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Vorrede. 


B der Ausarbeitung dieſes zweiten 

Bandes der Gefchichte der komi⸗ 

ſchen Litteratur wuͤrde ich mich vielleicht 

mit Nutzen folgender Schriften haben be⸗ 

dienen koͤnnen, naͤmlich: 

‚Ioh. Gerberi differt. philologica de Romano- 
rum Satira, Ten. 1755.4. UND, 





Bianchini Trattato della Satira Italiana. Maſſa. 
/ 


“1714. 4 


| allein ich babe fie aller: angewandten Mir 


ie ungeachtet nicht auftreiben koͤnnen. 


\ 


AN 


en Ich I 


, 


" / 


w oo vorrede. | 
Ich muſte alſp meinen Gang ohne Fuͤhrer | 
“und BMeiter allein antreten. Wer mit 
der Literatur, und befonders i mit den noch 
nicht angebauten Gegenden derſelben be⸗ 
kannt iſt, wird mir leicht glauben; daß die | 
bloße -Auffuchung: der voltftändigen Buͤcher⸗ | 


titel, Die ich als norhwendig anfehe, ‚viel 


Muͤhe und Zeit wegnimme. Es verdroß 
mich nicht eine Menge von Bücherverzeichs 


nißen durchzuleſen, und doch war mein 


Forſchen oft vergeblich. Das Leben der 


Satirenſchreiber habe ich nur in ſoweit mit⸗ 


Be ihm verfertigten Satire hatte. Um dem 


Werke Glaubwuͤrdigkeit zu ertheilen, die 


in der Litteratur fo noͤthig iſt, und doch ſo 
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‘ 
A nn 


. u genommen, als es diente eine Kenntniß | 
von dem Manne überhaupt zu verfihaffen, . 
oder in fofern es einen Einfluß auf die von 


TE — 
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v or rede: v 
oft vernachläßige wird, habe ich die Quel 
fen, woraus ich ſchoͤpfte, treulich ange⸗ 
zeigt. Den Unterſchied aller Ausgaben an⸗ 
zugeben, war mir nicht moͤglich, und iſt 


auch bei einem ſolchen Werke nicht leicht 


von Jemand zu erwarten: ich habe aber 


doch die verſchiednen Ausgaben beſonders 


bei nicht gemeinen Büchern mit ange 


merft, weil auch diefe bloße Anzeige einen? 


Litterator willkommen if. Don feinen 


und bei ung nicht gemeinen Büchern, vor⸗ 


zuͤglich wo Ungewißheit und Zweifel herr⸗ 


ſchen, habe ich kleine Auszuͤge geliefert. 
Was die vorkommenden Satiren anbetrift, 


ſo gehoͤren nur diejenigen in meinen Plan, 
deren Verfaßer bekannt find; und auch. 


hier habe ich manche uͤbergehen muͤſſen, 


weil ich keine gewiße Nachrichten von den⸗ 
3 ſelben 
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Ur... Vorrede 


felben erhakten fonhte. Denn der Satiren 


unbekannter Verfaßer iſt eine folche Mens 
ge, daß fie fein Litterator uͤberſehen kann. 


Fragmente davon, worinn auch manches >. 


| Intereſſantes vorkommt, koͤnnte ich liefern, 


u und werde es vielleicht thun wenn es das 
Publicum genehm haͤlt. Wegen der zeiti⸗ 


gen Oſtermeße haben das Regiſter zu dieſem 
Bande und die vorkommenden Druckfehler 


nicht koͤnnen beigefügt werden; ſie follen Ä 


aber dem folgenden Bande gewiß. beige 

druckt werden. - Sch erinnere nochmals, | 
daß ich. Berichtigungen zur Aufklärung 
dieſes Bands der Litteratur mit Danf-a 


nehmen werde. 
Liegnitz, 
ben 23. Maͤrz. 2785. 
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Erſtes Hauptſtaͤck. 


Bon der Satire. 





X. £ 
Bon der, Satire der Kömer, 


Ss). Satire als Werk der Natur, war. bei den 


Römern in ben älteften Zeiten, ehe bie ſchoͤnen · 


Künfte und Wiſſenſchaften Eingang fanden, . 
eben fo gebräuchlich, wie ‚bei allen andern Völker, 


Und wie bei den Griechen bie uralten Danffefte im 


Herbſt nad) der Ernte und Weinlefe die erften Spur: 
ten einer zwar noch rohen Kunſt in Verfen aus dem ' 


Stegereif zeigen, fo finden wie eben biefes bei ben 
Römern, Ihre Feſte waren wie bei den Griechen eine 
Miſchung von Gottesbienft und Echmelgerei. Ein 
Kaufen von Bauern durch die Dünfte des Weins er⸗ 


dweiter Theil, %, ne 


Bar u Ernes Hauptice. 


hitzt fieng an zu tanzen und yu fingen, und beluftigee 


fi) an wechfelfeitigen Schmähungen, Eine Art von 


Takt oder Rhythmus verfchafte dieſen Tänzen und Gefärt- 


—* 


Zn gen nach und nach eine regelmaͤßige Geſtalt; ob er gleich 


von dem nachher entſtandenen Sylbenmaaße noch weit u 


, ‚entfernt war, Die älteften Verſe bei den, Lateinern, 


‚welche ſchon lange vor der Erbauung Roms uͤblich wa⸗ 


Nahme zeigt ſchon ihr hohes Alter an. Zu dieſen 


Verſen tanzten die jungen Leute an ihren Feſten. Sie 


ſollen vor Zeiten vom Faunus und den alten Wahrſagern 


gebraucht worden ſeyn, bie ihre Orakel in diefem Syl⸗ 


benmaaße vorteugen, wie aus einem Fragment des En⸗ 


“ren, find die Saturniſchen. (verfus Saturnü) Ihe 


nius erhellt, wo er auf ein Gedicht anfpielt, das fein 


Vorgänger Naͤvius in biefer faturnifchen Bersart über 
den punifchen Krieg verfertigt hatte °), . Diefe Verfe 
hatten Fein ordentliches. Sylbenmaaß, fondern Unige 
waren laͤnger, andre kuͤrzer, eine Art unregelmaͤßiger 


Feamben; ; denn die Roͤmer ſcheinen von dem heroiſchen 
Vreprſe nichts gewuſt zu haben, bis Ennius ihn von den 


Gtiechen, die ihn erfimden, einführte ; "Es war ein 
Mößer Rhythmus darin, tie in ben -Baßenliebern, 


ober den fogenannten politifchen Verſen; (verfus po= - 


litici) darin zwar eine gewiße Anzahl Syiben und ein- 
Luft, aber feine Quentiaͤt war, und in den Spott⸗ 
liedern 


—4)— — — "Seripfere alii rem - 
Verfibus, quos olim. Fauni vatesque enebanıt 
| Cum neque Muſatum Scopulos quisquem finperarat. 
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Von der Sale. 3 


Gebern ber Soldat auf Die triumphirende Feldherrn. 


Als Naͤvius die Meteller alfo durchzog: 
- Fato Metelli Romae fiunt confules. : 


haben ihm die Meteller in folgenden rumikden Ver⸗ 
‚gen geantwortet: Zu 


Et Naerio poetue, : 
Cum ſaepo laederentur;  . 
Dabunt malum Meetelli. 


Die Römer verließen dieſe rauhen ſaturniſchen Verfe, 


nachdem fie aus dem eroberten Griechenlaude Kuͤnſte 


und Wiſſenſchaften nach Rom brachten; ob ſich gleich 


woch zu Horahens Zeiten Spuren davon zeigten N: 


Nach den faturnifchen Werfen famen bie Sefcens 
ninifchen auf, welche ihren Namen von der Stadt 
Feſcennia in Etrurien haben, wo fie zuerft bei den 


dechzeiten erfunden worden, unb gebräuchlich gewen - 


‚m Sie wurden auch. aus bem EStegereif gemacht, 
und hatten fein ‚ordentliches Sylbenmaaß, fondern 

blos einen Rhythmus, wie die Saturniſchen. In den 
aͤlteſten Zeiten bedienten ſich die Landleute derſelben bei 
den Feſten der Ceres und des Bacchus, eben ſo, wie 
die Groͤnlander Met Reifen Eingeftreits; ; indem fie 
gegen 


) Horat. Epifl Lib, N. Ep. Lr. 1.156. [ 
Greecis capts ferum vidtorem cepit et artes 
Intulit agrefti Latio, Sic horridus ille 
Deflaxit numerus Saturnus, .et grave virus 
Munditise pepulere, fi ‚fed in longum tamen aeyum 
 Minfhrant, "badiequs t volligia ur, 
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gegen einahber fangen, und fih auf eine muthwillige 


und komiſche Art ihre Fehler und Gebrechen grob vor⸗ 


warfen. ). Dieſe Verſe waren wolluͤſtig, ſchmutzig 


md ſatiriſch, ‚voll niedrigen Witzes und poßenhaftem 
Scherzes. Sie wurden bei allen oͤffentlichen Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten, beſonders bei Hochzeiten gebraucht, auch 


, von ben Soldatenbei den Triumphen ihrer Feldherrn. 


Weil man in bergleichen Verſen auch wuͤrdige Maͤnner 
durchzog, ſo wurden fie in den Geſetzen der zwöif TB 
fein verbothen. Der Kaifer Auguſtus fpottete in ſol⸗ 
hen Verſen des Pollio; der aber weiter nichts ant⸗ 
wortete, als: ich mag gegen den nicht ſchreiben, der 
mich verbannen kann 2). Es wurden nachher alle 


freche ſatiriſche Städe feſcenniniſche Verſe genannt; 
und wir finden einige unter dem Namen im Elsudiang . 


beſonders nennte man nachher immer diejenigen alſo⸗ 


ae 


die auf ein nenes Ehepaar gemacht worden‘). Ob die 


ſaturniſchen und feſcenniniſchen Verſe einerlei geweſen 
wie Deyden behauptet/ ) ann nicht gähgfid end 
a ' fhies 


" 0) Livius: Qui non ſicuti ante pallennino verſu init 
lem incompoſitum temere ac vudem Aternie jatis· 
bant. Horat. Fpiſt. L.IL Ep. LV. 145. DE 


. Fefcennina per. hung inventa licentia morem 
” Verfibus alternis opprobrin. ruftica fudit. 


) Macrob:: Saturnal. 'Lib. N.Ic. 4. Non eg facile! im . 


eufı Rribtrk , qui poteft ‚proferibere, 
e) Cruſius ———— der Rbmiſchen Dichte. 
..ı%.6®, 10, 
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Don der Satire 5 
ſchieden werden. Beide wurden bei Feierlichkeiten 
der Landleute, auch als Satire gebraucht; beide wur⸗ 
Den aus dem Stegereif gemacht. und waren rhythmiſch/ 
aber nicht metriſch; doch brauchte man die ſaturniſchen 
auch zu epiſchen Gedichten, welches von den Seen 
niſchen nicht erweislich it. ö 
Als im Jahr 391, der Stade Kom T Suipitin⸗ 


Peticus und €. Licinius Stolo Was Conſulat vers 


walteten, wuͤtete eine abſcheuliche Peſt zu Rom. 
Man ſtellte alle erſinnliche Andachtsuͤbungen an, den 
Zorn der Götter zu beſaͤnftigen, und verfiel endlich, da 
nichts helfen wollte, auf: ein fonberbares. Mittel, den 


Zorn bes Himmels abzuͤwenden, und die Heftigkeit 


ber Kranfheit zu mindern, naͤmlich, man führte eine 
Art von Schaufpielen auf, melde dersfriegerifchen . 
Nation ber Roͤmer noch ‚ganz neu und fremb waren; 
Denn das Bolt kannte ‚noch krine, andre als die kriege⸗ 
riſchen Spiele im Circus, die in Kaͤmpfen und Wett⸗ 
ſtreiten beſtunden. Man. ließ aus Etrurien theatrali⸗ 
ſche Taͤnzer kommen, (Indiones) welche nach der Flöte 


uuf ihre Landes Manier tanzten. Bei dieſen Taͤnzen 
aber wurde weder ein dramatiſches Gedicht hergeſagt, 


noch Bewegungen gemacht, bie. eine Leidenſchaft aus⸗ 


gedruͤckt hätten. Die roͤmiſche Jugend fieng hierauf 


on dieſen Tänzern nachguiehmen, und ‚machte dabey- 
Verſe aus dem Stegereif, die noch ziemlich ungeſchickt 
waren, in melchen ſie einander durchzogen. Auch ver⸗ 
Fichten fü fe e die erften Gefticulationen, indem fie die Ber 
wegungen ihren Worten anpaßten. — 

J A3 W Die 


6. Erſtes Hauptſtuͤck. J 
Die ſer erſte Keim der Schauſpielkunſt ward nad) 
und nach durch oͤftere Uebung immer mehr verbeſſert, 


und man nennte die Schauſpieler von dem tuſeiſchen 


Worte Hiſten, welches einen cheatraliſchen Taͤnzer be⸗ 
deutet, Hiſtrionen. Dieſe neuen Schauſpieler ver⸗ 


ſpotteten einander nicht mehr in rauhen, unregelmaͤßi⸗ 


gen fefcenninifchen Verſen, ſondern verfertigten eine Art 
von gemiſchten Spielen, (Satirae) welche in Muſik 


gecſetzt, nach der Flöte abgeſungen, und mie dazu ſich 


ſchickenden Bewegungen begleitet wurden. ° Sachen, " 
.  Spötterefen und ausgelaßenen Scherz herrfihten in 


dieſen Satirſpielen bis etwan hundert Jahre hernach 


Livius Andronikus dieſes Spielwerk in Kunſt ver⸗ 
waudelte, und nach der Weiſe der Griechen regelmaͤßige 
Stuͤcke auf die Bühne brachte, Die Roͤmiſche Ju-· 
‚gend. aber, welche an bie alten Satirſpiele gewohnt. 
wer, und große Luſt am Gelächter, Spott und Scherz 
‚ford, überließidie regelmäßigen Theaterſtuͤcke ven Dich⸗ 
tern und’Schaufpieleen; und fuhe fort, die Satirfpiele 
nach der alten Art unker ſich vorzuffellen; und einan⸗ 
der in laͤcherlichen Verſen zu: verſpotten; welche in der 
Folge Exodia genennt worden, weil man fie zum Be 
| Fiinghe Acgaſhen Stcke aufahrte )J. 
J Ennius. ME EZ 
5 Einige aus Hubie in Gros » Griechenland, wo ‚wo; 
e im 23). Jahre v vor r Ei Orbit, € ei Sr = 


x 


gi Livius L, vo. e 2 
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Von de Satire. 7 
bem Tode bes Crius Andronikus gebohren wurde, wich 


vor den Urheber der römifchen Satire gehalten. Vor 


ſeiner Zeit befand fich die Satire auf bem römifchen Thea⸗ 
ter; er hat fie aber zuerſt zu einem regelmäßigen Gediche | 


gemacht, und fie von. der Bühne getrennt, ‚gu der fie 


ſeit 150 Jahren gehört hatte. - Als er bemerkte, daß 


die Roͤmer deswegen einen Geſchmack an.den Komoͤ⸗ 
dien des Livius Andronikus und an den Atellaniſchen 
Schauſpielen fanden, weil die Laſter der Menſchen 


darinn aufgedeckt und verſpottet wurden; ſo wollte er 
ihnen. dieſes Vergnügen oͤfterer und gleichſam zu Haufe 
verſchaffen, ohne daß fie Urfache hätten, fich) auf die - 


öffentlichen Schaupläge zu begeben. Er ſtellte alfo in 


Gedichten, die nicht als dramatifche Handlung follten 


aufgeführt, fondern gelefen werden, eben ſolche lafter- 
hafte Charaftere vor, als in den Schaufpielen. Sein 
Mortrag fand ſowohl megen der; Kebhaftigkeit als Neu⸗ 
heit vielen Beifall; und er behielt den Scherz und 


Spott der Komödie bei). Dacier meint, Ennius 


babe den Stoff zur Satire von den erften Poßenfpier 
len ber Römer hergenommen; Dryden ‚aber. von den 
ausgebildeten Stücken des Livius Andronikus, und halt 


ihn vor den ‚erften Urheber. der eigentlichen Römifchen 
Satire. In diefer Abſicht fhrieb Ennius den Aſotus oder 
Sotadicus, ein Schimpfgedicht, und noch ſechs Buͤ⸗ 


de Satire. Aforus bedeutet einen liederlichen und 


Aa. gan 


N 


9 Cafaubonus ib, IL. e. 2. Dilters Einleitung, zu den . 


Iteinifhen. Cxhrifieeen. 1, Ip. ©. ao8, 


N f 


Ce Saupeid, 


/ 
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garız verdorbenen Menſchen, dergleichen Ennius viel⸗ 

leicht beſchreiben wollen: Bei andern heißt dieſes Ge⸗ 
dicht Sotadikus von dem griechiſchen Dichte Sota⸗ 
des, welcher Gedichte voil unehrbarer Poßen und Zotere 
geſchrieben. Wenn des Ennius Arbeit von der letztera 
Art geweſen, ſo hat man nicht Urſache, den Verluſt 
derſelben, außer wenigen Werfen, "welche bie lateini⸗ 
fchen Sprachlehrer geſammelt haben ‚au bedauern . 


Augßer dem Afotus ſchrieb Ennius noch ſechs Buͤ⸗ 
cher Satiren; das Wort Satire hieß damals ein 
Quodlibet, ober eine Schrift, in welcher vielerlei Din⸗ 
ge untereinander gemifcht waren %. Diefe Benen- 
nung fam den Satiren des Ennius aus einer doppel⸗ 
ten Urfache zu; denn erfttich waren biefelben Rhapſo⸗ 


. bien von verfchiebenem Inhalt, und zum andern brauchte 


er in ein und eben derſelben Satire verſchiedne Syl⸗ 
benmaaße. Er miſchte nämlich Hexameter unter jam⸗ 


biſche Trimeter und trochaͤiſche Tetrameter. Vermuth⸗ 


lich hat hierin Ennius den Griechen und beſonders dem 


Homer nachgeahmt, der in ſeinem Margites unter die 


heroiſchen Berfe jambifche nicht nach einer geroifien 
Ordnung, fondern willführlich mifchte ), 

| Luci⸗ 
- 9) Muͤller .c, ©: 383. 


H Diomedes Lib. II. col. 483. Olim carmen, quod 
.ex variis . poemgtibus conſtabat, Satira vocsbatur, - 
quale feripferunt Bacuvius et Ennius. 

’ Bon dem Leben, den Schriften und ber Ausgabe der 
"Seagmente des Ennins handeln Fabric. Biblioth. lat. 

L. 4. e. I. Milelc ı%, 6, 388. amd Bamberger 
1,%h. ©, 364, 
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Von der Satire. 9 
Lucilius. 
Lucilius von Geburt ein edler Roͤmer, wurde zu 


Sueßa in dem Lande ber Auruncer, 150 Jahre tor 


Chriſti Geburt gebohren. Er war des großen Dem» 


pejus Großmutter Bruder, und ein vertrauter Freund 
des Scipio und hoͤlius , mit denen er feine allgemeine, 


fondern eine ſehr enge Freundſchaft geſchloßen hatte; 


daß ſie ſich ſogar herabließen, allerhand Scherz und 


Poßen mit ihm zu treiben; und ein alter Ausleger bes 
Horaz erzählt, bag er einft den Laͤlius mit zuſammen⸗ 


gerollten Tifchtuch um den Tifch herum gejagt, nisch 


er ihn ſchlagen wolle”). Weiler von Natur ein fehe 
Iuftiger und fcherzbafter Mann war, der befonbers an 
Spöttereien ein großes Vergnügen fand, und dabey 


. eine gründliche Gelehrfamfeit befaß; ſo iſt es nicht zu 


vermundern, baß er eine Neigung zur Satire hatte. 
Ib er ſchrieb auch wirklich dreißig Bücher Sati⸗ 


x 


Es ift aber nicht auszumachen, ob dieſes nur 


— einzle Satin, © ober wirfliche Buͤcher, wie beim 
|  ' a5 Dee 


) Horat. LI. Sat. 1. v. 71. 
Quin, vbi fe a vulgo et ſcena in ſeereta remorant 
Virtus Scipiadae et ‚mitis fapientia Laeli, 
Nugari cum illo et difcin&i ludere, donee 
Decpqueretur olus. - 


. Scipig Africanus et Laelius feruntur tam faiffe faıni- 


liares et amici Lucilio, vt quodam tempote Laelio 


eircum le&tos triclinii fugienti, Lucilius füperveniens, 


‘eum obtorta mappa, quafi feriturus, fequeretur... 


Vetus Commeiitator Horatii ad hunc locum. 


’ 
\ 
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noch übrig find, nicht beftimmen. Uebrigens wird er 


m. Erfies Hauriuue —. 

Horaz geweſen. Er anterſchied ſich dadurch von dem 
Ennius, daß er nicht verſchiedene Sylbenmaaße in ein 
"und eben berfelben Satire gebrauchte, fondern nur ein 
einziges. Aus den Fragmenten erhellt, daß bie erften, 
zwanzig Bücher durchgehends aus Herametern beftarie” 
“den, darin auch das dreißigfte abgefaßt worden, wel⸗ 5. 
"her Versart ſich alle nachfolgende Satirenſchreiber bei 
den Roͤmern bedient haben. Die uͤbrigen ſcheinen in 

J jambiſchen oder trochaͤiſchen Verſen geſchrieben zu ſeyn. | 


. Die zerſtreuten Fragmente ſo vieler Satiren des 
Lucils hat Douſa ſorgfaͤltig aus allen alten Sprachleh⸗ 
tern und Kunſtrichtern zuſammengetragen, und in ſo- 
genannte Luciliſche Centonen zuſammengeflickt, um nur 
einige Verbindung zu einem gefunden Wortverſtande 

zu finden ; es ift aber nichts als ein bloßes philologiſches 

Spielwerk. Der Inhalt feiner Satiren läßt fih aus 
ben 'wenigen Redensarten und gerftreuten Verfen, die . 


- vor ben Vater ber römifchen Satire bei den Alten aus« 
gegeben, ob es gleich ausgemacht ift, daß Ennius 
ſchon vor ihm Satiren gefchrieben. , Horaz, Plinius - 
und Quintilian legen ihm ausdruͤcklich diefen Vorzug 
bei Rz ‚es ſcheint aber doch, daß dem Ennius die u 

a) Horst. L, II. Sat. 1.v.48. u 
— — Lucims aufus 
Primus in hunc operis componere carmina miorem. 

Plinius in praefat. Lucilius primus condidit ſtili na- 
ſum. Quintil.L.X.c.1. In Satir primus infgnem 
laudem adeptus Luecilius. le 


I | No. _ 


- 
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Von der Satire. 11 
Erfindung ber lateiniſchen Sacire nicht abzufprechen ſei, 
und daß biefe Ausfprüche der Alten nur von der feinen. 
Ausbildung der Satire zu verſtehn find, bie unter den 
Händen des Ennius noch eine fehr rohe Geftalt hatte, 
Denn die Satire des Lucilius wär theils durch das 
Eylbenmaaß von der Satire des Ennius unterfehieben, 
wie id) erft angezeigt habe, theils dadurch, daß Ennius 


ſich begnuͤgte, allgemeine Strafreden über Laſter zu hate 


sen, ohne perfönliche Satire einzumifchen, Lucil aber . 
nad) dem Beifpiele ber ‚alten griechifchen Komoͤdie ſich 
zur perfönlichen Satire-heräbfieß, und ſogar die ange 
fehnften und mächtigften Männer in der Republik in 
feinen Satiren verfpottere- und mit Namen nennte’) 
Eben fo findet man in ben Fragmenten des $ucils, wie 
in der.alten Komödie mäncherlei Unfläsereien und grobe 


baͤuriſche Siherze, weiche Douſa in feinen luciliſchen 


Eentonen gleich zu Anfange gefegt hat, woburd) er has 
ganze Gebäude feiner Sariren fo verunftaltet bat, als 
wenn jemand benlinflath bes ganzen Haufes in einem 
Haufen vor der Thuͤre ſammelt. Sonſt war fein Vor⸗ 
trag lehrreich und mit Sittenſpruͤchen geziert; uͤbrigens 


aber fo beißend, daß ihn Juvenal mit einem bloßen 


Schwerdte vergleicht, wenn er auf bie Laſter loszieht ?). 
Sonſt 

eo) — — Secnit Lucilius ben, 

- Te, Lupe, te; Muti, et genuinum fregit in illis. 

„Perfius Sat. 1..et Horaf. L. II. Sat. v. 62. 


») Iuven. Lib.1. Ser. 2. v. 165. 
Enfe. velut firido, "quoties Lucilius ardens 
Infremuit,’ rubet auditor, cui frigida ‚mens eft 
Criminibus, tacite ſudant preecordis Culpa. 


‚12 Erſtes Hanptflül. — - _ 
Sonſt war zu ſeiner Zeit ſeine Stheibart zierlich und 
= fließend, ob fie.gleich dem. Horaz zu Auguftens Zeiten, 

wo bie lateinifche Sprache ihr goldenes Alter erreiche 
hatte zu wortreich, nachlaͤßig, unzierlich, ermuͤdend 
und gezwungen vorkam, da ſich Lucil beſtrebte auch 

griechiſche Wörter unter Die lateiniſchen zu miſchen. 
Seine Verſe hielt Hovaz vor rauh, uͤbelklingend und 
J anzierlich und verglich ihrl deswegen mit einem kothi⸗ 
gen Fluße Hʒ mit ‚welchem, Urtheil aber Quintilian 
nicht zufrieden iſt ). Horaz tadelt auch die Prahlerei 
an ihm, daß er ſich geruͤhmt bald aus dem Stegereif 
und ohn. ein Bein -zu ſtrecken, Zween Bogen voller 
Se mit Jauchzen augzuhecen on, 
’ 

. Mir, beucht, ‚bier ift der Ort, di beräßmte Frage 
‚zu: — berühren, welche fo viele Streitigfeisen verurſacht 
hat, ob.die Römer ihre Satire von den Griechen 
erhalten haben, oder ob fie ſelbſt die Erfinder der⸗ 
af find, Boraʒ finale ausbehefic, b ie Öriechen 


8 ; bitten 
Pr Horst. Lib. I. Sat. +: . —— 
Cum flueret nitalentus 


5) Quintil. .Lib. x. &T,94. Nam et etuditio 1 in eo 
wira, et libertas, ame inde acerbitas, et abunde 
| ſalis. 
s) Horat. Lib. 1. Sat. +, 
Noam fuit hoc vitioſus: in hor& faepe ducentet, 
Vt magnum, verfus diftabat, flans pede in vno. 
Bon dem, Leben, Schriften und den Ausgaben der Frag⸗ 
| mente des kailins s.Banbeln Bayle im Die. Crit. Artic. 


” N 


0... Luci. 
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Bin der Satire. | 13 


| Hier keine ſolche Satiren verfertigt, als die Roͤmer H. 
Quintilian behauptet, die Satire wäre biR ein Ei⸗ 
genthum eben derfelben,*) und Diomedes- verfi chert, 
die Griechen haͤtten dergleichen Gedichte nicht gehabt *). 
Dieſen Zeugnißen der Alten ſind in den neuern Zeiten 
beigetreteti Caſaubonus, welcher beſonders beweiſen 
will, daß die ſatyrifchen Schauſpiele der Griechen von 
den Satiren der Roͤmer gaͤnzlich unterſchieden ſindꝰ); 
ihm ſind der Baron Spanheim, Herr Rambach, 
die Verfaßer der Enenclopäble und andre ‚gefolgt *). 
Scaliger aber behauptet, diejenigen irrten ſich, wel⸗ 
che meinten, bie Satire gehörte den Roͤmern allein zu} 
fie wäre von ben Griechen erfunden und zuerft zur Volle 
kommonheit gebtacht worden; bernach haͤtten ſie die 
latei⸗ 
Locihuns. - Mauler in der Einteitung. ı Th, e. 410 
ff. und Haniberger Th. I.S. 407. 
5 Horat, Lib. I. Sat.'10, v. 64. 
— — — Fherit, Lucilius, inquam, 
Comis et vrbanus: fuerit limatior idem, 
Quam rudis, et Graecis intactĩ carminis auctor. 


#) Quintil. X. 1. 94. ' Satira guidem tote’ noſtra eſt. 


*) Diomed. L. II. Satira ef carmen apud Romanos, 
. non quidem apud Graecos, maledicum, et ud car- 
- ‚penda hominum- vitie, nechaese comoediae caradterg 
compofitum :- quale Seripferunt Lucilius et Horatius 
et Perſius. | 

y) Cafanh,: de Satyrica Graecorum poeli. 

2) Spanheim für les Ceſars de Iulien. 
Rambsch in. diſſert. de' Hegefia nucjararı. 
Encyclopedie, Tom. KAX ‚Sei 


Ä 
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14 Erf Sanpräht. rn 
ateiner von ihnen erhalten, und außer dem Ihentai- 
gebraucht/). Dan, heinſius tritt. zwar darinn dem 
Caſaubonus bei, daß man die griechiſchen Satyrſpiele 
von den lateiniſchen Satiren unterſcheiden muͤße; aber er 
glauht doch, daß ſie viele Aehnlichkeit mit einander haͤt⸗ 
ten)ʒ.und eben dieſes hat auch Vulpius behauptet ). 
Die Beweisgruͤnda der-Iegtern find vornehmlich folgen» 
de, weil der Inhalt der griechiichen Satyrfpiele und 
der roͤmiſchen Satiren einerlei fei; denn in beiden 
wuͤrden die Laſter angegriffen, beſtraft und laͤcherlich 
gemacht. Sie berufen ſich auch auf eine Stelle des 
Horaz, in welcher er ſagt, das Lucilius den Dichtern 
der alten Komödie, dem Cratinus, Eupolis und Ari⸗ 
ſtoph hanes nachgeahmt habe, und gaͤnzlich von ihnen 
abhienge, außer daß er ſich einer andern Versart be⸗ 
dient ). Welches Argument ‚aber nicht von den Sa⸗ 
tyrſpielen, fondern von ber alten Komödie si. Lasg 


ſaubonus i im Gegentheit fast, bie Satire wir. latei⸗ 
niſchen | 


a) Scalig. Art. poet. p. 47. \ g 
5) Heinfins L.I. de Satira Horat. . 
i e) Vulpius de Sat. latin. p. 46. 
r qq) Horat. LILStga.rt. - 
| Eupolis atque Cratinus; Ariflophanengue p poetse, 
oe Atque elli, quorum comoedia priſea virortim eſt, 
OSssi quis erat dignus deſeribi quod malus aut fur, 
Quod moechm foret, aut Sicarius, aut alioqui , 
Famofus, multa cum hbertate notebant. 
_ ... „Hine-emmis pendet-Lucilius, hofce interne, 
- -  Mutatis tantum ediim: oo 


| Von der Satire, 113 
aiſchen Urſprungs, welches pero bie Etymologie angel; 
ge. Denn das Wort Satire kaͤme nicht von dem 


geiechiſchen Satyrus, wie Scaliger vorgiebt, fondern 
von dem latelniſchen Worte Satara, Z. B. Laux Sa- 


tura bedeute eine Schuͤßel mit verſchiedenen Früchten 


ober anbern Dingen gefüllt; und daher hieße auch eine 


Schrift ober Gedicht, in welchem mancherley Dinge: 


vorgetragen würden, Satura ober Satire; gleichem 
ein Quodlibet oder Miſchmaſch. Ennius hätte daher 
feine Schriften Satiren genennt, meil fie aus verſchie⸗ 


denen Versarten beſtanden; und dieſes gienge eben ſo 
auch auf den verſchiedenen Inhalt der Roͤmiſchen Sa⸗ 
tiren; daher beſchreibe Juvenal ſeine Spottgedichte 


ſelbſt als eine Vermiſchung der verſchiedenen Leiden⸗ 


ſchaften der Menſchen, von Wuͤnſchen, Furcht, Zorn, 
Wolluſt und Freude‘). Meine Meinung uͤber dieſen 


Streit, den ich mir nicht gaͤnzlich zu entſcheiden ge⸗ 


traue, und wovon ich auch glaube, daß er noch niche 


iſt entſchieden worden, iſt folgende. Ich glaube, der 


zu viel aus dem lateiniſchen Urſprunge des Worts Sa⸗ 
tire geſchloßen; denn wenn auch das Wort lateiniſchen 
Urfprungs ift, fo folgt daraus noch nicht, daß die Sa⸗ 
che den Griechen unbefannt ımd bei ihnen nicht ge» 
bräuchlich geweſen. Ferner ſcheinen ſie mir den wah⸗ 
ren Standpunct der Streitfrage verfehlt zu ya 
Sie 


e) Iuven. Sat.I. v, 85... 


Geudis, Gfuelen, noftri eft et Iarıago Übel, 


1] 
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grundgelehrte Caſaubonus und feine Anhänger Haben | 


Quicquid agunt-homines, votum, timor, irs, volapias, - 


16: Ertſtes Hupe, 

. Sie fügen ſich vornaͤmlich darauf; daß die Bhtyrfpiele - 
. der Griechen von den Gatiren der Römer gänzlid) une 
terſchieden find; welches. freilich Nieniand mit Grunb 
laͤugnen kann; aber.das:ift.auch nicht die Frage. Hate 
ten denn die Griechen ſonſt. keine Satire außer der. dra⸗ 
matifchen im Satyrſpiele, Die mit der Roͤmiſchen mehr 

Aehnlichkeit hatte? doch ehe ich die Frage beantworte, 
will ich die Beweisgruͤnde der gegenſeitigen rd 
anführen. Man fagt naͤmlich: 


1) Die Setyrſxiele waren bramatiſch, und die Iateis 

niſchen Satiren nicht, 

| 2) "Die Griechen nennfen diefe Schaufpiele Satyrica, | 

naͤmlich dramata ober Satyri, von den darin vor⸗ 
tommenden Satyrn; die lateiner aber ie Spot“ 
° geniche Satiras von Satur. 


3) Die riechen brauchten in ihren ftyeiihen Schau . 
ſpielen gemeiniglic) jambifche oder trochäifche Verſe, 
„bie. Safeiner aber heroiſche, ausgenommen Ennius 

‚, und Lucilius. 

4) Sin den Satyrſpielen der Griechen famen niche allein J 
bekannte, ſondern auch fabelhafte Perſonen, Helden 

und Halbgoͤtter vor; die roͤmiſche Satire aber tadelte 
die Laſter und Fehler ihres Jahrhunderts und Waren © 
landes. or 

s Die Satyrika der Griechen Hatte. ein Chor. von, ' 
Satyrn, die bald tanzten, bald luſtig und ſchmu⸗ 
gig ſcherzten; Daher Athenaͤus von dreierlei chen. 
traliſchen Taͤnzen redet, den tragiſchen, komiſchen 

7’ Bu 
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BE 17 


und ſoryriſchen, meiden andy af ie Ir Ein 


ire ˖ nicht paßt. 
Alles dieſes iſt gegrümbet, und don m maß es zum 


\ geben; ‚aber die Ziage bleibt doch immer unemtfchieben. . 
Dei dem Beweiſe aus ber. Etymologie will ich noch be 
merten, daß Diomedes Dae Wort Earive ſowehl von 


den Satyen, als auch von Satur ableitet /). | 
Vielleicht wäre man dem Zweck und. der Beant⸗ 
| wertung der Frage näher foınmen, wenn. mon alle An 
ten der griechifchen Satire mit den Römifchen Arten 
_ verglichen, und baraus bie Sache entſchieden Hätte, 


Davon will ich nur eine fleine Probe zur Beurthei⸗ 


fung vorlegen: Die Griechen hatten 
a) Epiſche Satiren, wohin der Margites des Ho⸗ 


mers gehört. Vermuthlich war des Ennius Aſotus 


von dieſer Art, und es ſcheint, daß! er auch In der 


Verfchiedenheit des Sylbenmaaßes dem Homer 


nachgeahmt habe. Denn daß Muͤller ſagt, der 
Margites des Homers waͤre mehr einem Paſquille 


als einer Satire gleich, weil er nicht after, fone | 


been eine Perfon mit Namen heftig angriffe 8); ent⸗ 
ſchei⸗ 
5) Diomede⸗ eol. 483. Satyra autem diöte, five a Sa- 
tyris, quod fimiliter in hoe carmine ridiculgs res 
pudendseque dicuntur, quae velut a Satyris profe- 
suntur er fiunt; fiue a Satyra lance, quae referte va- 
ziis multisque primitiis, in facro apud prifcos diis 


N 


nn .ı 


inferebat; vel a copia et faturitate, res Satyra vo . 


3 batur. 
In der Einleitung. LCh. S. 497. 
Öneites Theil, — 9 





Ä aan tiehbrunhe Der Satin von den Xomern 
gar nichts. Ich habe in der Abhandlung von ber 
griechiſchen Satite gezeigt, daß es ſehr unwahr⸗ 
eſcheinlich ſei, daß der Margites eine perſoͤnliche Sch 
Utre, und Martzites ein eigenthuͤmlicher Name ſei . 
WUeberdieſes iſt eine perſoͤnliche Satire noch kein Pak 
quill, und daß ber Margites ein Paſquit geweſen, 

U auch unerweislich. 

Die lyriſche Satire des Archllochus hat Ho⸗ 
ratz in einigen ſeiner Dben und Spoben unſtreitig 
nachgeahmt ?), 

3) Dramatiſche Satire Gatten die Griechen vor den 

-, „Römern in ihren ſatyriſchen Schoufpielen, der als 

u ‚ten und mittlern Komödie; die Atellanen der Kia 
mer waren der Satyefpielen ſowohl in Anfehung des 
Inhalts als des poßierlichen Ausdrucks vollkommen 
aͤhnlich; nur daß in der erſtern keine Satyrs vorka⸗ 
men 2 Kann aber in einer Komoͤdie nicht eine - 
| Ä Per- 
> Erfker Band, I. Saupif. 9% Abfhnkt, ©, 30%. | 
ee Horat. Epod. VL. 
"Cave, cave: namque in malos eperimus 
Parsto tollo cornua; 
Qualis Lycambae fpretus infido gener. 
Epil.1.19,23. - u 
— — Parios ego primus Iambos 
4..." oftendi Latio numerog 'animosque fecufus 
Archilochi. 
H Diomed. Lib.TIL. col, 487. Tertia ſpecier eft Ente 


J zum latinarum, quae a civitate Oftorum Atella, in ° 
’ ' | | er \ 


®. 
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Dem dr See; 18 
fie auch nicht das bunte Jaͤckchen anhat? Mit, den 
Atellanen haͤtte man die Satyrſpiele der Griechen 
‚vergleichen follen,. und niche mit den Iateinifchen Sa⸗ 
tiren, weil diefe von ganz andrer Form find; benz 


‘ - 
a 


fieht man blos auf das Verſpotten und-Befirafen 


der laſter, fo find. alle Satiren eingnder ähnlich, 
® Hatten die Griechen auch didaktiſche Sarire? - 
- die Sillen waren nichts anders, nach ben wenigen 
Nachrichten zu urtheilen, welche uns die Alten daron 
hinterloßen haben. Timon verſpottete als ein 
Skeptikus und muntrer Kopf die Dogmatiker und 
“ihre Schrfäge; ; das zweite und dritte Buch derfelben 
war in dramatifcher Form, wo er ſich mif den Holen . 
phon unterredete; welche Form aud) Horatz in feinen 
Satiren gebraudit hat. Die Eillen des Xenon 
phanes mögen auch von dieſer Art geweſen ſeynz 
wie auch feine Gedichte gegen den Homer und Heſio⸗ 
dus in heroiſchen, elegiſchen und jambiſchen Verſen, 
worinn er ihzre Lehren von dem Goͤttern verſpottete. 
De Satiren dieſer Claße ſcheinen die groͤßte Aehn⸗ 
B 2 lich» 
gua primum coeptae, Atellanae dictae fünt: ergü- | 
mentis di&tisque jocularibus fi miles Satyricis abe 
Graecis 
Iib. M. eol. 329. Latini⸗ Atellana a Gracch 
Satyriea differt: quod in Satyrica fere Setyrorum pepr 
fonae inducuntur, aut fi quae ſunt ridiculae, fimileg 
Satyris, Autolycus Bufisis: in Atellana Ole pet; 
Mauae, ve Macöus. , 


x 


[| 


. oo Er Sa. 


kichkeit wie den Saticeiider Römer zu haben, ; tüeße 


ches: auch Drydens und Spanheims Meinungg 
iſt; wozu noch kommt, daß die Sollen eben noch (© 


wie die roͤmiſchen Satiren in heroiſchen Verſew ge⸗ 


ſchrieben waren. Wie ſtimmt nun aber dieſe Ver⸗ 


gleichung mitſden Zeugnißen des Horatz und Quin⸗ 


tilians, welche behaupten, daß die Satire ein Pro⸗ 


duct römifcher Die, ı und mar een 


weiſe ſei? — 


Wollte man den n Unterſhied der agriethiſchen, und 


sömifchen Satire allein aus ber Etymologie herleiten, 


da das Wort Satire bei den Roͤmern zuerſt ein Miſch⸗ 


gedicht hieß; in welchem theils verſchiedene Versar⸗ 


gen, theils verſchledene Materien vorkamen; ſo hat 


Homer in ſeinem Margites dieſe verſchiednen Versar⸗ 


| ten, und Xenophanes auch gebraucht; und biefes 


hat fich aud) bei den Sateinern nach) dem Ennius geaͤn⸗ 
dert. Horatz handelt zwar in einer einzigen Satire 
öfters verfchiedne Materien ab; aber Juvenal traͤgt in 


jeder Satyre eine befondere Materie vor. . Vieleicht 


meinen horatz und Ouintilian, daß bie Griechen . 
feine Satire gehabt, welche die Laſter ber Menfchen 


überhaupt angreift, und ein Gemaͤhlde ihrer THorheis 


ten iſt, welches in der lateinifchen Satire ſtatt finder;. 
allein gehörte nicht bes Simonides Satire aufdas 


weibliche Gefchlecht unter dieſe Claße? der didaktiſche i 


Ton iſt nicht allein dem eigentlichen Lehrgedichte eigen; ” 
er kann ſich auch in den mancherlei Arten der (tigen \ 
— Gr. 


u 


Don der Sative. 21 
Briche, im een, fen: up Ananathen 
finden. — | 


Dder meinten fie‘ etwan, I", der Enpen | 
- ber - griechifchen Satire blos war, ‚ ernfthafte ande 
tungen laͤcherlich zu machen, wie fe in den ſatyri⸗ 
ſchen Schauſpielen ihre Götter und Helden traveſtirten 
und ihre Charaktere nach Befinden veränderten, da fie \ u 
3 D. aus Dem Achilles eitten Weichling machten, blos 
um zu ſcherzen und zu lachen; da ini Gegentheil der 
Zweck der roͤmiſchen Satire nicht, Lachen und: Scherz 
foar, fondern Unmillen, "Haß und Verachtung zu erre⸗ 
gen? Allein mo bleibt denn ba die komiſche Satire des 
Horatz, und findet man nicht: auch in ihren ernſthaften 
Satyrikern, daß fie bisweilen die Thorheiten laͤcherlich 
machen? Ich bin weit enffernt, biefe Zweifel vor Orte — 
Telfprüche auszugeben, oder rhir bie Macht änzumaßen; 
den Horatz und Quintilian eines bekern zu belehren, J 
ſondern ich lege ſie bios faͤhigern Koͤpfen zur Prüfung 
vor, um über diefen Punct Erlaͤ äuterifngen einzuholen; 5 
won dem ich glaube, daß er hoch nicht entſchieden und 
genungfain aufgeklaͤrt iſt, wie man es doch be durche 
gaͤngig glaubt. u. en 
1 Basta. ont 
47. erentiue Barry einer der geleheteften Hömer, | 
suche im 2 17. Jahre vor Chriſti Geburt gebohren. Er 
vemmandirte Im Kriege wider bie Seenduier. die griechl⸗ 
ſche Flotte, und war Legatus des Pompejus. Caͤſar ver ⸗ 
traute ihm die e Auſſ cr über die öffenslishen Bibliothe⸗ 
B3 ten 





Ernes Hanptſtdc. 


E an, bie de ſanmeln ge: Er hat gegen 500 — 
cher und Heine Abhandlungen gefchrieben, deren Tite# 
ber größtenspeilg nicht einmal befannt. find: , Er var 
ber Urheber einer neuen Art der Satire; die man. nach 
der erſten Bedeutung Des Wortg mit recht Miſchſchrif⸗ 
ten nennen fopntez denn ber. Innhalt war nicht allein 
vermiſcht, indem er das Angenehme mit dem Nüglie 
hen verband, und Philologie und. Philoſedhie hinein⸗ 
brachte ſondern er niengte auch unter die Proſe feine | 
gnen | Verfe von verfchiednen Sylbenmaaßen wie Eine" 
nius, auch Griechiſch unter dag Lateiniſche. Es ſind 
noch einige aber unbeträchtlighe Fragmente Davon übrig, | 
welche Dazu meiftentheilg fehr unrichtig find. Er ahmte 
in ſeiner Schreibart dem Gadarener Menippub nach, 
und nennt daher ſeine Satire ſeibſt die Menippifche, | 
Diefer Menippus wird von einigen unter die cyni⸗ 
ſchen Weltweiſen gerechnet; welcher Name ihm aber | 
aur blog wegen feiner ſatiriſchen und fpössifchen Sthreib« 
ort zukoͤmmt; denn ſeine Schriften waren wie ſeines 
Zeitgenoßens Meleagers mie lächerlichen Dingen anges ; 
| gl. . Andre haben vorgegeben. die Bücher, weſche 
man ihm äugefchrieben haͤtte, fammten nicht: van. m - 
ber, fondern von zwei Kolophoniern dem Dionyſius und 
Zopyrus, die ihre feherzhaften Schriften ihm als einen : 
Eenſor übergeben Härten ). Mach Lucene Bericht hat 
er fich, entweder zn Corinth oder When aufgehalten und 
die übrigen Polefopten verſpotret/ um er legt m 
2 einen 


\ H Leert, EhVicg | 
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Den ber Satire. 22 

einen felcijen. Epssokter. bei, deß er nicht bles üben die 
Pelofophen, ſondern uͤber · die ganze Zelt ſatiriſirt "), 
Scan hat ſich daher in einigen Befpedchen feiner. Per⸗ 
fer bedient bie Philoſophen zu verſpotten *). Ob⸗ 
lich. Varro dem Menippus in ſeiner Schreibart nach · 
ahmte, fo waren fie doch darinn ‚man einunben unter⸗ 

ſchieden. : Merippus ſchrieb zwar in Proſa und miſchte 
Verſe anderer Noeten ein, die er nach dauctiger Moda 
parodierte; aber die Verſe, ‚melhe Varro unter bie um 
gebundens Schreihart mengte, hatte er ſelbſt gemacht. 
Diefe Varronianiſche oder Menippifche Satire has 
in alten und neuern Zeiten. eine. Menge Machahmer 
gefunden; als den Seneca in ſeiner Apgfolofunthofis, 
Petron und Julian in den. Caͤſarn und, im: Miſopo⸗ 
gen; in neuere Zeiten ift fie vom Cunäus, Lipſius, 
in ber beruͤhmten Satyre Menippee auf die Ligue u, 

m ana au veſalig ie werben m 


Borat. nn 

— — Flaccus, derllebling bei 

Kaiſers —— und des Maͤcenas, hatte als Dichter 

Genie, un , ſau Aa a genumg in das ſitt. 
liche 


‚m ”) ucian. in. 1 Diog. f ie are, Dr 
„ ront. ei Menipp. J 
2) ©. m. | Ä 
2, Yon: dem Leben, den Ehriſten und Ausgaben Ye 
Fragmente, des Varro handeln Fabrie. Bibl. lat. L. 
c.q. wird 168,0 Hamdergeꝛ Sn 6 411, 


Am 


24 Erſtes Hauptſtuͤkt. 
AUche Verhalten der Metifchen, um —E— 
Satiriker unter ben: Roͤmern zu: werden. Er hat bie. 
GSatire des:dnciis. verfeinert und veredelt; feine we⸗ 
ſentliche Veränderung beſtand darinn, daß er der Sae 
ttre ein gewihes beſtimmtes Sylbenmaaß, naͤmlich das 
heroiſche gab. Da er fie unter dem. Schutz des Arte 
guſts und: wobl · manche auf feine Mereneliungiſchriebz 
fo konnte eu dem Laſter deſto kuͤhner ˖die Larve abreiße n, 
und die. Thorheit unbeſorgt laͤcherlich machen. Seure 
Manier iſt nicht ſo heftig und · beißend als des Lucils, 
der gleichſam mit bloßen Schwerdt auf: das: Laſter les⸗⸗ 
gieng; ſondern man findet · in denſelben rin luſtiges und 
freundliches Wiefen ‚etw: fanfemdthigerumd befigeitiene 
Art die Infter- zu beſtraſen, und: bie Thorheiten dAchen- 
Ah zu machen; als den eigenthuͤmlichen Charakter der 
komiſchen Sanse ;, welche auch vie ar Gr 
fodert, -als:die: heftige ah. ernſthafte Er 
bleibt allemal bey den Straſen ein * ohne ein 
" Zuchtmeifter zu werbeng baker find feine Satiren der _ 
‚Ko fähiger,. ben Endzwerk her. Beßerung zu erreichen. 
| de ‚wenn er von safe richt, fo aeigt.er fie‘ gemel· 
Ders als Juvenal; und dech glaubten damals einige, 
er wäre zu ſcharf. Die Safter wurden auch an Au⸗ 
guſts Hofe nicht ſo ungeſcheut getrieben , ; wie zu den 
Beiten des Nero und Domitian, wo man fich der groͤb⸗ 
ſten Verbrechen ruͤhmte à aber es herrſchten doch tau⸗ 
ſend M ißbräuche" von geringerer Art,” Dieſen Chas 
raktut hat au Peifiu us der Hoitthene Satire fen 


Von Mr Satire. 25 
Kutlön-Zeitmi beigelegt‘ ?). Es ſcheint zwar baroiber 
zu fireiten, daß Horcch die Leute in feinen Satiren mit 
Namien neñnt; allein dieſes waren -entıneder oͤffentlich 
erklaͤrte Narren, ober ruchloſe Buben, die ſich ſelbfk 
dor aller Welt beſchimpften. Verleumzdung iſt es, 
wenn einige vorgehen, Horah waͤre ſo borheft geweſen/ 
daß er: fo gar feines Wohlthaͤters des Maͤcens und fe 
ner Bemäplin nicht verſchont, fondernijenen unter dent 
erdichteten Namen des. weichlichen Malthinus, dieſe 
aber: als eine güte Bupifhwefter:lLiyoyımnia burchge· 
zogen. Seine Charaktere find vortrefſich, undnach 
dem Leben geſchudert; und wenn auch Perrault der 
WWbredner der Reuern vorgiebt, daß Molierens Greif, 
ger: den GSettzigen · des Horatz in der erſten Satire weit- 
AüWwertrift, fo haben doch andre das Gegentheil behau⸗ 
ptet. Seine Sittenlehre iſt lauter und rein, und aus 
ber beften Quelle sefhöpft; doch ſind auch unreine 
Dinge: bier und da mit untergemifcht, welche ſchen 
NQuinciltan - zu ſeiner Zeit nicht erklaͤren mochte”). 
Das: war Fehler der Zeit und der damaligen Art zu 
‘ Senken; und: im Juvenal findet man noch weit mehr 
fölche unzüchtige Bilder und Ausbrüde. Im einigen 
Satiren redet ber Dichter ſelbſt; in andern unterreden 
| | Bor. w 
— Sa. In 106 * 

Ompe vafer vitinm ridenti Fisccus amieo 


Tangit, et admiſſus circum praecordia Inter ' 
Callidus, excuffo populum fülpendere nafo., 


| 4) Quintil. Lib. 1.0.13. Noratium  aibunden nolies 
interpretari. 
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26. Era: Houpeikiil. 
- eh. wei Deefonen,. und noch in einigen dichtet Heas 


die Rede einer fremden Perſon an, und ſtellt⸗ ſich, ao 
eb. ſie nicht die, Seinige waͤre. Per. Aushruck in: ſei⸗ 


gen Satiren iſt niche- hoch, wie in den Oden, ſendern 
deuttich und natuͤrlich, wie man im gemeinen: {chen 
txedet; welches. Scaliger, der den Jupenal. Aber alles 
erhebt, unbilliger weiſe vor einen Sehler: ausgiebt, da 
s vielmehr Heratz aus Vorſatz und, Klugheit That 
Mader will er auch in dieſer Ahſicht nicht einmal unter 


die Dichter gezaͤhlt werden und fragt noch, ob die 
Gakire ein wiekliches Gedicht. fi 2).;, -Wieleicht kam 


ihm ſchwert an, ſich ſo zu den Begriffen und dem Aue - 


druck des gemeinen Lehens harabzulaßen, um nicht 
buch, Unverftändlichkeit den Zweck der Sittenbeſſetimg 
gu. verliehren; da ep in. dee Ode des hohen poetiſchen 


SFluges gewohnt war. Doch er erniedrigt ſich niemal⸗ 
fo tief, daß fein Ausdruck ins poͤbelhafte fällt. ei 

Hexameter find ‚ange, nicht: fo wehlflingend: alsıibje 

| Bersarten in feinen Oben; „weiches nicht dahen nähern, 


weil.er fie nicht beßer machen konnte, ſondern weil sr 


we mit Se vie ausarbeite, damit fie her Pa 


Be: ; \.. 0 Dam 4 
, Primum ego me illorum dederim quibus effe poetas‘ 
 Excerpam numero; neque' enim ‚toncludere verſum 
Ä _ Dixeris ‚ede fatis:! neque fi quis ſeribat, vti nos, 
germorũ propiors, putes hune. efie poeram. 


N Horat. L.T. Sat. 4. v. 62. | 
(. .— alias, jafkum. fit, nec ne;. poema en 


* — m quaeram. en. ‚ID 
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u laſter gegen hatte. 


WVon der Säle: 27 
ft und der Sprache der alten griechiſchen Komoͤdie, 


- Die er nachahmite, näher kommen ſollten. Don biefem " 


famifiären Ton haben feine Sativen auch den Namea 


Sermones oder Reden erhalten. 


Die Briefe des Horatz find cheils kritiſch, cheila 


ſatiriſch; ; und find von ben Satiren nur den Stil nach, 
der gefeilten, und der Manier nach, die Sachen zu bee 


handeln, bie feiner und angenehmer iſt, untetſcheiden. 


- Sn dieſer Gattung der Dichthunſt iſt er Erſinder, und 


da wir von den Roͤmern kein eignes moraliſches Lehrgea 
dicht Haben, fo ſind Horatzens Briefe einzig. Cie 
waren die ſpaͤteſte und reifſte Frucht ſeiner Muſe. Als 
nämlich) Macen ihn noch einmal ermunterte, jur Porfie 
jurüczuföheen, widmete er ſich allein der Meratphk 
loſophle/ band ſich aber an feine Secte ſondern war 
ein Eklektikus; denn zu andern Gedichten war er (dem 
ju alt. Die Treflichfeit-derfeiben leuchtet jedermann 
bergeftafe In’ die Augen, dag auch Scaliger , der ſich 
für einen‘ offenbaren Feind des Horag erklaͤrte, ſich 


niche enthalten konnte, ihnen die gerechteſten Lobſpruͤche 


zu geben, Er theilt ſie in drei Arten ein; die erſt 


Art enthält ſolche Briefe, die man: Vertraute nennen 


konnte, wo im Vorbeigehn einige gute Sittenlehren 
eingeſtreut werden; jur zweiten Art: gehoͤren die Em⸗ 
pfelungsfhreiben ; ; Die Dritte Art, wozu die meiften ges 
horen, enthalten bie angenehmſten tehren der Tugend, 
Ertöäge fie Hier als ein Moraliſt grade zu vor, da er es 
in ben Satiren durch Umfgweife, in Beſtraſung der 


m 


- RB Eces Haut. | 

: Bergfichung der drei vmiſchen Sekike des 
—8 Perſtus und Juvonals ‚find Die Kunſt- 
vichter ſeit jeher ſehr emfig- gervefen; ob ſig. aher viel 
Dank damit verdient haben, iſt eine andre Frage. 
Deder hat nach ſeiner Denkungeart oden feinem -Zempe« 
rament einen Siebling darunter, Dem er den Vorzug vor‘ 
ben. andern dft auf Koften..ber. Wahrheit ‚giebt; wo⸗ 
durch im Geuttde Am Reiche des. — ** nichts ge⸗ 
nommen wird, und ſich viel fehiafe:und ſeichta Urtheile 
einſchleichen, die «nur «bei ſchwachen Koͤpfenallerhand 


Verwirrng rgeugen. Caſaubonus war: ein tiebha⸗ 


bexr des: Perſins, und erhah ihn deswegen uͤber den 
Horatz und. Japenal; Scaliger, Rigaleius ind an⸗ 
dre erniedrigen den Horaß wın Ihren geliebten Juvenal 
gu erhebeng im, Gegenthei erheben Heinſtus np Das 
sier ben Horatz über den Perſius und- Juvenal. Ich 
halte es hier mit dem heruͤhmten Beattie, welcher me⸗ 
gen des Unterfihieds der fomifchen von -ber.eunfthaften ; 
Satire glaubt, daß zwiſchen dem Horag und, Juvenal 
gar keine Bergleichung-fate finder. Horatzens Schreib⸗ 
art in den Satiren iſt im hoͤchſten Grade elegant, ver⸗ 
traulich, und dem Scheine, nach kunſtlos; Jupenals 
Stil hingegen iſt ausgearbeitet, harmaniſch, heſtig, 
dichteriſch und oft erhaben. Haͤtte Juvenal vͤber · die 
Werbrecher feiner Zeitgenoßen hur gelacht oder geſpaßßtz 
fo würde jeder ihn, einen eben ſo ſchlechten Schriftſteller 
als Mann genennt haben. Haͤtte hingegen Heratz u 
der ernſtlichen Strenge bes Juyenals Die Unperſchaͤmt· 
beit der Weren, die Pebantereien ber Steiker, die 
Fon . | 


® 
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good t des Geige, undo die uͤbertriebene Feintzeit 
und Delikateße der. ſppigen Schweiger und Wolluͤſt 


linge feiner Zeit angegriffen ‚. fo würbe: er fich ſelbſt ald 


einen Nichtfenner der Dinge gezeigt Haben’). Noch 
feltfamer ift der Einfall-des fonft fo gelehrten\ Etaſ⸗ 


mus von Rotterdam, werner an dem Horatz aus⸗ 


zuſetzen ſcheint, es habe ſeine Schreibart gar nicht die 
Geſtalt und das Anſehn der Schreibart des Cicero By. 
Kann man von einem Dichter fobern, daß er ſich aus⸗ 
drücken foll wie ein Redner? Und ift die Schreibart 
der Briefe nicht weit von dei Schreibart der Reden un- 
terſchieden? Oder muſten denn alle alte Scribenten, 
fie mochten in einer Art ſchreiben, worin fie wollten, 
ſich nach dem eiceronianiſchen Leiſten formen? Eben 
ſo ungegruͤndet iſt das Urtheil des berühmten Bayle 
wenn er behauptet, daß die franzoͤſiſche neuere Satire 
den Satiren des Horatz und Juvenals weit vorzuzie⸗ 
hen und weit vollfommener waͤre; es iſt nicht zu lug · 
nen, Boileau iſt ein ſehr eleganter und cortectes 
Dichter, der auch Talent zur Satire Hatte; aber in 
dem fatirifchen Geiſt und in der "dazu gehörigen Kraft 
und Stärke ift er weit unterden alten Dichtern. Sonft 
iſt es gegründet; was Bayle ferner fügt, daß die Ge⸗ 
ſetze des Wohlftandes in neuern Zeiten viel ſtrenger 
und von weiterm Umfange find, als zu ben Zeiten bes 


Auguſta und feiner Nachfolger » fo daß man bey uns 


Ä | wenig⸗ 
H Beatue IL %p. Em. 
#) Esafmus in Dialog. ‚Cicerönien. p. 1 


t 


Penn, 
’ 


zu Eries Saure 
——— Er glaubt Martial 
und (Carull waͤren nur grobe bäuerifche Koͤpfe, bie ger 


ſchickter waͤren, eine Hauptwache zu unterhalten, als das 


Befellfcheftszinmer einer Dame; boch wären darum un⸗ 
‚ "fre. heutigen Siebesgebichte, Romane und Satiren nicht 
wnſchuldiger als bie. alten, welche durch äuflerliche Ehr⸗ 
barfeit verkleiſtert noch gefährlicher waͤren als.jene, da 
man ſich bei-Diefen vor dem Habe bingeſtreuten fe | 

| =. baten koͤnnte *). 


—4 


Perſi rſius. 
Ablue Herſt ius Flaccus wurde im Jehr Cprifii 


34. zu en in Etrurien geboren, und ſtarb im 
Jahr 62. Er ſtuhitte zu Rom unter dem Cornutus 


‚die. Philoſophie und war ein vertrauter Freund bes 
Dichters Lucan, der feine. Gedichte fehr bewunderte, 


. Sein ernfihafter Charakter, melanchelifches Tempera» 
ment und die erlernten Grundſaͤhe ber ſtoiſchen Philos 


fißdie,. Hatten nicht allein Einfluß auf feine Sitten und 


- Meinungen, fonbern fhimmern auch allenthalben in 


feinen Schriften durch. Das Leſen des Lucils erregte 
in ihm die Luſt Satiren zu ſchreiben; daher ſchrieb er 
ein Buch von ſechs Satiren, von welchem Quintilian 


Bar, daß er viele und d ware er a) verdent 


baͤtte 


5 Nopy. de ie Bepublique es Lettres. Iuin 1684. 


p. 362. ſqq. Fabric. Bibl. lat. L. . e. i3. Muͤllers 
Einleitung Th. II. ©. 429. 489: 502. Cruſi us Lebens⸗ 
beſchreibung der Roͤmiſchen Dichters; nebſt Schmids An⸗ 
mertungen J. Th. ©, 290, Bamberger LI O.⸗: io. 


—* 


a 


- 
‚ 
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hätte. 2); denn es wunde allgemein bewundert, als es 
fein Freund Caͤſam Baßus zuerſt bedaunt machte. Die 


Kunſtrichter find in Anfehung feiner Schriften. he. - 
verfehieben in ihren Urtheilen, bie Freunde des Hera.  - 


unb Juvenals erniedrigen ihn vielleicht zu tief und Ca» 
ſaubonus erhebt ihn fo hoch, daß er wenig Beyfal 


gefunden. Er ahmt dem Horq; nach, aber er if u _ - 


fchwerfällig, ob er gleish ſonſt einen eblen Stil hat, ber 
aber zu fehr mit Metaphern verbraͤmt iſt, aber als ehr⸗ 


licher Mann, Philoſeph und geſchworner Feind des 


Safters iſt er fhägbar. Er wird wegen feines ſcharfen 


Salzes und finftern Scherzes der firenge (Severns) 


und wegen feiner Dunkelheit vom Buyle der Iateinifche 


Lykophron genennt. Sein großer Berehrer Caſau⸗ 
bon leitet feine Dunkelheit aus’ vier Quellen: 1) weil 
er ſich vor dem Nero fuͤrchtete, zu deßen Zeiten er ſich 
‚nicht deutlich zu ſchreiben getraute, 2) weil er ſcham⸗ 


haft, 3) weil ſein Wig groß war, und 4) weil * 


Kürze liebte *), Man fircht zwar feine Dunk 
dadurch zu: entſchuldigen, daß man vorgiebt, —8* 
Schriften muͤſten mie ber Zeit wegen der mancherlei 


Zeitumſtaͤnde, und des Nationalen dunkel werben; ' 
allein er iſt auch im Vortrag allgemeiner Wahrheiten 
dunkel, die man beim Dorag un uvenal gut verſte· 


ben tm). Sene⸗ 


8 


F Quintil. Li, x 1, 94. Multum et verae gloriae 


guamuis vno libro Perfius meruit. 


u s Cafaubonus in Prolegom. ad Perfium. Ä 
e) Bayle Diätion..Perfius. Febrig,. Bibl. dat. L, 2..c. 32. j 


Cruſius Th. J. ©. 398. Samberges Th. IL ©. 70. _ 


2 Emes Suite, 
ee Genec®. “on 

:  Aucus unse Smeca wurde im mweilen obee 
" Oritten. Jahr der chriftlichen Zeitrechnung zu Cortußa 


\ u gebohren. Er kam dis ein Kind nah Rom, und legte 


ſich wider Willen feines Vaters auf die Phitofophie - - 
und befonders auf bie floifche. Endlich aber befolgte 
er doch den Willen feines Waters, ergriff das Amt 
eines Sachwaiters ‚ und gelangte darauf zur Quäftubz - 
« allen der Anfang der Regierung des Claudius: mar für - 
ihn unglucklich. Caligula hatte des Germanieus Toch· 
ter Julia mit ihrer Schweſter Agrippina auf die Inſel 
Pontia verwieſen, welche Claudius aber zuruͤckrufte; 
weil er nun. mit derſelben vertraufich umgieng, fo ver⸗ 
droß diefes feine beruͤchtigte Gemahlin Meßalina, die 
überdiefes den cäfarifchen Nachkommen nicht guͤnſtig 
war; worauf fie. uhrechtmäßiger weiſe der Unzucht 
beſchuldigt und verwiefen wurde. Seneca wurde uns 
ſchuldig in diefen Handel gezogen, und Suillius wirft 
ihm beim Tacitus vor, er hätte mit der Julia Ehe⸗ -; 
Bruch getrieben ®); daher wurde er in bie, wegen ihrer - 
Einwohner und Sage unangenefane Inſel Eorfica vere 
wieſen, mo er acht Jahre aushaften muſte. Ob er’ 
nun gleich in feinem Schreiben an feine Mutter vor 
‚gab, daß ihm dieſe Verbannung nicht ſehr zu Herzen 
gienge und er ſich die Zeit mit Studieren vertriebe ); 
ſo erhellet doch bas Gegentheil aus einer andern Schrift 
von 
») Tacit. Annal. L. XI. 0,42. W 
9) Senes, Conſol. ad Helv. 4.8.9. u 
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von. Abit,’ wo er.dein-Claublus auf eine kriechende und 


gar. niche- philofophifche Arc ſchmeichelt, um wieber 


nach Kom zu fommen ; · daher Sipfius, der ihn über ' 


alles erhebt, fo gar zweifelt, ob Diefe Schrift von ihm _ 


worden %). Maxhhem bie Agrippina an der Meßalina 


Stelle kommen, brachte fie es beim Claudius dahin, 
daß Seneca zuräefberufen, und ihm bie Prärur anver⸗ 


traut wurde, weil fie ihn zum Oberhöfmeifter ihres 
Sohnes Nero auserfehen hatte, dent fie gern den kal⸗ 


ferlichen Thron zufchanzen wollte. Hier drehte fich feine 


Denkungsart auf einmal un; er wurbe aus nn 
Schmeichler des Claudius ſein heftigſter Feind, und 


ſchrieb eine beißende und bittre Satire gegen denſelben 


nämlich die Apokolokynthoſis oder bie Vergoͤtterung 


des Claudius in einen Kuͤrbis, wodurch er ſeinem vor⸗ 


nehmen Zoͤgling ein ſchlechtes Beiſpiel gab. Seneca 
verſpottete theils die Dummheit bes Claudius, theils 


die Conſecration der Kaiſer, welche nach der’ Einrich⸗ 
eung des Auguſte noch immer nach dem Tode der Kai-⸗ 
fer. fortgeſetzt wurde. Selbſt feine Mutter Antonia 


ſpottete uͤber die Dummheit ihres Sohnes; denn wenn 
fie einen. forgiofen und zerſtrruten Menſchen ſah, ſagte 
fie: er iſt noch duͤmmer als mein Sohn Claudius, Das 
ber führt Seneca das damalk gersöpnliche Spruͤchwort 


“ wer alles zuthun begehrte, was ihm geläftere, muͤſte 


— Fonfol. ad Polybism, eat. ER J — 
—B \ | 


Buociar Chal. € | 


entwe⸗· 


ſei, oder glaubt, daß fie von feinen Feinden verzaͤlſche 


\ 


⸗ 


mexime ſeriis: in quibas optarim illum aliguarfto 
longius abefle ab ineptia, obfcenitate, vitioque ſear· 
silitetis ac petulantia. Eſt ommano-Uiberale quoddan 


R + f _ * 
” " 
{ x . ' ‘ ” u. 
” ⸗ 


Exrſtes Hauptſtuck. 





"and trieb mich der Wind, clatanbe * 


Cikonern ). 


| eh er Anzeigen. wollte, dab Caͤßſar unb: ki 
Nachkemmen vom Aeneas abftanımten, ber aus Troja 
"nach Icalien gefommien. Sonſt hat man dem Seneca 
vorgeworfen, daß er als ein Philoſoph und folglich lieb⸗ 


haber der, Wahrheit. feine Rache gegen ben Chꝛudutg 


zu weit. getrieben, und ihm mit unter unerweisliche Din« 
ge vorgeworfen. Das Augument von förperlichen Ges 
brechen, welches Ciceto ſo ſehr empfielt, hat er ſich 
wenigſtens gut zu Nutze gemacht, und den Claudius 


wegen ſeines wackelnden Kopfs, ſtotternder Zunge. und: 


wanfenden Kniee weiblich verfpottet; auch ſich fo. gar- 


grober and baͤuriſcher Ausdruͤcke nicht gefchämt,. die 


einent Nachfolger der ernſthaſten Stoa gar nicht 
Piciben 1) 


Eraſmus fand auch des Seneca Art zu ſcherzen⸗ 
ſein⸗ Poßen, Zoten, Muthwillen und ſcurrile Aus⸗ 
druͤcke zu uͤbertrieben!); Doch vertheidigte ihn Vava⸗ 


ßor, und glaubt, er käme dem Such glch; ; ja dieſer 


einzie 
i) —R Me oie⸗ Aremos Kınavsess —E 
u )) Vitima vax eius haec inter homines auditg eft; com 


‚majorem ſonitum emififlet illa parte, qua facjliug lo- | 
quebatur: vae me, puto concacaui me. Quid autem ir 


fecerit, nefcio: omnig cerde cancacanit. \ 


9) ‚Erafinus Ep. IC0Io. p. 1150. T. II. Opp. wvriare 


plurimus videtur jocorum affectator, etiam in rebus 


jecan- 


- 


eiazige Cäfar bes Seueca wäre ihm lieber, als alle 
Fäfure'des Iulians fehl")... Die Berranhtung bes 
Claudius in einen Kuͤrbis, wird nicht erzählt; daher 
azäple Borhorn, baf-had Ende dieſer Gatier fehle") 
Sie ift theils mis den been des Gene gufanınay, 
cheils einjln Genastaninn 2) ER 


. €; nn Gef 
jorendi genns; de perpetua gunedam ‚orationig 
‚ Jugtinfites, quae virum bonum non dedeceat, fi in 
Ioco adhibestur; et in Seneca, faepe cachinnos fen- 
. dies potius, guam rifum. 


| =) Yayafge de, ‚din dißions, p⸗ a5. minkarrt 
| . "#): Boxhora ‚günelt,, ‚Bom- XV. eg 


. 0). Fabric, Bibl-lat. L.3. 0.5; Bruckerituß. er. — 
TH . Sas- Hamberqer Th. I. G. 27. Dan.,Heine 
...fius de, Senecae Apogolocynthofi. Ich, Srhefferi.i NOr 
. tag in Senecae apocolocyatofin i in Le&ionibus Aca- 
“ demicis. p. 279. Hamb.. 1675. 8. Chir. Aug. Heumann 
in "Index: dxpurgatarius; ffve-Emendationes «d-Senecad 
0 diem ficht in Altos. Enulilor. fuppleat. 


. VI. ꝑ. 296 Trag datyrxas Menippqae: I, Annaei 


P Sengrag AWOROÄGEUITMEIK: : Io. Lipfi, Somnium; P, 
| Cunaei Sardi venales, recenſitae et noti⸗ perpetdiz il 


luſtraiae. Lipſ. 1720: 8 Der Hetausteber diefer Si 
tlren, ber fich blos mit ben Anfangekuchſtabin G.'C.B, 
lin die Dedicatier minue iſt Sattlied Korts aus Bey 


: An, der hexnach Praftſſor der Rechte aa Leiprig gewoh⸗ 
DD und 1273 geſtorben if, Wejl,en damals Tpeolosie 
- | irte, fo traum er sb nicht feinen "Samen diefer 
Shrimlund vorzuſehhen 5: beſonders wegen det Satire 


des Tuning, die ihm senden Theologen viel Ben | 


Buprogen. R 
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88 Erſies Hawiſcac. | | 
on Perroniuß .: Be 
Ts Derwöntus Arbiker. kam pr bee eh 
yon. Matſoille zur "Welt, und ſtammee ven einer‘ ritter⸗ 
lichen Famulie ab. "Meile bel dem Kaiſer Ners 
Brand: Maitre des Paißies wir, ſo erbielt.er den Ras 
men Atbirer. Er Iebte’an tem Hofe bes Ciaubius 
uUnd Nero; jener machte ihn zum Proconſul von Bi⸗ 
thpnien und dieſer zum Eonſul; das letztere Amt muß 
er:aber kurze Zeit verwaltet: haben, weil man-feinen 


Br Natnen i int Berzeichnig der Eonſuln nicht findet, ohn⸗ 


geachtet Tacitus verſichert , daß br diefe Würde wirfe 
lid) bekleidet t habe, Endlich ärzte ihn fein abgefag« 
ter Feind Tigeltins der Hauptmann "von der Seliton- 
Se, und brachte es dahin, vaß er zu Cumoͤ augehal⸗ 
ten: wurde; daher befchlofper/fich das Sehen zunehmen; 
.  weiheniel aber auf eine Finbetbote Weiſe ausführte, 

baßz es Merlin merfen ‚follgd "Er ließ fh? ndmlich 
eine, Ihe Sinn, die er nach Belichen verband, und 
wiieder oͤfnet⸗, und dabei heſt aͤndig ſeine Werrichtungen 
abwqrtete⸗ bae erdlich ſein Dub: gang Hathelic is Ja he 
56, nach Ehriſti Geburt/ gü erfolgen fehlen’ -Werros 
thus ſchrich einen faciefcjen Möman nach Att bes Varro 
In Profa mir‘ Verſen vermiſcht, welcher den Tieel Sati- | 
ricon fuͤht wevon ieti nur noch Brogmente übrig 
ab, Evang ſehr lang geweſen fein, ſo Daß. Douſa 
glaubt, Veh Laum ber zehnte? Theil · davon ubrig iſt. 
Es fommeh in bemſelben viele ſtanrelche Erdicheungen, 
‚ober auch grobe und feine Boten. ‚genung vor. ⸗ nebſt ei⸗ 
| Dr dena Pf fin Bier Bold foottet 


via, “Yyı 24 
. ‘ ‘ 
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er über Die pedantiſchen Schuldeclamationen, Bal Aber! 


Die Poeton ſinet Zeit, welche bie Seure auf-öffentichen: . 
Plägsı, in Badern und Privarhädfen mit Worlefung - 


ihrer Veſe betaͤubten; bald miſcht er anmuthige Er» 


zaͤhlungen ein, wie bie von der Matrone von Epfefus, 
\ bald zeige er fich’als einen geſchmackvollen Kunſtrichter, 


Inden er dehefäge ı von der Dichtkunſt mittheilt; mig 
einem Worte, kin Bat fe von ſo bieifachen Inhalt, 
daß man in- der Art faſt nichts befers ſchreiben Eönnte, 

Sen Sail bat eine ierlichkeit und Delicateße, die, 
ihm allein eigen iſt, und de noch Niemand erreicht dot, 


Doufs, fhrieb, dag ihm Petrons leiner Verfuch über . 


ben’ pharſaliſchen Krieg lieber , als , breigündere 
Biſcher in Verſen vom Sucan, Lipſius meine, feie 





dern man hätte | ‚angefängen gu fihreiben und Verſe zu 
machen/ härte'imanı nichts Fhöners und anmuthigers 


dı Abfiche der joahren urbanitit geſehn, als Petrond 
Shift; und Caſpar Barıh glaubt, daß er ale 


Shoͤnheiten des "Cicero Ind Plautu ſo innig veelnigt 
hätte, daß ihm noch Niemand gleich. gefohringg , und u 
daß feine Schreibärt ganz unnacha mlich wäre. "An, 

im Gegeritpeil als Huet wollen In feiner, Echreibart . 


re und ba, efwas offeetietes finden, Indem [3 mändje 


— — — ni. ſich daher von der 
maͤnnlich tenfennit atte, woduͤrch ſich das 
goldne | re Auguſts fo febr ausjeichnet; : 
Pafois' eilen in feinen Ausdrüd" Galli⸗ 


riſmen finden die fein Vatexland verrathen foflen, 
Zu Ausbildung der Chatäftere wird Berrog, Disfger 
Dr hends 


. 
j x 
. . Y 2* 
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4 ee —XRX 
"gende ‚für einen Meiſter erkennt z feine Seladen Pr 
vie Sclaven, und, die Trunknen im. Veſtmehl des 

Teimalchion, wie es ihe Zuſtand eſeden. — 


Eine anbre Frage iſ es, ob Petron in Anſehung 
ber Moralicaͤt zu « empfelen fei oder nichtz, ob er ein 


Lehrer der Tugend oder des Salters fei; ob ei, das after - 


Habe angenehm, ; oder verächtlich und lächerlich madyen , 
wollen? In diefer Abſicht nun wird Mar ben Petron 
kaum entſchuldigen innen. Wenn er Das Safter hätte 


- wollen veraͤchtlich machen, fo wuͤrde er es nicht il info _ 


ficblihen Bildern abgemahlt haben; ‚meldjes. ſchon 
Saint Evremond deutlich dargethan hat N. & 


Fön ih ie geäte Tühe zu geben, Die Dienftn au 


grober und unnatuͤrlicher Bolluſt anzuladen fiatt daß 


er .ibee en Abfcheu dagegen haͤete erwecken ſollen. Hüte 


er moraliche Vorſchriften wie Horatz ertheilen wollen, 
fe. würde er wenigſtens gezeigt haben, daß‘ die ‚görtliche 
Verechtigkeit das fafter beſtraft. Aber dei einzige 


| ehelid je und fromme Mann, ben er anfübch,. dei Kauf: 
mann Lykas kem in einem Sturm um;,. und feine 


gottloſen „Gefährten wurden erhalten. Enkolpius/ 


—* Tryphena unb Eumoipus alle mit den \ 


groͤbſten Saftern befleckt, entgehn der Gefahr; ber ein· 
zige Lykas rufe die Goͤtter umſonſt an, und muß vor 


bie Schuldigen Bezahlen: Daher fagt Davagor; ei 


ihaͤte a Anfepung des Detrons den Wunſch⸗ den die 
Siebe 


> Saint Evremond Tom 2 “ (Orc Tugemens 
ur Petzone. u 


—8V —* " n -_ 
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Aachheber in Rüdficht fire Feigen thäten: Wäre 
. Sie bed) entweber niche- fo ſchoͤn, ober nicht fo unver⸗ 
ſchaͤmt; denn ſo wuͤrbe eins von beiden geſchehn, ‚ent 
wmwieder würde ſein Buch nicht fo häufig geleſen werben, 
. "sder nieht fo viel ſchaden ). Salmaſtus glaubt, 
daß die jetzt noch uͤbrigen Fragmente bes Petrons bloße 
| Excerpten ‚ober einzle von einem Seudenten abgeſchrie⸗ 
bene Stellen fin, der bein Leſen des Auters ſich Die 
Stellen aus zeichnete, bie ihm am beſten geſielen. E 
| verwieft auch die Meinung derfenigen, weldhe beats 
pten, Petron waͤrs von pen Moͤnchen verſtuͤmmelt one 
den, in der Abſicht, die unfeufchen Stellen auszumär._ 
zen; orinn er auch Recht hat , denn biefe Fragmente 
ſcheinen eher eine: Auswahl der zotigſten Stellen zu 
ſeyn ). Caſpar Batch glaubt, biefe Excerpten wa⸗ 
ren in einem barbariſchen Jahrhunderte von einem 
Ignoranten geniacht worden, ber nicht allein allen Uun. 
flarh erhalten, -fondern: auch den correcteſten, teinfieh 
yub feinſten Scheiftfteller nach den Zeiten des Auguſts 
bverſtuͤmmelt, undran einigen Stellen zum Barbaren 
xemacht hätte VPh Petron inſeinem Werke untet 
| Bar Pirfon des Trimtalchio hen. Rakfer Claudivis ever 
Viero ſatitiſiet, iſt noch nicht ausgemacht. Saint 
Esremond glaubt, man. muͤße unter dem Trimaichid 
vn Nero vertchuz andre ‚aber meinen/ dieſer Cha - 
ni [7 rakter 
1: 9 Vavalfor. & Iulliera dißione. p. 252. 
n) Salinaſius in pracht. ad Anpelun ° ° / 
9% Cafp. Barth. Advalar. L. 30 0% ooL.a3g7; | 
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‚ waltek paße nicht recht auf die Perſon des Ner. u 
murhlich mag; Eaeirug. zu dieſer Meinung hahen Arie -- 

ta gegeben, weldyer ſchreibt; daß Petronius noch vor 
feiniem. Ende dem Nero ein Verzeichniß von deßelbere 
Schandthaten verfiegelt zugeſchickt; einige meinen aber, . 
daß hier von einen ganz andern Petron bie Rebe fel, 
anh daß 68: gang vnwahrſcheinlich waͤre, daß er zu bies 
ſer Zeit ein folches Buch, und von ſolcher Groͤße babe 
Märeiben koͤmen. Vurmann hut aus der Bergleb - 
chung mit des. Apokolokyuthoſi. bes Seneca gezeigt/ daß 
"mm unter dem Tränalchio. ten ‚Kaifer Cioubins, ver⸗ 
Al mi Er | Va BP EEE Bu \ 

ein ira 
2: Da Seagmente-dre Deioppe —* nie u: gli ü 
Her Zeit entdect. worden. Dos Stuͤck, worin dag 

Saf mobl des Trimalchio baſcheieben wird, AH erſt 
dus vorigen Jahrhundert bekannt worben. Es befand 
ih zu Traw in Dolmatien in der Bihliochek des De⸗ 


scors Marjno Gtatuio. ¶ Ueber pie Aechcheit /dieſc⸗ 


Fragments ſiadneimige gelehrte Etoꝛligkeiten eniſtan⸗ 
den, welche: aber aerſchwunden find, vachdem es durch 
‚ding Verſawnlugs von gelehrten Männern: zu: Raps: 
2668. d. 28, Mg oͤffentlich unterfuche, und wpr rin 

dochtes Fragment; des Pettons iſt erkanne worden.· Die 
Handſchrift davon ‚befindet ſich ietzt id Der .fönigfichen 
Bibliothek zu Paris n. 5023 ). Wagenſeil und 

Valois haben ieh umſonſi Pen dieſes —— 


ae 
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verbaͤchtig u machen ); denn Die barbariſchen Redench 
arsen, welche. darinn varkonmen, ſund vom Petrou 
is. einem großen Kenner der Charaktere und des Coſia 
vie mit Fleiß hineingeſetzt worden, uns ben'Linterfchieh 
ber Sprache zwiſchen Leuten vom Gtenha.umb vom Pie 
bel zu zeigen. Die Srlaven beim Plautus und Tes. 
tens reden die Sprache ihrer Seren; aber ber funfle . 
wrftändige Petron laͤßt den Poͤbel in der Gaſſenſpra 


‚he reden, welchen wan nicht laicht bey ben alten, abet 


wohl bey neuern Wehrifsjtelleen ſinden wird. Michg 
lange nachdem das Trauiſche Fragment. Eretzwan⸗ 


tum Tragurianum) gefunden worden, fam ein neues. 


Stüd zum Vorfcheitt,’ welches den Petron gar ergaͤnz⸗ 
te. Ein franzöfifcher- Edelmann in Koiſerlichen Kriegs⸗ 

bienſten Dlipin, reihen der Erobetung von Belgraß 
1688. beiwohnte, ſollte es bei ſeinem Hauswirth gefun⸗ 
den haben. granciſeio Nodot machte dieſe Ends 
bertung in in einem one an den Direeroe der frangöpe 
Wal J 

— | 
zes Sch, Chrig Wegenfeili — — — 

eionis Sub Petgonii, namine edite, five.de fragmense | 
etronũ Norimb. 1667. 8. Hadrieni Valefü et loh. 
‘ Chrft, Wagerfeiii‘ de Cbena Trimdleiöris‘ruper fab 
Eetronii nomine vulgate differtationes. Par. 1666. 8. 
Dagegen, wird die chte Nichtigkeit Aefes: Fratznieuts 
.y. Mehanptet. in Miwinl Statilit: tregürienflä Relponf. ad 
MWagenſeilii et Valeſũ diſſertt. de ragurienſi Petronii 

Engmiento;, worinn auch andrer GelchrtenNRettungen 
dieſes Shruchküde vorkemmen. . Disfe Streitſchriften 
febn auch In dan: Anhange der Barmignniſchen Ausges 
be des Perrous 1700. 4, ©. 509, 116.0 Bea7gr 366, 
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| ſchen Mabenie Charpentier bekaumt, d. 12. Da 1690: 
und ließ den Schatz ſelbſt 1693; drucken. Es erhielt 

anfangs: Beifall; es: haben dber verſchiedene Gelehrte,‘ 
weorunter Leibnitz, Tenzel und Cramer ſind, und 


J vornaͤhmlich ein: ungenannter in feinem Tombeau di 
Iauux Petrone .du ‚Belgrade; ‘aus der mit Galliciſmen 


und Barbanifinen ‚angefültten Schreibart berviefen, daß 
somit dieſem Fund Betrug ſei. Auch über. das Alter 
des Petrons: find Seroitigkeiten 'eraftanden, :unb der 
‚ Befuit Hardouin verſprach ſogar zu baveiß, ae “ 
unter dem, Anguft gelebt bärte m — 

„a | gJuvenal iß W 

“ Decimve Inn Juvenslis hat zu Aura 
ehngefaͤhr im Jahr 38 pden 394. bag Licht den: Welt er⸗ 


»: 
* 


blickt. Erſtlich lagte er ſich hlas des Vergnuͤgens mer 


gen auf bie Beredſamkeit und hernach auf die ſatiriſche 
Dichtkunſtz er wagte es aher lange nicht oͤffaclich u, 
zutreten, aber beim Anfang der Regierung des Adriaus 
zeigte er ſich mit einer Sammlung von Satiren und 
erlangten vielen Beifall, Wall er aber durch ‚eine 
Stelle in feiner fi2beiiten Satire ?).dem Kaifer verdaͤch⸗ 
s wurde, daß er er unfer. Eher Benennung ſennes ihm an⸗ 
—* seit geneh⸗ 
—* Mensginin Tom; II. p- a8. :Beilter Tigeinehs des 
..Savans Tom. IH, .p; 257. Hamberger Th. II. S 118. 
Dos Gaſtmahl des Trimalchion habe: ich in Jängern 
u. Sahren-ing Deutfche uͤberſetzt, und indie Vreslauer 
x Beiträge zur Philoſophie und den ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
J— tem: in des mach Bandes erſtie Dluͤck aino cinnegen. 


—XR az velrer . u, 38° 
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Mamen Paris giebt, ihnfelbft und feine; Zeiten habe 
anftechen wollen, fo fegte er Ihn über eine Cohorte, bie 
dazumal ih dem äußerften Egypten ſtand, und verriet 
ihn alfo unter dem Schein der Ehre aus Nom; diefes 


Jahr feines. Alters. Wos feine Satiren anbetrift, 
beren fechzehn find, und die man in fünf Bücher ein⸗ 


ihrer Art vortreflich ſind. Unter ſeinen Werehrern ſteht 


ſchen Satiriker nennt. Er hält feine Verſe vor beßer 
als des Horaz, ſeine Gehanken vor edler und erhabe⸗ 
ner, und glaubt, daß er ihm in nichts nachzuſetzen fei, 
als in ber Reinigkeit der Schreibart. Er pertheidigt 
ihn gegen diejenigen, die ihn mehr vor: einen Declama⸗ 


in Horagens Satiren. Er glaubt, Zunenel waͤre fe: 


eil ).Man kann das Uebertriebene in dieſer obeser⸗ 
hebung leicht entdecken. Andre ziehen deßwegen ben: 
Invenal vor, weil ſie meinen, Horatz kaͤme mit feinen, 
Satiren nicht weiter als auf die ‚Oberfläche; da im 


u durchbeiße/ und ihn ſelten eher loslaͤßt, als bis er ihn er⸗ 
wingt und gerne J— Anpre behaupten im Gegen⸗ 
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Don der Satite. 45 
genehmen Acteurs, weichen. Juvenel den erbichteten 
geſchah im Jahr 119. Er ſtarb bald darauf im gu. 


cheilt, fo find die meiſten Kunſtrichter einig, daß fie in 


Scaliger oben an, ber ihn den Fuͤrſten der lateinie 


tor. als Gatirifer halten, und fagt, daß man in ihm meh. 
wahren Geſchmack und Urbanität finde, als irgendwo: 


weit über den Horatz erhaben, als dieſar über den du 


Gegentheil Juvenal feinen Raub bis auf die Knochen. _ 
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ch Syaneraf waͤce in der Satire weit unter vem Ho⸗ 


rah und · eine uverialiſche Satire waͤre viel leichter zuy 
machen, als eine horatziſche. Daher ſagt Cruſiusd 


“si allemal. leichter ſich feinem gerechten Unwillen zw 


überlaßen, und durch die bitterſten ſatiriſchen Zuͤge Leiden - 
—3 rege zu machen, als mit dem Horatz den Fehler 
ſanft beſtrafen und kuͤnſtlich tadeln, ohne den, der ihn alt 
ih hat, auch nur zu beunruhigen, fo wie es leichter iſt, 


eh verdorbenes Glied abzufhneiben, als wieder herzu⸗ 
‚Reiten, - Zu gleicher Zeit feheint es mir, daß bie erſtere 


Methode die nanirlichfte, und bei den Goctloſen übt 
ſterhaften am wirkſamſten, fo wie die legte kuͤnſtlicher une 

im ber bürgerlichen Geſellſchaft die ſchicklichſte iſt. Alle 
ſoiche Wergleichungen der Kunſtrichter find oft ſehr une 
Auͤcklich ausgefallen, und ber einzige Leiſten, nach dent 


fie alles abmeßen und anpaßen wollten, zeigt von dem 


_ dgeh Horizont ihrer Beurtheilungskraft. Horatz 
ſthrieb komiſche Satire gegen Thotheiten und geringere 


Verbrechen, und hat ſeinen Zweck meiſtetlich erreicht; 
und Juvenal iſchrieb. ernſthafte Satire gegen grobe $a= 
ler, und hat ſeinen Zweck auch erreicht. Es waͤre feh⸗ 


lerhaft geweſen, wenn Horatz wie Juvenal und dieſer 


wie jener geſchrleben haͤtte. Wie die erſte Erzielung 


‚bei dem Menſchen fehe tief wurzelt und ſich nach und 
er mit ſeinem Marke verwebt, fo finden einige auch 
in den Satiren des Juvenals nod) den Deffamatien 
Tor der Schule, dam er feine ſchoͤnſten Sehense. 
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leau·) und Rapin, der ebtem uud ſogat, weil ei ich 
mer zornig waͤre, ſo wäre er / nicht natarlich, und finden 
mehr an ihm. den. eitlen und prahlenden Declamater, ae: 
den Eiferer für die Tugend . ‚Wenn. auch biefes nicht 
gegründet ift, fo feheine ihn doch ein andrer Einwurf, 
den man ihm gemacht hat, eher zu treffen. Weil er 
die groben Safter feiner Zeit mit fo lebhäften Sarben bes 


ſchreibt, und ihre fehädlichen Thelle gleichfanr ben Aue  ' 


gen aller Welt darſtellt, fo haben ſchon heidniſche 
Schriftftelle geglaubt, daß er das Safter mehr lehre ald 
verbiete; und deßwegen fagt man, hätte er Die dritte, 
fechfter und neunte Satire gar nicht. befannt machen ſol ⸗ 
len, wenn er das Anfehen eines Tugendlehrers haͤtte bes 
haupten wollen. Auf dieſen nicht ungegruͤndeten Ein« 
wurf hat man geantwortet, daß zu feiner Zeit bie 
ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen fo im Schwange gegan⸗ 
gen, daß blos allgemeine Winke das Safter nicht gebefe 
fert hätten; er haͤtte alſo bie abfcheulichen Scenen mit 


den ſchwaͤrzeſten Farben ſchildern müßen, wenn man | 


fi Härte ſchaͤmen ſollen. Es hästen eben biefes auch 
einige Kicchenväter gethan, welche in fehr feinen Aus 
drüchen die unzlchfigen Gebräuche und. die ſchmutzige 

3 Worker 


Pr Boeileau Chant. I: de PAR. postique v.157. Du 
„', Fuvenal. elevs .dans les «ris de l’ecele 
“ Poufla jusqu’, 3 Vexchr fa mordante nyperdole; 
BSes ouvraget tout pleins d'affreuſes veritss. 
. ttincellent pourtant de ſublimes beaut6s. 


©) Ropih, Behtstana für‘ 1a Pocdigu; (monde Furt, 
Reflex. 28. et Ns . n 
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wird man doch die gar zu freien Ausdruͤcke beſonders 


es. einen Tugendlehrer niemals rechtfertigen koͤnnen. 
‚Obgleich fonft der Charafter der iuvenalifchen Sa 


Ure ganz ernſthaft iſt, fo kommen doch hier und da ko⸗ 


miſche Züge vor, wo er kleinere Verbrechen und Thore 


heiten laͤcherlich macht. So zuͤchtigt er einige laͤher⸗ 


liche Arten zu ſchwoͤren bei den Roͤmern, wenn ſie be 
den Strahlen der Sonne ſchwuͤren, bei ben tarpejle 


- fen Blitzen, bei dem Speer des Mars ‚be ben 
. Pfeilen” des. Cyrrhaͤiſchen Sängers, beiden Jagd-⸗ 


fpießen und dem Köcher der Feufchen Diana, bei 


- dem Dreizack bes Reptuns, bei dem Bogen des Here 
Ä kuleß, dem Spieß der Minerva, und bei andern his. 
nien Raritäten in ber Rüftfanımer des heidniſchen Him · 
mels. Eben fo macht er die Idee lächerlich) , r viele 


unnüge und gefüßftofe Goͤtzen anzubeten 
Apulej us. 


Lucius Apulejus hatte Medaura eine romiſche | 


% 


Kolonie in Africa zur Vaterſtadt. Weil feine Eitern - 


einen fähigen Kopf an ihm merften, fo ließen ſie ihn 
zu Carthago in den erften Wißenfchaften unterrichten; .- 


von da begab er fich nach Athen, wo er fein Studieren 
fortfegte, und fich mit großem Eifer befonbers auf bie 


* platenifche Pblioppdk legte· =" Kom lernte er die 


4. ke 


N Bailler —* Tom. m p. Pe Tuſiu⸗ * IL 
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ieniföe Sprache durch eignen Heiß. Weil er ein 
Sruͤbler war, und gern. hinter die damaligen. Beheim⸗ 


miße der Prieſter kommen wollte, ſo ließ er ſich in viele 


ceilige Geſellſchaften aufnehmen und einweihen; wel⸗ 
‚ches ihn um einen ‚großen Theil ſeines Vermoͤgens 
brachte. Und ob er gleich vor Gericht damit prahlte, 


daß ſein beſtaͤndiges Forſchen in der Natur und in den 


Denkmaͤlern des Alterthums ihn. hindre, feinem Koͤr⸗ 
per die noͤthige Pflege zu geben, und daß fein Haar 
in ein umaufloͤsliches Gewirte gerathen ſei, daß er Geld 
und Edelſteine nicht mehr uls Blei und Kiefel ſchaͤtze, 
fo ſuchte er doch zu Rom als Anwald ſein Vermoͤgen 
wieder zu gewinnen, Am beſten helf er fich durch hie 
Heiraih mit einer reichen Wittwe von 40 Jahren, 
Namens Pudentilla, der die Aerzte wegen ihrer hyſte⸗ 
“ eifchen Zafaͤle das Heirathen empfohlen hatten. Der 
"Umgang mie den Prieftern; die mit erdichteren Geheim⸗ 
nißen ſich groß machten, und feine Kenntniß in den 
geiſtlichen Tafchenfpielereien. waren Urſache, daß man 
ihn vor einen Zauberer und Wunderthaͤter hielt. Er 
lebte unter den beiden Antoninen. Nach. feiner Zus 
ruͤckkunft nach Africa erhielt er die Stelle eines Prie⸗ 
ſters, ımb ſetzte ſich durch Advociren in ſolches Anſehn, 
daß ihm hin und wieder in. Africa Ehrenſaͤulen aufge« 
richtet würden. - Selher Meigung zu Schwaͤrmereien 
unbeſchader, war er. el ſehzr gelehrter und beredter " 
. "Mann, Seine Schreibart aber verräch fein. Vater» - 


. land, denn fie ift ſchwuͤlſtig und rauh. Beroaldus 


- war’ aber in feine Schreibart! fe vernart, daß er 
äweiter Tel. Do 2%: ° glaubte, | 


» 
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E glaubte, die Mufen würden‘ bie Sprache bes Apulejwie 


reden, wenn ſie lateiniſch ſprechen ſollten. Wielanchr 
thon zeigte ſchon beßern Geſchmack, da er die Rede 
des Apulejus mit dem Geſchrei eines Efels "verglich. 
"Seiner ſchlechten Schreibart aber ungeachte, u ae 
‚feinen: Schriften vieles zu letnen. 


Hieher gehört ftin fatieifher Roman von dem Eſel 

im welchen er verwandelt worden, oder bie Eilf Buͤ⸗ 
cher der Verwandlung. Er wirb gemeiniglid) Der: 

xgoldne Eſel genarmt; nicht. als. wenn ihm Apuleiys 
ſelbſt dieſen Namen gegeben hätte, ſondern weil ihm 

andre wegen der darinn vorkommenden anmuthigen 

Erzaͤhlungen dieſes Titels wuͤrdig hielten; dadurch 

ſind einige Liebhaber der Alchymie verleitet worben zus 

glauben, daß in demſelben die Kunſt Gold zu machen, 
‚enthalten waͤre. Obgleich Apulejus in dem Prolag 

ſelbſt ſchreibt, daß diefer Roman nichts als Erdichtun⸗ 

gen enthielte, fo bat doch Auguſtiaus nicht. gewuſt, 

: ob es Wahrheit oder Fabel wäre). Die. Erfindung 

kommt nicht vom Apulejus her, ſondern er hat ſie dem 

Lucius von. Patras aus feinen Buͤchern her Der | 

„wändlung abgeborgt; indem er ihn erweitert, wiefucien. 
- eben denſelben ins kurze gebracht hat °). ‚ Cipige under 

1. den.Alten haben nicht viel. auf dieſen Roman ‚gehalten. 
De Kalſer Severus heſchwerte fü ich in ine ee 


J 5. Augtfinis de ciicue Dei L xvm. e. 13. 
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(me Ehre, dem man unter andern aud) Das Lob eines 
Gelehrten. beigelegt harte. Er konnte es nicht leiden, 
daß Albinus mir dieſem Titel beehrt würde, weil er un⸗ 
ter ben ‚alten Weibermaͤhrlein des, Apulejus grau. gewor⸗ 
den f). Und Makrobius verweift alle Fabeln, die 
bem Efel des Apulefus aͤhnlich waͤren, in die Kinder⸗ 


ſtuben und unter die Ammen &). Unterdeſſen iſt es 


nicht. zu leugnen, daß in demſelben ſcharfe Satiren mia 
der die magiſche Windbeattalei, die Laſter der Prieſter 
und Ehebrecher und Die; unbaſtraften Rotten der. Diebe 

und’ Moͤrder vorkommen; welthes auch die beſten Aus⸗ 


leger erkannt haben")... Daher hat Warburton kei⸗ 


nen Beifall gefunden, wenn er dieſem Roman eine weit 
* Abſicht beilegt. Der aberglaͤubiſche und von 
einem Privathaß gegen des Chriſtenthum entbrannte 


| Arutjus ſoll darinn haben: erweifen wollen, wie viel 


Da. 2:0. befe 
N Iul. Onpteolinas in:Ciodio Albino Cap. XII. Major 
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onden Senat Aber die dein Ciddius Albinus erwie · 


fuit dolor, quod illum pro litterato hudandum pler· 


que duxerunt, quum ille naeniis quikusdam ı anilıbus 
„- oecuparus inter Milefias |punicas Aguleji (ai! et Iu« 
dicra litseraria confenefeerer. 


P Macrob: Saturrial. LI. e. 2. Ve argtitiente hair - 


caſibus amatorum referte, quibus vel multum fe Ar« 
biter exerenit, vel Apulejum nonnunquam luſiſſe mi- 


samur. Hoc, totum fabularun genus, quod folas 


aurium delieias proſitetur, e ſaerario ſuo in nutri- 
cam cunas fapientiae tractatus eliminat. 

H Ceſp. Barthii Adyerſar. L. Si. e. I1. Iul. Plöridi Com- 
ꝛentar. inApulejum in vſam Delphind 
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beßer bie: sfüöfterien des Heibenchums zur" Reinitung 
Der menſchlichen Gemuͤcher waͤren, als die chriſtliche 
Religion. Dieſer Haß gegen dieſe Lehre ſoll won ſeinrn 
Anklaͤger Licinius Aemiliunus, der nach ärbur- 


‚tons Murömäßung ein et geweſen feyn ro, ’ dere 


tihren 2 | ; 
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Ä CElaudius Claudianus aus Alexandrien in Xegy- 
pten gebuͤrtig, hat ſich ſehr zeitig in der :griechifchen 
And lateiniſchen Dichtkunſt hervor; Daher niachte: iher 
‚der Kaiſer Honorius im Jahr 395. wegen ſeiner Ge- 


ſchicklichkeit fich zierlich in- Schriften: auszubräifen zunn: 
Motarius. Im Jahr 369; wurde er von der Aftges- 
ſchaft zu Rom abgeſchickt, dem Honorius zum dritten 


Conſulate Gluͤck zu wuͤnſcheni, und verſertigte von der 
Zeit an, bis in das Jahr: 404. verfchiebne Gedichte, 


dafuͤr ihm von dem roͤmiſchen Kath) eine Ehrenſaͤule von 
Erz auf dem Marfte des Trajans gefeßt wurde. Lieber 


bas Verdienſt des Claudians in der Dichtfunft fihd die 


Kunftrichter fehr getheilt, welches auch nicht zu ver⸗ 
wundern iſt, da er ſich nicht allenthalben gleich. fl. . 


on ‚den : 


>p.117. Bayle Dicton. Apulejus: Fabric. Biblioth, lat. 
"LIE ec. 3. Biucker hiftor.. crit. 'philof. Tom. II. 
p. 171. Hendreich’Pande&. Brandenburg. Hember⸗ 


ger. Th. U. p. 337. Biblloth. des Romans par Garion | 


‚de ‚Percel, Tom Il: pı 15. ar ee 


Sabellicus batt vieleicht nicht unlecht wenn er ihn 


) Warburton divine Tegation of Mofes, Ten, I. | | 


— ha _ 





| 
J 
| 
| 
| 
| 
| 


Sn ve. Satire. —53 


Im‘ teten unter, ben Alten, ‚und den erfien unter den 
ern Poeten nennt. Scaliger und Burmann 
finden in, ihm den Homer und Virgil vereint. Man 


lebt feine blühende Einbildungskraft und bas fließende . 


on feinen Berfen, ynd tadelt den Mangel an Kraft, 
ben man hier und da bemerft. Man findet an im 
eine gewiße prächtige und imzeitige Ueppigkeit, die man 
an Gewächfen findet, "die im Triebhaufe gezwungen 
werden, welches Geſuer das Alerandt inuiſche Genit 
nennt I. 


‚Ex hatte ſchon in feinen j jüngern Jaheen anen ſtare 


fen Haug zur Satire, in welchen er auch den Praͤfe⸗ 


etus Praͤtorio angeif, und ſich demſelben verhaßt mach⸗ 


te, ſo wie er ſchon vorher durch die freimuchige Beur 
theilung eines Gedichts des Quaeſtors ſi ic), ben Haß 
deſſelben zugejogen hatte. 

J Seine beiden Satiren auf den Rußnus und Bus 
tropius werben unter allen feinen Gedichten am mei- 


Fern Er hat als ein Bewundrer des Stilico, 


Di. deßen 


iy Cum accederet ppaefettimi ingenium patrium, quod 


Alexandrinum etiam in aliis dicere foleo, quale efficere 
‚ftudebant'in his, quos Alexandrinas delicias appella- 
bant, pueris et puellis, facile, fertile, et folo, quod 
Nilus irrigevit, fimile, idemque cum hilaritate et 
-Infeivia quadam ludibundum, quale in Theocrite, 
“ Apollonio et Callimacho animadvertimus; hoc genus ” 
vt amabilitatem et laetam vbertatem habet primae aeta- 
fis, itaneque a puefilitate alienum ef; peccant hon 
„ ficcitate ;- fed ariditate et luxuris, non intra modum, 
‘ ſed vltra. * 


⸗ 


4 


u winorum bialanguche mach finden, 


’ “ * 
J— f 


54. Eifies Seinen. 


deße n Sarah Serena ihm ju einer rachen Frau 
in fee geholfen Hatte, dieſen Mebenbuhlern feines Ab⸗ 
gotts fo bitter degegyet. . Caſpar Barch glaubte, ſie 
haͤtten wegen ihrer Vortreflichkeit den Vorzug vor allen 
Satiren, die je waͤren gemacht worden. Die anbern 
ſatiriſchen und komiſchen Dichter haͤtten! blos allgemeine 
Saachen geſagt, aber fie würden alle von dem Claudian 
Abertroffen, der das after fo gar am Throne der Kaiſer 
in der Perfon ihrer Bünftlinge angegriffen haͤtte !). 
Er raͤumt auch den zwei Buͤchern gegen den Eutropius 
den Votzug ein, und meint, die Satire gegen den Rus, . 
fin müßejenen weit nachſtehn. Doch war er-nicht ber. 
7 ‚ welcher Sarieen im: wiſhen Un "ehe 
ben hat ”. J * 


. 


y Barth. Adverfar. L.: sr © 2. eol. 2075 


) Fabric. Biblioth. Iot L. 3. 12. Baillet. Tngemens u 
TE. p.287. Cruflus % u. e 163, Danbergen 
%; nl, S. 1991. 1 


* 
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Kan * Da ich nach meiner Abſicht Bier bios v von den voenehn⸗ 


N 


fien Satirikern der Roͤmer handeln wollte, fo werdeih 
die Poetas Satirieos minores Äbergehn, von denen man 
‚in Herru Wernsdorfs Tom. II. Poetarum Leönorum | 
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= XL 000 
Italianiſche Satirenſchreiber. 
Da Italien ſeit je her eine Menge nicht blos un. 
beträchtlicher „. fondern auch beruͤhmter Satirifer her⸗ 
fuͤrgebracht hat, ſo kann man daraus ſchluͤßen, daß die 
Natur dieſe Nation mit einem reichen Maaße bes fat» 
riſchen Geiftes, die Safter lebhaft zu beffrafen und die 
Ihoren lächerlich zu machen, begabt habe, Zwar 
macht Bettinelli nicht viel aus den Italieniſchen Sa: 
tirendichtern, wenn er ſagt: Aus den ſatiriſchen Poeſien 


iſt weniger als aus allen andern zu machen. Ihr habt 


weder einen Horatz, noch Juvenal unter euch, noch ir⸗ 
gend einen, der ihnen gleichet. Die italieniſche Spra« 
she fcheine zu dieſer Art von Gedichten garnicht ge 
ſchickt, und Die Italiener greifen gar zu bald nach den 
Waffen. Das beſte iſt, daß ihr gar keine Satiren 
habt, und damit lebt wohl ”). Bon den eigentlichen 
Satiren der Staljener, die. diefen Damen führen, 


‚möchte dieſes Urtheil nicht ganz ungegrünbet-feyn, 06 


es gleich ohne Zweifel wie "viele Urtheife des Betti⸗ 
nelli übertrieben iſt. Allein bie beften Satiren bei 
den Stalienern, muß‘ man unter benen fuchen, die dies 


‚fen Namen nicht führen; und vorzüglich unter ben Ca⸗ 
pitoli des Berni, und einiger feiner beßern und gefit- 
tetern Nachahmer, worunter Ceſare Eapporali, 


Faggioli und Lafca gehören, Baretti, der das. 


vi Temperament feiner Sanbefeite und ihre überteie 


D 4. | bene 


. ur) Lettere di e. Virgili‘ Marone all Arcndi di Roma. 


I 


⸗ 


ss Eeſter Hai. u 


bene Neigung zur Eative hinlaͤnglich fannte, glaubt, 
die Preßfreiheit wuͤrde ein unglaekliches Ooſchenk vor 
dieſe Nation ſeyn, welche alsdenn Niemand verfhönen, 
_ fondern. jedermann. auf das heftigſte durchziehen würde, 
Ich bin gewiß, ſagt er, daß alsbenn die Zeiten des un⸗ 
ͤchtigen Aretino und des atheiſtiſchen Bruns i wie⸗ 
der auffeben würden. Jeder ſchreibende Abbẽ in Kom, 


. würde alsdenn in den beleidigendſten Ausdruͤcken | 


von Kaifern und Könige fprechen, wenn fig einen \ 


Krieg erklaͤrten, oder einen Frieden ſchloͤßen, der nur 
irgend dem Intereße ber Roͤmer zuwider waͤre. Se, 
ber lumpichte Birrichino von Bologna mürde Die - 
ſchoͤnſten Königinnen mit feiner ſchwaͤrzeſten Dinte bee - 
ſudeln, weil ſie auswaͤrtige Manufacturiſten Antreiben, 
I, in ihrem: Gebiete. nieberzufaßen, Und ein durnmek 

azzerone yon Meapel, wuͤrde jede Fleine Repubitt 
mic ben nieberträchtigften. Deinamen verımehten, die. 


ben, Erlaubniß giebt, von ihren Zimmerleuten Schiffe 
hauen zu laſſen, und bei ihnen Soldaten zuͤ kaufen. 
Rein Mann i in einem oͤffentlichen Amte würde ſich dahin. 
vor ber Sundfluth bittrer Satiren retten koͤnnen, die 
aus ‚den ſtalieniſchen Federn fließen toürben; und der 
gute Name eines Pridatmarig ftünde in. der Gewalt 
jedes Schutkens, der nur reimen kdunte. = =, Belde 
men wir Preßfreiheit ſo wuͤrde mancher Oelkraͤmer 
zu ücca, mancher Weinhaͤndler zu Empoli, und Mae 
cher Lichtzieher zu Modena fich ein gur Theil weiſer zu 


ſeyn dunken, als die Stnätsferreire , \ und. ſich uͤber 


Könige 


* allen denjenigen, die mır Geld ( genung zu’ bezahlen ha⸗ 


q 
J 


u 
| 
& 
| 
| 
J 
| 
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Köder und Ristotmien baß wundem, uf fie in 
Acht aus feinem laden herauszoͤgen, und zu den hoͤch⸗ 
fen Warden beförderten. — Der Pabſt wuͤrde der 
Antichriſt und die Mutrerkirche eine Hure heißen. Dies 
wuͤrden unter andern die geſegneten Folgen dir Pre 
freiheit, in Italien ſeyn, wenn wir fte je bei uns ein⸗ 
führten. Aber der Himmel verhuͤte es! Man fagtz 
Niemand keunte das Wergnuͤgen en Narr zu ſeyn, 
als wer ſelbſt einer iſt. Eben das (Apr ſich mit Recht 
von ben befondern Vortheilen der Sclaverei behaupten. 
Niemand kann fih davon einen Begeiff machen, als 
wer ſelbſt ein Slav iſt ). &o feheint geiftige und koͤr⸗ 
perliche Sclaverei ſich ſehr aͤhmich zu ſeyn; denn auch 
bei. letzkerer erzeugt der warme Sonnenſchein der Fred 

heit oft das Ungeheuer ber Rebellion, das in den trͤ 

ben und kalten Tagen des Jqh⸗ nicht reifen konnte. Zu 


_ Vierzehntes Jahrhundert. | 
- J — Dante Alighiert. 


Bante erſchien in der Nat. der -Wiffenfchaften, 
welde Italien und andre Sünder des Occidents uͤber· 
zogen hatte, als ein helleuchtendes Geſtirn. Er ſtamm⸗ 
te-auß einer edeln Familie im Florenz; und wurde im 
Jahr 1265. gebohren. In der Taufe erhielt er bei. 
Samen Dutantes, den man in feiner 8 indheit in 

D5Deante 


—* Varetti Befreiung der Einen, und Seträuce in 
alien, Bi 18.224. | 


wurde er durch Die Wahl feiner. Mitbürger zu einem 
der neuen Prioren ernannt, bie damals den Stagf rer 


.. 2 ' | 
-_ ) 1 


Set Haupttick 


verfürte, und ben er hernach auch —— 
beibehielt Die Liebe zu einem Frauenzimmer, die er 


Beatrix nennt, erregte in ihm das Feuer der Dicht | 


kunſt. . Er erhielt den beruͤhmteſten Schriftſteller feiner 


ſuchte. Im fünf und dreißigften Jahre feines: Alter 


gierten, welches aber bie Quelle feines Ungluͤcks wurde; 


; Berbanmung biefer Herabwuͤrbigung vor. Er ver⸗ 


weil er in bie Streitigkeit ber Guelfen und Gibellinen, 
‚wovon es jene mit dem Pabſt, dieſe aber mit dem Kai⸗ 


fer hielten, verwickelt warb; und befondersin die Spal⸗ 


. tung der Guelfen in weiße. und ſchwarze, worüber 
emdlich feine Güter geplündert: und confiſeirt, er ſelbſt 


Zeit Brunetto Latini zu ſeinem Lehrmeiſter, der ſei⸗ 
ne ausnehmende Faͤhigkeiten auf das beſte auszubilden 


aber aus Florenz verbannt wurde. Da ihm bie. Aus · 


Phnung mit den Öuelfen, zu deren Parthie er fich bes 
kennt hatte, nicht gelingen wollte, ward, er ein eifriger 


‚Gibellin, der die Rechte des Kaiſers gegen den Pabſt 
auf das herzhafteſte unterſtuͤtzte, wovon man in feinem 


Gedichte viele Spuren findet, , ‚Mac; einge funfzeßste 
jährigen Verbannung trugen ihm .feine Mitbuͤr ger 


buch feinen großen Ruf bewogen, bie. Ruͤckkehr ins 
Vaterland an, nur ſollte er eine Geidſtrafe ‚an bie Re⸗ 


publik bezahien, und nach dem. damaligen Gebrauch 


‚nebft den andern Verbannten ſich einer Kirhenbuße 
unterwerfen; allein. fie :,fannten feinen ‚natürlichen 


Stolz und Unbiegfamfeit nicht; denn er 309 eine ewige 


pflanzte 


u 
B 
| 
i 
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sflonzte feine Famiſie nach Verona, wo fr noch. vor 
weniger Zeit fortdauerte ‚ und unter ben Namen der 


Grafen von Allgbieri bluͤhete. Er ſtarb 1371.58 


Ravenna in feinem 58. Jahre, Nach feinem Tode bes 
reuete Florenz feine Härte gegen ben Dante, und wur⸗ 
de ihm in ‘der Kathedralkirche daſelbſt ein praͤchtiges 
Denkmal auf öffentliche Koften errichtet P), 


Dante gehört vorzüglich hieher, wegen ſeines be 
tuͤhmten Gediche 
La divina Comedia; 


Einige Gaben es vor ein allgemeines fatirifches Sedicht 


angefehn, in welchem die Laſter der Menſchen gezuͤch⸗ 


tigt werben; andre haben es vor ein allegoriſches Ge 


dicht gehalten, in welchem Dante als ein Bibellin vom 


Pabſt Bonifacius VII. und Carl von Valois vow 
folgt, unter raͤthſelhaften Ausdruͤcken die Greuel vote 
flellen wollen, welche die Streitigkeiten zwiſchen dee 
seitlichen ‚und geißlichen Macht verurfacht hätten; 
noch anbre haben fich eingebildet, er babe die Entde- 
Aung ber neuen Wels vortragen wollen, von der er Reunt- 
niß gegabt bane; ſe welen Bis aus dem erfien Ge⸗ 

ſange 


r) Das —E des Dante findet man weitlaufiger beſchrĩe⸗ 
ben in Bayle Di&ion,-Artic. Dante; in Meinharde 


Verſuchen uͤber den Charakter und die Werke der beſten 


Itallaͤniſchen Dichter ı Band, &. 29. ff. id des Bian⸗ 
choni Brief an den Prinz Heinrich von Preußen; in. 
der Littetatur und Voͤlkerkunde. LI. Band. Dir. VI, 
Decenb. 1783. ' 
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dä Erſe⸗ Haubehhä nn 


Ä fange vos Fegefeuers erweiſen/ wo er von vier Sternen 


nahe am Suͤbpol redet, die man vor dieſer Encdeckunt 


nicht gekannt hätte. ‚Am beften hält man es vor ein 
epifch - allegoriſch· ſatyriſches Gedicht. Warum Dante 
dieſes Gedicht eine Romoͤdie ‚genannt hat, iſt ſo aus 


gemacht nicht. Hontanini glaubt, daß Dante den 
Titel dieſes Gedichts von der Schreibart hergenommen 


. 


» habe, weil er in feiner Schrift de vulgari eloquentia 
: den poetifchen Stil in drei'Arten unterſcheidet, in den 
tragifchen oder erhabenen, den Stil der Elegie, oder 


. ben niebrigen und den komiſchen oder den vermiſchten. 


Dieſes Gedicht des Dante iſt nach den Dertern,'bie er 
befucht, in drei Theife geiheift; nämlich die Hoͤlle in 
hier und dreißig, "das Fegefeuer in drei und dreißig 
und das Paradies auch in brei und breißig Geſaͤngen. 
Er iſt ſelbſt der Held feines Gedichts, der ünter der 
"Anführung des Virgils eine Reife durch die Hölle, das 
Fegefeuer und den Himmel anſtellt. Dieſe Reiſe mit 
dem Herabſteigen in · die Tiefen der Hoͤlle, mit dem 
Klettern auf die ‚Anpöperi, t bie er im Fegefeuer Anker, = 


| mit dem Schlafe,' der ihn von Zeit zu Zeit überfälte, 


den ſeltſamen Fragen, die er Virgilen, und im Daran 
hiefef einer Beatrir vorlegt, den Geſpraͤchen, die er mit 


den Geiſtern haͤlt, machen Die Handlung dieſer· ſonder⸗ = 


. baren Epopee aus, deren Dauer der Erzbifchof Fonta⸗ 


nini auf fieben Tage berechnet 2). "Anfänglich fehrieb 
er Dice Ma: in een Verfen, da es a aber ; 
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a langfam von Fakten gieng, und er vor —* 


beannte ſich an ‚feinen Feinden zu roͤchen, um ihre Unge- 


rechtigkeit der ganzen Welt vor Augen zu legen, fo ber 


diente er ſich bald feiner Mytterfprache; die er auch ſy 


‚in feiner Gewalt hatte, daß er der Vater der italienie . 
ſchen Poefie wurde. Mennman au. nicht fein gam 
zes Werk. eine Satire nennen will, ſo find doch dariım 
‚ganze. Capitoli, Die vollfommme Satire ſind, und uns 
ier die ſchoͤnſten gehoͤren, die Italien je hervorgebracht 
hat. Auch die Versart des Dante, nämlich die Terze 
BRime, bie fein. Sehrer Brunetto Latini ſoll erfutden 
haben, ſind nachher bei den Eatiren. immer bie bay 
ſchende Versart yewofen; . gleichwohl. findet. man vn 
Dantes Zeiten au, bis zu Ende des:funfzeßnten Fahre 
hunderts keine Satire mehr in dieſer Vexsart, fondern 
Penaßmen bie Seflatt der Sonette, Canzonen u.f. f. 
_ an; wie:z. B. die Sonette des Petrarchs, Fiamma del ‘ 
jciel — L’avara. Babilona — Fontang di dolore — 
und wach einiger Meinung: deßen Canzons: Mai non xp 
piu cantar. Wom SEnde des 15. und das gange. 16 Jahr⸗ 
hundert hinduvch ſind alle Satiren in Frege Rime, und 
Firenʒuola iſt· faſt der eknzige/ den einige Satiren in 
dreimloſen Werſen geſchrieben hat. Es hatte Tante 
fein Bericht ſchon in · Florenz vor Jaime Werbanpung 
angefangen, ben groͤſten Theil aber hernach unter beitän- 
digen Unruben verſercigt. Manumpret:darinn bers.sifpje 
gen und erhigten Gibellin. Er läßt feine Geiegenheit 
vorbei, bie" Paͤbfte und ihren Anhang auf Dad bitrer⸗ 
“fe durchzuziehn Andſeiner Neigung gegen dem -Kaifer 
Zr Er | SE 
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u  entbedden; ; daher: fehte er alle feine Feinde N dis 
Hoͤile. Den Pabſt Nikolaus lII. fand er mit dem Kopfe 


* In einem Felsloche fteden, ſo daß nichts als die Fuͤße 
bis an die Knie hervorragten, und deßen Fußſohlen wur⸗ 


den beſtaͤndig mit Feuer geſengtl, weil er ſich des La- 
ſters der Simonie ſchuldig gemacht hatte. Seinem 


Machfolger Bonifaz VIII der damals noch lebte, war 


ſchon ein Platz i in der Hoͤlle bereitet. Er fand auch 


Mittel die Labenden in die Hoͤlle zu fegen, indem er vor⸗ 
- ausfeßte, daß dieſe nur lebend ſchienen, weil der Teufel 


hi Körper befeette; ihre Seelen aber längft ‚zur Hoͤl⸗ 
fen geführt Härte. : Die Stadt Florenz, die ihn ver⸗ 


u bannt hatte, vergleicht er mit einer Raͤuberhoͤle und ei⸗ 
me geſchaͤndeten Frauensperſon und tadelt ihre Frauen⸗ 


zimmer, baß ſie ihre Bruͤſte auf den Gaßen öffent- 
lich zur Schau truͤgen. Es iſt zu verwundern, baß 


diefes Gedicht, in welchem doch einige Paͤbſte wegen der 


DSimonie und andrer Laſter, ja auch wegen der Ketzerri 


in die Hölle: verfeßt- worden, niemals in ben. Inder 


kommen; da bieſes bo Büchern wieberfahren ift, wel⸗ 


che weltliche Rechte und Vorzůge der Paͤbſte in Zwei⸗ 


fel gezogen. In Frankreich Hätte es geſchehen koͤnnen, 
da Dante im zwanzigſten Geſange des Fegefeuers aus 


Haß gegen feinen Feind Earl von Valois, der Yoh Hu⸗ 
96 Eapetus abſtanimte, fagt, dieſer wäre ver Som 


‚eine Fleiſchers von Paris, geweſen: 


Chiamate füi di R Vgo. ciena u 
Dim fon il. La J 
| Te 


r 4 
it 


im Jahr 876. oder 877. eine Erſ 
Traum gehabt. Ein Engel etſchien Ihm’ und führte 


Voͤn der Satire. 63 
- Per cui novellamente è Fiancia retta. 
* Figliuol: füi d’un beccaio di Parigi; 
Worüber Franzi. fehr unwillig war, da ihm dieſe 


Stelle von Ludwig Alamanni vorgeleſen wurde. 


Vom Dante hat es Agrippa in ſeinem Buche von der 


Eitelkeit der Wiſſenſchaften auch als Wahrheit ange 
nommen; desgleichen felbft der frangsfifche Dichter 


Villon fonft Eorbueil genannt, wenn er fchreibt: 


Se fuſſę des hairs Hue Cepel Ev 
Qui fut extraidt de Bouchsrie | 
On ne me eut parmii ce drapel 
" Fait boyre &- eclle efcorcherie. 


Dergleichen Legenden don der Hoͤlle kommen im 
dreizehnten Jahthunderke oft vor, und vermuthlich hat 
Dante daher ober aus der Aeneis des Virgils feine Idee 
genommen, In den alten Chroniken von ©. Deitfs 
ſteht: Carl der Broße härte kut J vor feinem Tode 


» 


ihnan einem an feinem Daumen befeftigren Faden indie 


Holle Hinab, wo et Ihm die Seide mid Quaalen dir 


Verdammten fehen ließ, "Mitten unter biefen Unfeligen. 
eiblichte er feinen Vater Ludwig den Emfaͤltigen 
und feine Bruͤder, die bis an den Hals in ſiedendem 


Pech und Schwefel ſteckten, und ihm mit gräßtichern | 


Geheul folgende Worte zuriefen: Carl! Earl! wir 
befinden uns in diefen kochenden Fluthen, weil wir bei 


unſerm en u fr Krieg und. Ledeſchas liebten, 
md 


a 
4 


einung oder einen 


6 Bar emes Harpent. 


und immer din Raub irrdiſcher Begerben waren. 
Hinter dieſen Verdammten erblickte er. Teufel, bie u un⸗ 


J aufhoͤrlich riefen: Sie waren groß und mäthtig, und 


muͤßen daher auch große und, mächtige Quaalen ide. 
Außer Königen und Fürften, fahe Carl auch eine 


u Menge Hofſchranzen und Miniſter, die ihre Monate 


— 


chen zu untechtmäßigen Kriegen verleitet. hatten; des . 
gleichen viele Biſchoͤfe, die nicht durch guten Kach den 


| . Kriegen Einhait gethan, ſondern ſich vielmehr ſelbſt 


um ihre Pfruͤnden geſtritten/ und bunige Kriege mit 
einander sefäbet * Zr 


Zu den komiſchen Erin ü in dem. Sebihteden 


‚Dante gehört. verzüglid) . bie Seſchichte des. Grafen 
Guido von Montefeltro ,. die.als ein Meiſterſtuͤck 


‚bis fomifchen ‚Stils, anzuſehen iſt. | Vor das —2 


year. 


Te den volfen Jauf laffen, und feine Zeinde, r. wit Kan 
‚er bie Hölle bevöffert hatte, auf das gehäßigfte ſchildern 
konnte Man wird ſelyſt von Schrecken und, Erſtau⸗ 
‚nen, bingerißen, wenn man ben Dichter über Die. tief⸗ 
‚len und. ſchrecklichſten Abgründe begleitet, und mit 
‚him durch ‚einge, gan. brennende Stadt wandert. ‚Se: 


"begegnet dem Grafen Ugolino, der. den Kopf, der 


y 
- 


de von Pi auge. Nachher durchſweiſt ereinen 
Wal J 

Sn Merguis ‚de Paulmy Melanges Kirkes dine ghande 
Bibliotheque. ‚Pittergtur md Viltertunde. I uU Dan. i 
Auuſt Ni. i. “ 
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WBatd, wo allo Pflanzen Durch verbammte Geiſter Id» 
keit find. Bianconi vergleiche das Gedicht Des Dante 
mit einem hoͤchſt unregelmaͤßigen gothiſchen Gebäude, 
in welchem der Baumeiſter noch. feinem Eigenſinne, bad 
einer haͤßlichen, unorbentlichen Steinmaße. die yors 

| treflichfte Colonnade errichtet bat, die jemals zu Co⸗ 
fin gemacht worden iſt, und daß man bigmeilen in 
einem Wiunkeh, wo man es am werigſten erwarten follte, 
die herrlichſte Budſaͤutle des Phidias, oder die ſtudierte⸗ 
fie Grupe der Prariteleg.anaift, Daher war das Werk 
in Italien ſeit jeher der Gegenſtand einer. allgemeinen 
Bewunderung. Man gieng fo weit, daß an es noch 
bei Lebzeiten bes Dante in den Kirchen als ein geiſtli— 
ches uebungsbuch auslegte. Faſt zweihundelt Jahre 
lang wuſten die Mahler das Paradies und die Hölle 
auf feine andre als Dantiſche Manier zu mahlen. Cie 

n ie unendliche Menge Commientare Famen-darüber here ⸗· 

| aus, wovon noch eine große Anzahl im den floventinte 

| hen Bibtiorhefen ungebruckt liegen, die nach älter find ' 

als det von Benevenuto Rambaldi, ben Wurde u 
tori vor den älteften hält ). 


Man hat von. den. Werfen bes Dante dnegroße 
| - Menge von Ausgaben. Vor bie erfte hält,man folgen 
u 


— 


de, wo am Anfange Dit Worte ſtat des Trels 
- Comineia % Eonolia di Danis lloghiee di 
, . Fioroune aella quale‘ trace delle peu u  Paniond 
0. — de 4 
| ‚r) Biancont ©. oe ' 
Inpeiter Theil‘ € 


| \ 


/ 


| 
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Erſies Sa 


de shi et: Ede ‘meriti et. premil ‚delle dire? -Capitolo 


‚Prime. ‚della prima parte de queflo libro lo quale fa 
chiamafiıferno: nel quale Pautore fa probimio ad 

bacel tractato del Abe. 

Am Ende ſicht:  . E ln 
Nel mille quatro ernto fepte et due R 472) 
Del quarto mefe Mdi cinque eb ſei 
Queſta opera gedtile imprefa ee _ .." 
Io Maefiro' Iohänni numeifter opera dei 
alla decta impreſſione et meco fun 


Ä = El: ſalziueto evangelifla mei. fol. - 


Man glaubt Diele Ausgabe if zu Mainz gebsuche IJ 
worden, weil der Johann Numeiſter ſich m der 
Ausgabe der Meditationes Cardinalis de Turrecre, 
mata vor. einen Inwohner und Bürger zu Mainz 

ausgiebt. Eine Ausgabe mit 400. Kupferſtichen, 
Annesfungen von Venturi und Bolpi und einerfebengt . 
‚befchreibung fam Venedig 17 5% in V. Daten in ap 
berais. | en ee 


Die vollſtaͤndigſte Nusgabe aller Werke bes Dante 
i ſolgende: | 


Tutte le Opere ai Dante Alighierl, con var 

rie annotarioni e copiöfi rami, :dedicate alla facra 
Real Maella di-Elilabetta Petrowna, Imperatriee 
di tutte le Rufe etc, dal Conte Don Chrifopho- 
710 
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x0 Zapai de Ciſaeco⸗ In Vener. 2755. Svol, 
, in4. ſig.). 1 


Von dem Traume des P.Harduin, daß Dante 
nicht der Verſaſſer der Komoͤdie von der Hölle, Fegee 
feuer und Paradies ſei,' werde ich an. einem andern. 
Dre redeh, Saft fommen aud) indes Dante lateini⸗ 
fihen Tractat de Monarchia, worin er behauptet, daß 
die Gewalt der Kaiſer nicht vom Pabfte abbänge, und - 


* ri 22 


Stan Dönatich Senf bes —* vor. 
4 
Bisvanni Borcaceio. | 
Wotcaccio wurde im Jahr 2373. zu Floreng 
—88 feine Familie aber ſtammte von Certaldo.— 
Sein Vater ein Kaufmann ließ ihn bis Handelſchaft 
erlernen, wozu er aber wegen feiner frühen Neigung 
zur Poefie feinen Trieb’ in ſich führte; denn in feinem 
ſechſten Jahre verfertigte er ſchon einige Fabeln. Beh 
feinem Aufenthalte i in Meapel: erlernte er die griech 
- Sprache, und ſcheint auch da die erſte Bekanntſchaft 
mit dem Hetrarca errichtet zu haben, den er lebens⸗ 
Dee 5 lang‘ 
NH Eine Menge Xasgaben und ucherchungen findet men 
in Hambergers zuverlaͤßigen Nachrichten von den vor⸗ 
urhm ſten Schriftſtellern. Th. IV. ©, 510 — 513 iu der 
. Bibliographie Inſtructive par de Bure, Belles Lettres - 
Tom 1, 9.613 —629. Schmids Anweifung ber vors 
sefmiten Voͤcher in allem pen der Diqttunſt. 
e' 107. . 
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lang al⸗ feinen Sehter verehrce. Da ar keine fußzur 
Kaufmannſchaft hatte, fo wellte fein Väter einen Kar 
noniſten aus ihm machenz allein: auch bier behlelt Die _ 


Neigung zur Dichtkunſt die &, Oberhand. Nach dem 


| Tode feineg Vaters. wendete, er einen Theil ſeines Verz 
moͤgens auf Reifen. Endlich erloſch auch bie Siebe zur | 
Poeſie in ihm; denn er hatte feinen geringern Vorfog 


als die nächfte Stelle nach dem Dante zu erringen; 


da er aber. einige Rime des Petrarca zu fehn befam, 


. und wahrnahm, wie weit er ned) unter ihm waͤre, ſo 


— 


verbrannte er alle ſeine Gedichte, und beſchleß auf de | 


ungebundene Schreibart fih zu legen, worinn er ed 


auch ‚fo weit, brachte, daß er unter dan Sttalienifchen - 


Proſaiſten ein claßiſcher Schriftfteller vom ft Ran 


‚ge. ward. * Die Siebe jur Freiheit, erlaubte ihm nicht 


in die Dienſte eines-Fürften zu ‚treten, ab. er. gleich el 
nige Geſaudſchaften im Namen der Republik Florenz 


| - über'fich nahm. . Im Jahr 1365, trat er in den geiſt· 


lichen Stand; allein er fend fein Vergnügen an der 
Bibel, fonbern wendete fi) wieder zur Dihrunflz - 


and hielt Öffentliche Werlefungen über den ‚Dante - 
Endlich ſtarb er 1375: zu Certaldo. Weil er Scharfe. 


ſinn genug hatte‘, die Fehler feines ‚Zeitalters einzuſehn, 


ſo iſt es nicht zu verwundern, daß er eine Nei⸗ I 


u | ‚gung zur Satire in ſich fuͤhlte. Man findet fehen in 


feinem Decameron viele Spöttereien auf die Mönche, 


„die Ofrenbeichte, die Heiligen, Reliquien und das Fe⸗ 


gefeuer. Da er verliebter Complexion war, zwei na⸗ 
tuͤrliche Kinder gejeugt, einen Keboohandel mit. der 
Marla 


® 
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Merin, Königs Roberts in Eicillen natuͤrlichen Toch 
ter, der ex feine Theſelde unter dem Namen ber Siony . 


metta. jieignete, gehabt, und vor manchen andern 


Srauenzimmern war bintergangen worben, fo fuchte a 
ſich an benfelben burch eine bittre Satire zu rächen, bee 
a den Titel | e 


Labirinch der Liebe ober der Galgenvogel J 
gab. Er ſchrieb ſie gegen eine Wittwe die er geliebt, 


und welche ihn betrogen hatte ‚ und deren verſtorbenen 
Mann er im Fegefeuer ſindet, mit dem er ſich unterre⸗ 


‘det. Da dieſe Satire unter uns wenig,befannt, ſelt⸗ 


famen Inhalts iſt, indem Andächtelei und Zoten, vers 
liebte Wuth und Srömmigfeit, Heilige und verbuhlte 


Srauenzimmer, Welt und Fegefeuer fonderbar in dere 


ſelben contraſtiren, und fie die Zeichen ihrer Zeit am 
der Stirn trägt, fo denke ich dem Leſer keinen unanges 
nehmen Dienft zu leiften, wenn 1 einen “rung © aus 


derfelben mittheile. 


Nach einer feierlichen Eeflärung des Bokcacci, 


daß eh aus Dankharleit gegen Sort und bie Junge = 


frau Marla in feinem Beroifign verbunden glaubte, dies 


ſes Werk zu fehreiben, erzählt er: Er Hätte einft-in fe 


sen Zimmer ganz allein gefoßen, und daſelbſt ber Lie 
Se-und den Dunalen, ‚Die Ihm diejenige, die er fich zu 


feiner. Geliebten gewählt, erdulden Heß, nachgedacht; 
daruͤher waͤre er in ſolche Verpveiflung getafhen,. daß 
ar ſchon zweimal den Vorſatz gefaßt, ſich ſelbſt das 
aim zu nebwen allein die Furcht vor den Selen jan . 
€ 3 de 


B 


\ 
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ſeit des Brise Hält ihn zuruͤck, und er kommt eublich 


"fo weit wieder zu ſich ſelbſt, daß er der Sache ernſthaft 


Vachdente und eine lange Monologe haͤlt, worinn er 


Flug genung iſt, einzuſehn, daß er Nirmand als ſich 
ſelbſt, wegen all des Uebels was er litt, anzuklagen Ur⸗ 


ache Habe; und ſich entſchließt im Leben zu bleiben, 
und ſich von ſeiner Leidenſchaft los zu reiſſen. Er ver⸗ 


laͤßt alſo ganz getroͤſtet und heiter ſein Zimmer, ſucht 
die Geſellſchaft ſeiner Freunde auf; bringt unter Ge⸗ 


ſraͤchen von allerhand Gegenftänden, mit ihnen: ben.’ 


übeigen Theil des Tages zu, und: legt.fich Dann zu 
Bette und ſchlaͤft. Kaum war er eingefchlafen, ee 
‚ Hatte er einen Traum. Ihm traͤumte, er wäre. auf 
einem ſehr angenehmen Wege, der immer angenehmer: 


zu werden fehlen, je weiter er fortgieng; und er war 


voller Hofnung, daß dieſer Weg ihn dem erwuͤnſchten 


Ziel entgegen fuͤhren wuͤrde. In dieſer Hofnung eilſte 


er, ſo ſchnell er konnte, und es ſchien ihm auf u 
als ob er Flügel befäme, mit denen er fertflöge. | 
Sein auf einmal war es ihm, als fäm er unter Daran 


und Difteln, Er fah ſich um, und ein däftrer-uns 


Burchdringlicher Nebel bedeckte alles. - - Der Nebel 


voarb immer dicker, kam ihm Immer naͤher, umd huͤllte 


ihn endlich valig ein, daß er nicht das geringſte mehr 
ſah. Erſchrocken blieb er ſtille ſtehn, ohne weber por 


noch hinter ſich einen Schritt zu wagen. ' Endlich ſchien 


ſich der Nebel nad). und nach zu verduͤnnent allein es 


war nun fiftre- Nacht, und er konnte nur ſo viel uidtene | 
ſcheiden, daß er in einen ſuͤrchterlichen Ende, In ie 
KR, a „' 


J 


um 


Boccaccio we win 4 als er or fo reden hörte, 


... Bon dr Satire. Fr 
dem ‚tiefen Thale, rings um mit unerſteiglichen 
Bergen umgeben war, ohne einen Ausgang ent⸗ 
decken zu fönnen.! Indem er nun fo in ber gröften 
Angſtund Furcht war, und weder aus noch ein wuſth, 
ſah er die Geſtalt eines wohigebildeten alten Manes 
auf ſich zu Eommen, der ein rotes Gewand an harte, 
deſſen lebhafte Farbe ſelbſt durch das Dunkel ber Nacht 
Hindurch ſchimmerte. Anfänglich wurde feine Furcht 


noch durch dieſe Geſtalt vermehrt; je näher ſie Aber 


kam, deſto freundlicher ſchien ſie ihm; auch war ihm, 
als wenn er ſie kennte, ob er ſich gleich nicht beſinnen 
konnte, wer fie wäre, Er wollte den Mann anreden, 
allein ſeine Thränen] ließen ihn nicht zum Worte kom⸗ 
men. Endlich fieng die Geſtalt ſelbſt an zu reden: 
wie er im dieſe ungluͤckliche Gegend gekommen wäre? - 
Buch die dockung der falfchen Luſt vermuthlich, antwer⸗ 
tete Boccaccio, bie ſchon größere und weiſere Leute alß 

ic) bin, bethoͤrt hat, und beſchwoͤrt ihn auf. das feier. 
fichfte, ihn aus dieſem Elende zu reißen, Es fcheint 


wohl, antioortet ihm die Geſtalt, daß du alles Bewuſt · 


fein verlohren; denn erinnerteſt du dich, wer ich bin, 
ſo wuͤrdeſt du dich gewiß an mich nicht wenden, um 
Dir zu helfen, und wäre ich noch derjenige; der ich fonft 
war, fo mürbeft bu: bie von mir gewiß feine Hülfe,. 
fondern nichts anders als die wohlverdiente Strafe. zy 
verfprechen Haben: . aber feit: dem ich geftorben bin, 
hat ſich mein Zorn in chriſtliche Liebe verwandelt, und 
daher will.ich dir auch Die verlangte Huͤlfe nicht verſagen. 


und 


bald er ſich nim feinen Mann naͤher beficht, unbe 
merkt, daß das wirklich fein Menſch, ſonbern nur br 
ESchatten eines Verſtorbnen wäre, ſo ſtehn ihm alle 
Haare zu Berge, und er verſuchte vergebens zu ent⸗ 
fliehn, ſo gern er auch gewollt hätte, Der Geiſt, als’ 
ec feine Herzoreangſt ſahe, ſagte ihm lachend er moͤch⸗ 
te nur getroſtes Muthes ſeyn, und-fich Ihm imgeſcheut 
anvertrauen; er brauchte ſich gar nicht vor ihm zu 
fuͤrchten, denn er wäre wuͤrklich blos in der Abſuht ge 
kommen, ihn, aus dieſem Orte zu retten und feinenute 
Bes ihm zu: ſchaden. 

. Auf dieſe Verſicherung emandt ſch Boccay- und 
bitde den Geiſt ihn nur bald zu erretten. Als aber der 
Geiſt ihm antwortet, daß dazu Zeit gehöre, fo erſuchte 
thn Boccaʒ ihm wenigſtens einige Fragen wegen des 
Orts wo er ſich befaͤnde, zu beantworten, welches auch 
Weſchieht. Der Geiſt erkläre ihm zugleich, daß er für fein 
ne Perfor im Begefeuer ſei, giebt. ihm Nachricht von 
dieſem Orte, und Woccoz verfpricht, ibm mit feiner 
Faͤrbitte zu dienen. Der Geift fage ihm hierauf, er 

wiße, daß er verlieht ſei, er ſollte, ohne ſich vor ihm 
gu ſcheuen, weil er in feinem beben der Mann ſeiner Ge⸗ 


u —* geweſen, alles aufrichtig erzaͤhlen, ‚mas es mit 


dieſer Siebe für eine Bewaudniß habe, und Veeca ver⸗ 
„ Spricht dieſes zu thun. 

Er erzähle, wie Ähm. von einen Freunde dieſe 
Frauenzimmer als ein Muſter aller Vollkommenheit 
wäre. gelobt worden, wie er ſich darauf bemüht fie zu 
für un ob Di ah J 

wäre 


— 
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ware, ihr ſeine Uebe auch ſchriſtlich erklaͤrt hatte | 

Darauf hätte er von ihr eine Antwort erhalten, bie 


freilich feine Meinung von Ihrer Vollkommenheit fehe 
serringert hätte, aber doch nicht im Stande geweſen 


"wäre, ihn con feiner Siebe zu heilen. Er hätte ihr. dam 


auf wieder gefchrieben, und alles mögliche werfprochen, 
aber nicht das geringfte won ihr wieber darauf zur Ants 
wort erhalten. — Wenn es weiter nichts wäre, als 
dieſes, meint ber &eift, ſo wundre er ſich fehr, daß 
ſich Boccaz dadurch zur aͤuſſerſten Wergweiflung habe 
Treiben laſſen. Boccaʒ antwortet ihm, daß er. glaube 


allerdings bazu Urfache zu haben, ba .er fehen muͤſte, 


daß er, der fich doch für nichts geringes gehalten harte, 
von einem Meibsbilde zum Narren gehabt würde, 
und daß fie ſich gegen alte Welt, ind beſenders gegen 
einen jungen Laffen, der ihre Gunſt haͤtte, über ſeine 

diebe luſtig mache, der auch wohl gar feinen erſten 
Brief in ihrem Namen beantwortet hätte. Der Geiſt 
antwortete ihm, er hätte das alles wehl verſtanden, 
and er wollte nun eins md das andre zu feinem und an 
derer Beften darüber: fügen. & wollte erft von ihm 


"felbft anfangen, darauf von feiner‘ Geliebten ſprechen, 


und dann von ben Urſachen, bie ihn in dieſen Jammer 
geſtuͤrzt. Was den erſten Punct anbeträfe, fo hätt er 


Woccaz) als.ein Belehrter und als ein Mann, ber 


ſchon über bie vierzig hinaus wäre, freilich flüger feyn 


| fellen, Tech fo fangen zu laſſen. Denm weber für fein j 


Alter noch für feinen Stand fchickten fich dergleichen 


Pop; weiches oehtiufg gezeigt wird. Als ein Ge⸗ 


Es lehrter 


‘ v a 
4 ⸗ 


ne Aäte er wißen ſollen, was Die fie, P dos näße- 


man nicht einmal am baflelbe gedenken, geſchweige da⸗ 


von reden ſollte. Das Schwein. felbft.fei fein fo um⸗ 
reines Thier, wie ſie, und.nur dann, wenn es ſich gang 


im Kothe herummälgt, ‚gleiche‘ es ihm einigermaßen. 


Das waſten fie aud) felbft. wohl, und deswegen hielten 
ſie jede Mannsperſon, die fie liebten, für einfaͤlige 
Tropfen, und wendeten fo viel Künfte an, ihre Abfchas- 
Jichfeiten zu verbergen. Diefe werben num ber länge. 


nach mit aller Bitterkeit befehrieben, die man fich nur 


Ihre Geilheit ‚wird darauf mit mehr als juve⸗ 


| aatifher Wuth und Unverfchämtheit befchrieben, 
auch) zuweilen mit. ben Ausdruͤcken des Juvenals. 


— 


Ferner ſei dies verwuͤnſchenswuͤrdige Geſchlecht über 
alle Vergleichung mißtrauiſch und zornig, welches 
denn auch weitlaͤufig gezeigt wird. Ueberdies ſei auch 


dieß gottloſe Gezuͤchte dem Geitz auf das aͤußerſte age ° | 
ben, und es wird gezeigt, wie ihnen Feine Niedertraͤch · 


tigkeit zu groß ſei, dieſe Leidenſchaft zu befriedi⸗ 


sen — Die ie Beränberlichfeit waͤren fie ſelbſt, und. 
— | 107 | koͤnn | 


er ,Saupenuen. 


liche Geſchlecht, und er ſelbſt ſei. Die Liebe waͤre bie 
“ verberblichſte Leidenſchaft fuͤr Leib und Seele. Das 

weibliche Geſchlecht fei ein Thier von tauſend widrigen 

Leidenſchaften zuſammengeſetzt, und ſo abſcheulich, daß 


denken kann. Wie reißende und hungrige Wölfe heiße 

es weitet, drängen ſie ſich ein, und reißen die Reich⸗ 
chuͤmer der Männer an. ſich, bie.fie dann mit ihren 
Bublen auf das ſchaͤndlichſte verpraßen, und ben ar⸗ 
mien Mann zu Tode quälen. om 


— 
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tauſendmal wollen und wieder nicht wollen. Alle mären 
eitel, wiberfpähftig, ungehorſam, eigennäßig, und Erz 
ſchwaͤtz erinnen. Ihre Töchter lehrten fie nichts, als 
wie fie ihre Männer berauben, $iebesbriefe empfan- 


Earnten "In einef Stunde eine und eben: dieſelbe Sache 


gen und beantivorten, ihre Liebhaber ins Haus bringen, 
und ſich krank ſtellen ſollten, damit ſie das Bette allein 


zu ihrem Gebrauch behielten. Und dennoch hielten fie 
ſich für die herrlichſten Geſchoͤpfe, und trotzten Darauf, 


Allein dieſe gienge fie gar nichts an, - Denn dieſe wäre 


Geiftes und Körpers frei geweſen, daß biefe einzige 
Braut des heiligen Geiſtes mehr aus einer Quinteßen; 
als aus irgend einer elementarifchen Zufammenfegung 
gebildet ſchien, um die Herberge des Sehnes Gottes 
zuſ ſeyn, ber, als er zu unſerm Heile Menſch werden 
wollte, fie ſich von Ewigkeit als eine wuͤrdige Woh⸗ 
niung eines ſolchen großen Königs bereitete, um nicht in 
dem Sauftalle der heutigen Weibsbilder mohnen zu 
diͤrfen. Die andern wenigen, bie fich beſtrebt hätten, 


der heiligen Jungfrau aͤhnlich zu werden, wären ud 


ganz andere Eefchöpfe geweſen; und wenn die Natur 
in irgenb etwas eines Fehlers koͤnnte beſchuldigt wer- 
den, fo wäre'es barinn, ‚daß fie dergleichen erhabne Ge⸗ 


ſamungen ‘unter einem fo elenden nichtswürbigen Ges ' 


ſchlecht, als das weibliche fei, verborgen Härte. Auf 
Die daͤrfte ſich alfo biefes ehebrecherifche und gottiofe 
| Seſchlecht gar nicht berufen; denn dieſe wären Wun⸗ 


ber, - 


deß bie heilige Maria auch eine Weiboperſon geweſen. 


fo rein, fo gnabenvoll, fo vor jeber Ijpreinigkeit-bes 


76. Erf Hauptftuc. 

den, und felener als der Phönt, - Mon: ihreh rigen | 
Laſtern wolle er, gar nichts fagen, weil er ſouſt nie fertig. 

werden waͤrde. — Was nun ihn, ber Boccaz anbetra⸗ 


7:8, fo haͤtte er denken ſollen, daß er ein Mann, und als 


ein ſolcher nach dem Ebenbilde Gottes, zum. herrſchen, 
und nicht beherrſcht zu werden, geſchaffen ſei. AB. 
ein Mann, wenn er auch ber allergeringſte wäre, haͤtte 


eer einen unendlichen Vorzug vor jebem, auch bem vor⸗ 


nehmſten Weibe, und vollends nun als Gelehrter, 
Weliweifer und Dichter. Er haͤtte ſich an die Geſell- 
ſchaft der Muſen halten follen, die ihm ganz adbre 
Verdnuͤgungen würden gewaͤhrt haben, als dies nichts. 
wuͤrdige Geſchlecht gewaͤhren koͤnnte, und die ihn am 
Ende aus ihrer heiligen Geſellſchaft verbannen wuͤrden, 


wenn er nicht nachließe, ſich mit elenden Walbsbilbern 


abzugeben. Hierauf beſchreibt der Geiſt ſo wohl die 
moraliſchen als koͤrperlichen Eigenſchaſten feier: ehema- 
ligen Frau und Boccazens Geliebten, mit aller Galle, 
"welche die Rache nur- einflößen kann, und zugleich auf 
seine fo unfläsige und ekelhafte Art, daß man es kaum 
aushalten’ farm, zu leſen. Er fühle es ſelber, daß eine 
ſolche Schilderung fuͤr einen Geiſt im Fegefeuer ſehr un⸗ 
ſchicklich iſt, entſchuldigt ſich aber damit, daß er es wie ein 
getreuer Arzt machen muͤße, der nur darauf zu ſehn 
‘hätte, wie er feinen Patienten beilte, unb nur diejeni⸗ 
| ‚gen "Mittel erwaͤhlte, welche bie würffamften wären; 
fie möchten Abrigens befihaffen ſeyn, wie fie wollten. 
Hierauf verweiſt der Geift dem Borcaz nochmals die 
u Shore feine ũ liebe und feinen Beeeung ‚ immer 
\ voll 
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soll Bitterkeit gegen das weibliche Gefejtacht Aherhaupt, 


md feine Donna insbeſondere. Nachdem. der Geiſt 
mid endlich ausgeredet, dankt ihm Boccaz, amb verſſ· 
chert, daß or volllommen von feiner Vworheit teheilc. 


ft, nur iſt ihm bange, Daß: ihm feine Sünde, deren, 
Größe er jegt erfl erkennt, nicht moͤchte verziehen wer⸗ 
den, Der Veiſt troͤſtet ihn mit der Gnade/ ottes, wenn 


nur feine Reue aufrichtig;märe, web kuͤnſcig dag ° 


Grgentheif: von den thäte, was er biaher gethan, dag 


#6, Slejeniige, die er Bisher gelicht;_hafke; und ich an 
ihr rächte. (Voglio, che della offeſa fatta a te.da lei 


01 prenda vendetta;:la:qnale ad un ora Sarà a te et 
4 bei Salatifera) dieß verſpricht nun Köeesa; reulichug 
fällen. Der Geift führt Boccaz aus bem Fegefeuer 

us; ee erwacht, "Überlegt feinen Traum; und reift 


von feiirer Liebe los, womit er ſchließt, ne er 


in einer Anrede an ſeine Schrift ſich ſchmelchelt, ein 
ſehr nuͤtzliches Werk für junge Leute gemacht zu haben, 


mbvon feiner ebenialiges Geliebten fagt, daß fie eine , 


ſchaͤrfere Spige verbiene, als dies Buch habe, und 


diefe werde ihr ſchon Sort, von den alles Gute femme, ‘ 


noch ſchicken. 


Dieſe Schrift macht der Dentungeart des Vocea | 
unter allen feinen Schrifsenammeiften Schande. Seine 


olinſt, feine Eiteltei und Ruhmeebigkeit feine Boe. 
beit und Rachſucht, ſeine elenden Begrifſe von Religion 
und Moral, womit er Li doch ſo viel weiß, zeigen ſich 
nirgends fo deutlich als hier. In Anſehung des Genies 
tie gie Die Eh ws feinen "Beten nichts a 
a 


N 


“ 


ı \ 

8 Cities Dante. | 
und die Sqhrabart ſcheint noch lieblicher, cdbue und 
wohlklingender zu ſeyn, als ſelbſt in: ſeinem Dekame⸗ 
Tone. Es ſcheint, die Italiener ſelbſt ſchaͤmen ſich die⸗ 
fe Schrift, denn mun findet ihter überall entweder gar 
nicht gedacht, ober "Doch riur ſo im’ Vorbeigehn, ohne 
viel Gutes oder Doͤſes davon zu fügen. mu... 

Von diefer. Satirs, die: bei ung ſche fein Wi Fb | 
An folgende Ausgaben befanptz: ui 
Ä B’Laberinto FAmore, con una epiſtola. confornatorh 
"3 "a M. Piono de Rolli. : “InFirenze, perk und 
min. 1516: gi BE ar 
1? Man häft dieſe: Ausgabe gemdindelich fie de —* | 
AMein man vems eine ohne Se Druckett und 
Som, En ans Namen 

)Gine Ausb von: deu groteſ ten: Bilde, bie Beneig 

dem Geiſte im Gegefener in. Mund legt; ‚Come gbe nel 
„.., rerxo. io, non Spppia. bene da quale parte io mi debbie, 

| - kamineiare a rhgionere del golfo di Setalia nella valle‘ 

' "@'Acherönte'- — La bocca per la quale nel poito # 

* entra &tants; e tale, che quantunque il mio Iegneiter 
u con aflkc gren albero navjcaffe, non. fü — qua 
“ fenza konciermi di nulla, ad und compagno, che con 

‚ non minore arbore'di me, navieato foſſe, potuto far 
-Iuogo. Deh che dico io* L’armata del Re Ruberto, 
"  güsloraeglits-fece maggiöre,, tutta infiemie äncatenäte, 
:ı  Senze:cglar'vela,. o tirare, än talto ik timane , e gran- 

- diffimo.agie vi potrebbe effer entrata. Ed 6 mirabile. 

2. cofa, che mai legno non s’entrö che non vi perie, 

e ehe vinto effracco fuori nan fuffe gittato, fi come 
Ki in Sicilia, 1 Scilla e 1a Cariddi fi dice che fanno, 
che Puna‘ tranghiottifge le navi et Yalra Je gitte ſaori. 
‚ Baberinto d’Amore. p. 37+ Ä 
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Namen det Bachdaanchers, von der.man glaubt, deß 


r vor 1500, gedruckt worden, and nusen folgende Ti. 


cef füßre: 


Invediva diM. Gior. Bockacgio contra,una malvag: 


' 


gie Donga, ‚Jedto Laberinto d amore et altri, | 


mente il Corbaccio. . ’ BE 
Ferner ... 27 ee 
1} Laberinto d'amore. Milan. 1520. Vene 1558 
2536. 1546 EL EL 22 SEE 


u Corbaccio, Parig, 2569, 8.. irepz., 3594-4 


R 

Man hat auch nie frarigsfifche —— be 
von, eine won Franz de Zelle forebt. "Par. x sn 
36, und die andre unter dem Titel! Le vonge de Boc 


caee von de Premont. Par. 1699. 12; und 1708 


Amſterd. 1699. und 1703. In leßteret hat der Uen 
berſeher vieles ausgelaſſen, an deren Stelle er Maͤhr⸗ 


lein und Verſe geſcht, die in neuern Zeiten gemächt 
worden, als von ber Sendern, de’ la Bruhere, Now . 
chefaucault, wodurch ein wahre Ungeßeuer. enfian 


Beni... . 


v) Bon dem ecben, und ariter Grin 6 her Bosencrig 
finder man Nachrichten bein Bayle Dißion. Art, Bocęae- 
dio, Hamberger mvaifige radeln. ER IN, 
©, 596. " 


’ 
" von * 
7 


7 


> . 
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BE - enn —E | 
Br Sünfzebntes Jahrhundert. | 
Poggido Bracciolini. — = R 


Sabhren im Jahr 1380. zu Terra nova im flo 
| rentiniſchen Gebiete. Er war zehn Jahre Schreiber 
der apoſtoliſchen Briefe in Rom, und befand ſich auch 
bei der Kirchenverfammiung zu Coſtnitz, wo er Die 
Standhaftigfeit des Hieronymus von Prog’ mit : 
. Bewunderung betrachtete, und danon in einem "Briefe 
ein herrliches und unpartheiſches Zeuguiß oblegt· Er 
verwaltete hernach unter fieben Päbften das Amt eines. 
apoftlifhen Secretãts vierzig” Jahre lang. Im Jaht 
4453 . verließ er Ron, und wurde Secxetaͤr der Re 
pabut Fiorenz, wa pt. 1459 ſtarb. Er mar ein eiſthe 
ges Liebhaber der ſchoͤnen ¶ Wiſſenſchaften, und ‚jene | 
gräfte Eitärke war in Der Litteratur und Derebfamteit, 
in Ber er einer ber vornehmſien Wiederherfieller iſt. 
Sm der Schreibart waͤhlte er ſich den Cicero zum Diy 
ſter, den er auch gut nachahmte. Er aͤbertrift an 
Vitterkeit und Heftigkeit in. feinen Satiren den uber 
nal meit, ı und feine Schreibart iſt bis zur Wufh bis, 
Paul Jovius erzählt, daß die Boßheit feiner Zunge \ 
ihm einft an einem Öffentlichen Orte, und in Gegen- ; 
wart bet paͤbſclichen Secretaͤre zwei tuͤchtige Ohrſeigen 
von George don Trapesunt zugezogen. Poggio 
jeugnet auch dieſe Begebenheit nicht gänzlich‘, hehau⸗ 
ptet aber, daß folches eine eigentliche Schlägerei” gewe⸗ 
fen, wobei er fich wohl vertheidigt habe, da es nicht bei. 
bloßen Maulſchellen geblieben, fonbern auch zu Fuß⸗ 
| Pe 


“ ' } . 
® 
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Höfen, Sröcfäilägen und. Degengiehn gekommen. 
Unter die Satiren find folgende von feinen Schriften 


zu rechnen. 


er ſchrieb es nach ſeiner Ankunft zu Florenz .⸗ 


Kiber invedtivarum contra Felicem Adtipapam, Frame 
ciſeum Philelphum et Laurenti um Vallam. 


Hier hat er ſich in der Kunſt zu ſchelten, in ben be 
Seidigenbften Ausdrüden und: awgichſien Beiwoͤrtern 
als ein Meiſter geuͤbt. 


⸗ 
& 


von Savoyen, ber unter dem Namen Selig-V. von ber 
Bafler Kirchenverfammlung zum Pabſt gemacht wor⸗ 


Stuͤcke ſind gegen den Franciſcus Philelphus. Pog⸗ 


gio verfertigte fie, um feinen Freund Nicolaus Nic⸗, 
coli der beiden Satiren wegen zu raͤchen, die Philel⸗ 


phus auf ihn gemacht hatte. Wenn nur der vierte 
Theil von den ſchaͤndlichen Dingen wahr wäre, die er 
dem Philelphus vorwirft, ſo muͤſte er ein Suboſewiche 
genen ſemn 

In der fünften Invedtiva excufatoria il er fi J 
mit dem Philelhus verfößnen. 


Die vier folgenden find wider den Balla geh, - 


dem er mie aͤuſſerſter Verachtung begegnet, Mean fins - 


De hömanse- conditicnis miferier Bier foriche er u 
von Minden, Cardinaͤlen und Paͤbſten ſehr ſchlecht; 


Die erſte Invective betrifft den Amadeus Hetiog 


„ben, Er wird darinn nebſt diefeM Concitio ghne alles u 
Verſchonen herumgenammen. Die drei folgenden - 


* 


zweiter Theil, 2.8 det 


8 « 
‘ 
. 
8 
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822 Eeſtes Sauer. 
dvet darinn auf allen Seiten — beſtis 
lktrator furibundus, inſanus, convieiator demens, 


J baereticus, monſtrum u. ſ. f. indeßen betraf die ganze: 
Sache weiter nichts, als einige Wörter. und Redens⸗ 


' ' arten, ‚welche Valla in den — des Posgio ai aß 


wilatejniſch vervorſen hatte u) 


Lorenzo Ball re 
Er wurde im Jahr 1407. zu Rom gebohren, md 
bekleidete ‚anfänglich das Lehramt der Redekunſt zu 
— and Mallanb, und alsdenn im Jahr 1435. zu 
Neapolis, wo er den König Alphonſus im Jahr 1443. 
da er bereits funfzig Jahr alt war, in ber lateiniſchen 
Sprache unterrichtete und ihn auf vielen Rriegszügen: 
begleitete ‚ welches: ihm viele Meider, und feine freie 
, Zunge viel Feinde ahf den Hals zog. Er gehört unter: 
‚ bie größten gelehrten Federfechter; und feine Neigung, 
au Satire erſieht man in folgenden Schriften : u 
Antidori inPoggium Florentinum Libri IV. in quibu⸗ 
promiſcue et mores ac vitam hominis et impu- 
ram dictionem notat. | 
0 Apologus et Actus Scenicus in eundem. u 
_ In Antonium Raudenfem Annotationum libellus. ‘| 


\ I Beuedictum Morandum Bononienſem libri duo, 
| five Confutatio prior et poleror. Zr 
1*è2 ba. 
2) Nieeranis Nadricten, Band x. S. 36. f Bruders | 
Zragen aͤus Ber Pöttofepblfgen Hiſtorie %.. ve ’ 
\ Bu \ eu. ff. | BER 


er 
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b Bartholämsepın Facium Ligurem et Anton. Pan 
bhormitam Recriminationum Libri 4. 


| & überfah feinen ®egnern Fein einziges Wort oder 
eine Redensart, die nad) der Barbarei ſchmeckte; daher 
hat man folgendes Sinngedicht auf ihn gemacht, nel: 
des man dem Poggio zuſchreibt: 


Nanc poflquam manes defunchis Valla verlrit, 
'Non- audet Pluto verba latina loqui. 

Iapiter hunc coeli dignatus parte, fuiſſet, 
Cenſorem linguae ſed timet eſſo ſuao. 


Es haben viele geglaubt, daß er bei Verfertigung 
friner Schriften niche die Abſicht gehabt feine Lefer zu 


unterrichten, fondern blos feine Schmaͤhſucht zu befrie⸗ | 


digen, und Todre und Lebendige zu läftern. Er tadelte 

den Ariſtoteles, Cicero und Virgil und verehrte 
bles den Epikur. So aut er fih aber gegen feine 
weltliche Gegner zu verrheibigen wuſte, fo uͤbel gelang 


ss ihm mit den Geiſtlichen, als er ihre Unwißenheit 


auſdetken wollte. Philelphus erinnerte ihn in einer 
' Gatire, wein er nicht etwann feines $ebens überdrüfig 
wäre, fo möchte er ja bie Geiftlichen, und heſonders 


de Donation Conſtantins des Großen nicht angreifen, 
| denn ihre Mache waͤre diel gefaͤhrlicher als alle Waffen 


feiner gelehrten Gegner ). Als er bie Meinung eines 
Vranciſcaners angriff, ' ber zu⸗ Neapel gepredigt hatte, 


— 


* Spot haͤtten das fogenannte Apofoliihe Blau 


3.2. . u bens⸗ 


* Hi I 8 A. N ne — 


4 “ em 
! . 


A 


u Be 


PM J— "ade —XR — 
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* Gensbefennini gemacht, , und ber peifige Hicronymu⸗ 
woͤre in Kom gebohren worden, wurde er als ein Ketzer 
vor das Inquiſitionsgerichte zu Neapel gebracht, /uimd 
wan machte fo gar eine: Ketzerei daraus, daß er von 
‚den Praͤdicamenten des Ariſtoteles anders lehrte, als 
die Kirche. Valla ſah ein, mit was vor deuten er 
zu thun häfte, und fagte: ic) glaube alles, was bie 
Kirche glaubt; und doch mürde er dem Scheiterhaufen 
‚nicht entgangen ſeyn, wenn ihm nicht König Alphon⸗ 
ſus losgeholfen hätte. Daß er aber mit Ruthen in 
dem Dominicanerkloſter zu Neapel gehauen worden, iſt 
eine Erdichtung des Poggio, ſeines Feindes. Alles 
dieſes ſchadete aber ſeinem Oluͤck zu Rom ſo wenig, daß 
er ſich im Jahr 1447, wieder in ſeine Vaterſtadt zu⸗ 
ruͤckbegab, wo er an dem Cardinal Beßarion eine 





großen Gönner fond, und vom Pabſt Nicol uev. | | 


 felbfe mit einem Jahrgelde begnabigt wurde, , Von der 
"Zeit an lehrte er die Redekunſt öffentlich zu Kom, wur ⸗· 


de Canonicus an der Lateran Kirche und päbftlicher 8 


Secretaͤr und ſtarb im Jahr. 1 457 ). 


Feianeiſeus Philelphus. | 
Pitepbie einer von den beften Köpfen’ feiner 
Zeit aus Tolentino in dev Mark Ancona gebürtig," wo 
er im Jahr 1398. von feht] armen Eltern gebohren 


| wurde,’ ‚hat ſeh ſche ih in Bifenfihaften ber; u 


7 


yy Bayle Dia, Valle, Gänbenges auvetäßige —* 
tn dh. 5 5 I 


J 
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and gieng hernach aus Siebe zur griechlſchen Sprache 
nach Conſtantinopel, wo er bes Emanuel Chryſo⸗ 
laras Tochter Theodora heurathete, und vom Kai⸗ 


fer "Johannes Palaͤologus an bie occibentaliſchen | 


Höfe um Hülfe wider die Türken gefchickt wurde. 


Hernach lehrte er die lateiniſche und griechiſche Gelehr ⸗ 
ſamkeit zu Bononien, Rom, Mailand, Florenz, Pa⸗ 


dua und Mantua; allein ob er gleich nach damaliger 


Zeit reichlich belohnt wurde, fo fehlte es ihm doch im⸗ 


mer an Gelbe, weil er die Defonomie nicht verftänd, 
und zu viel Pracht trieb. Er ſtarb im Jahr 1481. 


zu Florenz, und zwar in ſolcher Armurh, daß man fein 
Haus · und Kücherigerärhe verfaufen mufte, um ihn 
beerdigen zu fönnen. ‚Er war ſtolz, eitel, ruhmſuch⸗ 


tig und aufgeblaſen, machte aus grammaticalifchen 


Kleinigkeiten viel, Weſens, und glaubte, es waͤre ihm 


Miemand gleich. Er wiederholt es in ſeinen Werken 
an mehr als an einem Orte, daß er der einzige unter 


die Beurtheilung ſeiner Schriften und Perſon nicht 


gelaßen; doch dieſes war bamalsıder herrſchende Ger 
ſchmack. . Unter aflen Gelehrten und Wieberherftellern 
der ſchoͤnen Wiffenfchaften in Italien aus’ dem funfe 


zehnten Jahrhunderte ift doch Feiner gemäßigter als en. 


⸗ 


den lateinern ſei, ber Buͤcher von allerlei Art geſchrie· 
ben, un zieht ſich in ber Abſicht dem Virgil mb Es 
cero vor. Er war beißenb und fatirifch, und extrug 


Der Pabft Pius Il. gab ihm eine Penfion von. 200. 


Ducaten, die er aber nur einmal ausgezahlt befam, . .. 


u werüũber er # erbittert wurde, daß er diecheftigſten Sa, u 
5-3. eiren . . 


\ 0 ” or 
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86 Eee Haubetic 
riren auf ihn fehrieb, _ Mit: Poggio, Peiro Gens 
dido Decembtio, Ludov: Erivelli, und Carolo 
Aretino wechfelte er grobe Sereitſchriften. Die exfte 
Ausgabe ferner Satiren am unter flbenben Titel 
heraus; "©. | 
Franciſci Philelf Satyrarım Hiecatöftichon De- 
cades decem. Am Ende left: Francifcus Philel- 
fus huic Satyrarum operi extremam manum Medio- 
Pni impoſuit. Die Martis Cal. Decembribus, An- 


| Vvo a natali chrilliano M. CCCC. xXLVIII. Impref- 


| ſae Mediolzni "Galeacio Maria Sphortia Invidifimo 
Duce Quinto’ florente: per Chriftophorum Valdar- 
pher Ratisponenfem huits eximiae Artis imprimendi 


"eonfuimmatifiinum Magiftrdm: Anno a natali chri- 


Riano Milleſimo quadringenteſimo feptuagelime- j 
fexio: Idibus Novembfibus. 4 maj. vel fol: min; | 


Man bat. aud) zwei Ausgaben von biefen Satiren, 
namich Venet. 1502. 4. und Paris ı 1508. 4. die letz⸗ 
tere Ausgabe wird von einigen in das (jahr STB. g⸗- 
fegt ‚. weil am Ende ſteht: Anna a natali Chriftiano 
‚millefimo quingentefi mo odtavo decimo octavo ca- 
londas Odtobres.. welches einen doppelten Sinn. giebt, 
eil das Comma ſehlt. 


Phuelphus nennt: dieſe Safiren Hecstoflicha, “ 
weil jede hundert Werft enthält, und’ ihrer hundert an " 
ber Zahl find. In diefen Satiren glebt er dem Cop 
mus von Medicio faft alle Safter ſchuld, und fehüte . 
ket die e bir Galle wider ei aus; braucht auch keine 

| are 


3. - 





Von der Satire 87 


eite Maͤßigung, ale daß er den Namen Coſmus 
bisweilen lateiniſch durch Mundus ausdruͤckt; dadurch 


wurde Coſmus ſo aufgebracht, daß er ihn des Landes 
verwies. In der fiebenten Satire des. VII. Zehends 
wiederruft er feine Schimpfreden auf den Coſmus, da 
er wieder mit ihm ausgeſoͤhnt worden. Der Koͤnig 
Alphonſus von Neapel fand an dieſen Satiren vieles 
Vergnuͤgen, und hatte ſich merken laſſen, daß er ‚fie 
gern annehmen würbe, wenn Philelphus Fuft hätte, fie 
ihm zu übergeben. Der Pabft Nicolaus V. verlang⸗ 
‚te auch von ihm diefelben zu fehn, Da er fie dem Al 
phonſus uͤberreichen wollte, und las ſie ganz durch. 
Naude in feinem Maſcurat zähle dieſe Satiren unter 
Die ſchlechteſten Bücher und nennt fie aiederträchtig 
‚und kriechend, und Voßius tadelt ihn, weil er Fehler 
wiber die Proſodie darinn begeht. Dieſer Fehler un⸗ 
geachtet kann man ſie als einen Srigel ber Sitten dee 
AV, Srpmbent rn *). on 


| Lorenho Medici. = | 
Dieſer geöfte Mann bes Fungensen Zafıundens, 

der erft ein bloßer Bürger zu Florenz war, wuſte ſich 

durch feine Tugenden bie Herrſchaft uͤber Florenz zu 

erwerben, "und ‚erhielt nach feinem Tode von den 

‚Bürgern die ihn verfolge hatten, ben Namen eines : 

Ze: Fa WVa⸗ 

Niceron’s Nachrichten Th: VI. S. 136... Goͤtze 

Merkwuürdigkeiten der Koͤnigl. Bibliothek zu Dreßden. 

ML Band. 8 278. ‚Bailles lugemens Tom, IV. X 3. 


er Haupttiuc 
Vaters bes Vater landes. Mieten unter dem verwirn 


| ten Zuftande feines Vaterlandes und ben Machſtellun⸗ 


gen wider ſein $eben, war er faft allein der Wiederher⸗ 


ſteller der griechiſchen Litteratur. Er beſchuͤtzte bei ſich 
den beruͤhmten Griechen Chalchondylas, die beiden 
groſſen Philologen Marſilio Ficino und Angelo Po- 
liziano; und unterhielt den Laſcaris zu Conſtantino⸗ 
prel um griechiſche Handſchriften zu ſammeln, die noch 
in der Laurentiniſchen Bibliothek, bie von ihm den 
Namen führt, aufbewahrt werden. Er ſelbſt war ein 
beruͤhmter Dichter, und ahmte dem Petrarca nach. Er 
Hat zuerſt ein Muſter von ‚ordentlicher Satire in Ita- 
fienifcher Sprache in feinem berühmten Beoni gegeben, 
worinn er bie Wöllerei feiner Zeit hurchzießt, und dies - 


felbe auf die lebhafteſte md bichterifchte Weife ſchildert. 


tellaccio, worinn er ſich uͤber die Heuchelei und den 
+ Üerglauben feiner Zeit luſtig macht, . Er ward ges 


"Bohren 1448. und ftarb 1492. ). 
Be  Racolta delle Poeſie volgare de Lorenzo deMediel. - 


In Vinegia, Aldo, 1555 8. 


u 


geo Vaptiſa Alberti oder de olbertiu. 





Ein nicht weniger beruͤhmtes und angenehmes ſatiri · 
ſches. Werf:won ihm if auch die Compagnia del Man- 


x 


Er war qus einem ablichen Geſchlechte zu Florenz 


| enifireßen, und glänzte am Hofe bes Lorenzo Me⸗ 
diei unter allen Gelehrten am meiſten, obgleich Gelehr⸗ 


u Pamteit nur fein Nebenwerk war, ‚Died fee Kants 
u | 2 


®) Meingarbe Verſuqe 1.9. ©. ut. 


> 
Eu 


Von der Satied. % 


uß · in der Sautunf ra er fich den Namen des 
florentinifchen. Vitruvs/ ; und nach feinen Grundrißen 
wurden zu Florenz, Mahtua und Rimini die herrliche 


ſten Gebäude aufgeführt. Er war 1398. gebohren, 


— — — 
m 
. . 


und febre bis ums Jahr 1486... Außer feinen Schrif⸗ 
ten, welche die Mahlerei, Baukunſt und Politik be 
treffen, fihrieb er auch hundert Fabeln; die Bartoli 
ins lateiniſchẽ uͤberſetzte, und welche Leßing lange Zeit 
vergebens ſuchte. Sie ſtehn verdeutſcht von Herrn 
Meißner in der Quartalſchrift für ältere Sitteratur und 


neuere Lectuͤre. I, Städ. 1783. Leipz. in g. Die vor - 


züglichfte feiner philoſophiſch · ſatiriſchen Ehren if iſt 
folgende‘ : 


Leonis Baptiſtae alberti Momus. 


Zu Ende ſteht: Romae ex aedibus Tacobi Maz.Ro. _ 
Academiae Bibliopol. 1520. 4. Ohngefaͤhr 26 dB» 
gen. Goͤtze fagt, es wäre nur ein einzigmal gebrudt, 
und von Jacobo Mazochio dem Carbinel Petrus As 
coltus zugefchrieben worden ®); Allein es aiſt zweimahl 
zu Rom in einem Jahre lateiniſch in 4. und in fol. und 
auch in einer Italieniſchen Ueberſezung herauskom⸗ 
men‘). Es /iſt ſeltſam, wenn Goͤtze fagt, er koͤnne 


mehr von der Seltenheit als dem Inhalte dieſes Bu⸗ 


ches Nachricht geben, da er es doch vor fich hatte. 


Es ift ein Werk voller Wig und Spuren, daß es din - 


| 85 2 grofe 
4) Signs Merkwürdigkeiten der Konisl. Vulothet n 
Dreßden. IH Band. S. 86. 


Vin aͤltere Litteratur und nenere Lectuͤr. Ok, 70% 
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großer. Kopf gefchrleben hat, Es iſt in vier Bier 
‚abgetheilt, und führt den. Titel Momus, weil darum” 
die Goͤtter ‚ ober: vielmehr, die Menfchen getabelt wer⸗ 
‚den; und iſt eine finnreiche Satire wider die Fuͤrſten 
‚und Hofleute. Paul Jovius urtheilt, daß viele 
glaubten, es kaͤme den Werken der Alten gleich ). 
Bi kam diefe Satire unter.dem Titel heraus: 
Momo, overo del Priacipe. 

Sie ſteht auch in ſeinen Opuſcoli morali. Venet. I s68- i 
4. und wurde von Aug. de Almacan ins Spanifche 
Aüberſett. Mabrid 1598. 8. 


7 


”, 


| Antonio Binciguerrg, \. J 
War Secretaͤr der Republik Venedig, und bluͤhte 
um das Jahr 1480. Die Italieniſchen Satiren, die 
vor ſeiner Zeit herauskamen, fuͤhrten nicht den Namen 
der Sadiren; er aber ift der erfte, der unter den Na⸗ 
‚men Gatiren einige in terze Rime geſchrieben hat; 


fe ſi ſind aber mehr ernſthaft als laͤcherlich, gehen nicht 


beſondre Begenftänbe, fordern ſind uͤberhaupt wi⸗ 


per Safter und Thorheiten gerichtet, und die Sprache . : 


‚it nicht. rein. Ihm folgten Ariofto, Ercole Dentis 
vogli, Luigi Alamanni, Pietro Nelli und viele Alle 


‚ :bre nach.” Seine Satiren ftehn in ber Sammlung der 


ſi eben Bücher von Satiren, welche Sranceſco San 
ſovino herausgegeben bat. J 

onto⸗ | 
4) Momus fümmae ‚gratiae Dislogus, se ideo-cum.am- 


tiquis operibus multorum. fententia compasaındus 
Paul Toviue | in Klogiis, | 


' EN 


Von der ‚Satin. a — 
Antonius uUrcens genannt Codrus. ur 


Jahrhunderts zu Rubiero in dem Gebiete von Reggio 
2446. gebohren, wurde im 23 „Jahre feines Alters 


Lehrer der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Forli, und unter. 
richtete beſonders den Sinibaldo Ordelaſo, einen 

Sohn des Pino Ordelafo Herin dieſer Stadt. Ale 
dieſer einſt zum Urceus, ba er ihn antraf, nach gewoͤhei 


licher Art ſagte: Antonio, mi raccommando; qut- 
wortete ihm dieſer: Dunque Giove a Codro fi rac- 
commanda. Von dieſer Zeit an nennten ihn ſeine 


Schuͤler Codrus, welchen Beinahmen er auch behielt, 


und verordnete auf, feinen Grabſtein zu fegen: Codrus 


“ eram. Don Foell gieng er 1482. nach Bononien, 
wo er 28 Jahre lehrte, und ftarb im Jahr 1500. Bei 


feinen Lebzeiten hielt man ihn vor einen fogenannten 


ſtarken Geiſt und Epikuraͤer. In ſeinen Reden die er 


hielt, wenn er bie alten Schriftftelfer zu ‚erflären Ns 
fing, findet man wirklich eine mehe al cyniſche Frel. 


beit, welches damals nicht ungewoͤhnlich war, wie ans 
‚ben Reben bes Philelphus und Philippus Beroal⸗ 


dus des aͤltern erhellet. Sein Latein iſt nicht gänzlich 
ohne Fehler. Er war ein großer Verehrer des Homers u 
und beförgte fetbft feine Hauswirthſchaft, daher ſtellt J 


ihn Mantuanus i in feinen Wäldern (Silvae) als einen 


Mann-vor, der den Homer auf dein Knieen liegen hat; 
mit ber einen Hanb einen Topf am Feuer abfchäumf, 
wnd mit der andern den Bratſpieß brehe: J 


N 


1 
, , 
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Einer ber gelehrteſten Manner des fnnfzehnten — | 


ON 


— 


⸗ 


— J > \ . nn 

PER > 7". 17 ee 
"Um in manibus, , ſpumat manus vna lebetem 
| Vna veru verfat. Tres agit ille viros. 


Weil Bayle die Werkedes Codrus niemals zu 
ein bekommen, fo hat er.in bem Artikel Codrus man« ; 
che Fehler begangen, bie fi) aus ihm aud) in“Jöchers — 
Gelehrten Lexicon eingeſchlichen. Sein Leben hat Bar⸗ 





tholomeo Bianchino beſonders beſchrieben. Die 


‚eefte und beſte Ausgabe ſeiner Werke, worinn auch 
die Satiren vorkommen, iſt folgende: Zu — 


"In hoc Codri volumine haecı continentur. ‚Ors-. ’ 
tione⸗ ſeu ſermones vt ipſe appellabat. Epiſiolac. 
Silvae. Satyrge. ‚Eelogae. Epigrammana. — 


Am Ende ſteht: Volumen eruditiflimi viri icodr 
explicit, emendate accurateque impreſſum Bononiae 
per loannem Antonium Platonidem Rénedictorum 
bibliopolam, nec non civem Bononienſem. Sub 
anno domini 1502. die vero VII. Marti, Joanne. 
‚Beittivolo I]. patre patriae feliciter — admini- 
ſtranie. fol. | | 


Diefe Ausgabe wird am meiſten geſucht, weil ke . 
viele ſchluͤpfrige Stellen enthaͤlt, welche in den folgen- 
den Ausgaben ausgelaßen worden. Mir find noch folk 
gende Yusgaben befannt Venet. 1 1506. fol. ‚Parif | 


An 
. 


#515. 4 Bafıl. 1540. 4. ” 


e) Mensgiana Tom,IV. p- 150, 
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Von der Satire 09 


Yopann. Baptiſta Spagnolo genannt 
Mantuanus. 


Dieſer Dichter und General des Carmeliteror· 
dens, wurde als ein unehliches Kind ſeinem Vater 
Pietro Spagnols im Jahr 1448. zu Mantua ge⸗ 
bohren, wovon er auch den Beinamen Mantuanus 
"halten hat. Ob nun gleich Paul Jovius, der bier 
ſes erzaͤhlt, ein Mann in feiner Nachbarfchaft gebohren, 
md 33 Jahr alt, da Mantuan farb, dieſes wohl 
willen konnte, fo haben es doch die Carmeliter, Cuper 
md Lucius geleugriet, weil fie es vermurhlich ber Eee 
n ihres Ordens vor nachtheilig hielten, daß einer ihrer. 

‚ Generale ein Baſtard feyn follte, obgleich ber Pabſt 


Cemens VIE ſelbſt ein natürlicher Sohn des Julian 


WMedici war. Er legte fich zeitig auf die Dichtkunſt, 
und wenn es wahr iſt, daß er mehr als 55000 Verſe 
gemacht Haben foll, fo müßen viele nicht gedruckt more . 
den ſeyn. Scaliger hält ihn vor einen weibiſchen und 
oͤbelhaſten Dichter, beim es nicht an Witz, aber wohl 

' an Kunft fehle f Daß feine Verfe nicht gar ange⸗ 
nm fingen, ſoll daher fommen, wie Jovius meint, 

daß er fich Zu ſehr mit der hebräifchen Sprache und 

| andern Wiltenfchaften befchäftige.. Er war ein from⸗ 

‚ ‚mer und fehr eifriger Mann im Gottesdienft, daher 
Motte er bie Fehler der Geiſtlichen nicht mit gleichguͤl. 
tgen Augen anfehn, und züchtigte fie in feinen Gedich⸗ 
im wo das ſtrengſte; und man - ſich wundern, daß 


— 


IN 
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fine. | 


“ 
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Erſtes Hauptſtuͤck. 
feine Schriften der Inquiſition entgangen find; bene 
man findet fie in feinem Inder. In dem des Sotos 
mgyor ſteht blos, daß man in feinem Gedicht Al- 
phonſus im dritten Buche bie Verſe ausloͤſchen ſoll, 
welche ſich anfangen: Hic pendebat adhuc. bis auf 
u Pontificalis adulter. Diefes Werk, wozu er die Idee 
vom Dante fcheint genommen zu haben, iſt nichts an⸗ 


I ders als eine Beſchreibung der Reiſe⸗des Alphonſus 


Buch bie Hölle, wo er ben Zuſtand vieler, theils zur 
Hoͤlle, theils zum Fegeſeuer ‚verbammter Seelen vor⸗ 
ſtellt, Er dichtet, daß Alphonſus der Koͤnig von 
Gaftilien, Johannes I. Sohn und Heinrichs II. En- 
kel, als er mit feinem Water und feinem Großvater 
aAus bem Fegefeuer ins Paradies gegangen, unterwe⸗ 
gens ein langes Geſpraͤch zwiſchen der Seele eines 
Pabſtes im Fegefeuer, und einem Teufel Namen Zus 
piter gehört, welches ihn gemartert; bie päbftlihe Seele 
habe ihre Würde dutch dieſe Verſe ka erkennen 
gegeben: I 
... — — Apud Superas ego templa tenebam 
Vaticana, dabant Reges his ofcula plants. — 
Der Teufel antwortete ihm unter andern: nn 


At tu implume caput, cui tanta licentia quondam 
Foemineos fuit in eoitus, tua furta putabas 
Hic quoque praetextu mitrae impunita relingif! | 
‚Sic meruit tua foeda venus— J 


Es haben einige dieſe Verſe auf Sirtus IV. dene 
den wollen, welches aber. ungegruͤndet iſt, wie Bayle 


j 





Von der Sotre 95 


—E de la Monnoye gezeigt haben; es iſt eher glaub⸗ 
lich, daß Mantuan das Bild eines Wolluͤſtigen und 
ſtotzen Pabſtes überhaupt Bat vorſtellen wollen &), In 
feinen Büchern de. calamitatibus ſuorum tempofum 
zieht er auch ſehr heftig auf bie ie bamaligen n Digbräuce 
los; 3. B. im 3 Bude: 


Interea noftras odiis Aägrantibus vrhes - 

Exercent furiae, per rura, per oppida faevit 
Martis opus: Petrique domus polluta fluenti 
Marceflit luxu. Nulla hic arcana revelo, 

Non ignota loquor, liceat vulgata referre, 
Sic verbis. populique ferunt: ea fama per omnem “ 
Janı' vetus Europam, mores eztirpat honeftos: | 
Sandtus ager ſcurris, venerabilis ara cinaedis 


> 


Servit, honorandae divum Ganyınedibus aedes 


— — — venalia nobis 
Templa, Sacerdotes, altaria, ſacra, coronae, 
Ignes, thura, preces, coelum eſt venale, Deusque. 


Auch in feinen abrigen edichten kommen derglei 
hen ſatiriſche Ausfälle haͤuſig vor. Er ſtarb im Jahr 
15.16. ober nad) anderer Meinung 1318. Als er 
zum General feines Ordens erwaͤhlt worben, wollte er 


alle Ktöfter reformiren, aber er fand fo piele Hinderniße, 


taß er feine Würde aus Verdruß I 5 15, niederlegte * 
— 
) Bayle Dia. Sixte w. Rem. B. 

M Baillet Iugemens, Tem. IV. p. 34 
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Er Erfes baubenuc 


u — Mäntueni Opers omnia. Bononiae. Aeaor. 


1502. fol.” Antwerp. 1576, 8. vier Bände, 
wovon ber mieifte Theil verbrannt iſt. Par-ı 513. 
.. fol. mit Seb. Murhon, Geb. Brant unb 
Jod. Badius Commentaren, welche Jöcher 
vor bie eſte Ausgabe angiebt. 


Nieolo Machiavelli. 


mMachiarein, der wegen ſeines Buches vom., 
Prinzen fo berühmt und berüchtige ift, wurde zu Flo 
ven; aus einem adlichen Geſchlechte um das Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts gebohren, und legte ſich auf 


„die Beredſamkeit, Hiſtorie und beſonders die Politik. 


Er wurde zu Florenz Seoretarius; und als er wegen 


eines Verdachts, daß er eine Verraͤtherei daſelbſt an- 


ſpielen wollen, ‚die Tortur ausgeſtanden, Gefchiche- 
ſchreiber. Er ſtarb 1530. nachdem er in feinem Leben 


Armuth und mancherlei Ungluͤck erfahren, Sein 


Aſino d’oro oder goldner Eſel gehoͤrt unter die Sa⸗ 

tiren, ob er gleich gemeiniglich nicht darunter gezaͤhlt 
wird· Er beſteht aus a Eapitoli. Der J if u 
flamde: = | 


Capitolo L Nach Anköndigung bes Jinheit⸗ J 
des Gedichts, ſagt der Dichter, es gienge ihm wie je· 


“nen Knaben, der die Gewohnheit hatte immer auf der 


Straße zu laufen, : Sein Vater hätte alle Mittel vers | 
ſucht, ihm dieſe Gewohnheit abzugewoͤhnen, hättees 
ei durch ale eines Arztes b weit gebracht, daß er 

use “ 


» 
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Bon der Carte. | 7 


dinige Zeit fang: ganz srrnänftig zwifchen feineh Bruͤdern | 
gegangen; als er aber einft auf die Martellis Straße 
gekommen, habe er ſich nicht mehr halten fönnen, und 


ſei wieder aus allen Kräften gelaufen, und fo wäre er. 


denn hernach immer ſortgelaufen. So haͤtte der Dich⸗ 
ter ſich auch lange Zeit Gewalt angethan, Niemand 
zu beißen, in die lange aber koͤnne er es nicht mehe 
aushalten. 

Cap. I. Der Dichter tomme ein im Geüffinge 

on einen öben finftern Dre - Nachbemer lange voll 
Grauſens herumgeirrt, erblickt et von ferne ein Sicht, 
das. ihm immier näher kommt. Er entdeckt endlich ein 
fhöwes Maͤdchen, bie in der einen Hand ein Licht, in 


der andern ein Horn hält, auf dern fie von Zeit zu Zeig 


blaft, und um fie herum war eine Menge wilder Thiere 
oller Art. Sie wird ihn gewahr, nennt ihn bei feineng - 
Namen, und frage ihn, wie er hieher gefommen? vor, 
Sucht und Schaam vermag er nicht gu antworten; 


ſie troͤſtet ihn und ſagt ihm, daß er im Reiche der 


Cirçe fei, und fie waͤre eine ihrer Dienerinnen ‚ bie 
Diefe in Thiere verwandelte Menfchen auf die Weide 


treiben müfte. Damit Circe ſeine Geſtalt nicht ſaͤhe, n 


ſollte er nur mit dieſer Heerde auf aller Vieren krie⸗ 
chen. Dieſes that er, da er kein Mittel ſahe ix en⸗ 
trinnen. u 
Tap. I Nachdem er eine Stunde fo fortge⸗ 


krochen war, kam er an einen Graben, wo er durch⸗ 


waten muſte, und endlich in einen Pallaſt. Das Sicht 
wurde nun ausgeloͤſcht, und er befand ſich in einem wei⸗ 
dwoercer Theil 6 | ten 


u eine Zeitlang bei ihr bleiben, 


’ 


Pose" edthat 
ten Hofe unter den: wilden Tieren. Endiich brach⸗ 
ihn feine Fuͤhrerin in ein Zimmer, wo fie ihn bei einem 
Feuer abtrocknete unb, ausruhen ließ. Er bat ſeine Fuͤh⸗ 

| rerin, fie möchte ihn, doch fügen, was fi ie. von feinem 
geben: wuͤſte. Kein Menſch, ſagte ſie ihm, haͤtte un⸗ 
verſchuldeter Weiſe mebr Beſchwerlichkeiten und Un⸗ 
dank gelitten, als er. Er muͤße beßere Zeiten erwar⸗ 
ten; ehe dieſe aber kaͤmen, muͤße er ſich auch in ein 
Thier verwandeln laßen,, Vorher aber koͤnne er noch 
Cap. IV. € enſſchließt ſich dazu. Das Mit- | 
Gen bewirchet ihn mit einer guten Mahlzeit, Füße ihr, 
und nimmt ihn mie zu Bette, Das abetze ann. man 


: ſih ſhon deuten. nn 


Cop. V. Be Anbruch bes Tüges ige im das 
Maͤdchen, fie müße nun ‚wieder zu ihrer Heerde ‚und 
er möchte fie in. aller Stille am Abend: wieder erwar⸗ 
en. Sie gehe fort, und er. mache unterbeßen aller⸗ 

hand Betrachtungen über den Wechſel aller Dinge, die 
er mit einigen machiavelliſtiſchen Gedanken durchwebe. 


Cap. VI. Um den Mittag ſchallt⸗ das Sem, J 
das Maͤdchen kam wieder zu ihm, ſpeißte mit ihm, und: 
ſagte, ſie wolle ihn nun mit dem Orte, wo er wäre, | 
“näher befannt machen. Er würde da allerhand Seite 
ſſehn, mit denen er ehemals viel Bekanmtſchaft und Um· 
gang gehabt haͤtte. Sie ſtand auf und: er folgte Ihe, 


Es war ſchon Nacht. Sie gieng daher ‚mie einer 


Planen in ‚ein. garoßes Smech, ho ‚einen: | | 
| 4 SH 
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Bon der Sat. 9 


Ehlaſdemach ‚in einem Kloſter, und zeigte ihm da die 
derſchledenen verwandelten Thiere. Zuerſt ſah er die 
voͤwen. In dieſe Thiere, ſagte fie, verwandelt Cirre 
die Edlen und Großmůthigen; dergleichen aber hat 


dein Land wenig aufzuweiſen. Wer ein rohes, ge⸗ 


waltthaͤtiges Leben führt, wird in einen Bären verwan⸗ 
beit, Sefraͤßige und hungrige Wölfe behaupten den 
dritten Platz, und indem vierten find Buͤffel und Ochfen, 
vorunter er manchen von feinen Sandsleuten finden 
: möchte, : Ber thut, als ſchliefe er, wenn er doch wacht, 
md eine frohe Miene annimmt, der ſteht unter bei 
Birken in der fünften Schaar. Doch, fügte fie, es 
wuͤrde zu lange Bauern, ihm alleß zu erflären; er follte 


{he nun an den Ort folgen; wo jedes von ben Thieren, | 


die Hier. eingefihloßen ſind, hinkommen und herumſpa⸗ 
deeren kann; ; da würde er noch mehr und andre Thiere 
fuden. Er kam darauf zu der Pforte, wo er eine 
große marmorne Figur, in einem anſehnlichen Gewand, 


| ge Menſchen erblickte, bie ihr hofierten. Dies wäre, 


fügte fie, der Abbate Di Barta, der zum Dichter 


ſcoͤfe bier eingeſchloßen waͤren. 
"Cap; VIE Die Pforte öfnet ſich nun, und fie, 





| 
dis zweitauſend Thiere ihre Köpfe, und viele Davon 


wverden nun beſchrieben. Ich will hier zum Beiſpiel 
er ein paar Pe 8* er f et der Dich⸗ 
| ter⸗ 
u 


gekroͤnt worden. Sein Bild hätten die Götter hieher - 
gefeßt, Damit man gleich wißen koͤnnte, was’ für Ge 


1 gehn hinein. Bei den Olanze des Lichts erheben mehr 


a) 


' einen Kranz auf dem Haupt, und um fie her eine Mena 


I 
v 


10. Er Sernite 
Ä ter, eine e Rage” aus allzugroßer Begierde. hw·. e⸗ 
verliehren, und beſchimpft ba ſtehn, ob fie gleich ſonſt 
klug und von guter Race wat... Ich ſah einen-Drä- 
chen, der fich voll — hin und her waͤlzte, ohns 
Ruhe zu finden... Ich fah einen boshaften Fuchs, ‚ber 


‚bisher noch dem Netze enfgangen und, einen korſiſchen 
| Hund den Mond anbellen. Ich ſah ein plumpes Thier 
mit rothem Felle, das ein Ochs ohne Hoͤrner war u. ſ. f. 


So geht das ein Paar Seiten fort, Machiavelli wuͤnſcht 
ſich mit einen Thiere unterreden zu koͤnnen, ſeine Fuͤhre⸗ 


rin gewaͤhrt ihm feinen Wunſch, indem fie ihn: zu eis 


| nem großen Schweine führe, bas in einem Sumpf liegt. 


Cap. VII. ‘€ läge ſich mit dem Schweine in . 
eine Unterredung ein, und wuͤnſcht ihm ein beßres 


Schickſal. Dieſes bezeigt ihm aber, daß es ihm fuͤr 


J feinen Wunſch ſchlecht verbunden fei, und erhebt das 


| ganze Capitolo durch bie Vorzuͤge und Bas Gluͤck das 
ein Schwein vor einem Menſchen hat. Hier bricht das 


Gedicht mit einmal ab, ohne daß der Plan ganz aus-⸗· 


— geführt iſt; ob der Dichter es’ vollends. ausführen wol· 


len oder nicht, iſt nicht betaint. 


—3 Fand Aniſi us. 


Im Jahr 1472. aus einer rin Familie ges 


bohren. "Sein. Vater, widmete ihn. den Rechten, 


allein feine Neigung 309 ihn zur Dichtkunſt, worinn er 
ſich auch bald beruͤhmt machte. Herr Adelung ſchreibt, 
er warde für ben eiſten gehalten der noch Wiederher · 


"teilung 


Von der Satire. joi 


Wing der x Wiſſenſchaſten bie Satire und Has Trauere 





ſcheint nad) ber bisher angeführten Folge der Sytalies 
| niſchen Satiriker nicht gegründet zu feyn. "Er war in 


; ben geiftlichen Stand getreten und ſchrieb fich Priefter; . ö 


| es ward ihm aud) vermuchlich von Carl V. ein Bis⸗ 


chum oder eine reiche Pfrũnde angetragen, die er aber 


aus Siebe zur Freihele ausſchlug. Das Jahr feines 


vieleicht noch ı 54 5 
Varia Poemata et Satyraa ad Pompejum Columnam 
_ Cardinalem. Neap. 1531. 4. vermehrt ebendas 


ſelbſt 1536; Satiren kommen in beiden Aus 


gaben nicht vor, wohl aber Sententiae. 
Batyrac, 1532.4. 


Lodoico Arioſto. 


in ſeinem Vaterlande bearbeitet hätt’), Dieſes 


Todes iſt unbekannt; er lebte aber no. I 536. und 


Dieſer große Dichter , ber Homer ber Staliener 


wurde zu Reggio, einer Stade des Herzogthums Fer⸗ 
‚rara Im Jahr 1574. gebohren. Mac) dem Tode ſei⸗ 


nes Vaters, der ihm wenig hinterließ, fam er wegen 
feiner. Geſchicklichkeit in bie Dienfte des Cardinals 
Hippolyt von Eſte, dem er ſeinen Orlando dedi⸗ 
tirte, wofuͤr er aber nichts, als das grobe Compliment 
| erhielt: wo Teufel, habt ihr die Marrenspoffen alle her⸗ 
Gmonmen?. welches feinem Geſchmack viel Schande 

83° "mad 
r Velehrten. Lerlcon. Aeric. Aniſius. 


Sechezehntes Jahrhundert. 





— 


10ꝛ Erhees Hautide | 
mache. Endlich warf er gar einen Unwillen auf vn Di 


ter, dA dieſer ihn wegen ſeiner ſchwaͤchlichen Geſun 
nicht nach Ungarn begleiten konnte. Er trat alſe 151 9. 





in bie Dienfte des Herzogs Alfonſo, der ihn auch zu 


politiſchen Geſchaͤften gebrauchte, und ihn an Jultus II. 
ſandte, "um ſich wieder mit ihm zu verſohnen, welche 
GBeſandtſchaft aber fo unglücklich ‚ablief, daß ihn der 
= Pabſt wollte ins Meer werfen laßen. Er uͤbergab ihm 
auch die Regierung eines Ortes in Grafagnana. Er 
ſtarb zu Ferrara im Jahr ı 533. geehrt und arm. 
Wie ſehr dieſer Dichter zur Satire geneigt war, erhel⸗ 


leet nicht allein aus feinen noch übrigen eigentlichen Sa⸗ 


tiren, ſondern auch aus vielen Stellen in ſeinem Or⸗ 
lando furioſo, wo er ſelbſt der Paͤbſte nicht verſchont. 
So fand Aſtolfo im Mond, unter den Dingen, die 
auf Erden verlohren gegangen, und im Mond gefamm« 
let werben, auch eigen großen Haufen von mancherley 
Blumen, der ehedem einen guten Geruch hatte, aber itzt 
- - heftig ſtinke. Diefes war nach der Ausſage des Dich- 
ters, das Geſchenk, weiches Conftantia bem gutem 
Pabſt Silvefter gab, - | 
Die ſteben Satiren des Ariofis find Briefe, t die 
er ſeinen Bruͤdern und Freunden zuſchreibt, und Werke | 
feines männlichen Alters, - Er iſt in denfelben mit ſei⸗ 
niem Schickſale nicht zufrieden, und klagt beſtaͤndig uͤber 
die ſchlechte Belohnung ſeiner Dienſte; uͤberhaupt ent⸗ 
halten fie eine volllommne Abbildung feines Gemuͤths 
charakters. Die Geiſtlichkeit muß beſonders ſeiner ſa⸗ | 
tiriſchen Geißel berhalten. | 
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Von der Satire, 103° 
Die erfte Satire, bie an feinen Bruber Alexan⸗ 
der und an ſeinen guten Freund Ludwig vondagne _ 
gerichtet iſt, Bat hauptfächlich den Earbinal Aippolye 
von Eſte zum Gegenſtande , ber über ſeine Verweig⸗· 
rung mit ihm nach Ungarn zu reiſen unwillig war; 
dem er deswegen manchen heftigen Streic, verſetzt, und 
mbillig iſt, daß er feine Gedichte fo wenig ſchaͤtzet. 2 


In der zweiten Satire an ſeinen Bruder Galaßo | 
ſoottet er des Roͤmiſchen Hofs und der Praͤlaten auf 
eine ſehr bittre Weile. Er ſchreibt feinem Bruder, - 
daß er nad) Rom teifen müfte, und bittet ihn; eine 
Kammer und andre Mothwendigkeiten dort zu beftellen. - 
Unter andern Dingen, foll ihm Galaßo einen Koch 
ſchaffen, mit den er zufrieden feyn will, wenn er nur 
Kuh⸗ und Hammelfleiſch kochen kann. Denn, fagt er, 
ich verlange keinen ſolchen, der mig der Brühe verſchied⸗ 
ner Speifen, ben Hunger, waͤre er aud) ſchon geſtor⸗ 
ben und begraben, von Toten zu erwecken gelemt hat. 
Ein ſolcher mag immerhin ſeinem Herrn, der nur den 
Miſt zu vermehren gebohren iſt, den Bratſpieß, den 
Tiegel, und. die Schnautze bis an die Ohren mit Fett J 
ſhmieren.“ Er verlange: feinen Higigeh- noch unge 
miſchten Wein — Dieſen may. ber fhrärniende: | 
Mind trinken, werke er ſich im Lectorat einſchließt, 
indeß daß das nuͤchterne Volk außen auf ihn wartet, 
damit er das Evangelium auslege. Er ſteige hernach 
törher als ein abgeſottener Krebs auf die Kanzel ‚md 

lime und drohe, daß jebermann fh dader entſetze. 
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Die dritte Satire an Hannibal malagug o⸗ 


ſeinen Vetter, ſchrieb er, da er in bes Herzogs Alfonfo 


Dienſte getreten war. Er tabelt die Safter und Thor⸗ 
| beiten im Aügemeinen, ‚ und befonders das |Hofleben 
und bie Sucht den Vornehmen zu hofieren, welches ihm 


das Kennzeichen eines feichten und niedertraͤchtigen 
Charakters zu feyn ſcheint. „Weil du, o Hannibal, 


wiffen willft, ob mir die veränderte Bürde ſchwerer 


aber leichter vorfomme, fo fage ich bir mit zwei Wor⸗ 


ten, Daß mir beibe Bürben auf gleiche Weile mißfale 


ken, unb es beffer wäre, wenn ich weder ber einen, 


noch ber andern unterworfen wäre: — Wer Ritter 


ober Cardinal werben will, ber diene Koͤnigen, Her⸗ 
gogen, Cardinaͤlen und dem Pabfte. Ich nicht; denn 


cch achte weder dieſes noch jenes. — Eine gebratne 


Nuͤde ſchmeckt mir zu Haufe beßer als Feldhuner unb 
Schwarzwild an einer fremden Tafel. Ich liege auch 


ſo gut unter einer fehlechten als einer feidnen und gold 


nen Dede; und es freut mich mehr meine trägen Glie⸗ 


ber ruhn zu.laffen,“als daß ich prahle, meine Decke ſei 


aus Seythien, Indien ober Aethiopien.“ — 
Die vierte Satire an Sigism und Maleguzzo 


iſt von Arioſto zu Caſtelnuovo in der- Provinz: Gars 


fagnana, wo er Statthalter war, gefehrieben werden. 


Er tadelt feinen neuern Aufenthatt, und das Ant, das 


er verwalten muß. 


Die fuͤnfte Satire an Zannibal Maleguzo. J 


Der Dichter giebt in dieſer Satire feinem Vetter, der. 
ſich onhenathen will, gute te, wie er eine Braut 
vah⸗ | 


4 
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| wäten, und ſich im Eheſtande mit ihr verhalten fell; 
wo er immer Gelegenheit findet, die Fehler des Frauen⸗ 
zimmers auf eine beißende Art zu tadeln. Ein oder 
zwei Zoͤtlein nimmt er ſich auch nicht übel, fällt fehr ine _ 
natürliche und nennt Dinge mit ihrem eignen Namen, 
| bie man. in Schriften nicht fo nennen ſoll; daneben im⸗ 
mer ein Ausfall auf die Geiſtlichen. Unter aͤndern 
ſagt er, „Ich bin jederzeit bee Meinung geweſen, daß 
kein Mann ohne Weib vollkommen ſeyn koͤnne. Wer 
kein Weib bat, kann nicht ohne Sünde fen; -denn _ 
* wer nicht von bem Geinigen lebenfann, der ift gezwun⸗ 
gen auswärts zu better, oder zu ftehlen; und wer ein⸗ 
mal gewohnt ifE in frembes Fleiſch zu picken, der wird 
lederhaft, und will heute Krammsvoͤgel oder Wach⸗ 
tein, morgen Fafanen und übermorgen Feldhuͤner. Ein 
folcher weiß nicht, was bie Siebe ift, und was fie vor 
Pflichten mit fich bringe; daher kommt es, daß die‘ 
Pfaffen ein fo unerfärtlices. und vouſame⸗ er ndel 
find. 


— — a quindi avvien, che i Preti b 
Sono fi ingorda e fi erudel canaglie, 


1 


"Das, Mittel, "selches er feinem Freunde veeſchaͤgt, 
daß feine Frau keine Hure werde, iſt kein andres, als 
— der Ring des Hans Carvells, deßen auch Ra⸗ 
belais gedenkt. Doch meint er. auch dieſes Mittel 
wuͤrde nicht helfen, wenn das Weib ſ ich venahme den 

Rann zu u berugem | 
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iss erſes vou tua. 
Pte ſechſte Satire an ‚Piero Bembo. & 


Bitter den Bembo für feinen Sohn Virginio einen 
wuͤrdigen Lehrer zu futhen, und tabelt die Sitten und 
Lehrart der Lehrer feines Zeitalters. Dieſe Satire haͤle 


man, einige Zoten ausgenommen, fuͤr die ſchoͤnſte une 


ter allen, und weil fie an einen fehr gelehrten Mann 
zgerichtet war, ſo hat er ſie mit groͤßerm Fleiß ausgear· 
beitet. Er klagt gewaltig uͤber die verderbte Sitten der 


-bamaligen Lehrer, und beſonders in welch einem uͤblen 
Pure die Poeten ftünden: | 
‚o noſha ‚male aventurofa erde, 
“ che le virtudi, che non abbian mifli 
vizi nefandi „, fi ritrovia rade!- 
Senꝛa quel vizio fon pochi umaniſti. 


u che fe a Dio forza non. che perfuafe, , | 


Di far Gomörra, e i fuoi vicini triſti. 


Ride il volgo, fefente un ch’ abbiavena . . 
Di poefia; e poi dice; & gran periglio. . 


A dormir feco, e volgergli la ſchiem. 


Die fiebente Satire an Bonaventura Pifpfito. 


⸗ 


Dieſe Satire iſt die Antwort auf einen Brief, in welchem 


Piſtofilo, der Secretaͤr des Herzogs von Ferrara, ſich | 
anerbot, dem Dichter die, Stelle eines Geſandten bein? - 


Pabſt Clemens dem VL. zu verſchaffen. Arioſt, der’ 
damals noch Statthalter in Grafagnana war, nimmt 
den Vorſchlag ſeines Freundes nicht an, theils aus 
Furcht, er moͤchte unter dem Pabſt Clemens eben · ſo 


wie unter Leo X. in feiner Hofnung betrogen werden, - 


theils 


| Von der Satis 197 

. theils aus Verachtung ber eitlen Ehre: ‚ oder vielmteßr 
weil er von Ferrära, wo feine geliebte Orſolina wehn- 
te, mit der.er zwei natürliche Soͤhne Vit ginio und . 
Johann Bapriſt erzeugt harte, fid) nicht weit nt 
fernetn wolſte ). Von feinen Sativen finb mir folgen 
de Ausgaben: befannt. (Sie kommen auch In der” 
Sammlung des Sanſovino vor) Satire di Meſſer 
Lodoico Arioſto. In Venet. 1546. 8. ib. 1560. 13. 
Le medefime Satire e Rime altre di Lod. Arioflo: _ 
edizione data ‘da Paolo Rolli. In Londra 1716, 8, 
Baillet hat eine Ausgabe Venet. 15 38. 8. N 


Franceſco Berni. CBernia, Verna.) 
Einer von den beſten Köpfen feiner Zeit‘, verein 
| _auferordentlices Talent zur komifchen Satire hatte, 
wovon er auch felbft das Mufter gab, fo.daß fie bei den 
Italienern von ihm den Namen der Berneftifchen 
- erhalten bat. Unter diefen Berneſkiſchen Dichtern 
trift man Meiſterſtuͤcke der Satire an; nur Schade, 
daß die meiften fo fhmugig find. Frei von biefem Feh⸗ J 
ler ſind beſonders Caporali und Saggissoli, und ums 
ter den Neuern Gaſparo Gozzi. Baillet glaubt, | 
| 
| 


* 


er waͤre aus Bibbiena im Piemonteſiſchen gebuͤrtig ge⸗ 
buͤrtig geweſen, andre ſagen, aus Bibbiena im Toſka⸗ 
niſchen, und Joͤcher aus Caſentino; er ſelbſt aber nennt 
ſeinen Geburtsort Amporecchio im Florentiniſchen. | 
| Coflui ; 


#. Meinbarde Verfuche äber die Zialieniſchen Dichter 
. Vand ©. 125. ff. und Hert Jagemann im HI. Ste, 


2 Erſtes Haupchac 

Co ch’ io di&o all Ariporecchio nacque, ° 
Ch’ & famofo caflel per quel Mazetto. - - 
.-Poi_fü condotto 2 & Firenze, .ove giacque 
. Fin a diciantove anni poveretto. N 
A Roma andò di.poi com’ a Dio piacque⸗ 
Pien di molta ſperanza, e.di concetto, 
Di um, ceito.fuo parente Cardinale, 
Che non gli fece mai ne ben ne male ). 


Er war bei Giberti Biſchof zu Veronã Secretaͤr, 


| und. “erhielt auch ein Canonicat zu Florenz. Paul 


Joviuo ſchreibt in einem Briefe im Jahr 1535. vom 
31. Mai, daß Berni am Schlage geftorben wäre. 


Allein Nicolo Sranco redet vom Berni in einem. | 


‚Briefe, den er im Scherz an' den Perrarca richtet, im: 


Jahr 1538. daß er noch gelebt, und von den Medich 


wegen feiner Capitoli wäre aus Slorenz gejagt worden‘; 
j Worau de la Monnope fließt, daß er niche die 
“ Familie dee Medici meine, fondern die Aerzte, und. 
bdaß er im Jahr 1538. geſtorben wäre"), Boccalie 
‚ni nenne ihn den geöften und- beißenbften Satkriker, 
| "den je Italien hervorgebracht hätte; und dichtet, er 
haͤtte den Juvenal herausgefordert, um zu feön, wel- 
che Sprache in der Satire ben Vorzug. hätte, diela- . 
teiniſche ober itälienifche; aber Juvenal haͤtte die Huse 
foberung nicht angenommen ?). Von den Ausgaben 


. \ einer 
D Orlando ; innamorato. L 3. Cant, 7, ! | 
#) Baillet Tügemens. T. IV. p. 152. not. ... 

B) Boccalini — di Parnaflo. Centurl, Ragg. 60. 
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feiner Schriften werde ion e einer ſetzenden Abhand⸗ 
hng reden. 


Marcellus Palingenius Selaus 


Das Leben diefes bekannten Dichters iſt noch man⸗ 
cherlei Jweifeln unterworfen. Man kann weber das 
Jahr feiner Geburt, noch feines Todes, noch die Jeit 
‚br eriten Ausgabe feines Gediches mit Gewißheit an⸗ 

| geben; ja man ift noch zweifelhaſt, ob er einen erdich⸗ 
teten aber feinen eignen Namen führe. Es iſt zu ver 
wundern, daß Niemand in den beiden vorhergehenden, 


Jahrhunderten die Bemerkung gemacht, daß fein Nas 


me blog erdichtet fe, So viel id) weiß, hat! La 
Croze zuerſt vermurher, daß er ben Nanlen 
| Palingenius zu Ehren der Renata‘ ‘von Franke 
teih, Herzogin von ° Ferrara, deren Gemahl 


Herkules TI. von Eſte er ſein Gedicht dedicirt 


hat, angenommen Habe *). Andre haben gemürhmaffet, 


es fieke unter diefem Namen Marfilius Sicime,und - - 


Heumann hielt anfaͤnglich den M. Antonius Flami⸗ 


nius vor den Verfaßer. Endlich ſchrieb Facciolatt u 


ans Padua an. ben Abt Fabricjus, ber wahre Verfaßer 


heiße Pier Angelo‘ Manzolli, welches das Anna⸗ 


gramma von Marcello Palingenio wäre?), So un⸗ 


einig iſt man afıch über den Namen Stellaus, 
Bayle glaubs, ex hätte 5) fo genannt, weil ein jedes 


— 


von 
. Bayle Die, Palingenius 9 ne 
7) Heumenni Poscile Tom. ui Lib, M. eym. 


* 
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mo Erſtes Handtfnuck. 
von ben herren Bebiht: ben Damen von einem 
Sternbilde des Thierkreiſes fuͤhre; und de la Mon⸗ 
noye meint, dieſer Name zeige ſeinen Geburtsort an, 
welcher, Stellaca ‚ober Stellada in dem Gebiete von. 
jerrära wäre 9). Jobann. Ludolph Buͤnemann 
glaubte doch noch ‚daß Marcellus Palingenius Stel⸗ 
latus der eigne Name des Verfaſſers waͤre, weil dieſer 
Name zu Anfange des erften Buchs, als ein Alroſti. 
chon ſtuͤnde ). Das Wort Marcellus kommt auf 
— Weiſe noch einmal zu Anfänge des fiedenten Buchs 
/ Ich getraue mir dieſe Widerſpruͤche nicht. zu ent⸗ 
iben weiches vieleicht Facciolati am beſten haͤtte 
thun koͤnnen, wenn er uns Nachricht von ſeinen Lebens⸗ 
umftänden ‚gegeben hätte, Es ſoll dieſer Palingenius 
Libarzt des ohen gedachten Herkules II. von Eſte gewe⸗ 


fen ſeyn; dem er auch fein- Bush, debiciet har, Her ° 


wenigſtens muß er es noch nicht zur Zeit der Dedica · 
dion geweſen ſeyn; ;„ denn damals kannte er den Herzog 
| don ‚Serrara- noch nicht, ſondern ſagt nur, er wäre zu 
. Ihm gereiſet weil ihm der. gelehrte Antonius Muſa 

J Braſavolus Hofnung gemacht, der Herzeg wuͤrde 
Bas Buch gnaͤdig aufnehmen, Andre nieinen, er wäre 
ein gelehrter Sutberaner geweſen „ben bie Herzogin von 

Ferrara, "Renata von Branfreich. art ihren Hof aufges 
nomnien und heſchuͤtzt haͤtte ‚Sein Buch —* den 
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) Bunemanni Catalogüs librorum rariſſi imaruyn, ‚P-FIO 
5) Abrahami Sculteti annales » Brangelä venövati, fh 
appo.352g2p/agd- 


Dem der Sa. = 
Let: Thierkreiß des Lebens. Thomae Scam 


tanus zeigt in einein Gedichte, welches an den Leſex 


vor dem Werke ſelbſt ſteht, den Inber Abe in dien 
fen Worfen an: “ re 


wo En 
Qüae fint ſumma bona, et quo prao ducere vithni 
-Conveniat, praefens hoc tibi pandit opus. | De 


Barum Palingenius dem Gedichte den Namenydeg. 
Ihierfreifes Yes Sehens gegchen, wird eben Pair 
angeeill3 |. : Da a 
Lodiacus vitze  fertur: quia vita per fi u 

Ducta nitet, cen fol per ſua ſigna means. 
Majorennque vi fol mundum, fiıc ifte minorem : I 

‘ Uboftrat, vegetat, orniat alitque Hber. 


* 


Scaliger tadelt den, Vafaßer wi er jetem Sur 


den Namen eines Stermbüpes 4 aus dem Thierkreife ger 


‚ geben, weil ben Inhalt nicht damit uͤbereinſtimme⸗ 
allein er: hatte ben Herodot ſchen zum Motgaͤnger, den 


ſeinen Buͤchern auch den Namen der neun Muſen gab, 
ohne daß der Inhalt dieſer Benennungen angemeßen 
war. Scaliger meint, es wäre ganz unſchicklich, ba 
er im Widder vem hoͤchſten Brite, im Stier von Ver⸗ 
folgung der Laſter, im. Loͤwen von der Gluͤchſeiigkeit ae 
der Jungfrau von der Verachtung des Todes‘ handelt⸗ 


er hätte. im Widder von der Kindheit, im Stier von 
der Jugend, „in: den Zwillingen vom. Fuͤnglingtalter 


handeln follen u. ſ. ſ. Er glaubt auch es koͤnnten 
we corſend Dat wesblaben, den, wenn er Al 
. nu ber 


"ma Ve hauptie — 
über eine Materie wäre, fo rafte er alles jufanmen; | 
was bacauf nur irgend eine Besiehung hätte, und 
Fönnte ein Ende finden ). Es iſt nicht zu leug⸗ 
nen, man finder. hier und da ſcholaſtiſchen Wuſt, 
und ‚feine Philoſophie taugt oft gar nichts, wo er die 
Einwuͤrfe der. Sreigeifter zu hoch treibt und fie ſchleche 
Beantwortet; ;- 3. im Scorpion, wo er unterſucht, 
ab ‚Gott. bie Urfache der Sünde fei, weil er das Boͤſe 
zulaͤßt, und nicht hindest?), _ Dem-ungeachtet iſt niche 
zu leugnen, ‘daß einzle gute moraliſche Gedanken, die 
treflich gebacht find, Häufig vorkommen. Uebrigeng 
iſt das Gedicht durchgängig ſatiriſch und mit großer 
Freimuͤthigkeit gefchrieben; es werden in demfelben die 
boͤſen Sitten überhaupt, die Hoffchranzen, bie Auwiſ⸗ 
ſerei und beſonders bie Geiſtlichen der Roͤmiſchen Kir⸗ 
che, die Paͤbſte nicht ausgenommen, auf das bitterfte 
hurchgezogen; wovon ich nur einige wenige Beiſpiele 
Verlegen will. Von der Reformation $utberi, und wie - 
man fit zu hindern geſuchc, redet er folgenbergeftalt:; 


Clemens Martinum cupiens abolere Lutherum. 
Atque ideo Hifpanas retinet nutritque eohottes:- 
Non: difceptaudo, aut fubtilibus argumentis 
Vincere, fed ferro mavult ſua jura-tueri. - 
- " Confilium valeat, valeant commenta Lufheri, 
Pontifices nunc hella j juvant ,. ‚funt caetera nu gas; 
Ne: ptaecępta patrum, nes Chrifti dogmata curank, 
lachaat 
9 gealiger Poetic, tib, VI. 2.793. 
» ei pm, dar. ſaq. (edit, Lugdan, 1566. 1) 


— 
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Mant fe dominos rerum, et ſibi cundta licere, _ 
Cui vis eft, jus non metuit, jus obruitur vi, / 
Sed nos hine focii lucrum · ſpectamus, et inter - 
' Tot caedes,. multorum animas ad averna feremus*% 
| Von dem böfen Leben ber damaligen Geiſtlichen: 
: Quis non moechatur? mylise vafrique cueulli, 
_ Quos caftos decet ipfe, palam cum pellicibus, vol 
* Furtim cum pueris, matronis virginibusc@e 
Nocte dieque ſubant: funt qui confanguinearum - 


“ Inguinibus gaudent, ineung pecudes quoque. multi: . 


| Etrura et filvae infamer, vrbs qeogae Iupanar x ): 


| An nem andern Orte erzaͤhlt Merk, der eben 
aus der Hölle fommt, dem Dichter, daß die Hölle, 


wegen ber vielen verdammten Menfchen zu enge wen . 
de, und daß ſich Pluto wundre, warum fein Bruder - 


im Bimmel die Mönche und Pfaffen niche in Himmel 


naͤhme, da fie doch fo fhöne in den Kirchen fingen, die. 
Glocken laͤuten und.räuchern koͤnnten, fonbern fie ihm in u 


ſolcher Menge in die Hölle ſchicke als liegen in deni 
' heißen Apulien wären; ja daß er auch fogar Päbfte 
hinſchicke, welche bort ärger als andre Menſchen ge 
wiartert wuͤrden: 
ie meus inter, qui poflider asthera, falteın 


v⁊ 


» Capricornat | p. mm. 07. v. ad 
2) Virgo p. 164. vi 4 
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ag. Eeſtes Dal. 
| ereabyrot. Hytres. Monochos non EIER 
u _ Septa poli; fedesque' ſuas, et continet illie? 
| Non pudet, hos homines; wi in templis tam bexae: 
6 on cantant, , 
J "Quaque die, & ‚fhoris in tarribiir aera fatigant,- F 
| „et tot thura adolent; tot: Kortorum miferentur, : - 
Qui ſolvont alios, fua erimina folvere nolunt,  : 
Qufvefpillontun funguntur munere, et orhaak, .. 
Templa Deum flatuis,' pitüris atque ſepuleris: 

1 Mittere ad infernas fedes, et pledtere poenis, | 
Willia quot non feet fitiens Apulia muflgast. .. _. _ 
7ontifices etiam ſummos wihil ille veretur, | 
oo Ä Immo iubet cunctis akis pejora ſubire 
| Supplieia, vnde Erebo miferi elauduntur in imo, ” “ 
Arque illie ı miris cruciatibus afficiuntur ) 


Da Palingenius auf dieſe Weiſe geſchrieben bat, 
2000000 fb ift es gar nicht zu verwundern, daß er in dem Inder 
der verbothnen Buͤcher die Ehre hat in der oberſten Claße 
ber Kieser zu ſtehn und vor einen £utheraner ausgegeben 
2... „Wirdz ja ſein Leichnam wurbe nad} feinem Tode aus⸗ 
8... „gegraben und verbrannt, welches ſein Zeitgenoß Byral - 
di, der mit ihm in einem Lande lebte, beſtaͤtigt 2), 
Daß er aber ein Lutheraner geweſen, iſt grundfalſch, 
© dann in feiner Zuſchrift zeigt er ganz klar, daß er katho⸗ 
nn liſch war, und ſetzt noch hinzu, wenn er ja hier oder da 
— bolte 


» 


y) Capricornus P:279. v2. (age: n 

2) Gyraldi de Poet. fuor, termper, Dial, IT, p:369. Bon 

... ejus mortem in ejus cineres faevitum eft, ob impie- 
tatis crimen. e J 
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Aafite geiert haben, ſo untetwerfe er ſich de Eanfı her 
— Kirche ). 

Die Zeit feines Todes kann bei gegegenmärtige 
Nachrichten der Sitteratur noch nicht ausgemacht wer» 
den ), und eben ſo wenig weiß man von feinen Lebens⸗ 
umſtaͤnden. Die Zeit, in welcher er fein Gedicht ges 
fhrieben hat, kann aus bemfelben beſtimmt werben, 
wenn ber Verfaffer fagr: ' | M 


Bic comptenfum ardte tenuit me, et mibila vexit ' 
Per media in terräs; quo Thuſcus tempore Clemens 
Intra Felfi neos habitans cum Caefare murös u 
Florentinam vrbem longa obſidione preinebat 9. 


Es waͤre alſo im Jahr 153 i. geſchrieben, da Carl v. 
Bere belegerte; und eo ſteht in den Vaieſana, 
es 
Balingen. in n dedicet, 8 tamen in tanto opere ali- 
quid forte reperitur, quod:a noftra religione sliquan- 
tum diffentire Videatur, mihi minime imputandum 
..gehfeo; Nam. dum- aliquando.de rebus ‚philöfophi- 
cig.ioquor, diverforum philofophorum opiniones re 
fero, praelestim. Platonicorum, Quae fi false ſunt, 
non ego, ſed ipſi reprehendi debent: cum mes fit 
‚Äntentio, a catholica fide funquam declinare» Quo- 
‚eirca in omnibus, quae feripfi, orthodoxae Eeclefiae 
me humiliter ‚fubjicie: eiusque eenſuram, yt virum 
- „Chriltinnum decet, libenter accipio. | “ 
.D) Sn Hera Prof. Schmid⸗s Anweiſung zu den vornehm⸗ 
ſten Buͤchern in der Dichtkunſt ſteht G. 215. Palin⸗ 
.Aenius wuͤrt 1526. geſtorben; weiches: xeruinthlich ein | 
Drudfehler iſt. 


9 Saxũtarios 2,877. v. . 
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DR Zu » 7 5.77: .7 
"6 pätte Palingenfus fein Gedicht ums Jahr #530: an: 
Herkules II. von Eſte dedicirt; welches alfo nicht tich⸗ 

tig ift, denn in der Dedication ſelbſt iſt keine Jahrzahl 


bemerkt %). Die erſte Auflage iſt folgende: 


liſſimum J 


Marcalli Palingenii Stella; Bo. ad Hlufteifl. 
Perrar. Ducem Hereulem IL feliciter incipit. 
”  Venetiis Bernardinus Vitalis Venetus impreſſt. 
8 8. ohne Jahrzahl ). Im Indbex wird die Baſelſche 
Ausgabe von 1537. angefuͤhrt und bemerkt, daß ihr 


bie Italieniſche erſt gefolgt fei, welches alſo falſch iſt ) 


Zodiacus vitze, pulcherrimum opus. atque. vti- 


Sonſt find noch piele Ausgaben von diefem Gedichte 


| herauskommen worunter die zu Rotterdam 1723. 
vor eine von den beſten gehalten wird. Es find auch 


zwei deutſche Ueberſetzungen / vom Palingenius vorhan⸗ 


den, die eine von Johann Spreng einem deutſchen | 


Dichter und Notarius Publicus zu Xugfpurg, welcher 


‚601. geſtorben; ſe kam heraus zu Frankfurt 1564. u 


6. 
9 Valefiana, p. 132 


⸗ 


e) Bunemanni Catal. libror rariſſ. ꝑ. 110. ws bieſce Buch 


wegen der großen Seltenheit auf 3 Rthl. geſchaͤtzt wird. 


Buͤnemann ſchreibt auch, er habe es in einem Auflage as 
Hermann Adolph Meinders K. Preug. Rath und Ges . 


ſchichtſchreiber beiviefen, dag der wahre Verfaßer M. Pas 


lingenius Stellatus geheißen. Dieſer Meinders hat 
einen Commentar über das Gedicht verfereigt. S. Stol⸗ 
lens Nachricht von den Büchern ſeinet Vibliothet. BR. 


©. 28. 
Ep) Bayle Die, kainberich. Rem. ja De 
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End r599. 8. Die andre von n Machenau / in 
Verſen 1743. 8 
Chriſtoph Wirſung Prediger zu Augfpurg (geb, 
2500. ebenbafelbft, gefl: 1571. zu Heidelberg, wo er 
fich die legte Zeit feines Lebens auf hielt) gab dieſes Ge⸗ 
Dicht mit einem gelehrten Commentar heraus 2); wo⸗ 
von Baple fügt, daß ihn Niemand kenne *. — 


Agnolo Firenzuola. 
Sein wahrer Name iſt Agnao Nannini. Er 
nannte ſich Firenzuola nach dem Namen eines Ortes, 


der an dem Fuße der Apemninen liegt, weil feine Fami⸗ 


lie aus dieſem Orte herſtammte. Er felbft "war zu 
Florenz gebohren, bluͤhte unter Leo X., war Abt zu 
Vallombroſa, warb Biſchof und ſtarb 1551. ‚Nah 
andern ſoll er noch 1545. gelebt haben‘). . Erparfhe 
vieles ſowohl in Profa als in Werfen felbftverfertigt, und 

überfegt; und in ber Poefieden-Pfab des Petrarca, bes 
Berni und feinen eignen detreten. Wie fehr.er bei ben : 
Italienern beliebt war, zeigen die vielen Ausgaben feis 


- mer Schriften. Seine poetifchen und profaifchen Wer⸗ 


fe zufammen (bie. Komödien und bie Uäberfegung des 
golbnen Efels des Apulejus ausgenommen.) find. here . 
ausgefommen bei Giunti in Sloceg 7348, eben da⸗ 

93 fſelbſt 


X). Meleh. Ademi &e vitie phlifephenam. Wirlang, u 
und Freheri Theatrum. p. 224. 


M Bayle Dia. Palingenios | 
i) oObmont. | 


2 Een Busen 
ſelbſi 1502. unb 1552. Seine edichte beſondere 


—von Saglia ebirt, 1549. Unter ſeinen Gedichten gem. 
= ‚ben. bie Staliener feinen ſcherzhaften und feinen. Ko= 


moͤdien vor ben ernfhaften. ben Vorzug, obgleich dien 


felben, wie Sontanini anmerkt, mit einer Freiheit 
geſchrieben ſind, die ſich fuͤr ſeinen geiſtlichen Stand 


N 


wenig ſchickte. ‚Won: feinen Anterrebungen der Thiere. 


hat Herr Profeffor Schmit in Liegnitz einige uͤberſetzt 9. 
Er gehört hieher, weil er änige'Satlven in reimloſen 
Verſen deſchtieben hat; dieſes hat er faft mur'afiehn ger 


‚than, denn alle Italieniſche Satiren vom Ende des 


XVL Jahrhundert hindurch: ſind in Terze Kimp wie wie 
ſchon oben iſt angegeigk worden. 


Pietro Relll. 

"Ein ſcherzhafter und ſatiriſcher Dichter von Sims. 
. —8 vergleicht ihn wegen der Leichtigkeit, mit 
ber er Verſe machte; den Odid. Einige feiner Ge 


dichte ſtehn in der, Sammluig der Rimie-piacevoli, 


und andre in der Sammbing bes Sanſovino. Eine 
Sammlung feiner Satizen Me us beſonders geteuct 


— 'Sanefe.) In Vinegis, Paolo Gherardo. 1546. 
und: eben doſelbſt pr Comin' di Triao 159: 
aVol. ne I 


Hlerſle Knie LU. 6.83. 


v 


J U: ‚imo e fecondo ibro delle Sätire alla‘ Catlonas = 
| da Meiler Andrea da Bergamo: (Pietro Nelli 


Von der Satire.‘ 11% 


Das erfte Bach enthält 16 Seren, Sie andere. 
6. LTaude in feinen Maſcurat S. 237. vergleiche _. 
iefe Satiren mit des Regnier feinen, welches auzeigt, 
daß er die Satiren alla Carlona-nicht Fannte. - 


& », 'o in u, 


_ Sransefo Negro. rn 


| Bon Baßano aus dem Wenetianiſchen gebüräg,, 
inbderte feinen Glauben und erhielt zu Cieben in Grau⸗ 
bundren eine Schulhedienung. Er war. ein Italieni⸗ 
ſcher Dichter, und ein gelehrter Mann, ber ynterfechieb, 
ne Schriften herausgegeben bat... weiche, Gefner Alten Ä 
führe ). Am bekannteſten ift er, wegen. ‚feines fatitie, * 
ſchen Tragoͤdie vom freien Willen. ‚Die Derfnen, 
die end, in Diefem Trauerfpiele untereeben, find, folgende; | 


DR 2 2 


‘ Fabio da Oflia velegring: or a 
Diaconäto Maeſtro di cala' di’ Monf. Eros 
NHermete Anterprete. | 
Felino ſpenditore. 
" RE. Libeto Arbitrio. 


Difcorfo humano fegretario. - F 
Atto elicito Maeſtro di eaſa del Re: — 
Bertuceio Barbiere della Corte; 


— x — — — 
— ö ——— — — — —h — — ——— —————— ————— 
0 
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s 


Amonio Cancellire. 
Trifone Notaio. et j 
Orbilio ſervitore. Ne 
nr Mon. M. Clera. —— ? er re 
Mi, 3 Cꝛren 


w Conrad, ERREGER per Simleräni. p. 204. 





‚no. Ertes Haupt 
. Capellanı di Monf. M. Cl 
Pietro Apoſtolä. ““ | 
_ Paolo Apoſtolo. ne Vol.” 

| Angelo Rafaele. er 

Gratia „giufäficane, | — 


Den Inhall wil ich mit bes Negro eignen Worten 
Berfegen.. "Der freie Wille, ein Sohn ber Vernunfe 
‚ und bes Willens, Regent über die Provinz der menfch» 
lichen Handlungen, kommt durch Huͤlfe einiger ſcholae 
ſtiſchen Theologen nach Rom, als er daſelbſt vom 


m a „such le AG 


Hate zum carbolifchen Chriſten und zum undberwinde 


lchſten Könige gemacht worden; "erhält er von feiner 
Heiligkeit das Reich der quten Werke. Hernach hei-⸗ 


rathet er mir Huͤlfe feines Haushofmeiſters Actus elle“ 


eitus die Gratia de Congruo, und zeugt mit ihr bie 
Gratia, de Condigno. Nachdem er nun mit feiner Fa- 


milie lange Zeit glücklich in diefem Reiche gelebt, ſo 


ſammelt er ſich aus dem Zoll, der in demſelben ge⸗ 


braͤuchlich iſt, und das Verdienſt heißt, große Schaͤ⸗ 


ge Endilich erfaͤhrt er aus einem Briefe des Rö« 
nigs Ferdinand, ben ihm Doctor Eccius überhringt, 


.. 


daß viele von feinen Unterthanen rebellirenz worauf ex - 


es bel dem Pabſte dahin bringt, daß dergleichen Une 
erbnungen ſoll gefeuert werben. Aber Inden man dies 


ſes vor hat, wird die Oratia juftificans von Gott auf“ 


bie Erde geſchickt, welche dem Könige heimlich den 


Kopf abhaut. Und nachdem endlich der Pabft vor - 
den "Fre erkannt worden, ſoll er us dem Kate 
ſchluße 


% 
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ſchluße Som Du as gie Wat nu und nad). 
getöbtet werben *). 
Die Originalaugabe Bier ſehr ſeltnen Trsi - 

führe den Titel: — . " 
Tragedia deF.N.B. Jntitolata Libero Arbritrio 1546 " 

| 4. zwanzig Bogen. u 
| Della Tragedia di Meſſer Francefco Negro Baffaefa | 
intitolata Libero Arbitrio. Editiöne ſeoonda con 
acerefcimento delP anno 1550. 12. Zwei und 
zwanzig Bogen. Dieſe ‚Ausgabe wird, weil fie 
vermehrt ift, am meiften geſucht. Sie it auch 
ins Sateinifche Überfegt worden. _ | 
Liberum Arbitrium, Tragoedia Francilci Nigri Bal. 
fannenfis. Nunc primum ab ipfo auctore ja. 

tine ſcripta et "edira ı 559.8. Sie iſt auch ins 
franzoͤſiſche überfegt worden. N | 

La Tragedie du Roy Franc- Arbitre, miſe par per« 

> fonnages, et nouvellement traduite de l’Italien 
. en francois. (can Crefpin, Geueve) 1558..8.. 
La Tragedie du Roi Franc-Arbitre, en laquelle les 
"abus, pratiques vet rufes cauteleufes de l’Ante- 

Chrift font au vif deelardes, d’un ftyle fort 
plaifant et recreatif, et nouv. trad. de ’It- 

lien en Trangois. & Ville Franche. (Geneve) 


558. 8 - 
| 9 5 Orten 


8 Bbbbens Merkwuͤrdigkeiten ber Auonigl. Vibliothet zu 
Drehen ul Band, °. 463.08 512 


m. rhh ' ° 
oa Ortenſio Lando. 

Ein Màoedieus zu Mailand, aus Piacenza, blahte 
um die Mitte des XVI. Jahrhunderts, won deßen Le⸗ 
ben wenig bekannt iſt. Seine Werke ſtehm'i im Inder 
in der erſten Claße verbothner Buͤcher, und er wird in 
demſelben ein lutheriſcher Theologe und Philoſoph ge⸗ 


nenne. Er gieng aus Italien nach Deutſchland und | 


nahm, ie proteftanfifche Religion an, wo er ein armfe- 
liges geben foll.geführe haben”). Goͤtze nennt, ihn den 
naͤrriſchen Hortenſius Landus; allein der Mann 
war nicht fo: Jaͤrriſch; er glaubte nur nicht alles, was 
jedermann glaubte, und. gehört unter die guten Schrift⸗ 


ſteller Italiens, ob er gleich ſonſt mancherley Dinge an 


fich hatte, bie nicht zu billigen find. Er hat ſeinen 


Charakter ſelbſt auf folgende Ar, welches ein Kenn 


zeichen einer ſeltnen Dffenherzigfeit iſt, geſchildert: 
‚ Um ‚denjenigen zu gehorchen, welchen ich es ſchuldig 
bin, und der es mir weniger als andre hätte gebieten- 
fölfen, zähle ich diefen: (den Ortenſio Lando) unter 
die Boͤſen und Zornigen. Er iſt oͤfters aus heftigen 
Jaͤhzorn in ſchwere Krankheiten gefallen. Als er zu: 
Neapel geweſen, und von jemand große Gnade genoſ⸗ 


fa ‚. beffen Schuhrlemen ſutzſen er wnicht wuͤrdig 


EZ war, 

4) Norelliero Italiano. Tom. Im. Pr rimanente non ' 

‚gli fi puö negar fenza manifefto torto il pregio di 

buono ed elegante ſerittote i in noffra volgar- favella, 

notandoſi in lui fra le altre cofe una felice fpediterza 

nel‘ raetuntare e nello eſprimerſi, che non coſi fovente 
‚sitrovafi ne’ nofki Serittori del fee, xvt Ber 


y 
l 
nf 
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mie, Hat er wegen eines einzigen Wortes, eine Sreunds- 
ſchaft, die ihm Ehre, Nutzen und Vergnügen brachtä, 
gebrochen. in einträgliches Gut, das ihm war dia 
ſcthenkt worden, fiat er aus Zorn ausgeſchlagen. Sa⸗ 


bald er mit jemand zerfällt, giebt er alles zuruͤck, wan 
er von ihm befommen hat; und der Zorn vermag mehr 
bei ihm, als die Siebe, die Dankbarkeit und die vere 


ſprochne Treue. . Ich glaube gänzlich), Daß er nicht wie 


Mdre Menfchen aus vier Elementen beftehe, ſonbern 
aus Zorn, Gift, Galle und Hochmuth °). 
° Er ſchrieb unter dem Namien Anonimo di Uto⸗ 


pia ein Buch unter dem Titel, die Geißel der altem 
‚und neuen Schriftfteller, in welcher er dieſelben 


Auf das aͤrgſte durchziehet. Vom Homer fagt er zum 
Beifpiel: role iſt es möglich, baß man ihn leiden und 
laſen: kann, da er ſo oft wiederholet Tondapamivome⸗ 
ns und os ephato? Wein find die fo vielen Both⸗ 
ſchaften allezeit mit einerlei Worten nicht beſchwer⸗ 
un: Ser Kann aue feine Thorheiten mit Geduld aus⸗ 
| ' ſtehn? 

DE $ette Libri.de Cireioghi A varie' cofe appartenenti, 
‚nen fola untiche, ma anche möderne, Opera vtile- 


‚molto alla Hiftoria, et da cui prender. fi po materia 


‚ di fayellare. d’ogni propofito, che ci occorra, In Vie. 
negia | 1552. 8. P- 9. Diefes in Deutfchland. faſt un⸗ 


bekannte Buch enthaͤlt ein Vetzeichniß z. B. von ſchoͤnen 


"gs haͤßlichen Leuten, 'von Liebhabern der Gelehrſamkeit 
. amd Gelcher:n.; ‚auch feiner Zeit von Tugenbhaften und 
i Laſterhaften von Gluͤcklichen und Ungluͤcktichen, von 


guten Freunden, Eheleuten I, Möordern u. ſ. f kando | 


Bit ſeinen Namen hinzugeſetzt. 


⸗ 


t 


-- . ut 


7 


m. Erf Saga. BE 
ſtehn? daß bie Minerva balb. Ochfei- bald Eulenaugen 
hat, daß bie Pſerde ‚mit ihrem Herrn Achilles reden; 

daß er die Griechen lobt, weil fie gut geſtiefelt ſind, 
ober lange Haare tragen, daß Andromache vor ihres 
Maosnes Sektors Pferde eine Suppe macht; daß der 
große Held Achilles bitterlich weint, weil ihm fein Ks. 
nig eine ſchlechte Weibsperfon wegnimmt, baß bie ſterb ⸗ 
lichen. Menfchen\ die unfterblichen Götter verrounden« 
Und ſo viel ungereimte Gleichniße: Er ift fo ſchwarz wie. 
der ſchwarze Wein; Achilles verheeret die Trojaniſchen/ 
Haufen, wie der Eſel die Melonen. Hierauf bekommt 
auch Virgil feinen Text. Er heißt ein Dichter ohne, 
Witz, und von noch weniger Werftande, der feine Ge⸗ 
bichte übel zufammengefegt hat, und die Bufofifa dem 
Theokrit, die Georgika dem Pefiobus und bie Aeneis 
andern abgeftohler Hat. Cicero iſt ihm zu ſchwuͤtſtig, ; 
zu weitläufig, wiederholt immer einerlei, ift froſtig im 

. Scherz, träge im Anfange, muͤßig in ben Ausſchwei⸗ 

fungen, langſam ſich zu bewegen, und zu faul ſich zu 

echitzen. Die neuern Schriftſteller werden noch uͤbler 
behandelt. Man ſoll den. Reapolitaniſchen Poeten, 
der Chriſtum eher.fterben läßt, als er gebohren worden, 
nebſt dem Tortellius und Iſidorus ins Feuer wer⸗ 
fen; an Paulus Diaconus, Protopius ‚Su 
bellikus und Volaterranus die Schuhe wiſchen. 
"Die heutigen Theologi wären vielmehr Marteslogi " 
ader Battologi, und von den Juriſten Accurfius 
vrin Siem, Dartolue eine ar Baldus ein. 

Narr 
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Narr u. ſef. H. Es hat Lando noch unter dem Namen 


philalethes Utopienſis einen Dialogen wider den 
Eraſmus unter dem Namen Philalethes Polytopi 
enſis quaeſtione: fortianas, in quibas \ varia Italorum 


er 


Julius Caͤſar Scaliger. 

Er wurde im Jahr 1484. zu Ripa, einem Schkeße 
am lago di Garda gebohren, und that in ſeiner Jugend 
unter dern Kaiſer Maximilian J. Kriegsdienſte. Her⸗ 
ua) ſtudierte er. zu Bologna bie ſcholaſtiſche Pöilofe- 
hie und wollte ein Francifcaner werden, um nach und 

nach zu geiftlichen Würden zu fleigen. Allein. er ließ 

dieſes Vorhaben bald wieder fahren,. gieng in den 
Krieg und diente unter Franz J. Endlich legte er ſuh 
auf die Medicin und prakticirte zu Agen in Frankreich, 
wo er im · 47. Jahr ſeines Alters erſt anfieng ſeine 
Shhriften —— Er brachte in kurzer Zeit 
alles wieder ein, was er verſaͤumt hatte, und machte 
ſch einen gwßen Namen i in der- gehete weh, Er 


— — — — — 
‘ 


. 
ſtatb 


Gitzen⸗ Merkeriedigteiten der albulgl Bib liothek zu 
Dresden. IL Band. ©. 8. und ©; 543. Der Atel ſei⸗ 
nes Buches lautet alſo: 

La Sferza de. Serittori antiebi e modemi di: M.' 

‚ Anonimo di Veopia. . Alla quale & dal ınedefimo ag- 





ginnta una eflortstione allo ftudio delle letters. In 
ö Vasen 260. | BE 


ugenia explicantur ; Ciceronem relegatum et rev: 
tum, und andre Werke u ‚welche Icher 


Ne 


426 J fee: — 


boͤnnte man folgeibe Schrift von ihm unter die ſatiri⸗ 
ſchen rechnen. Exoticarum exercitationum liber quin- 


«us decimus .dedubtilitate. Hieronymi Cardani, worinn 


er aber. mehr Fehler ſoll begangen haben, als er an den 


Cardanus finden wollen. Sgemiher aber gehieen | 


hieher: | \ u Fr 9* ” 


lulii Caelaris Scaligeriadyerfüs Def deriumBraß: mum 


\ u ſanrbchen doelbſt m Jahr 1558. Gewißermaten | 


J orationes duae, eloquentiae Romanze vigdices, ° 
eum eiusdem epiftolis et opufaalin ’ Tolobe | 


| = 1621. 4. 


Die Gelegenheit zu iefer Sci war flgmnte 
| Die Gelehrten in Italien im · XVI. Jahrhundertẽ gaben 


der Schreibart des Cicero vor allen: andern den Vorzug, 


A. . 


nid behaupteten; j-alle' lateiniſchen Redner muͤßten ſich 


allein nach den Cieero bilden, Die Gelehrten in Erig- 


dand, Frankreich und Deuefchlagd ſehten fich dieſer 


“. 


Meinung entgegen; und 'an:dere Spiße befand Kb 
Der große Eraſmus. ¶ Dieſes ſchaͤrliche Vorurthell 


s ʒurotten ſchrieb er ſeinen 'Ciceronianus, five de 


pꝓptimo dicendi gonereꝭ worinn er · ſich uͤber die blinde 
iebe der Italieniſchen Gelehrten aufhielt, die alle la- . 


‚ „seinifche Ausdruͤcke als unaͤcht verwarfen, welche im 


Cicero nicht vorkaͤmenz und faͤllte ſelbſt über ven Stil 


des Cicero ſein Urtheil, und bewies ſehr grüriblich, 
daß man unrecht thaͤte; wenn · man die Fehler des Ci- 


rero nachahmen wollte, “als ſeine Auͤsbehnungen Di 


| irepimn, ; "unzählige Wiederholungen, ’ kedingbenne | 
Hedense 


Din fan. u Eu u BEE DEE EEE — — — — ö——— ——— —tn — — — — 
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— Omi Satuneh — 


Kodensarten , übertrjebene “und big zum el ſchoͤnen 
Declamationen, ſeinen ewigen Egoiſmus, dieſen Lies 
berfluß und zugleich: Unfruchtharkeit des Gemies, mg 


durch er!alle Arten, in welchen er ſchreibt, vermengg, 
und für eine einzige anfieht. Er ſteht immer auf der 


Rednerbuͤhne, iſt immer Orator, ſelbſt da, wo or nkr 
Philoſoph und Kunſtrichter ſeyn follte.: So ſtreng auch 
Eraſmus den Cicero tadelte, fo fühlte doch Niemand 
feine Schoͤnheiten beßer als er. Er wollte nur nicht, 
dag man feine Fehler vor Schönheiten halten, mp 
alle „guten lateinifchen Schriftſteller ihm zu —* 
verachten ſollte. Darüber entftund nun in Italien ein 
großer Laͤrm, und man ſehe bieſes Werſahren vor nichts 
‚anders als Hochverrathin ber gelehrten Republik anf). 
Niemand hielt fich vor fähiger den Erafmus wegen 
dieſes Vergehens am Cicero zu züchtigen als Scaliger, 
der am Eigenliebe, Stolz, Prahlerei und Neigung zu 
"äfterungen nicht feicht jemanden ben Vorzug lief, der 
allenthalben über feine Mitbrüber in Apollo den Dicte 
tor und Praͤceptor ſpielen wollte. Daher vertheidigle 
er nicht bloß den Cicero, ſondern er fiel mit der gröften 
Wuth über den Erafmus her, gegen ben er alle Be⸗ 
ſchimpfungen ausſpie, bie nur der boshafteſte Haß di. 
erſinnen im Stande fl; Um von feiner fiebreichen Akt 
"mit feinen Gegnern umzugehn, ‚ eine Probe zu geben, 
will ig nut bemerten, daß er ihm unter andern folgen⸗ 


der 

9. Diefe‘ Sreeitigfeiten über den Cicero, ‚find welt(äufiger 
befchrieben in rail Merkwürdigkeiten: ans Geſchichte der 
en ©. "8. ff. Kae . 759 


1 \ B - « . 


Zi). Erſtes Haupiſtuͤck. 
der Geſtalt hoflerte: Eraſtaus Romani nomini⸗ vom 
ca; Eloquentiae fcopulus, latinae puritatis contamli= 
artor, Eloquentise eterfor, Litterarum, carnifex, 
omnium ardinum labes, omnium ftudiorum macula, 
omnium aetatum venenum, mendaciorum parens, 
furdris alumnus; Eraſmus furia, cuius fcriptis inco- 
lumibus Respublica five chriftiana, five litterarig 
are non poteft; Eralmus coenum, Bufiris, vipera 
‚generis hnmani , monftrum „ eujus morfus pelllen-. 
utiſſimi . 
| Scaflger ſchickte bie aſte Rede im Jahr 1529 
nach Paris, wo fie erſt nach) vielen Schwuͤrigkeiten im 
Jahr 1531. gedruckt wurde. Im Jahr 1600 wurde- . 
"fie zu Coͤlln wieder gedruckt, unter dem Tifel: 
Oratio pro Marco Tullio Cicerone, contra Ciceroni- 
anum Eralmi. 12. U 
Eraſmus fand ſich uͤber die Grobheiten ſehr belei⸗ 
digt, und feine Freunde unterdruͤtkten alle Eremplare, 
‚bie fie konnten habhaft werben. Da Scaliger einen 
Brief vom Eraſmus zu ſehen bekam, vom 18. Mart. 
1535. worinn er von guter Hand zu wißen vorgab, 
daß Scaliger dieſe Rede nicht gemacht hätte; fo 
‚glaubte Scaliger, et wolle dadurch zu verſtehen ge⸗ 
ben, daß er nicht im Stande geweſen ſie zu verfertigen; I 
und arbeitete gleich an der zweiten Rebe, welche zuPas . 
ris 1536. gedruckt wurde, obgleich auf den Titel das j 
—J 1537. ſteht. Eraſmus ruft ‚, daß man dieſe 
Nee “ 
17) eie nene Pate on a Den, Sun. 
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ede wider ihn brai, Aben et bekam fenige a ſchu, 


dern er ſtarb den Kar Jul 1.536. Alſo irren diejenl. 
gen, aueiche torgeben .: Eraſmus haͤtte alte Erem⸗ 
plare durch feine Fre ude aufkaufen und verbrennen 
loffen. In bet Foige Tchämte ſi IX) Scäliger ſelbſt feiner 
Brobheiten | gegen den Erafiriie, wie aus einem Briefe 


erhelfer, "beit er an Jacob Ömphatiye ſchrieb; wor⸗ 


inn ſer vlel⸗ Hochachtung heten behfelben begeigt, und 
| "pogar Verſe auf ſeinen Top‘ machte; "dad if ex ihm her⸗ 


hätte eine Rede wibel den‘ Crafmus verfer rti igt fie ihm 
| Sxafus abgefprochen‘ hält, ; weil’et ein ‚Soldat gew 


dre genia ht worlnti er "jede zornig geweſen waͤre. 
Hierauf haͤtte Erafmiid alle, Exemplare duch feine 
Wreumbe aifffärlfen laffen, fodaß feines mehr zu finden 
Toäte, Seh Water Härte, hernäthhte Narrheit eingefehi, 
vaß ir wider den Erafmits defähtieben haͤtte. Er haͤtte 
ud) viele Bliefe tbider den Eraſſuus geſchtieben wel⸗ 
%e waͤren gedruckt worden, aber er (der Sohn) hätte 
e unterdruͤckt und die Exremplare vor 72 Goldthalern 
(Efcus d*ör) aufkaufen laſſen, und befohlen, fie niach 
feinem Tode zu verbrennen. Sein Daten’ hätte den 


nachdem er aber ſtudlerr⸗/ haͤtte er erkannt, daß Erafe 
mus ein großer Mann waͤre. Vielelcht feel er ‚bins 


9 Nicerons Suse % * Ss si u 


Zweiter Sprit. : 3J.. 


ſen· Als feih Vater dieſes ‘erfa open, , hatte⸗ er eine an⸗ | 


- 


En 


nach noch jederzeit Bart i if ehitäen feiner ahdern Werke 
begegnet 5. Dee jüngere Ectilger fagt, kin Vater 


Eraſimus angegriffen, baer noch Soidat geweſen waͤrez 


. 


ap‘ st. . 


nicht verſtanden ). Buvlt hat. die mancherlei F 
bieder Nugee Sealiger hue begangen; Secfriget De 


” den ber ‚Scancifcaner,, ben. er aber: bald wieder velich 
und Mebicin ſtudierte. Na, einigen Jahren kehrte er 


2 











zu, hatte mein Vater den· Wrafmus nicht geleſen od 


Ä LOK J— 
y. I“ 1“ . g: 


5 Bernarbine "Sehne. Do 
", war einer: don ben Yet toelche ie xy 
"Sefehuneg Sation ver eßen und. Die, warn 
Religion annahmen.. Er wurde im —— 
Siena gebohren, und begab, ſch anfaͤngl chin den O 


in den Orden wieder Kirock, und Wurde wegen fine“ 
j Woptperhaltens endlich Genergldefinitor. 3534 wux 


de Copuciner und. ı 338 Vicarius Geagteli des 
 Didens. Wegen feiner ſtrengen Sebensart, und, tjfrigen 


Predigten war en bei, Hohen und Niedrigen in dein graͤ⸗ 


fin AÄnfehn. Zu Vepedig wurde er mit einem ſpani⸗ 
= ſchen Rechtsgelehrten | Juan Paldeg bekannt, 1 der ipm 
eetwas pen Luthers Lehre erzählte. Hs er nun etwas. 


davon predigte , wurde er verdachtig und. 1 542. na | 
Rom’ gefobert; alfein er traute dem Sanbfrigben nicht 
und flohe noch in dem Jahre mit Hetxẽ Weityer 
nad) Genen; von da gieng er nach Augſpung, denn 
nad) England. und wieder zuruͤck nach Straßburg. . Ing Ä 
Jahr 15 55. wurde er Prediger einer Zalienifchen Be 
meine in Zürich, die er 1563, wieder verlaffen muftey 


denn er hatte einige Zei vorher feine Gefpräche her- 


ausgegeben; ; worinn man irrige ei von der Viele 


9) Scaligerana Secunde. D. 309. 72 
ꝑ Bayle Dict. —* —8R Ya 


Werei und der Eheſcheidung fand; umd weil er fie | 
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Ä Von der Satire; ot 


nicht wiederrufen ‚wollte, fo muſte er das Gebiete von 
Zürich, verlaffen. - &r wollte den Winter Aber mit ſei⸗ 
nen Rindern in Bafel. Bleiben; allein auch da lite man 


ihn nicht. Hierauf gieng er in-fläglichen Umftänden, 
von Alter und Armtıch gedruͤckt nach Polen, woraus 
ihn aber der Nuntius Commendon vertrieb; und ſo 

beſchloß er nach Maͤhren ji Ju gehn. Unterwegens wur⸗ 
| de’ er nebſt feinen. beiden Eoͤhnen und feiner Tochter 
| von ber Def: Abeeften,. und ſtarb in Slaucon Im 
Jahr 1564. ). i 


—* 


Er hat drei Schriften verfertigt, walce k * bie‘ je Ä 


airiſche Ciafie gehören, nämlich 
Apologi. nelli quali hi [euoprano li abufi, Sciöcher; 
"fuperfitioni , errori, idolatrie' et impieta delle 


Sinagoga’ del Papa, et fpetialmente de fuoi 


reti Monaci et Frati,.da Bernardino- Ochino, 


| 1554. 8. ‚(Geneya, Gerardo.) . 
-  BDbgleih alle Schriften des Ochino ſehr ſelten 


find, fo iſt doch dieſe die feltenfte unter allen, weil ber 
päbftliche Hef faft alle Exemylare hat wegſchaffen laſ⸗ 


fen... De Buͤre ſagt, es wären dur hundert Apologen 
in demſelben enthalten, und auch nice mehr. gebruckt 


werben“). Le Düchat Schreibe, es hätte Ochino 


600 dergleichen Apofogen gemacht , wovon aber nur 
das erfte Hundert im Jahr 1554. ohne Ramen des 


J2 | “Des 


v) Nicerons Madichten. xv. Hal 


OD, De Bure Bibliographie. Theologie p 26 


i 


. 
ä 
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ar Erxges Hauptſtack. 


Orts und des Druckers herausfommen .:.. Der: be⸗ 
‚zühmte Wolf in Hamburg haͤtte ein Exemplar ge⸗ 
habt, wovon er dem La Croʒe eine Abſchrift von ſel⸗ 
ner eignen Hand in 8. verſchaft, in welcher Zorn das 


* Stalienifche Original wahrſcheinlich wäre?) Daß. 


Ochino 680 Apologen verfertigt, iſt noch nicht: exe 


wieſen;: aber soo ſtammen gewiß von ihm her, wie 


ans dem folgenden erhellen wird; und daß die Italie= 
wifche Originalausgabe in octav ſei, iſt gewiß: Ei. 
ſcheint ‚nicht, daß dem großen Buͤcherkenner Bayle 
dieſe Apologen bekaunt geweſen, ſonſt wuͤrde er ſie ge⸗ 
wiß in dem weitlaͤuftigen Artikel, den er vom Ochino 
in feinem Worterbuche hat, exwaͤhnt haben. In Geſ⸗ 
ners Bibliothek wird auch nur von hundert Apologen | 
. Herebet, weldye zu Genev gebruft worden *). Stru⸗ 
- pe fagt, biefe Apologen waͤren zuerft Italieniſch nebſt 
der lateiniſchen Ueberſetzung des Sebaſtian Caſtellio 
> herausgefommen e), und eben dieſes behauptet auch 
Niceron; und doch gedenkt de Buͤre, der die Ita⸗ 
lieniſche Ausgabe von 1554. vor ſich Hatte, der: dabei 
‚gefügten lateiniſchen Ueberfegung mit feinem Worte; 
woraus ich ſchließe, daß die Apologen zuerſt Italieniſch 
und alsdenn beſonders mit der Verfion des Caſtellio 
herauskommen find; denn letztere iſt ohne Meldung 
bes Drudorte und Sahıs in 8. herauskommen ). 
Der 
9 Deerara p. 199. — 
) Bibliotheca Gefneri ‚per Si mlerum. p. 97 | 


Struyii Bibliotheca antiquar. Part. II. Ianuar. p.1Q. | 
Obſervat. Seled. ad rem Nitterariam pedlaner-T. V. 


bed. gr. y > u ⸗ 


> 
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Von der Satire. oo izz 


Der Verfaßer der Anmerkungen aber Baylens Worter⸗ 
hach glaube, es muͤſte noch eine ältere Ausgabe als von 
1554. geben. Die Seltenheit des Buchs kann man 
ſchon Daraus beweiſen, daß dieſe Ausgabe von 1554. 

In ver Auction des Grafen Hoym vor 120. fiores ver 

kauft worden ©), Außer ber fateinifchen Ueberfegung 
find mir nod) brei andre bekannt, eine franzöfifche, - 
holländifche und zwei deutſche. Die feanzäfifche fand 

Bjoͤrnſtaͤhl in der Bibliothek bes. Exjeſuiten Des⸗ 

billon zu Mannheim, der die ſchoͤnen lateiniſchen Fa⸗ 

beln herausgegeben hat: 

Apologies, isquels fe decouvrent les abuz, folies, 
fuperftitions, Idolatries et -Impietes de la Sy- 
nagogue du Pape, et [peciellement des pre- 
tres et desMoines diceluy. Traduits d’Italien, ı 
Chez Iean Gerard. 1554. 8. (a Geneve) ’ 

Dieſe franzoͤſiſche Ueberſetzung iſt von ſolcher Selten» 

heit, daß man ſie in keinem Verzeichniße antrift 9. 

Ins Hollaͤndiſche ſind die Apologen und Dialogen 

des Ochino von Johann Arcerius uͤberſetzt und unter 
folgenden Titel herausgegeben worden: ’ 

Bern. Ochini Zinrike Vertellingen, vertaelt etc. Dore 

drecht 1607. 8. und Franecker 1654. 12, 

Die erfte deutſche Meberfegung gab Chriſtoph 

Wirſung Diaconus ü in Heidelberg herans: 

Des Hochgelehrten und gottfäligen mang Darm 
hardini Ochini von Senis fuͤnff Bicher ſiner 

Apo⸗ 


3 
> Ofinont. Didion. S 


4) Dibrnpäps Briefe, V. Pant. S. “ 


» 


Abpologen. ; Darin: werden bie —* Thor⸗ 
18 beiten, Aberglauben, Jerthumben, Goͤtzendienſt, 
und Gottloſigkeiten der Papiſtiſchen Synagoge, 
.ſonderlich der Pfaffen, Muͤnich, und der Bruͤder 
eröfines, lieblich, darbey auch nuͤtzlich zu leſen. 
Durch Chriſtoff Wirſung verdeutſcht. 
Abpologus redt wohl in Scherz 
Be Sticht doch dem Bapſtumb ab das dar 
.: 1559 4. ohne Druckort. 4 


. “ N „on 
Auf der andern Eeite bes Titelblats flehn einige 


. Werfe betitelt: zu dem baftarbifchen Cpriftentfumbz" 


harauf folgt -Wirfungs Dedication an Ott Heimihen 
Dialzgraven bey Rhein und Churfürften. Von feiner 


ſchlechten Gabe zu uͤberſetzen druͤckt ſich Wirſung alſo 


aus: Wol begere ich, das ein anderer, welcher die 


trefliche Zierheit des Ausſprechens, fo gedachter Ochi-⸗ 
nus im welſchen gebraucht, erſtatten an mögen, fi : 
folches -Werkg .underftanden: dann ob fehon die war⸗ 


u beit nafend und blos, am allerſchoͤnften iſt, ſo ligt doch - 


viel daran, das fie artlich, heil, eigenelich, und wie . 


im Dunklen fürgeftelle werde. Go mir aber bieher 


keiner bewißt, der ſich deßen underfangen, hab ich das 
fPfaoͤndlin, fo mir der Herr befolgen, nit. vergraben 
folfen. “ Das, dritte und vierte Buch enehält hundert. 
Apologen ; das erfte und zweite Buch aber hat deren 101. 
und das fünfte 89 bei demerften Buche gehn die Sel- 
tenzahlen bis auf 87. bie andern Wücher aber haben i 


| feine degeichen Zahlen. 


— 
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In der Eyiſtel an den Mitter Riciardo Moricino, 
bie vor den Apologen ſteht, ſagt Ochins er waͤre willens 
tanſend dergleichen Stuͤcklein zu entdecken. wu 
Diefe fogenanten Apologen des Ochino ſind feihe 
eigentliche. Apologen, fondern. allerhand Erzählungen 
und Maͤhrlein von Päbften, Mönchen und andern Din 
gen aus der katholiſchen Kirche, deren einen großen Theil 
er wahrſcheinlich blos vom Hoͤrenſagen mag gehabt ha 
ben, denn er führt nirgend ein Zeugniß on; und obgleich 
diele ſcheinen den Stempel ber Warheit zu tragen, fo 
mögen doch auch viele Erdichtungen darunter ſeyn, 
welche luſtige Koͤpfe zum Spaß oder aus Feindſchaft 
gegen die roͤmiſche Kirche ſelbſt mögen erbacht haben. 
Die Ueberfegung des Wirſung iſt ziemlich alt⸗ 
fraͤnkiſch und ſchwerfaͤllig, da man doch zu ſeiner Zeit 
ſchon viel beßer und reiner deutſch ſchreiben konnte. 
Da aber des Ochini Apologen und Wirſungs Ueberſe⸗ 
tzung unter die wahren Seltenheiten der Litteratur ge⸗ 
hoͤren; ſo will ich ein Paar Proben aus biefer ueberle⸗ 


gung hier anfuͤhren. J 


‚De 73: awelegei au weh Dee Rue 
Darin wi gerit, was bie Settelmo na fi. wie win 

habend. 

Etli 6 füngting vebeten sr einander son Sem word 
agen aus Befichtigen der Hand, Chiromantla genannt: 
Einer under ihnen fat, Es were ein verbötne Kunſt, 
darum feind deren wenid;; die ſollicher gründlich erfaren 
fen Zu biefem ſprach ein anderer: Wie? verbot⸗ 

| 34 a 
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1m? die: Sertetuänich, % heyliger banmdie anbererr, 
ſeind doch die allererfarneſten in: dieſer Kunſt, barer« 
ſie erkennend keinen Freund/ dann an den Haͤndern = 
und an denſelbigen zu dem allervolllomneſten. 


. Der 52, Apologus Aug dem vierten Buche: 
"Bruder Baccius ward gefragt warumb die Pfaf⸗ 
fen die Blatten ſchurend? ber antwort, derhalben, dag’ 
ſey ſo vil, ſo ſtarken, und fo guten Wein trinkend, Das 


inen ſtaͤtigs ſtarke Dänipf über fich, ‚und, mit ſollichen 


| Kaufen! fteigend, wa ſei nit leichtlich moͤchtend ausrie⸗ 


Gen; wie durch die geſchoene Platen geſchehen mag, 
das inen dleſe Daͤmpf⸗ das Hyren verrucken wurden, 


"Den 6; 2. Apologus aus dem fünften Buche. 
= Darin wirt deren Bo, — ſo oelobend keuſch zu 
e en 


E war ein jung, ſtark weibsbilbi in einen kloſter, 

| gefund, voll gebfüetes, und ie eins Manns bedorft 

hette. Die ward aber Frank, voller arger Feuchtigkeit. 

Und wie wol bie Arzt moncherley mit jr verſuchten, 
ward es doch taͤglich erger. Und bieweil fie ihren € 

tern vaſt lleb: ware, ſhagten ſie die Arker, ob rintcherlel 

mittel mere he zu exeten? Die antıyortend, es were 
n anders, dann daß man Ir ein man gebe. Wie 


diß VWater und Muster vernamend, verfuchtend:fie,erft- 


lich der tochter willen, die, wie wol ſie eins Mans 
zımn. allerbegirlichften, ware nicht als keck, austrucklich 
jazu ſagen, ſunder antwort, ich will chun, was unfer 
| Veichtoater⸗ und die Sr Abtiſm will, Die Eler 
Ä —W u veben, 


— 
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eren mi ‚ner beiden, ermaneten fit dateln zu bewild 


jrs gefüpts Salben, fo fie keuſch zu eliden gethon hätte; ' 
nit ſein. Redeten mit der kranken, fie ſollte ehe / erwoͤ⸗ 
len zu ſterben, dann das geluͤpt zu brechen: denn wa 
fie alſo ſturbe/ were fie eine Maͤrterin. Wenig tag. . 
nach dieſem geſchah, das eben an derſelbigen —*2* 
‚ein anbre ſiech lag: die warb ohn alles geſard neben 
dieſe gelegt. Wie nun die Artzet kamend, und ſahenð 


das ſie voller boͤſer Feuchtigkeit ſtecket, verordneten fie 


je ein Artzney. Da diß bie kranck horte, ſprach fie: 
ich wirde fie keineswegs nemen, dann id): hab under 


. ‚anbrem gelobt, nänmermer fein Abtzney zu gebram 
chen. . Da diß der Beichevater und die Abtißin Horte, . 


fprachend fie, diß were ein narrecht geluͤpt, dieweil die 
Artzney von Bott, als ein Mittel zw. unſern Krankhei⸗ 
ten waͤre verordnet, darumb ſo hatte ſle nit geloben moͤ⸗ 


| em, das fie deren nit wollte gebrauchen, dieweil fie nie 


gewuft hette, ob fie‘ deren noreürftig wurd, ober nicht. . 


Sy follt alle anfächtung, fo fie derhalben Haben möchte, 


uff jren Seelen laſſen. Da diß die ander Nun, f6 


veben ihr lag, vernam, ſprach ſie, ‚Eben alſo iſt mein 


setüpt, fo ich thete, on ein Ehman zu leben, kraftlos 
and:nartecht, dieweil ich mich darmit des mittels des 
heyligen Eheſtands veraubet Hab, wellicher von Gort 


als ein Artzney unſers fleiſchs Schwachheit verordnet ft 


ſanderlich dieweil ich nic wuſte, ob es mir noth ſeyn 
wärde: Schicket nach Vater und Mutter, die ließends 
when ragen, gehend ihr bois darnath einen man / 


a I. .- dar⸗ 


* 
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darbel ſie in wenigen tagen gefund made, Sta 


gob und Dank, das er fr- leipliche und geiftlige gen 
ſundbeit verliehen ‚hatte, — * 


Der 56. Apologus aus eben dem Buche. 
Darin wirt die ſchmal liebin viler Muͤnich eröffnet. 


Es hette in, arm alt mennlin einen einigen fun bey 
wenig jaren,. der fo vil-erarbeitet, das er Water und 
Mutter ernöret. Dem warb ein grill von ben Müni« 
chen eingeſtoͤckt, das er foll ein Muͤnich werden, wie 
auch geſchah: dardurch der Vater in mangel kaͤme, 


und taͤglich hungers ſtarbe. Ber; fprad) der cag einus 
‚gu ſeinem weib, Es iſt he ein große Grauſamkeit an un · 
„fe fin geivefen, ums alſo zu verlaßen, diewell wir in 


mit fo viel mie und arbeit habend erzogen.. Sy ner« 


. , , 
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_ . meinend den fin zu entfehufbigen, und. den man zu troͤ⸗ | 


 fien, ſorach, En biß nicht fo betriebt, dann bie Muͤ⸗ 


nic) habend mir geſagt, es werde unfer fun alſo min 


beſſer. Und diß dethalben, dieweil wie nun alt ſeyend, 
hette er uns eine kleine Zeit mit der narung moͤgen ver⸗ 


ſorgen. Dieweil er aber. hetzund ein Muͤnich worden 


iſt, ſo mag er nach unſerm thod mit ſeinem gebett⸗ 
Zuͤchtigung bes Leibs, faſten, wachen und andren gu⸗ 
‚x. gen werfen, ung aus dem Fegfaer heiffen, das wirt 
uns vil nuͤtzer ſeyn. Der alt antwortet, du biſt ein ner⸗ 


gin, wann du gedenkeſt, das er nad) anſerm tod mit · 
- feiben mit ung haben werd, ſo er diß hetzund ſo: wi ko 


bond nit erzeiget. Es iſt nit muͤglich, das eins bie 


ceten liebe, win er / ſollichs den lebenden · nicht bru⸗ſet, u 


r - 


2m der Satire. " 19. 
Sn dem 42. Apologen des vierten Buchs fomme 


\ ein neues Credo vor, welches nach des Ochino Auss 


fage auf dem Concilio zu Trident foll gema ht worden 


ſeyn, worinn das apoftolifche Glaubensbekenntniß paros 


bist wird, und welches aud) in folgenden Zeiten ift nach- 
geahmt worden. Ich will nur etwas daraus herfegen. . 

Ich glaub Ihn Pabſt Paulım den allmechtigen, 
Herrn des himmels und der erden, der ſichtbaren und 


ohnſichtbaren Ding. Und in Peter Ludwigen feinen 


eingeburnen fun, unfern Heren. . — Er litte unter 
Kenfer Carl I, warb verwunde, gethötet,” von dem 
Schloß abgeworffen und begraben. Er fur ab zu der 
Hölle, da ſitzt er zu der gerechten feines Vaters. — — 
Ich glaub. jn den. heiligen Cardinal Farneſim ium, 
ber von dem vater und dem ſune ausgehet — u. ff. f 
Diefe Ausgabe der durch Wirfung verdeutſchten Apolo⸗ 
gen ift die zweite. ‘Denn das erſte Buch der Apologen . 


kam 1556. 4. und das zweite 2557. 4. heraus ©), 


Die zweite Ueberfegung vermuthlich niche allen’ 
Apologen des Ochino kommt in-folgenben Buche vor: - 
.. Hearici Bebelüi Facetiae in drei Buͤchern mit einer 
drdentlichen Abwechſelung und Einmi⸗ 
ſchung der Apologen Bernhardini Ockini, 
ſampt einer angehenkten Pracktiken, was 

‚bis auf den juͤngſten Tag gemein ſeyn 
werde, verteutſcht. Frankf. bei Nicolao Baßes. 
1589, 8. De, _ . Die 

0) Vogt Catal. Libror. rar. p: 46. 

F) Freitags Apparamıs Tom, IL. nr. 80. 





10 "em — 
Die ʒweite ſatiriſche Sqhit des Ochino handelti vom 
| Fegefeuer: 


Dialögo del Purgatorio iM. ‚Bern. Ochino da Sie- ‘ 
na. 1550. 8. ee. 230. J J 


In dieſem Gefpräche unferreben ſich ei ein Benedieri⸗ 
ner, Cagmeliter, Franciſcaner, Dominifaner und Aue 
guftiner mit einem Namens Theobidactus, ber jener. 
' Meinungen vom Fegefeuer beſtreitet, und von dem ge⸗ 
dichtet wird, er ſei ins Gefaͤngniß geſetzt worden, weil 

er das Fegfeuer geleugnet. Dieſer Dialog ift, unter 
den Schriften des Ochino am. wenigften ernſthaft. 
Es muß noch eine aͤltere Italieniſche Ausgabe geben, 
weil die lateiniſche und deutſche Ueberſetzung ſchon 1555 
gedruckt worden. Außer dem lateiniſchen iſt dieſe 
Schrift auch ins deutſche, franzoͤſiſche, bolandiſche 
und engliſche überfegt worden. 


Bern. Ochini Dialogus de Purgatorio 8. von. 116 Sele 
lten, ohne 16 Seiten Vorrede und Regiſter. 


Dialogus— das iſt ein Geſpraͤch vom Fegfheur, in wel⸗ 
hen der Paͤbſtleren toͤrichten und falſchen Bränd, 
das Fegfheuer zu erhalten, widerleget werdend. 
Beſchrieben in Italieniſcher Sprache von dem 
woolgelerten Herrn Bernarding Ochino, von Senen: 
yetzt aber auf das einfaͤltigeſt verteutſctht. Zuͤrich 
155.8.Man hat auch eine deutſche Meberfe 
tzung, die zu Muͤlhuſen gedruckt iſt, chne Mel- 
dung des Seth von $ 3 Bogen, u Zr 


.. j ' m | 
n .  Die- 


‚genden Titel; 


.° \ 
/ 
Von der Sattre. 148. 
— de Bernard. Ochin für le Purgatoire,.urg 
uit en Bangois, Antoine Cerela. 1539. 8 
ohne Namen de Orts; und 1563. 
 Enstifd. Lond. 1657. 12.. 


Bei! ‚der dritten ſatiriſchen Schrit· dee Ochũ no " 
mie nur eine englifche urbaſetung betannt, } ünter fol \ 


4 
f 


. 


A Tragedie, or Dialoge of the —* ularpad —* | 


 macy ‚of the Bifhop of Rome , and’ of äll:the 
‚ Jaft ‚Abolifhing of the Same. Lond. 1 549. 4: 


Diaes Bart beficht a aus nem im Geſprachen; in. denen | 
folgende Perfonen fich unterreden: 1) Lucifer und Beel⸗ 
zebub.. 2) Bonifacius Ill. und ein Lehrer ber Weisheit, 


bes Kaiſers Secretuͤr. I). Das. roͤmiſche Volk und die 


wvomiſche Kirche. 4) Der Pabſt und die Mehnung bir 
Menſchen, und das roͤmiſche Volk, 5) Thomas Map 
Guerius,. ein Stollmeifter und ein: luſtiger Kaͤmmerer 
des Pabfts. 6) Lucifer und Beelzebub. 7) Chriſtus 
und die Erzengel: Michael und Gabriel. 8) Heine 
rich VIII. und ein Papift, und Thomas. Erzbifhof von 
Eanterburp.. 9) Ebuard VI. und ber Befchüger bes E 
Reichs. | Diefes Wert ſoli Achino zuerſt lateiniſch ger 
ſchrieben haben, welches hernach Johann Ponet Do⸗ 
ctor ‚der Theologie ins engliſche uͤberſetzt und dem RE 


nige Eduard zugeeignet: Vor dieſer Ueberſetung — 


ſoll es in feiner andern Sprache herauusfommen fon, . 
Menn Biefes ir iſt, ſo hat Darla need. mern er. 
bes 


14 . Erfee Sin 


- 


behauptet , daß Ochino kein Buch i in (tete fette - - 


bern allein Dtalieniſcher Sprache seſchtieben babe » 


Lulgi Alamanni, | 
Alamanni machte ſich nicht allein burch ſeine 
oe e ſondern auch durch Staatögefchäfte beruͤhmt. 
Er wir 1495. aus einem adlichen Geſchlecht zu Florenz 


\ gebohren. Er ließ fi ſich in feinen juͤngern Jahren m. 
" eine Verſchwoͤrung wiber ben Carbii ici ein und 
wurde deswegen aus feiner Vaterſta t verbannt. Als 


| | aber bie Medici 1527. aus, Florenz vertrieben wurden, u 


gieng er wieber dahin, und übernahm bag General > 
Commißariat ber Truppen ‚bei der Republik; da aber 


die Mebiei wieder an die Regierung kamen, wurde er 


r. 
⸗ \ Ir 


bverwieſen und 1530, vor einen Rebellen erfläct. 


Gm: Ubrer.- car. p. 498. 


——Aquila —* 6 
Che per piu divorar due beechi porta! 


Hierauf nahm er bei dem Könige von Frankreich . 
Franz I. Dienfte. Im Jahr 2544. wurde er die . 
 Franzöjifcher Geſandter an den Kaiſer Earl Vi geſaudt, 
ben er vor verſchiednen Jahren in einem " ficken en 
dichte durch die Worte | 


e angegriffen hate. As er. nun in feiner Rede an den _ 
Kaiſer große Sobeserhebungen von demſelben vorbrachte, - 

und faſt alle Perioden mit dem Worte Aquila anſieng, | 
boͤrte | 


5) Io. Steypins i in Monumentis epelefiaf. apud „Colle- 
. &ores Adtorum Eruditor., An 1724. P- 338; „von 


Bon der San 13. 

Vvoͤrte der Kaiſer ſehr aufmerkſam gu, antwortete ihm 

- ober aneht blos mit ben angeführten orten 

- Agudla Gtiſogna few; 0 az 

Mimanni aber ließ ſich Dadurch nicht teremachen, | 

fendevn antworteter da ich dieſe Worte ſchrieb, war ich 
Lein Bode, dem dus Lugen nicht verbothen iſt; mimneht 
aber bin Ich ein Beſandter, der die Wahrheit reden 
muß; endlich gleng es mit auch bamnals'näpe, daß ich 
aus meinem Vaterlande vertrieben waͤr ; jetzt aber bin 
frei von allen Teidenfchäften, ' Dieſe Erklaͤrung ge⸗ 
fiel bern Haifer dergeſtalt, daß er ihn Auf Die Schultern 
Hopfte, und ſagte!er ſolle ſich ſeine Verbannung nicht 
Velo ſehu laſſen, da er an dem Koͤnige von Frankreich 
einen Beſchuͤtzer gefunden; es muͤße ſich vielmehr der 

N Herzog von Floren; betruͤben, daßer einen Mann von 
| Pirat Vendienſten verlohren.“ Cr Rarb 1556. zu Fe 
Seffe; wo ſich damals Der koͤnigliche Hof auf hielt. 

Bat Adi allen Abeen! Ber‘ Poefie virſucht, a 

über Werben ‚feine ·dyriſchen Poeflen mb Satiren 
20 ad en . 

per ere Hrofeane, al ‚Chrifieniffiho Ra Francefeo L, 

Su 1 To, ‚Lyon. 1532, 8. welches die erſte un 

hi - ſchoͤnſte Ausgabe feiner Bedichte iſt. Florenz 
Zu geht 8. IL Thl. Lyon. 1533. 8. Beide 
VVDheile Venet, 1538. 8. Ebendaſelbſt 1542. 8. 

Im erſten Theile ſtehn die Satiren, bie ſich 
u auch in der Sammlungt des Sanſovino beſinden A), 


Pie⸗ 





Rqe⸗ Selm Birken, A Du 


N 


_ 


nung im er ſch in ſeinen Satlıen begeigte,. (je 


| Ehre Haubiſtich 


J Pietro Aretino — 

Wen. in wicht, Deter-Aretin her: faußre — — 
bekannt! doch dieſe feine ſchaͤndliche Seite bleibe von 
uns unberührt. Mir wollen: ihn blos. als Goppeiker 


| anführen, ob er gleich mehr unter bie Peſquillante 5 


hört, „und. heut zu Tage fein Gluͤck gewiß im Tallpanfe 


\ machen würde, Diefer fonberbare Man. aus Arezzo 
in Tofsana war der· Baſtard eines Edelmamns Luigi 
Zacci; denn daß Nicolo Franco ihn ejnen Schu · 


Kersſohn nennt, ſcheint bloſe Gpöfterei zu ſon. Mfg 


"wurde 1492, gebohren, und ſtand von 15.17,8i,45 24 


in Dienften. des Cardinals Gilio Medici und nachma · | 


gen. auf da ärgftr. Bycchpuäighenz: web. verſe gai⸗ ah⸗ 


wychſelnd ſatiriſche, unzuͤchtige; und: geiſtliche Buͤches 
Er wurde Die Geißel der Fuͤrſſen uune den goͤtclice Ye - 
fine. genannt, vieleicht weil man glauhef, haß· er Dun 

ſeinen ſatiriſchen Donner die Stelle Gottes auf 


hertraͤte. Er ſogti in einem. Brief, daß: ‚man ſchwuͤtg 


daß ihm die Fuͤrſten Teibut gaͤben, nicht daß er fie oe 
ben ’ fondern baß er ſie nicht ſhmahen ſollte Weil 
u aud).: viele von ‚feinen Satiren. die Unterreburigen der 
Tleriſei gewaltig angriffen, und unzaͤhlige Unflaͤcereien, 
die man damals dem Kloſterleben zuſchrieb, nur allzu⸗ 
‚natürlich abſchildern, fo darf.man fich nicht wundern, 


daß man ihn vor einen Atheiſten ausgab. So trotzig 


nie⸗ 


| ſigen Pabſts Ciemens VII. wie auch $eo X: fu 
- feinen Ruhm in der Satire, und fand Gefallen galehn, 
ker Seute Boͤcher und vornehmer Parſenen Handlun⸗ 


— — — — 
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” gäeberteächriger Speichellecker war er, wenn er um 


Geld bettelte, und feine Armutch weit klaͤglicher vor⸗ 
ſtellte, als der abgefeimteſte Bettler. Daß er bei allen 
feinem Stolze eine feige Memme war, zeigte ſich gar | 
deutlich ‘als er wider Deter Stroszi eine Satire in 
Verſen gemacht hatte, denn als ihm biefer drohte, en 
wolle ihn umbeingen laflen, wenn es auch in feinen . 
Bette geſchehen follte, fü wurde. er in ſolche Furcht ges 
fe@t, daß er Niemand in fein Haus ließ, noch das Herz 
hatte auszugehn, fo länge ſich Strozzi im venetianifchen 
Gebiete aufbiell, Seine, Eitelkeit verleitete ihn fo weit, 
daß er eine Gedoͤchtnißmuͤnze ſchlagen ließ / auf deren 
einen Seite fein Bildniß mit der Umſchrift: Il divioo 
Aretino zu ſehn war; auf der andern er aber auf einen 


Thpon figend, und von den Geſandten der Fürften 


Geſchenke empfangend vorgeſtellt war: mit der Um⸗ 


ſchrift: Principi tributati da Poppuli, tributano il Ser- 


vidor loro. Er flarb1556.3u Venedig. Man erzaͤhlt, 
daß er bei Anhoͤrung einiger unzuͤchtigen Reden in ein 
ſolches Gelächter ausgebrochen ſei, daß er mit dem 
1 Gtußle worauf er ſaß, umgefallen, und ſich ſo am 
Kopfe verwundet haͤtte, daß er plöglich geftorbeh ), 


7: Kelle Capilupi. 
Ein lateinifcher Dichter aus Mentun, der ſch be | 


ſonders wegen ſeiner virgilianiſchen Centonen beruͤhmt 


I 
u 


gemacht hat. Chuanus ſaogt, er bien dieſer Kunſt 
| den 
1) Baye.. ‚Pierre Aretin. | | 
Baeiter Theil. Zr 


% 


146 7 ernes Hase. 
pen Aufonias, die Proba Falconia und alle andere ver⸗ 
vunkelt ). Sein Cento über ben Urſprung, das few 
ben imd ben Gottesdienſt der Mönche und der gegemg- 
das Franenzimmer find bitte Satiren. Aintonisie 
Poßevinus ‚ der hernach ein Jeſuit worden, erhiete: 
auf fein Anfuchen vom Capilupi diefe Centonen und. 
gab fie zu Rom unter dem Pabft Julius III. in 4. her⸗ 
aus; aus Furcht ſetzte er weder die Jahrzahl noch dem’. 
Druckort dazu. De la Monnoye ſagt, er hätte fie, 
dem Cardinal dů Bellai dedicirt!); welches aber um⸗ 
richtig iſt; er dedicirte:ſte zwar dem Joachim Bellai, 
welches aber nicht der Cardinal, ſondern ein Anverwand⸗ 
ter von ihm war. Dieſer Joachim duͤ Bellai war: 
alſo wahrſcheinlich der beruͤhmte franzoſiſche Dichter 
und Canonicus, zu Notre Dame in Paris; ber mit 
‚feinem Netter dem Carbinal ı 547. nach Rom reife, 
-  woer ohngefehr drei Jahr blieb”), Die Satire auf 
bie Frauenzimmer gehört unter die anzuͤglichſten und 
iſt dabei ſehr ſchmutzig. Daher weiß ich nicht, ‚wie‘ 
Toſcanus, ber dieſe Satire drucken ließ; fagen Fan, 
— er gie alfes unsüchdge berauegenorfen, und nichts⸗ 
\ oo. : J | u darin 


» Thusn. Lib, XXVEn. KXVL. fol. 72. . 


6 


En 


D Menagians Tom. IV. P- 231.7 


”) Diefe Dedication des Poßevinut ſteht {a den Carmini⸗ 
bus Illuſtrium Poctarum Italorum die Ich. Mätth.} 

- ‚Tofcanus herausgegeben hat. (Lutet. 1577. 12.) ©. 308° 

ff. wo es von dem Joachim. Bellal. heißt: sum ſunmo « 
Ä ai Cardinali ex x ſanguine coniunclus- | 
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Berinn gelaßen, was frommen und erbaren Obem um 
anſtaͤndig wäre ”), | | 
Capilupi ftarb zu Manta 7562. im 63; Zehr⸗ 
feines Altes; | 
Laclii Capilup! Cento ex Vilzifio de- vita , Morcho: 
Zum et Gallus Venet.' 1550. 8 Die Ausgabe “N 
bes Poßevinus zu Rom muß alſo noch älter; oder 
vieleicht von eben dem Jahre ſeyn; denn nPoßenin, 


gieng 1 550 nach Rom. 
„ . * 2 7 rm i. "Hip« 
= Sur eine Probe, ob meen Urthen falſch iſt: 

Sed fugite, o miferi, fugite hinc,. latet anguis in 
Du herba,  .  '. 
Vipeteam Anfpirens animam, lafciva puella. Ri 

Cum dabit amplexus, atque ofcula dulcia get. — 
NMauda genu, nodoque ſinus colledta Auentes: 

- Vos’agitete fugam: direptis crura cothurnis 
|. Attreöterenefas,. talis fe-fchalltusatrie 

Faucibus effundens nares contingis odose.:. 1... ". 

Turbidus hie coeno vaftaque voregine gurges - 

.  Refliferas,aperit fautes, furor impius intus ., , -" 

"  Pallentesgüe habitent morbi lub rupe cavala,. 
“ Quo lati ducant aditus, nemus imminet vmbre 
, :Defüper horrenti. — — — | 

Nulli fas eaſto fcelerarum ‚nfiltere imen. — 

Porta” adyerla ingens exhalat opaca mephytim, . 

Vnde cayae tepido fudant humore lacunge. . 

Hic quos durus amor. ‚erndeli tabe peredit _ 

i . Findtibas oppreſſos rapidus vorat aequore Vortex, 
- Profpe&tum eripiens deulit immane berathrum, ° ı 
lIgnari feelerum et.primaeso flore juventus °' - 

Sive erroze viae, ſeu tempeftatibus adi 


An rada prescipitans, funde volruptus in imo, 


r 


a 


\ 


ante 


a8 ri Haupt. u 
Terre, Laelü, Camilli, Alphonfi et li Capilu | 
porum Carmina, ex. editione loſephi Caftalio- ° 
nis. Rom. 1599.4.. Hier fehlt der Cento vom 
Miönchsleben. Er ift aber fonft abgedruckt in 
Naogeorgi Regno Papiftico qm Enbe; in Henz . 
rici Stephanj Centonum et parodiarum exem-. 
plis feledtis et illuftratis. p. 194, in Hear, Mei- 
homii collectione auctorum, qui Centones Vir- 
| gilianos ſcripſerunt Tom. I, in Ich, Wolßi Le- 
. „ion. memor. et,reconditis Tom. I. p 407. 
und in. Dam. Baudii Amoribus. en 


Ich wit aus dem ‚Cents auf dis Moncheieben 
nur etwas weniges anführen, woraus man die Geſchick⸗ 


üüchkeit des Capilupi erſehen kann, wie er die Verſe des 


Virgils auf ganz fremde Dinge anwenden kann. Von 
den verſchiednen Verrichtungen ı und dem äußerlichen | 
u Anſehen ber Mönche, ee 


_ Rıra magifratugue legunt, fanetumgue Senadım; | 
Rectores juvenum et ‚rerum Regemque tremendum, 
Et quos aut pecori malint fubmittere hahendo, 


Daum faciles animi juvenum, dum mobilis aetus, 


Aut aus. ſervire ſactis, aut feindere terrain;, 
Condit opes aliis, grandäevis oppida curas. 
“ Sunt guibüs ad portas ceridit euftodia forte, - 
" Omnibge i iınorem tonfa eft coma, obelaque terga 
Et crurum tenus a mento palearis pendent. 


I y 
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- in folgenden Seifen ſcheint Capilupi einen prophes 
fen Geiſt zu verrathen, ber auf unfere Zeiten paßt, 


wenn ex wor ber Aufhebung ber Moͤnchsorden und Ein: 
ziehung der Kiöfter redet: | 


Stat ſua cuique dies, breve et e repaaile tempus + 
Omnibus eft: veniet luftris labentibus aetas, En 
Cum domus et proles fubito defecerit omnis."  : .7 
Heu, nihil invitis fas quenguam fidere divis. - . 
Quid labor aut benefacta juvant! 


Daher darf man fich nicht munbern, 008 —2 
Eenso. zu Kom verboten worden. J— 


Y 


Giovanni Battiſta Gelli. | 
Er wurde ums Jahr 1498. zu Florenz von gerin⸗ 
gen Eltern gebohren ‚ und muſte daher ein Handwerk 
fernen. Ob er ein Schneider ober Schufter gewefen, ° 
ift noch nicht recht ausgemacht. Daß er ein Schneider 
geweſen, kann man daraus beweiſen; er nennt ſi ch ſelbſt 
Calzaivolo, weiches einen bedeutet, ber BVeinkleider 
macht, welches man mit Calzolaio (ein Schuſter) ver⸗ 
wechſelt hat; Paſquier ſchreibt, er haͤtte in ſeinen jün? 
gern jahren zu Florenz ben Gelli gefehn, der neben 
dem Studiren das Schneiberpanbmerf getrichen 2 
Tanſillo redet ihn alſo an: Bu Ä 
8,3 Con 


—32 


e) Pafquier. Liv. 1. Letter. 1. Nous avons vü en notre 


‚Jeune age dans la ville de Florence Iean Baptiſte Gelli 


exercant avec le⸗ ſettres la couture. 
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. : ‚Con ago € penni i⸗ Loſtri amiei. vol}. | 
Sn Or d’abito adoruato, ed or di gloria - ” 
| ..E fate velle al terpo. weile. eteruꝛ. 


u Und Toſcanus ſchrebt von ihm: ee 
Gum: calamo aeternos - confcriplit dextera libros- 
EEE 'Saepes haec, cum geinino foreipe rexit acum. 


‚ Induit hie hontinum. peritura corpora veſte, 
ſenſa tamen libris non peritura dedit 2. 


⸗ 


Und aus dieſen hat auch Niceron veſchbeſen, vo: 
er ein Schneider: geweſen 9); er muß-aber das nicht ge 
leſen haben, was Toſcanus gleich hinter diefen Verſen 
Amn Proſa ſchreibt: der Florentiner Gelli hat das so Ä 

J erhandwerk getrieben ). —. 


| u Er erwarb ſich ſeiner Handarbeit ungeochtet, vers 
- möge feines ausgebreiteten unb durchdringenden Vers. 
ftandes eine größe Kenntniß i in den ſchoͤnen Wiffenfchafe 
ten. Er verftund fehr gut lateiniſch, da felbft Ges 
. lehrte, ihm auftrugen Buͤcher ins Latein zu überfegen, 
Er legte ſich ſtark auf die Moral und Phyſik; und in 
ſeiner Mutterſprache fhat er es andern zuvor, Er ſtand 
mit allen ſchoͤnen Geiſtern ſeiner Zeit in Verbinbung. | 
Die Sud Steen] nahm ihn in bie ah ihrer Buͤrger 
un auf 
—529? To. Matth. Tofcanas in Peplo Ienlise, p. Ag. 
5. Nicerons Nachrichten. Band XUL ©. 313. | 


os) Tofcanue |. ©. p. 498. Sutoriam wem exergnit Flo | 
eentinus Gellius. 


. n 


if. ° Doch trieb er fein Hanbwerk bis an fein Ende; 
er axbeitete ad Werkeltagen fein Brodt zu verdienen, 


und an Sonn⸗und Fefltagen ftudierte er. Er ftab 


3563. Ein gelehreer Schneider Michael Capri, 


den man ber Seltenheit .der Sarhe wegen dazu auser- 


ſchn, hielt ihm eine Seichenrede, die auch unter folgen· 
den Titel gebrudt ift: 


Orazione di Michele Capri Calzaivolo, nella morte 


di Gio Batt. Gelli. Fiorenz. 1563. 8. 


Außer andern Schriften hat Gelli auch zwei verfer⸗ 
gt, die man unter die ſatiriſchen zaͤhlen kann, die er⸗ 


ſte fuͤhrt den Titel: 


— | Cprieci del Bottajo, 


In der Vorrede erzähle Gelli die Gefchichte von 
der Entſtehung biefes Buches, die, wie er fagt, fol⸗ 


gende gewefen wäre. : Giuſto, ein alter Boͤttcher, 
hi öfters im Gebrauch gehabt, mit ſich ‚allein zu re⸗ 

Der Notar Binde; fein Neffe, ber im naͤchſten 
| — geſchlafen, habe ihn oft fo reden hören, als 


wenn es zwei verſchiedne Stimmen wären. Die Sa⸗ | 


che wäre ihm feltfam vorgefommen, er hätte genauer 
aufgemerft, und das aufgefchrieben ‚ was er gehört 
hätte. Daher wären benn biefe Unterredungen des 
Giuſto mit feiner Seele entftanden, die dem Gelli von 
ungefehr in bie Hände gerathen wären, und die er für 
angenehm und nuͤtzlich genug gehalten haͤtte, fie der 
Melt migutßeilen. Dr 
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| 1, Geſproͤch. ‚Die Seele des Gluſto beklagt fich, 
daß er ihr keine Ruhe goͤnnt. Giuſto hoͤrts, weiß 
nicht, was er aus der Seimme machen foll, haͤlts Fire 
ein Gefpenft, und mill es wegbeten. Die Seele giebt 
ihm nähere Nachricht. von fih, und verfpriche: bem. 
kuͤnſtigen Morgen ihm mehr zu ſagen. t 
| N. Befpräch. Sie Hält Wort. Gifte iſt 
wur bange, es möchte aus dieſer Trennung ber Tob enty 
ſtehn. Dieß giebt Gelegenheit von der Furcht vor " 


dem Tode überhaupt, und der alten Leute insbefondre J 


zu reden. Zur Probe mag folgendes dienen. 


Die Seele. Wer koͤnnte wohl 'glauben, daß jenn 
ſeit des Grabes nichts zu erwarten wäre! 
Giuſto. Hoho! haͤtt' ich nur fo viel hundert Ducas 
ten, als ich Leute gefannt babe und noch feune, 

J die das geglaubt haben. 

Seele. Wenn er doch noch ſagte, Häte ich ſo viet , 
Tugenden! D Gifte, hab ich nicht Recht, daß 
du blos ierdiſch geſinnt bift, und niches als ierdi⸗ 
ſche Dinge wuͤnſcheſt? IJ 

, Gtufto: Wenn das auch‘ fonft Niemand geglaubt — 
haͤtte, ſo habens Doch Yo viele Paͤbſte geglaubt 

Se⸗ie. Wie? Paͤbſte? Das haft du da für aller- 

| nes Zeug: FE 

Giuſto. Sch meine die Pabſte/ , die das Buch gage- | 
rus fo. ruchlos ausgelegt haben, daß fie fagten, : 
nachdem Tode wäre alles aut. 

on Er Pr J Seel⸗ 
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Seele. Von was ber ein:m Suche aaru finds 


deſt du denn ba? 
Giuſto. Ks wenn du davon nichts süße | 


Seele. Ich kein Wort. 


Giuſto. Nun ſebl ſo will ich dirs ſagen. K zarus, 


heißt es, waͤre nach feiner Auferſtehung von vie⸗ 
len feiner Freunde gefragt worden, wies denn dort 


drieben ausfähe? Lazarus antwortete, Das wolle 


er ihnen ſchriftlich hinterlaßen. Nun weiß ich 
nicht, bat er das vergefien, oder darf einer nichts 
fagen, wer einmal Dort gemwefen ift, tie St. 


Paulus meint; kurz, nach feinem Tode fand man 


ein verſiegeltes Buch, mit dem Befehle, daß 
man es dem Pabſte geben follte, und was meinft 
du wohl, mas. darinn ftand? nicht ein Woͤrt⸗ 


chen! der Pabſt, der der Welt fein Aergerniß 
geben wollte, die mit groͤſter Begierde zu wißen 
verlangte, wie's dort drieben ausſaͤhe, verbarg 


es auf das ſorgfaͤltigſte, und ſagte: daß er es nie⸗ 


mand, als ſeinem Nachfolger entdecken duͤrfte. 


So habens nun ſeitdem alle Paͤbſte, bis auf den 
heutigen Tag gemacht, Diejenigen, bie es 
fromm auslegen, fagen: das heiß: foviel, daß 


N [3 


es den Menfchen nicht erlaubt ſei, mehr von | 


einen andern $eben zu wißen, als das, was davon 
‚ In der Bibel ſtuͤnde. Dos find nun die guten 


Paͤbſte, ſiehſtu! aber. bie andern; die es fo aus. J 
legen, daß nach dieſem feben weiter nichts zu er · 


K5 war⸗⸗ 
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wyarten waͤre, das find die, bie du geſehen a 


“ und die, fo bald fie zu beim Pahfithume lange 


\ find, nad) ihren Gutduͤnken gelebt haben. u Ye Fa 


UL’ Geſor. Giuſto will wißen, weßwegen denn die 
Seele fih fo ſehr über ihn zu beflagen habe, 
und diefe fagt ihm denn, deßwegen, daß er nie 
fuͤr ſie, ſondern nur blos fuͤr den Koͤrper beſorgt 
geweſen, und widerlegt alle Einwuͤrfe, die er da⸗ 
gegen vorbringt, und zeigt, woher es fommt, daß 

die meiften Menfchen es wie Giuſto machten. 


. W. ‚Befp. Fortfegung ber vorigen Materie. Ueber Ä 


die Wiffenfchaften. Bittre Satire über die Ge⸗ 


fehrten, Scotiften, Canoniften, u. ſ f. Lob der 
| 


italieniſchen Sprache. 


V. Geſp. Fortſetzung der vorigen Materie übe die 


Sprache. Satire wider, die Mönche. 


‚felig zufammen leben fönnen. Satire wider die 


.Theologen, worinn unter andern folgende merk⸗ 


wuͤrdige Stelle vorfommt:  “ 


Gino. Aber fage mir doch ; find das die Dyeob⸗ | 


gen, die man von der Pariſer Schule nenne? 

Seele. Du haſts errafben. 

Giuſto. O deren ihre Saͤchelchen gelten nichts mehr, 
Mein Gevatter Barthel, der Buchfuͤhrer hat 
mit geſegt daß er garnichts mebr vor ihrien log‘ _ 

j .. werden” 


\ 


VI. Gefp. Die Seele giebt Giuſto Nachricht, wie | 
er es.anfangen müße, daß fie vergnügt und. gluͤck⸗ 


— .X 


. ® , x ' J R ı 
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werben kann. ‘ Er hat an die hundert Ballen \ 


von ihnen überm Halſe, die er gern für weiß Pa⸗ 
pier umtauſchen und noch etwas berauf zuge⸗ 
ben wollte. 


Seele. Dank ſei es den Zucheranern! die nichts 


2 


glauben, als was in der heiligen Schrift ſteht, 


und dadurch die Leute gezwungen haben, dieſelbe 
zu leſen, und fo viel unnuͤtze Zaͤnkereien bleiben 
zu laſſen. | 


vo. Befp. Bon ber Kürze des menſchlichen sent | 


I, 


und dem Gebrauch deßelben. Geſundheitsregeln. 


VI. Befp. Vom Neide; vom Gluͤcke. 
IX. Gefp. Vom Schlafe; von der Zeit, 
X. Befp... Bon der Rabe; von der Religion. 


Bon biefem Buche im nd ‚mir folgende Ausgaben 
bekannt: 


1 Capricci, del Bottaio, cioe: Ragionamenti X. del 


fign. Giov. Battifl. Gelli, Academico Fiorenti- 
‚no. Jo Firenze, ı 549.8. Sonſt iſt das Buch 
noch oft gedruckt worden, als Florenz 155 1. 8. 
welche letztere als die fünfte Auflage, .man vor 
die befte unter allen hät. Es iſt auch ins fran⸗ 
zoͤſiſche überfege worden, unter der Aufſchrift: 


Diſcours fantaſtiques de Iufin Tonnelier, traduit 


de Pltalien, par C. D. K. P. (Claudius be 


Kequiſinen aus Paris) Lyon. 1566. 8. und" 
3375 26. | 
Auch 


— 


ya 
} u 
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Auch bie Schrift des Gelli 


f 


gehört unter bie Satiren. Ulyßes, nachben i er von 


es j aa. __. BREITE wi 


» 


der Eicce bie Erlaubniß erhalten, daß er feine Gefaͤhr⸗ 


ten, bie fie in Thiere verwandelt, wenn fie wollten, 


wieder zu Menfchen machen koͤnnte, unterredet fich mit. " 


einem nach ben andern. Alle ziehen ihren jegigen thie⸗ 


riſchen Zuftand vor, und. zeigen das Etend und die _ 


ur Ihorheiten des Standes, in dem fie fonft gelebt hatten. 


zeigt die Würde der menfchlichen Natur. 
La Circe. In Firenz. 1549. und 1550. 8. 


Man hat noch verſchiedene andre Ausgaben aber \ 


diefe zwei find die beften. Hieron. Biannini- von 


Mur der Elephant allein rühmt fein Angrbieten an, und 


— 


Capugnano ein Dominicaner , der 1604. geftorben J 
iſt, hat eine Ausgahe beſorgt und Anmerkungen beiger i 


füge, unter folgenden Titel,: 


La Circe di Giöv. Batt. Gelli, nella quale Vliffe ed 


alcani trasformati in fere difputano dell’ ec- 


| cellenza, è della ‚miferia dell’ uomo, € degli. 


| animali, con belliff imi difcorfi ı paralleli ed. iftö- 
rie; aggiuntevi le annotazioni è gli argomenti, 
da Maeftro Girolamo Giannini da Capugnano, 


on frate Predicatore: In Venet. 1600 und 1609. 8. 


Duͤ Parc hat es ing frangöfifche aͤberſetzt, wovon 

die zweite Ausgabe Lyon. 1572. 16. herauskommen. 
WMan hat auch eine lateiniſche Ueberfegung: 
0 .De 
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| Be naturad humanae fabrica dialagi decem, i in quie- 


in varias ‚belluarum forınas transmutati erant, 
de hominis animantiumgne reliquorum prae- 


. .. Bantia ac miferia diſputat. Opufculum olim ' 


„=  #Ioh. Bapt. de; Gello, Academico Florentino; 
; ; Balica ſermone proditum,* nunc multis in locis 
.xeilitutum, et in latinum converfum .a Ioh. 
© “ Wolfio. Amberg.1609. 12. .. 


Van der Linden hat diefes Weit feinem Buche | 
de: ſeriptis medicis einverfeibt, da es doch nicht medi⸗ 
eintfch iſt. Die Geſpraͤche der Circe find fo wohl als 


Be übrigen Gefpr aͤche des Gelli nad) dem Muſte der 
Geſpraͤche bes Lurians eingerichtet. | 
Dialoghi di Gelli. _Fiorenz. 1546. 4. m bieſe er⸗ 
* ſten Ausgabe, find nur ſieben Gefpräche”). Gelli 
aber hat nachher noch drei hinzugefügt, und ließ 
“fie zuſammen drucken unter der Aufſchriſt: Icn- 
‚Fee del Bottaio . | | 


"Maren Antonius Moejorrine. 


Die Vorfahren dieſes beruͤhmten Redners 8 


bus Vliſſes, cum aliis quibusdam Graecis, qui 


ſonſt Conti geheißen; ſein Vater aber fo wohl,.alg er, 
erhielten ihren Namen von dem Dorke Majoraggio bei 
ailand, wo er.auch 15 14. gebohren wurde, Er war 


Yrofeßot der Berebfamkeit is Mailand, und ſtarb 


1555. 
Menagiana Tom. IT. p. —* 
N Nicerons Rah. Band XI, ©, ans, J | 


— N 
N. 
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ra Berara, In das faritifhe Fach gehort er 
wegen feiner, Rede Dom Lobe des Goldes; bie 
aber mit feinen übrigen Neben nicht gedruckt worden iſt, 


| weil er Die Cleriſei in derſelben auf das bitterſte durch⸗ 
gezogen. Marquard Gudius fand fie in einer 


u“ Handſchrift zu Mailand, und ließ ſie zu Utrecht 1666. 


4. drucken. Er fagt unter andern, weil im X. Capitel 
des Predigers Salomo ſtuͤnde: Pecuniae obeodiunt 
omuia, fo wäre es ein Wunder, daß die Geiftlichen, ° 
welche fo vie) anf die Bibel bieltan,. aus Siebe bispei >. 
len folche Handlungen. ehäten, welche. ungerfländige 


-  $eufe vor Yubenftüde hielten. Die Päbfte ſuchten nur, 


ſich und ihre Nepoten zu bereichern. Weil Chriſtus 
waͤre um Geld verrathen worden, ſo ſammelten ne Ä 
auch Geld, damit ſie ſich koͤnnten loskaufen, wenn fie. - 
etwan follten berrathen werden. Zu Rom wäre dies . 
um Geld feil; es fönnfe einer dort vor Geld ‚alle. Wäre - 


bein erhalten, und man fragte nicht, ob er geſchickt oder 


Praͤbenden und Biſthuͤmern; denn die Biſchoſsmuͤten 


umngeſchickt, tugendhaft oder laſterhaft waͤre. Sn. den 
päbftlichen Rechten wäre verbothen, daß Fein @indugige - 
ter, Hinkender, Verſchnittener oder. fonft Werftüme +; 
melter zum Prieftertfum gelangen follte; aber das 
Geld erſetze alle verſtuͤmmeiten Glieber; es koͤnnte auch 
die Seelen aus dem Fegfeuer erloͤſen und Ablaß auf 
viel tauſend Jahre verſchaffen. Die Cardinaͤle hielten 
Hofnarren und Concubinen, und erkauften eine wohl . 
vor 600° Thaler. Dieſes Gold‘ fänie von den fetten 


haͤtten zwei Wirte; deren eins auf Sm, des andre 
uf 
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auf Silber wieſe. Die Prieſter laͤſen u Geld Meſ⸗ 
fen; und obgleich Die Mänche eine-freiwillige Armuth 


angelebt hätten, fo braͤchten fie dach fo viel Geld zu. | 
fimmen,: daß fie fönigliche Palläfte bauten, amd einen: 


Lardinalchut dor 20000 Ducaten fauften; - u. ſ. f. ). 


BB 


Pietro Poolo Vergerio. 


X —8 


er war aus einer edlen Familie zu Capo d' Iſtria 
entſproßen, und ſtudierte zuerſt die Rechte. Cle⸗ 
mens VIIL ſchickte ihn 1530. nad) Deutfchland‘, , bie 
Haltung eines allgemeinen Concilii auf alle Weiſe zu 
hindern. Paul II: ſchickte ihn 1535. wieder dahin · 


eine folche Kirchenverſammlung zu verſprechen, wo er 
uch: mit uthern in Wittenberg ich unterredete. 


1536. wurde er Biſchof zu Capo Dre. 1541. 
wohnte er als paͤbſtlicher Nuntius dem Meichsrage ju’ 
Worms bei. Mach feiner Zuruͤckkunft wurde er wegen 
des Lutherthums verdächtig, und der Dabft gab ihm 
den Carbdinalshut nicht, Ber ihm zugedacht war. Er. 


wollte zu feiner Rechtfertigung ein polemifches. Buch 


gegen die Lutheraner ſchreiben, und las deswegen fleife‘ | 


fig in ihren Schrifteri, wodurch er in ben Zweifeln ge⸗ 
gen feine Religion immer mehr verftärfe wurde, : Wie 
sun feine Meinungen bekannt. wurden, ließ ihn der 
Pabſt fehr heftig verfolgen; worauf er aus Stalien flo⸗ 


- 56, und einige Zeit Prediger beiden Graubündern und 


brach bei ben Valtellnern wurde. Nach dieſem zog 
N an ‚Ihn 


D) venel⸗ Bat Unterebungen 169 1. ©. 308. ff. 


. \ . , vo 
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16 Ernes Haupt. — 
ihn ber Herzog von Wuͤrtenderg nach Tübingen; » e 
1565. ftarb. Einige Proteſtanten ſelbſt bekennen, 


bag er ein wankelmuͤthiger und betrüglicher Mann. ges 
weſen, als Seckendorf”). . Am haͤßlichſten hat ihn 
Biovanni della Caſa Erzbiſchof von Benevent in 


einer lateiniſchen Schrift abgemahlt, welche in dem 


Antibaillet ſteht; weil er ihn wegen bes Capitolo del 
‚Eorno einen Vertheidiger der Sobamiterei genannt - 
‚hatte. Vergerio hat eine Menge ſatiriſcher Schrif⸗ 


ten gegen bie roͤmiſche Hierarchie gefchrieben, nachdem 


er von dieſer Kirche abgetreten. Bayle ſagt, man 


haͤtte zu, dieſer Zeit wenige Bucher mit größerer Be⸗ 


gierde gelefen, .. Sie hätten hundert perfönliche Dinge 


enthalten, hie man befto eher geglaubt, weil er fo lange 
Zeit in Dienſten des paͤbſtlichen Hofe geweſen. Unter⸗ 


deſſen hätten ſte ſich nicht Jange erhalten, ſondern bald 
verlohren, da man in den groͤſten Bibliotheken kaum 
etwas von feinen Schriften fände *). Die Urſeche die⸗ 
fer Settenheit kommt wahrſcheinlich daher, meil fie. ſo 
Flein waren, und von dem Römifchen Hofe unterdruͤckt 


werden. Ich will nur eine einzige Stelle in ber 
Anmerfung anführen, woraus man bie Heſtigkeit feiner 


| Schreibart Venen kann * Aus der großen 


| Menge 
5 Seckendorf Hiftor. Lütberanifm. L. II. > 160. 
Bayle Dict. Vergerio. Rem. L. W 
x) Bayle Rem. F. 
„In dem Poftremus Catelogus Haeretitorum, p. 2.3. 


‚Vik'vlla fait vnquam eraflior abalı, er et.nocentior Ec- 
Ä cl» 


j 
- 
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Menge von den Scheiſten bes Vergeris will ich nur die | 
‚nige anführen: ' | 
| Conkilium non modo Tridentinum, ſed omqe Papie 


flicum, 'perpetuo fugiendum ab omnibus piis, 
editum a Petro Paulo. Vergerio 1553. 4 


ie otto ‚BifeGoni del Vergerio Vefcovo di Capodir 





fitia, overo Tratrato delle fuperftitioni d’Italia, 
e della grande Ignorantia de facerdoti, Mini- 
ſtri et Farifei, con una Epiſiola di Celio fecun- 
do Curione. (Bafı leae) 1550. 8. Diefes if 


. bie feltenfte unter allen Schriften des Vergerio. 
_Poflremus Catalogus haereticorum noſtri temporis 


— 


Romae.contlatus, continens alios quatuor ca- 
talogos, qui poſt Decennium in Italia, nec non 


. «os omnes, qui in Gallia et Flandria poſt rena- 


. 


emo 


tum Evangelium fuerunt edit. Cum annota- 
tionibus Vergerii. Pfortzhemii 1560. 8. 


Vergerio, der eine genaue Kenntniß von 


dieſen Ketzerverzeichnißen hatte, zeigt hier ganz 


deutlich, was vor grobe Irrthuͤmer darinn ſtecken, 
ver⸗ 


cleſiae Du impofhurs, « quam quae de figmatibusFran- 


eifcanis Papiftae, vt adimerent Chrifto gloriam, eon- 
finxerant, — — Quis vero dicendus fuerit intole- 


abilis error, quae haerefis infanda, fi ea non eft, 


quae Filii Dei, Domini noffri Iefü Chriſti praecioff. 
fima vyulnere habet: codem numero et loco, quo ia 
bulofa et male dicta Francifei fligmata? roh, inax 

ditem bisfphemiam as Lcelus! 


Broker pe — 


.. 


— 


is⸗ dies San. — 


J web Sa. der Schriftfeller; die Auclaſ⸗ 


Sn 


“fung der ſchlimmſten Buͤcher; die Einfciebung 

v ganz unſchuldiger mediciniſcher, juriſtiſcher, und 

= philoſophiſcher Buͤcher; die Einmiſchung vieler 
Biſchoͤfe, Cardinaͤle und ſelbſt des Aeneas Syl- 
vius in dleſes ſchwarze Regiſter; Eraſmi Neues 
| Teftament, welches. Leo X. ſelbſt gebillige hatte; 
Buchdrucker, von denen alle Werke verdammt 
u worden, weil fie nur etwas verdaͤchtiges gedruckt 
uff”). Mandat noch eine Ausgabe davon Koͤ⸗ 
nigsberg. 1560. 2. Dieſer letzte Ketzercatalogus 


Wwar zu Rom 1559. verfertigt; die vier andern 


—ſchwarzen Regiſter, die er enthielt, waren, vor 
Venedig 1548. Won Florenz 1552. von Mai- 
fand 1554. und von Venedig n554. Mit ben , 
felben Hat Vergerio feine lateiniſchen und italia« - 
Be riſchen Anmerkungen drucken laßen. 
Dorbem Vergerii Liber de Idolo Lauretano, quod. 
. Iulium IM. Rom. Epifcopim aon puduit yeluti 
in contemtum Dei atque hominum approbare, 
ex italico latine verlus a Ludovico Vergerio. 
| Tubing. 1554.4. 


N 


? 


‚De nugis et Fabulis Papae Gregorüil. 
Ich uͤbergehe eine Menge andrer viqhe, welche 


beim Geſner ſtehn, in deßen ek noch viele aus. 


gelaßen worden ). 
Pi 
2) Reimanni Catalog. Biblioth. Theolog. p. 144. 


2 Geſneri Biblioth. P. E. Vergeriun 


vu..%#% [XI 7 


D 
pr . 
⸗ - x 


0 Von der Sa; | 153 
Primus ‚s Töimns Operum: Vergerüi adverfui Papatum. 
Tubing. 1563. 4 fol. 401. Es find in dieſem 


ı x Buche ein Theif von den kleinen Schriften gie 


ſammelt, weiche Vergerius dadurch in Andenken 


erhalten wollte; allein es iſt weiter kein Do | 
derauetemmeß. = 


ud 


Chlius Secündus Curio, 
Dieſer wegen feiner Verfolgungen von der Inqui⸗ 


ſttion in Italien befannte Gelehrte wurde im Jahr 


1503. aus einem adlichen Geſchlecht zu St, Quirins 
im Turiniſchen gebohren. Als er Lüchere un 
Zwinglus Schriften las, befam er eine Neigung‘ 
zur proteſtantiſchen Religion, und wollte nach Deutſch⸗ 
kand gehn; er wurde aber auf feiner Flucht eingezogen 
and’ blieb: ache Wochen im Gefängniß. Nach diefent 


lehrte er unter _mancherlei Verfolgungen zu Mailand, 


Pavia und Lucca die ſchoͤnen Wiffenſchaften mit großem 
Befall. Da er aber feine Sicherheit in Jrallen mehr 
fand, fo gieng er endlich in die Schweitz und wurde zu 
Saufanne Rector. 1547. begab er ſich nach Baſel, 
wo er Profeſſor der Beredſamkeit wurde, und auch da⸗ 
ſelbſt 1569. ſtarb. Außer vielen andern Schriften‘ 
hat er auch eine ſatiriſche verfetig , welche Inden 
Wet faͤhrt: 

Rafquillug ecftaticus, 


r 


1 $3 Curio 
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Cuxrio erzaͤhlt in der Debication an die Burgemel⸗ 


ſter zu Bern Jacob Watwil und Job. Franz Ne⸗ 


gelin, ſeine Befoͤrderer in der Schweitz, als er einſt 


zu Venedig geweſen und einen vornehmen Mann da» 


ſelbſt befucht Harte, fo wären zwei Fremde aus Kom 


. Teannes Jullieus und Alerander Eellerinus bei _ 
demſelben abgetreten, welche unter andere Neuigkeiten 


auch ein Gefpräch bes Pafaujno und Marforio erzähle 
haͤtten, in dem eine Entzuͤckung ober ein wunderbares 
Geficht des. Pafquini wäre enthalten geweſen, weiches 


er hiermit der Welt bekannt machen wollte. Es kom⸗ 


men in dieſem entzückten Paſquin ſehr heftige Anfaͤlle 
gegen. Die Römifche Geiſtlichkeit vor; und es wäre zu 


wünfchen, daß. fich Curio in demfelbe en aud) der Zoten 


enthalten hätte. Pafquillus erzähle dem Marforio fei- 
; ne Zweifel über bie Verfchiedenheit der alten und neuen - 


* Heiligen, und wie er gern. hätte im Simmel fehen moͤ⸗ 


gen, ob fie etwan dort eine andre Natur befämen; ber 

‚ natürliche Weg durch den Tod Habe ihm nicht gefallen, 
Daher hätte er ben fünftlichen Weg ber Entzuͤckung ge⸗ 
waͤhlt, welches er von den Moͤnchen erlernt haͤtte und 


ſehr laͤcherlich beſchreibt. In dieſer Entzuͤckung kam 


er erſtlich durch Hülfe feines Genius in den Himmel 


des Pabſts, vor dem die Mönche Schildwache ſtunden, 
wo er viel merkwuͤrdiges ſah. Endlich reiſte er in den 


wirklichen Himmel, ben er ganz anders fand; und zur ‘ 


: legt fangte er wieder auf ber Erde an. Sein Führer 


erboth ſich, ihn auch in die Hölle zu führen, welches 
.. uch, ' u \ er 


j 





Tr 
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.& aber fo fange auffchieber, bis Paulus IH. von wũe· | 


de vorangegangen fen, 
Als er über die Region des Monds in ben Pers 


| bes Mercurs kam, fand er viele Seelen, welche gepei⸗ 


ige wurden. Unter andern ſahe er einen zwiſchen 


zwei Säulen an einem Seile hängen, welches mitte: 


um feinen $eib gebunden war. Er hatte auf dem Ko« 


pfe zwei Hirſchhoͤrner, und an den Fuͤßen einen ledernen 


Sack haͤngen, und wurde immer hin und her ge⸗ 
ſchwenkt; denn zwiſchen ſeinen Hoͤrnern war ein See⸗ 
gel aufgeſpannt. Wenn der Wind gut war, ſo wur⸗ | 


de das Seegel aufgeblafen, und er im Kreife herumge⸗ 


dreht, fo daß es fehien,; als wolle er mit den Füßen ben 
Himmel eintreten: ließ aben der Wind nach, ſo fam 
er vermöge der Schwere des Iebernen Sackes wieder 


auf die Füße, und wurde alfa bald in die Höfe bald 
unterwaͤrts hin und her bewegt. Der Schuggeift, der 
PDafquin. begleitete, fagte ihm, dieſes waͤre Eraſmus 


von Rotterdam, der es mit keiner Parthei haͤtte 
verderben, und der mit einem Fuße die Erde und mit 
dem andern ben Himmel bir bergen wollen, 


(Seite 165.) 
Doch wollen wir den Curle in ine Spar re⸗ 
ben laflen: . 


Materies coeli vapifik a erant \reucalla, vofai, 
globali preculares, detonfi crines, barbae, velo, ve- 


ſialium, nodoſi funes, zonae- fcorteae, calcei lignei, 
Adhasc Pilces, ova, caſeus, helvela,- mitrae, pilei, 


vn 13 rartim 


— 


x 


‘ 
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pertimrobri, partion arti, caprinae pelles; bollae cerone 


et ploimbeae, caridelae, varii libelli er hujusmadi alie 
janumerabilia immixto oleo.atque hombice. Ex hoc 


 Sondamente quatuor exflabant muri, qui totam gi- 


itatem ambiebant, et quatuor. erant portae, quaruim, 
‚ grima dicebatur fuperftitio, fecunda ignoramtia, ter- 
de bypocnifis et quarta fuperbia. pag. m. 35. _ 


. Tortiam regionem habitabant Confeffores, ma- \ 


90a ot confußs turba, .vwariis ritibus et moribus, 


‘ Nam quidam tres coronas geftabant, quidam paucio« 


zes, quidam mitras, quidam galeros, quidam tonfi 
videbantur, femitonfi quidam,. quidam caftrati, alij 
volde coleati, varie colorati volui. alii virides, alig 


qaerulei, alii robri, abi rufl, albi, atri RN wi fa . 


— pollot enumerare p.8s2. 
Morſor. De fraudibus vero et impoftiri ll 
—* mentiof- : \ 
“ Mofgu. Praudes ſtrurte, molirigne cochtes iAl 


Al; patins quam dicete. Ascitum tamen tund 


_ divum quendam Jodocum vidi. duem omnes ora- 


bant illi procereg, vt Gormaniae principibus et pritna- 


tibus numerofam daret ‚prolem, BG di e 


Marſor. Outaam Huc? . 3 


Paſqu. Ve ill anguflis.rei familiaris ad tantam 


progbniem pro dignitfe tuendam coacti. rorfus de 


opiinis facerdotils eagiterent, et mitras, rübentesque 
pileos ahb oo potorent. quiet rendete. ‚et 2 ufus Soret, 
. donare sonfucfin, g 


Avm 7 


1 
v 


Ber. 167 

- Marfor. Abdivi ex Flandris, molto ad illum 
—— Iodoeum, qui in Gallia-templa ‚haber; 
fliorum gratia procreandorm concedere, Fomgup 
profpere cedere. zZ , 
Paſqu. gie eſt ſed if nefeiunt, dur sbfunt 
domo, facrificos et monachos corum vxeribus eöm« 


miſceri. 7 
Marſor. Per hos leitſeet vicarios D. lodoeus 


magnam poterit foecunditatem, inducere, p. 149. 


Ausgaben ohne Jahrzahl 


Caelii Socundi Curiogis Paſquillus ecflaticus, vna 

eum aliis etiam aliquot ſanctis pariter et lepidis 
” Dialogis,. quibus praccipua religionis noſiras 
capita elegantiflime explieantur. Omnia} 
quam vnquam antea, cum auctiora quam 
emendaiiora. Quorum eatalogum verfa pa- 
gella- indiopt. Adjectae quoque funt quaeflio- 
nes Paſquilli, in futuro Concilid a Paulo III. _ 
Pontifice indidto difputandae, lectu jucundiff« Ä 

mae. 12. fine loco et anno. 


f 


Ye dieſe Ausgabe zueft, nicht weil fie die öl . 
fe iſt, wovon das Gegentheil ſchon aus dem Titel er 
hellt, ſondern weil ich fie vor mir habhe; und wegen der 


‚Seltenheit will ich den Inhalt des Buchs nur karzlich 


angeigen. Nach der Vorrede des ungenannten Buch⸗ 
druckers an den Leſer, ſolgt des Curio Dedicationz 
denn drei lateiniſche Acclamationen in Verſen an den 
.5 +4 | Curio, 


N 


‘ ⸗ . 


1 Erfles Hauptſuck. 
J Eurio, zivel von. Andreas Zebed. Brabeander, 


und eine von einem ungenannten, und hierauf ein weit · 


laͤufiges Regiſter; die darinn axhaltenen Sxide ſelbſt 
‚find folgende: 


Paſquillus ecſtaticus. S. 1 — 1. 
‚Iudicium Pafquilli ſeu Pafquillus captivus. ©, 1 82 
— 301. Paſquillus wurde gebunden in die Ver⸗ 


* nach Rom geführt, hielt daſelbſt eine nach⸗ 
Brücliche Rede, und nachdem er uͤber verſchiedne Stuͤ⸗ 
de verhoͤrt war, wurde er zum Tode verurtheilt. Zwar 


vertheidigte er ſich noch, doch muſte er in ein hartes 


j Gefaͤngnß wandern. Eurio beſhrebe die feine eignen 
Schickſale. 


Probus, ein Dialog. S. 203- 215. Darin be⸗ 
ſchreibt er feine wunderbare Errettung aus dem 
Du ı Gefängniß, 


. „, Dialogus-Sfortia. ©, 216- 236, "Sie wird die —— 


rannei des Franciſco Sfortia ‚und des Pole” | 
Clemens Medici beſchrieben. 


Coroebus ©, 237 - 246. 
COreuſa. ©. 247 - 249: 
. Aeneas. ©. 250. 251. 


Exemplum/Proceffis five Actionis adverfus Pafzuil« 
lum a Pontifice Paulo III. in Concilio Cardiria- | 
om inftitütae. . Ex italica In Germanicam, et 
ex Germanica rurſus in latinam a quodam piee 
tatis ſtudioſo converfum. ©, 353 - 287. 
Hier wird bas Verfahren ber Inquiſition reche 
laͤcherlich a ebilbet. 0 

r “ w | | Quad 


' 
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| Quseftiones Pafgpili difpatandae i in ‚Kuturo Coneilis 


per Pontificem indicto. ©. 288 2304. 
3.3. die erfte: "An cantus ille quotidianus 
. monachorumi fit dieendus labor quidam afini- 
‚nus, et corporis-exercitium potius quam animi, 
Die zweite: An Canonici vifitantes chorum 
et teınplum propter lucrum, recipiant merce- 

dem fuam in hoc mundo. 

Schelhorn beweiſt, daß biefe Ausgabe zu Baſel 
in ber Oporinifchen Druckerei gebrudt ſei ). Sie ifl 


viel vollſtaͤndiger als die vorhergehenden Ausgaben; . 
Diefe Satire befindet fich auch in den Tomis Pafquil- - 


Jorum Tom. II. S. 437-529. aber auch nicht fo poll⸗ 
fländig; woraus man fieht, daß fie nach dem Jahr 
1544. muß gedruckt ſeyn. Baumgarten has auch) 
dieſe Ausgabe befeßen und recenſirt ). Der Berniſche 
Burgemeifter Watwill ( Varvilianus) wird beim 
Baumgarten vermuthlich durch einen Druckfehler 
Vitrilianus genennt. Er ſagt auch, man koͤnne dieſe 


Sammlung als den dritten Theil von den Tomis Paſ- 


quillorum anſehn, und fie waͤre von nicht geringerer 


Seltenheit. Allein man hat auch ſonſt noch einen drit- 


sen, Band von den Tomis Pafquillorum, von dem ich 
balb reden werde, | 
95 Paf 
45) Schelhorn Amoenitates hiltor. ecclef. et litter, T. I. 
p. 768. 


9 Baumgartens Nachrichten von einer Hallſchen Viblio⸗ 


thek U. Band. ©. 414. 


. % 


J 4 


a ri“ Saupekikt. I 


Le) 


Bafgeilt enfigrici, feu nuper o edolo reverſi de rebis 
partim fuperis, partim inter homines in. chri- 

ſtiana religione pafljm hodie controverſis cuma 
Marphorio colloquium, multa pietate elegan- | 
tia ac fellivitate refertum. Ne pigeat, ledor, 
cognofccre,. plurimum et obledationis et vtili- 

tatis, fi quidem veritatis ſtudioſus es, citra fu- 
cum allatura. 8. Ä 

u Diefe Ausgabe hat Colerus recenſirt FW 

" Ausgdben mir der Jahrzahl. | 

 Pafgllus ecflaticus. Genev. 1541. 8.9). Diefe Aus⸗ — 

gabe iſt allen unbekannt geweſen, welche Nach⸗. 
richt von dieſer Satire ertheite haben. 


Coklii Seeundi Curionis Pafquillus. eeflaticns. Fran- 
= ech. 1542. 8. m 5 | 


, 
-r 


" Bafquillon ecſtaticus, non ille prior ſed totus plane 
en alter, audtus et expolitus, cum aliquot parites 
ſanctis et lepidis Dialagis, edente Coelio Se- 

cundo Curione. Genevae. Girardus. 1544. 8. 
Vogt haͤlt dieſe Ausgabe vor die erſte, da doch 
ſchon der Titel das Gegentheil lehrt, und er auch 

wuſte, daß die deutfche Ueberfegung ſchon 1543 
herauskommen iſt In der Rincſchen Bi⸗ 

dJ blio⸗ 
d) Colerus in Antholog. T. I. Fafcie. 2. Ä 
e) Biblioth. Solgeriana. Part. III. p. 305: 

: fJBiblioth. Rinck. p.96a.. , 
9 Vogt Catal, libror, aa 2. 


3 


’ 
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Bon der Sache, . im 


Kr wird ängewierft, daß in bieſer Ausgabe 
kein Wort geändert, außer daß die Ordnung der 
. Dialogen nicht dieſelbe iſt ®), 


1544. 8. fine loco ). 


Goel. Sec. Curionis Pafquillos: echistieus; wi —*— 
Paſquillus Theologaſter. Trechtus veilifimus 
et jucundiſſimus. Genev. Colomeiue 2667 
»° ‚82. PP. 228. 


Ueberſetzungen. I 


Teutſch gebracht. 1543. getruckt zu Rom, auf 
Anhalten Maifter Pafquini 8. Iſt aus der äl- 


‚befindet fich auch fehon dabei der Paſquillus The- 
logafter ober Pafguillus vrbis"Romae praefecli 
adverfus Litherum olim Auguftinlanum. 


| Palgnino i in efafi nouvo, e moltg pitı pieno che il. 


primo; infieme col. viaggio del inferno, ag- 
'giunte le propolitioni del medefing da difpu- 
tare nel coneilio di Trento. In Roma, nella 
botega di Pafquino, a Pinftanza da Papa Paulo 
‚Farneke: 8. fine anılo. 
| | Les 
H Bil. Rinek. p. 962. 

MBibhRinkien 0.0000" 


Coelii Sec. Curionis Paſquillus exllaticus, cum ali- 
quot aliis- fandtis pariter et Jepidis Dialogis ' 


der verzucket Pafquinus, atis wellſcher Sprach in bad u 


© tern’ noch nicht verbeſſerten⸗Ausgabe überfeßt; es 


2m: ee Si. 0 


Les: Vifions de Pafquille, ‚avec Pafquille prifonaier et ee. 
. le dialogue de Probus; letout traduit dü latim 


de Coelius Secundus Curio. 1547. 8. 
Eurio wird auch als ber „Herausgeber folgender 


Sammlung von Satiren gehalten; ausgemacht ift es, - 
\ daß er einige Stuͤcke barinn verſertigt hat. Es war 
auch Niemand geſchickter als er ein ſolches Werk her⸗ 


Le) 


nuszugeben, da er waͤhrend feines Aufenthalts: in Ita- 


Ben Gelegenheit genung gehabt alle dieſe Pafquille zu 
‚ferhmeln; ı und er konnte ſich auch Dadurch, wegen: ber 


Berfolgungen rächen, die ihm in Jtalien waren zuge- 


fuͤgt worden. 

Pafqillorum Tomi duo. Qgorum | primo "verh bus 
quamplurima. ‚sontinentur, ad exhilarandum, 
u <onfirmandumgus hoc perturbatifluno, rerum 
\ flatu’püi ledtoris animum, apprime conducen- 


tia. Eorum catalogum proxima a praefatione ° 


pasgella reperies. Eleutheropoli, (Balicae Op0- 

rinus) 1544. 8. 6.637. - 

Das Buch iſt ſehr ſelten, weil viele Eramplare find 
unterdruͤckt worden, aber doch nicht fo felten, als Dan. 
Heinſius meinte, da er in ſeines ſchrieb: 

Roma meos fratres igni dedit, vuica Phoenix 
T Vive, aureisque veneo centum Heinfio. 

Emit Venetüis. Daniel Heinfius 1614. 13 Mart. 


Mach des Heinſius Tode fam dieſes Eremplar 


in bie Bibliothek des Baron von Hohendorf, und 


von 


. 5 


ac rhythmis, altero ſoluta oratione conſcripta 


Von der Satire, 173 | 


von ba in bie Kaiſerliche Bibliothek zu Wien; da der u 
Kaiſer ı 720. diefe Bibliothek kaufte. Curio hielt ſich 


zu Lauſanne auf, da er dieſe Paſquille herausgab, und 


nicht zu Baſel, wie Sallengre fagt *);. denn er kam 
erſt 1547. nad) Bafel. Curio hat in dieſem Buche. 
die Satiren gefammelt, die entweder theils wirklich art 
die Säule des Pafquins zu Nom angefchlagen worden, 

ober die von andern bem Pafquin find in den Mund 
gelegt worden; theils meil darinn viele merkwuͤrdige 
Gedichte der damaligen Zeit enthalten find, und theils 
weil manche mit vielem Witz abgefaͤßt ſind. In dem 
erſten Bande, welcher poetiſche Stuͤcke enchäfe, hat 
Baumgarten 80 Gedichte erzaͤhlt. Und die Anzahl 
wuͤrde noch hoͤher ſteigen, wenn er alle einzle Gedichte 
gleiches Inhalts, deren oft verſchiedne unmittelbar auf 
einander folgen, hätte anzeigen wollen). Unter an⸗ 
dern ſieht man daraus, bag Pafquin unfer den Paͤbſten 
Julius und feo X. faft,jährlih am Neujahrstage auf 
eine befondre Art angekleidet worden, welches ben far 

firifchen Dichtern Gelegenheit zum Spott und Scherz 
gegeben; als 1518. hatte er einen Pilgrimshabit, | 
1525. ftellte er-die Fortuna vor, 1535. die Gelegen⸗ 
heit u. ſi f. Im zweiten Theile zaͤhlt Baumgarten | 


33 proſaiſche Stuͤcke, die auch zum Theil befonbers ge 


druckt worden; als der Palquillus ecfaticus, lulius 
see, Palquilus Theologafler und andre mehr. 


$) Sallengre Memo. de Litterat: Tom.IL P.IT, 
» Baumpartens halliſche Bibliothek. Sim 16 455. 


Dur 57 


u’ 


| 174 Erſtes Hauptſtuͤk. 
E⸗ haben einige noch einer andren Sennung ats 


flyer Schriten den Titel gegeben: | 
Paſxuiilorum Tomus tartiuc, F 
‚ia quo <öntinentur: | , 


8) Graviflima. ‚ porteflationis querela sppellatioqus 
‚iaflidti gravaminis Pafquillo Mero Germano_ — 
facha 1561. 

9 Paſquilli Meri poetae proellalor accedunt ceſe 
sliquot ex toto juris corpore delumtae. 1561. 


3) Paſquilli Meri Germani Poetae Fer iumphus Cas 
roli V. Aogufli per carmen Caroleium deferiptas® 
cui calamitoſum et monſtroſum illud bellum a ſuis 
membris in nfüum proprium Imperii caput hakitumy 
J | adietum efl 1561. NS “ 
| 9 Ejusdemi Pafquilli Meri Chronicon. ſeu eommen- 
. ttarium quoddam hiltoricum de multis bellorum 
_ ealamitatibus, " quas quondam Geldriae populus 
a Carolo Duce ſuo Vernaculo fine Liberis e vivis 
\ excedente perpeflus: eit; feu Chronicon Ducatus. 
Geldriae 1562. 
er Ejusdem Pafquilli Meri Defenfio vmbrae Lütheri 
contra Äroophantam et. ‚aypoerium ‚guendam. 
2561. 
6) Ejusdem.Pafquilli. Meri Über de mirfica Dei vie⸗ 
. tute, ‚et immenfis ejus operibus, fpiritualibusque 


uiburdam canticis et Davidicis Pfelmis perphrn 
> sarınine verd, 1561 
5 * 


—— SEE 
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9— Ejusd. 'Mythologica Exegelis etLibetlus de ſpure 


co foedoque ac turpi-amore; vtilis' adoleſeenti- 
bus in Muſarum caſtris adhuc haerentibus. ı 62... 


8) Ejusd. Libellus haud incontinne de. fallaei ae lu- 
brico Muliercularum flatu, querela, conditione 
et mifero genere. (aliter ) ‚ Fallacia mulierum. 
1562. 8. ' 

: Da ober die Stuͤcke dieſer Sammlung mit den 
zwei erfien Bänden gar nicht zufammenhängen ‚ auch 
nicht ſonderlich ſind; ſo verdienen ſie nicht den Titel bes, 
britten Bandes der Pafquille ”). | 


? 


» 


kuigi Tanſillo. 
Einer von den beſten Dichtern welche Italien her⸗ 


vorgebracht har. Er wurde um das Jahr 15 10. zu" 


Nola gebohren, und hielt ſich die meifte Zeit zu Nea⸗ 
gel auf; in den Dienſten des Unterfänige Don Pedro 


von Toledo und feines Sohns Don Garcias. 


Seine lyriſchen Gedichte sieht man faft des Petrarcha 


fehren vor. Den gröften Ruf erlangte er durch fein Ber · 


dicht in ottava Rima der Weinleſer genannt, weiches: 
beinahe aus 760. Stangen beftcht, aͤußerſt frei geſchrie⸗ 
ben iſt, und eine Menge: Zoten enthäkt. Die Gele⸗ 
genheit zu dieſem Gebithte nahm er von einer alten Ge⸗ 
wohnheit ſeines Vaterlandes und vielen andern Orten 
im Napoltanſchen, da das gemeine Volk zur Zeit der 
a Weine, 

m). De Bure Biiiggephie infruklive. Belle latxes 
Tom. I p. 397. | 


. x , 
’ 


, j . . 
\ , . .— ‘ 
’ " . 


m. Ems Hai: Be 


— Weiniefe aus uralten Herkommen die Frelheit hat⸗ die 
vornehmſten Herrn und Damen, die ihnen vorkommen, 
mit Zoten und Spoͤttereien anzugreiffen, wie es ihnen 


u gefällt, und die fich diefer Freiheit am meiften bedie - 


nen, find die Weinleſer. Aus dieſer Gewohnheit 
kann man noch den erſten Urſprung der Satire erken⸗ 
nen, die in Griechenland hauptſaͤchlich bei der Wein⸗ 
ke entftanden iſt, und welche. bie griechiſchen Colonien 
nach dem untern Theile von "Italien ober Groß Grie⸗ 
‚ enland gebracht haben. Er verfertigtediefes Gedicht, 
als er im Herbſt 1534, bei der Weinlefe war, und 
ſchickte e8 den x. Ortober an feinen Freund Carrafa, 

einen Neapolitaniſchen Edelmann, mit einem Briefe, 


worinn er ihn bat, es Niemand. zu zeigen, ſondern es 


vor ſich zu behalten. Allein es wurde noch in eben 


Ka dem Jahre auf acht Blättern in 4. gedruckt 9. 


a Vindemiatoce, del Sigaore Luigi Tanfille. In 5 
Napoli, 1534. 4 


Diefe Auflage iſt die erſte, ſeltenſte und zeſchaͤbeſte, 


weil in allen folgenden Ausgaben vieles im Original⸗ 


tert iſt geändert worden. Creſcembini in feiner Sp. 
fehichte der Stalimifchen Dichtkunſt irrt alſo, wenn er 
fagt, daß dieſes Werk zuerſt in Venedig in 8. unter 
 folgenben. Titel beraustommen waͤre: | 


Stanze di cultura fopra gli orti delle Donne, Aa 
pate Bouovamente ed iſtoriate; denn dieſes iſt 
eine von ben letzten Ausgaben, die zu Venedig ums 
Jahr 1540, Beranstemmen. * fehlen in derſelben 
"viele 


i 


VBon der Se 
miete ia der Hensel: Yuagabe —8 
Etrophen, und man has viele Verſe geändert, welche 


gu frei find Dia bet, no wie ande Aucaben 
davon. 


Im Jahr 1540. kamen wu Weehn adeis chen 
ß urizüchtige va ‚vom Verſchin, unter dem 
itel: 


hiau⸗⸗ in Iode, del, —* — E meramente 
. con diligenza ad hiſtoriate. par‘ urtjo Navg 
© Fratelli. 1540. 8. Da die Schreibart mit 
ber im Weinleſer ainellei iſt, ſo glaubt man das Pros 
duct fei auch vom Tanſillo, welches aben nach nicht \ 
erwieſen iſt. Dieſer Zoten in. feinen" jugendlichen 
Schriften ungeachtet, : war er in feinem Leben keuſch 
und geſittet. Die Reue, welche er daruͤher empfand, 
deß er fo unzuͤchtige Gedichte gemacht hatte, war Ur⸗ 
ſache, daß et fein Gehicht yon ben Thraͤnen des hei⸗ 


ligen Petrus unternehm. Er ſieng es vor dem Jah 


1338. an, arbeitete a4 Jahte an demſelben, und en⸗ 


digte es wahrſcheinlich sicht cher als am Ende feineg 


Lbens; weil ex. die 19. Geſange, woraug es beſtehe, 
wicht Zeit hatte, durchzuſehn. Es kam auch wirklich 
lange nach feinem Tode pollftändig heraut. 


Ye auf Befehl Ler Inquiſition zu Rom ıs5gy | 


verordnet wurde/ daß alle Im Inder, der in dieſem 


| 


Jahr das erflemal zu Rom gedruckt wurde, anges 
peigeen Bücher ſolleen verbothen fern; fo that dieſes 
bem Canſtllo ſtht weh, weil darinn alle ſeine Gedichte 

when The, ') vhne 
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| ohne Ausnahme. verbothen werben, ( Aloyfii Tl 
carmina; und deshalb fegte er feine berühmte Canzone 

AR den. Pabſt Paul IV. auf, welche ſich alſo anfängt = S- 


Eletto i in Ciel, poflente e fummo Padre, : 


worinn er ihn bat, nicht älle'feine Schriften zu verbie- 
then.  Diefes hatte die "Sofge‘; -baß in den) folgender 


Ausgaben des Inder, die Gedichte bes Tanſt llo gar 


nicht vorkamen, auch feines Weinleſers migt gebache . 


”„ 


wird. Er pl I ‚4. geſtorben ſeyn Ka 


Nicolo France, EEE 

Ein warnendes Beiſpiel eines Satirenſchreibers, 
der ein ungluͤckliches Ende genommen. Frunco wär 
zu Benevent im Neapolitanifchen gebohren. Das 
Jahr feiner Geburt ift nicht bekannt. Er hatte einen 


lebhaften und feharffi nnigen @eift, der ‘von ‚Tugend 
‚auf zur Satire geneigt war; aͤbrigens verſtand er die 
lateiniſche und griechiſche Sprache e und in der Stafieni« 
ſchen fchrieb er vortreflich; dabei hatte er eine große 
Kenntniß in den fchörien Wiſſenſchaften. Kein Menſch 
weber hohen noch niebrigen Standes Fonnte feinen. 
Spoͤttereien entwiſchen, und dieſe ungluͤckliche Nei- 


gung vermehrte ſich mit feinen! Alter. Zu Venedig 


gerieth er, mit dem berüchtigten Pietro Aretino in 


Velaunttchat der ihn geragmaſen in in Sol nahe, - 
— sie 
m) Fiiemong —S —& ©. 350. * | 
Ingemens Tom. Iv.p- ‚Az. Axyve Are Kitten \ 
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fine fehroarge Waͤſche zu waſchen; denn dieſer war 
wit den griechiſchen und roͤmiſchen Alterthuͤmern, quch 
| den fchönen “Wiflenfchoften wenig befaunt; ba einige 
ven ibm.fagen, daß ar in feiner Jugend das Hand⸗ 
werd eines Buchbinders ‚getrieben haben fell.) Als 
hm Aber Aretino bie Bezahlung entweder verwei⸗ 
gerte oder verzoͤgerte, wurde Franco fo erbittert, daß 
ee 218 Sonnette gegen ihn ſchrieb, die voll Gift und 
Galle maren. Es iſt wirklich eine fonderhare Erfchele 


Diefe machten in Itallen großes Aufſehn, und jeder⸗ 
mann freuce ſich daß biefe Geißel der Fuͤrſten einen 
Zuchtmeifter fand, der ihn nicht mit Riuhen hieb, ſon⸗ 
dern mit. Scorpionen zerfleiſchte. Dieſe Sammlung 
ſeiriſcher Sennette kam unter folgenden Titel‘ heraus: 


Delle Rime di Meſſer Mcolo Franco contra Pietro 

Aretino, e de la Priapen del medeſimo. Ter- 

za edizione; coll agiunta di molti Sonetti nuo- 

vi, oltra la vera et vltima correttione, ch’ a 
tutta Popera ha data l'auctore ift effo, per non 
haveihe piü eure, come solui, ch’ & gia rivol« 
ti’ tutti fludi ad imprefe di“lui pid degne, 
Con gratia ct privilegio Pafquillico. 1548. 8: 
PP: 225. ° 

Die Sonnette gegen den Aretino find in 5 Abtgele 
 Iongen; ı wovon die erſte 41, bie woelte » di dritte 

M a | | "3% u 
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nung, ſo viel Sonnette gegen einen einzigen Menſchen. 
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53. bie vierle 46. und die fünfte: 40. aM zuſammen 
218. Sonnette enthalten; dazu kemmen noch 42 prias 
deiſche, worinn er an groben Zoten keinen feiner Sander. 

keute, bie fich mit bergfeichen befchäftige haben, etwas 
nachgiebt. Wie ſelten dieſes Buch ſei, erfieht man 

daraus, daß Jo. Ben. Scheibe, der des —— 
Lehen beſchrieben, Sincerusf), und Ang: Bayer N 
zweifelten, ob es jemals gedruckt worden; ja die Ita⸗ 
liener ſelbſt als Lorenzo Craßo, Girolamo Ghi⸗ 
Kni und Nicolo Toppi auch Creſcembini entſchei⸗ 
den nichts, und Toſcanus, Ammirato und Nicode⸗ 
mo reden nur bünfel davon. In dieſen Sonnetten wur⸗ 
ben alle verborgnen Schandthaten des Aretino auf· 
gedeckt, und er der ganzen Welt zum Gelächter darge⸗ 
“Felt. Kurz darauf gieng Franco von Benebig nach 
Rom, no jedermann ſich um feine Gunſt beeiferte, 
um nicht, van ihm verfppftet zu werben... Es ſchien 
auch alß wenn er ſeine Zunge und Feder einſchtaͤnken 
wollte. Allein in feinem hohen Alter fieng, er an, einen 
Commentar über die Priapeia zu ſchreiben. Als dieſes 
der Pabſt Paulus -IV. erfuhr, befahl er ihm damit 
Ä inne zu halten, oder bie Schrift ins Feuer zu. werfen. 
Darüber, gerieth er in ſolche Wuth, daß ‚er dieſen 
- Pabjt nad) feinem bald erfolgten Tode in, feinen Sat 
een. a das great lifterte; ; und da ihn | ber. Care 
u vinat 


* Scheibe in den —E Gedanken. ai L 6. 183. 
Sinceri Nahrichten von raren Biden, 29. 1.6.139, 


9) Bayer Memor. libror. ser. p. 265: ar 


9— 
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BR E07 See 15 
Ohied Moron —XRX ‚fo uͤberſah Die IV._diefg 
Seedelrhat. Sein NMahfolger aber Pine V. ber. den 
Aoniuo Nalearius und andre Gelehrte wegen Der 
Keterei verbrennen Beß,:und, ſehr hihig war, vergalt 
eb ihm doppelt. Er ſchrieb mit eigner Hand an einen 
Aberite im laterauiſchen Palaſt felgende Verſeꝛ 
7apa -Pius quifitus‘ veritres miferatus onuflös, -? 
Plöete Cacatorium nobile fecit Opus a 
Als man dem Pabſt ein Paſquiül von Nicolo Stanz i 
co is Kader ließ er im den Proceß machen, und Im 
Jahr 1570, auf dem Mag des Pafquing, in der Nacht 
bei Sadeln, auf. einem fehrwarz "eingebfeibetei Trauer⸗ 
geruͤſte im Monach Febtuar an den Galgen henken. 
Auf diefirn'Berüfte bekannte er zwar, daß er ſich durch. 
ſeine Schriften verſuͤndigt, aber daß er durchaus nicht 
den Oalgen verdient haͤcte; daher rufte er noch zulegt 
aus: queſto € pur troppo! das iſt, bei Gott; zuviel! 
Ammirato fagt: es hätte jedermann Abſcheu und Mit. 
leiden bei dem Tobe dieſes Greiſes bezeigt, da rum 
eines kahlen Pafquilles hätte henken müßen, in einer: 
Stadt, wo faufenb größere Safter unbeftraft blieben). 

Der berühmte Bibliothekar Mãagliabechi zu Florenz 
verſicherte, daß er in ſeiner Jugend von einem vorneh⸗ 
men Manne/ der die Hinrichtung des Franco mit an⸗ 
| on Mm — gefehn, 
5) De (a Wonnoyr glanbi, es mühe wegen der Quantitaͤt 
. heißen: "Cacatojum. Menagiana. IV. p- 462. | 


N L’Aınmirato ne Ritratti à carte 249. € 250. Tonı. A 
| “et Orte 
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geſehn, gehöre Habe, "va! Franco‘ as PEN nice 


gemacht habe, weßwegen ex gehenkt worben, ſondern 
daß es ihm von feinen Feinden / untergeſchoben worden . 
Wie ungeſchliffen übrihens: die" Satiren des Kranco 
geweſen, Tann man ſchon daraus ſchlleßen, daß er in 
ſelnen Rime hier und da die Vaͤter des tolbentinifäfjen 


Coneilü Alini und beflisme nennt,! und ſich erfoeche 


den damals lebenden Kegenten in Europa din Schreis 
ben mit den Werten: An die infamen Shrften.Dies 
ſes infamen Jahrhunderte. gleichfam zu dediciren. 


Ferner gehört folgendes Buch unter bie farren ü 


Schriften des Franco. .... . 


| Dialogi piacevoli.diM, Nicolo Franco. Be Vipegia, 
Giolito de Ferrari. 1542. 8. md m unter felgen | 


u den Titel: en U 


Dialog piacevoliffimi‘ di Nicolo Frauen. Venet | 


Zu : 1590. &, . au ot. 0: 


Man hat davon auch) gene fehr feine frauzoſ w 
Veberfegäng: BE 


Dix plaifans Dialogues du Sr. Nicolo Franco, con- 
tenans Je debat de Sannio. et des Dienx; la Ha- 
rangue d’un Pedant en Enfer; les Alchimies et 


‚Chimeres pour acquerir tenom;, Examen d’ au» 
cunes ames par Charon; POeconomie d’un Ser- . 


“ viteur, qui teprend fon maitre et enfeigne a 
mmaniere de faire argent; Je recit d’aucunes re» 


que 


| 
{ 
u 


- 9 Sqheben⸗ eimdeßige Marien 2%. I ©. 195. " | 
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:qusfien envroyces au ciel; Telcogdermition des 


. « ames des Poctes en Enfer; ; ‚la. Fontaine caballi- 


\ 


chen ſpottet / er uͤber die Untruͤglichkeit des Pabftes, über 


ne, enſeignent toutes ſcieges; le Dehat du. 


philofophe et du-Boete, le Poete qui fe prefere 
au Prince. Lyon. 1579.12. In dieſen Geſpraͤ⸗ 


den Dienft der. Mutter Gottes und der Heiligen , und 
über die, Wunder, und ſchildert die Safter der Cleriſei 
auf das ent: ab. en 
| Errole Bentivogli. J 
Ein Sohn Hannibals beg zweiten Herrn von Bo« 


logna, wo er auch 1505. gebohren war; er gieng aber 


mit feinem ' Mater bald nach Mailand, und von da 
nach. Fertara, daher er auch manchmal Ferrareſe Heißt; 
Er ſtarb' zu Venedig 1372. Seinen Dichterruhm 


hat er vorzuͤglich ſeinen vortreflichen Luftfpielen zu dan⸗ 


ken, doch werden auch ſeine Satiren geſchaͤtzt ‚ob fie 
gleich denen des Ariofto nicht beifamen. Sie ſtehn 


in der Sammlung des Sanſovino. eine italieni⸗ 


ſchen Gedichte ſud 17 1 g. iu Paris sufanmengebrud | 
worden. | 
Sebricllo Simeoni. — 
Enſechihihheahe unbetraͤchtlicher Dich⸗ 
ter aus: Share). Er-war: einige Zeit in Dienften des - 


Hergogs Coſmo von Savohen, wurde aus feinem Ba; 
terlande vertrieben, gieng nach Frankreich, hielt ſich meiſt 


Bann: that mit dem Herzog von Guiſe wieder eine 


—M4 9— Reiſe 
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Reiſe nach Rrauen, wohnte einige Zeit dem Sensito zu 
Trrident bei; und gieng endlich wieder in Dienſte des 

Herzogs Emanuet von Savayın, Er: ſtarb 1572. 
Außer vielen andern Gedichten ſchrieb er auch die Ver- 
wandlungen des Ovids in Italieniſchen Epigrammen. 
eine Sativen kamen une folgenden Und. heraus: = 


Le Satire alla Bernielca di Meffer Gabriele Symeoni; 3 
con una Elegia ſopra la morte del Re Frarice-. 

co oo ed altre Rime & diverfe perfone. In Tu- _ 
 Martino Cravotto, 1549. 4. ſehr Fin. 


f 


"dinkonie, Sraücde Dont, ° 


; Wenn; je ein fonderbater Schriſtſteller wer, ſo war 
Don. Der Beinahme Bizarro, den ar in der Ala⸗ 
bemie bet Peregrini angenommen, brüct feinen Charak. 
ter vollkammen aus; denn er war ein Mann, ber fich ſo 
. wohin feinen Gedichten ats in ſeinen proſaiſchen Schrif⸗ 
ten ganz ſeltſame Wege wählte, Seine Erfindungen und 
Concetti maren naͤrriſche und ſchnurrige Einfaͤlle, wo⸗ 
durch er die Neugier und den Beifall feiner: Leſer, die’ 
damals in dergleichen Dinge verliebt waren, zu erwer⸗ 
ben hofte, Unter der Menge von burleften Wendun⸗ 
gen finder ı man nichts deſtoweniger herrliche Spuren ſei· 
nes guten Kopfs und der tiefen Einficht in die Wiſſen-· 
ſchaften, die mit der reitendſten Gchreibart vetbunden 
mb allenthalben mit ſatitiſchen Einfaͤlen dutchwebt 
Find; Voni war aus Florenz gebuͤrtig und anfaͤnglich 

ei Erik; wurbe be um 1339: ein Weltyrieſtee. 
| 2 I 548 . 
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1548. fieß er ſich zu Venedig nichet, we ei 1574 
Sarb.. Don Pinen Wear Finnen folgende biehet 
gerechnet erben. 

1 Mondi del Antonio Franeefco Dohi; ciod: Cele- 
- Ri Terreflri et Infernali. In Vineg. Marco» 
lini. 1552 und 1553. 4. I. Tom. Eine fchöne | 
Ausgahe mit: Holzſchnitten; aber dar fie‘ nicht 
vollſtaͤndig iſt, ſo muß man folgende Damit ver⸗ 
‚binden 
1Mondi ‚det Doni;.cioet il Mondo picedlo. gran. 
» de, mifto, riſibilè, imaginarioʒ Inferno degli 
Scolari, de’ mal maritati, delle Puttane; Ruf. 
fiani, Soldati, e Capitani poltreni, Poeti; 
compofiteri ignotahti. In Venet. Giolito de For- 
0 mar: 

- Man hat auch eine Tranzöftfche Ueberfegung davon - 


Belt der Hörnerträger vermehrt iſt; die auch beſon. 
ders unter folgender Aufſchrift herauskommen iſt: 

Le Monde des Cornus, ou eſt amplement traite de | 
Porigine des Cornes, tradait de P’kalien d’An- 
. .taine Frangois-Dani.. Lyon, 1580. 8. ‘ 


. KaZucca del Doni, divifa in V. Libridi gran valo« 


ra, fotto' tittolo di poca confideratione. - In 

Vineg. Marcolini. 1551. 8 1552. 1565, 

1670. 
Das erfie Buch insbefonbre iſt bediiek: la Tucei 


del Doni, und iſt eingetheilt in Cicalamenti, Baie unp 


MS Chi 


don: Gabtiel Chapuys on. 1580. 8. welche mit det 


. 


Eins Hacheitu 


" Ehiachiere. Das andre‘ 'Foglie della. Tücoss und 
ee brei Theile, ‚ ‚nämlich Dicerie; Favole und Sagni, 
"Das dritte: Eiori della Zucca, und. ift eingetheilt in 
Grilli, ‚paflerotti,ugd Farfalloni., Das © vierte: Frutti 
iſt eingeteilt, in Frutti acerbi,. ıpaturi und marci ober 
ſragidi. al 


| ¶Dieſo Bücher —* ein SRmaRh von n alhanb 


Soden , Sentenzen, Spruͤchwoͤrtern, Bon mots, 
Hiſtorien , Fabeln, moraliſchen Abſchilderungen/ u 
Schwaͤnken, Allegorien und Satiren, welche ſeltſam 
unter einander gemiſcht ſind. Er giebt ſelbſt vom erſten 
Buche folgenden Abriß: Tavola, overo Regiſird delle 
Chiachiere, Frappe, Chimere, Gofferie, Atgutie. 
Filaſtroccole, Caftelli i in Arie, Saviezze, Aggira- 
menti et Lambicamenti di cervellas Fanfalucole, 
Sentenze,. Bugie;' Girelle, ‚Ghiribizzi, Pappolate, 


Capricci, Frafcherie, Änfaramenti, ‚Viluppi, Grilli, _.. 


Novelle, Cicalerie, Parabale,. ‚Baie,. Proverbi, Tre 
fehe, Motti, Humoti et altre Girandole et ftorie 
“ della prefente Leggenda per non dir Libro, ‚Roche: , 
deste 2 a tempo et aſſai fuor di propoſito ")}. 


Chen biefer: Don, ſchich no ein nei 
| unter dem Titel: EL mil en Nel- 


r 
“a 


1 whratis prime und feeonda, 


‘ Die zweite Libraria ift eigentlich kein Bißfiogra- _ 
eines Bat, ‚Pen eine Sammlung, vom Titeln 
Bu „von 


| 9 Marchnd Dikion, Doni Kim. Ei, 


n. v ı ‘ v 
« 


di 
[A 


vVoen der Satte) 187 | 
ven aAlegoriſchen, ſcticſſchen, chimeriſchen und, blos er⸗ 
dachten Buͤchern. So ſchreibe er z. E. dem Maſuc⸗ 
cio auf eine ironiſche Weife folgendes Bud) zu: 

; Mäfuccio Salernitanb Commento fopra la prima 
Giornata del Bocsaccio. fol: 32. 


Es ſcheint, daß er blos die Schriftſteller tadeln will, 
die ihm nicht gefielen; fo ſchreibt er dem Angelo Pos 
litiano ein Bud) zu betitelt: Ardor Platonico; dem 
. Ambrofio Catarino della Dignita dello ftato epilco- 

. pale; dein Lodovico Dommichi, den er unter dem 
Anagramm Echinimedo Covidolo verſteckt , Facerio 
et perdita del amico. Der erſte Theil des Werks 
wurde gedruckt, Venedig 1548, 8. Der zweite Ber. 
nedig 1551. 12, umd 1555, 8. a) Man hat noch , 
einen britfen Theil, der von den Akademien, ben Zus 

> nahmen uhd Merten ihrer Mitglieder handelt; ber 
mit den zwei erften Tpeilen zu Venedig 1557. 12. und 
3 580. 3 2. eben bafelbft berausfommpen iſt 


Ohngeachtet bes Doni Schriften ale often fo, 
fo ift doch folgende noch Keiner: nn 
u Terre moto del Donj, con Ja rovina d’un gran 
coloſſo ‚befliale (Pietro Äretino) Antichrifts 
on della noftra eta. ‚Opera feritta ad onor di Dio, 
e della S. Chiefa; ‚per difef@ non meno di Pre 
lati, che de buoni chriftiani, divifa in fette: 
- Libri. 1556. 4. ohne Druckort. Sonſt hatte 
Doni 
) Murchand. Die. Mafüccio, RnB. 


| ai. 
. Dont in ‚bir Zueca verſprochen das Leben FOR 
in Pietro Arerino drucken zit laßen; ich weiß nicht 
ob es in dieſem Terre moto Mil; denn beſonders J 
findet man es nicht in den Verzkichnißen feiner 
Schriften beim Ghelini J de fe. auch nicht 
u alle hat. me EN 
ti Branemit fonf gocus —* , 
ge 
| Dieſer war ende von den geleheteſten weihen | 
der Evangeliſchen Kirche im XVI. Jahrhunderte; ee 
- wurde zu Albona in Iſtrlen im Jahr 1520. gebohren. 


rt Re wolfte anfänglich ein Moͤnch werden, weil er keine 


Mittel hatte auf eine Univerficät zu leben; aber ein 
Provincial der. Franciſcaner Baldus Lupinus ſein 
Aiverwandter ; der kurz darauf wegen Verdacht dee 
E Ketzerei ins Gefaͤngniß geworfen wurde, worinn et 
zwanzig Jahr ‘alles menſchliche Elend ausſtand und 
mdſich im Meer, erfäuft wurde, rieth ihm nach 
Deutſchland zu gehn. Er begab ſich alſo 1539. nach 
aſel und von da/nac) Wittenberg, wo er unter. li . - 
gbein un Meianchthon ſtudierte und 544. Profefs 2 
for ber hebraͤſchen Sprache. wurde, ‚Weil er ſich dem 
Interim widerſetzte, ſo gieng er nach Magdeburg, wo 
‚ex mehr Freihei hatte dagegen zu ſchreiben, weil es in 
der Reichsacht mar, Darauf wurde er Profeßor der 
\ Theologie. in Jena, aber nad) fünf Jahren abgeſetzt, 
ro ihm Victorinus Sirigeliue zuwieder war. 


F J — W | 4 \ . End: 


. I 
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von ter Can. Eu 


Er ih; Arber tja Frankfurt om Bar 1575. Er 
hätte es wegen [einer großen Talente weit bringen koͤn⸗ 
nen, wenn ihn nicht die Zanffuche..umd der Hang zum 
fatirifiren gehindert haͤtte. Sehr unrecht war es; daß 


Zürften durch Die Furcht der Emporungen in Ehrfurcht 
gehalten werben . Er hat theils Satiren gegen die 


Bu den erſten gehoͤrt 


Pontificibus Romanis eorumque erroribus retla- 
marunt, et pugnantibus fententiis ſeriplerunt. 
Authore Matth. Flacio Illyrico: Accurata vero 
recenfiane nunc exbibente notisque nonnullis 


ineditorum, eoque ſeorſim edito, illuftrante Ioh, 


Cuaunrado Dietherico, Profeſſ. Giell. Fref. 16772. 


.4. Tomi If, Die erfte Ausgabe fam zu Baſel 


von Joh. Conr. Lauterbach 1573. Vor Sim. 
Boularts Ausgabe, weldheLugd. 1597. 4. und 


"muß man ſich ‘hüten, weil er nach feinem Belie⸗ 
ben hinzu ehte und wegnahm, was er wollte, als 
waͤre es ſeine eigne Arbeit. Als Flacius aus 


ER > 


” Menu edition terrendos effs —* Melsnch. 
„Beil, cvn. B 134 Bayle i Djfion Llyriew. 


. 


1556. 4 heraus, Eine deutfche Ueberſetzung 


dem Catalogo bes Trithemiue ſah, daß in den 


er den gefaͤhrlichen Satz behauptete, eg müßten die 


Roͤmiſche Kirche geſaumnelt , weis ſelbſt verfertigt. 


Catalog gus Teſtium veritatis, qui ante noftram astatein | 


et Audtario Tellimoniorum, qua editorum, qua 


vermehrter 'Genev. 1608. fol. herauskommen, | 


— 





>. Kiofterbibtiorhehen noch ve Seife eh Pre 


dan finften Zeiten vorhenben-wären, welche von 
den Mißbeanchen Der Cleriſei geſcheieben und die 


Erſus Sup: 


reine Sehre erfanne hätten, fo war er begierig dieſe 
ESchriftſteller ans Licht zu ziehn, die man entwe⸗ 


ber mit Fleiß verborgen hieit, ober nicht Fannte, 
Daher reifle er im Moͤnchshabit ganz Steier⸗ 


mark, Oeſterreich und. die angraͤnzenden Laͤnder 


durch und beſuchte die Kloſterbibliotheken. Man 
beſchuldigt ihn auch, daß er ihm anſtaͤndige 


Handſchriften in feinen weiten Ermeln entführt, 


auch Blätter ausgefchnitten hätte, ober Fleine fee 
tene Tractätchen, daher das Spruͤchwort entftäne 


den: Cultellus Flacianus, Und fo iſt diefer Ca⸗ 


talogus entſtanden, welchen hernach Joh. Wolff 


ſeinen Lectionibus memorabilibus ef gänzlich 
eingeſchaltet Br 


+‘ 


gerner gehoͤren unter bie Sammlungen von Sati⸗ 
ven, welche Flacius herausgegeben, eine Menge alter 
Gedichte, welche im vorigen Bande im zweiten Ab 
fehnite ‘des erſten Hauptſtuͤcks von der Satire’ anges 


zeigt. 


worden. Ich will hier blos von dem Inhalt 


des Buchs betitelt: Varia doctorum ‚piorumque viro⸗ 


rum 


de corrupto Eccleſiae ſtatu Poemata, ante no- 


ſtram aetatem conſeripta etwas anführen. Unter an⸗ 
‚dern kommen darin yar 


‚Ei Seit bus Woelber Toren. 


[1 


| ‚Bon in Sur. 19 
Plandtus Bernhard Welterrodis,. Eine Satire auf 


die Geiſtlichen, weiche Dernegger: de idolo 
Lauretanõ wieder drucken laßen. | 


Ex epigrammatibus Ludovici Big! Bilori — 
| 1518: — ⸗ 


Poenitentiarius‘ Lopi, vulpis et aũũ ini, — 
anno: I 340, 


' Bernardus Cluniac, (ſonſt Morlacenfis ober Morla‘ 


u 
\ 


nenfis) de contermptu mundi. ' 


Laelii Capilupi Cento Virgilanın, dev vita monache 
--  'Tom. uf ß. J J 


Es ſind überhaupt in Diefer Sammlung 53 Städe 
enthalten; aber es kommen noch mehr heraus, wenn 
man alfe einzle ı Stuͤcke, die zuſammen gehoͤren, zaͤh⸗ 

len wollte. Joh. Woiff Hat auch viele davon in fei- 


he Lécliones memorabiles aufgenommen. Goͤtze 


urtheilt billig wenn er ſagt, wir wollen es dem Fla⸗ 
cius gern verzeihen, daß er Handſchriften geſtohlen 
und ausgeſchnitten hat, ‚weil er ung dadurch viele alte 


Söriften erhalten bet, 2 welche fonft wären verbohren | 


gegangen *. 


Von din ſatitiſchen Ehren, weiche Flacius 
PER. vſetet bat, wil u nur "Plnte. bemerken: | 


Mat; 
2) heine —E der Koͤnial wiblbehen iu | 


„po vehd . G.356. J 25 


⸗⸗ 


u erſtes vemeie 


Flacius ſtellt ſich in bieſer Schrift, als meine er es ſehr J 
‚gut mit den Catholiſchen, in der That aber master 


— — 


Matthiae Flacıi Hlyrici de cu⸗ diftenfionibeg, dom 


tradictionibvs et confufionihus dodrinse'et re- _ 


lisionis Ponsificiorum Liber, Baũl. 1365. 4. 


| Ejndemon notae quaedam clariflimae et verae de Ale | 


. Religion. quibus etiam rudiores flatuerequeunt, 


‚Papiftarum efle falfam Religionem. Magde- | 


burg. I 549. 8. 


| Bailogi Papae: hoc elt, de cocrupto Becefse ta 
.tu et totius Cleri Papiflici perverfi itate; edite | 


cum Praefatione Wolfgangi Wuiffemburgii, 


-  Bafil. Oporinus. 1555. 8.. ES. 182. Dleſes | 
‚: Berk Hat aud) Thomas Brown in dem Fa- _ 


feiculus rerum expeteudarum er fogiendarum 
wieder abbrucken laſſen. 


"Amica, humilis et devota Adominitio M. FE ll. ad 
gentem faılam, regaleque Antichrifi ſacerdo⸗ | 
er. tium de eorrigendo facro fandto Canone Miſ- 


— 


ſae leſaige. 28. Magdeb. Lotther. 1550. Se. 15. 


elle ihre Anftalten-und Ausplüchte ungemein lächerlich, 


Im Anfange führt er den Beweis, daß die roͤmiſche 


Kirche ietzo einen verflümmelten Meßkanon habe. 
Den Beſchluß marht biefe Ermahnimg: Videte igitur. 


quid agatis. vigilate et in hog negotium ferio incum- 


bite. Credite enim mihi, calente nitenteque canone, 


calent culinae nitantque coqyae veſtrae; } fri gegts vero 
fqualenteque Sunone s6.Mila, f ufıpai 





Syilecige, „ro —D — orore 
veftrae * 


antonio Frauceſo Grauin mit von En 
men il EKaſca. 6 
—EE—————— —— 
ſteller gehört: unſtreitig Krgsätni; der den Namen 
Laſca in der Akadenne Degt· Umidi amahmn, in we·· 
(her jenes Mitgikete den Namen eines Fiſches führt, 
Er war zu Florenz in den erſten Jahren Aebı6ten 
Jahrhunderts gebohren, und einer der fen Stifter 
der bbrichencen Akadenuc Della Cruſca. : In der Yiherp 
haften Schreibart hat: er ſoiwohl in der Reinigkeit und 
Zierlichkeit ser: Sprache, als in Anfehumg des Inhalts 
fo wohl in Profa als: Werfen wenige ſeines Sleichen. 
Selbſt der ſtrenge Boetinolli in feinen Briefen des Vir⸗ 
* ſetzt ˖ hn unter diejenigen Berneschiſchen Dichter, 
deren Erhaltung er wänfche. Er it der Erfinder einer 
neuen Art von ſcherzhaſten Sedichten, die er Madri⸗ 
galaße nennt, welche mit den Madtigalen die un- 
gleiche Laͤnge der Verſe und die freie Vermiſchung der 
Reime gemein häßen,> ſich aber budurch von ihrien uns 
 tefcheiben po Ye uingteich langer und ſcher hhaſten 
‚ ober ſatiriſchen taw inte ;Bengenbe If ine Probe 
| don: 21 
Gli augutf; i porens € N fegdi Ahoedi; 
Come gie Kur » ‚Saore, « tremord, o | 
mapigye: .lıhe Te 
u Duritgeten Grit Wille. a I OE 7 
dwener Theil, AR. 








’ \ „ar RE In, ri, ech Bei. DR ea | 
u ‘ Sapete voi perche, buone,perfone, ° :. . '; 
27 Argo.con fi poffente, e large vn 


Ä Andi wprechliöne?: ee 
W J Cioé perche agione J 
| .: Venille: a :mezeo . Angiiflo er Bien ipienay. 
GE 5 " Voletg ſaper voi A piene. *. J J 
Di, alcinæcei Ci pr, lacvia de hardiꝰ 
— loxql⸗dicd. Nana 
= 2, pe SE Ne 
u Ne Asneo re, 
EEE \ Ch" el<Turco. paf,' o ‚che: i. Seinen 
/ . Ma perche nal profondo J BER 
00.2 Se.a’e:andato del marojo bordalle I F 
Oon⸗ .ino;,danng, ‚e' rotivina . Be TA 
Ä = La miſers adcadamvin iorekiina,; Te » 
nn verche ‚cha ©; ſtata maritata al See. on 
1 .- O Giöye, teafurallo,ı . 0002. an ° 
©: Mercurio baftardo, wu vor ih BR in 
Ä Br 0 Marte paßpalatda;:: un gone nlım 
j | E v... O!vpi, ‚tafti: sitri Dei,.. =. : 5: Bu u | 
2 : » Ai ,omicgiakti —* phlei mn J | 
200.05 + Peighe:farza © yollanza noa 
a, . Como a. fortapa; fe; Fe 
u ı Come pecore, e buoi da lei gui am... 43 
0. Andar vr Tan ſawi ſl. Ben 
Mar 
Des Bafca ſtherzbeſte Gedichte Aber man in ben 
„ Gmmniangn Beniehifke Uni Internen. 


DEE 
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- am FE 195 
Peer und dantzidiſchen aber fi fe ſthe verhämnche, 
Man: bat; der wich: rfeine: :Eiudichee in“ einer eignen. 
Fammpkngadie, 1791. an Slarenn bexauakam, und 
weicher Dꝛ Aycoht Marie Pifcions; ein: weitläufl- 
ges und „Khöngs $eben ben Grazzini vorgefest, Laſca 
ſiarb 1 583. ia Storch; im m goſten Sabre feines Alters, 
und ivard in San Pier —— bei ben Oebeinen 
ſeiier Borfähien, begraben. | 


IT. ya. FE $: gie: y I, 


1.3 IR ERN * Hart un J IR DL YPR F 
Yen Ruenceſ Soenſe⸗iqo 3. ; 2 
—— eines Baht Binten Blirtadreh ulid Ban⸗ 


mieftens; gehe zi Ninen 31. Grebbe NV 
nedig, one ſine Hen · mie d Studieren und Buͤcher⸗ 
ſehweira ul achte, "und ſſarhnaytzs: Er war in allem 
wirt: Seine Saͤmnriung von Saten albrer, | 
welche ſchon im ae Re vorkbmiuen Aft ſchaͤrba⸗ 
rer und bekannter, ale ſolue / eigiten But vor Von 

doch einige nicht uͤbel find, Ä 


00m IR TE ERET ., Mu init u ne Va 

. » 13 25. 0 Romafo Ganeni. eine RE 
ir Canoulcus retuldris Satetanenfis, , gischen 
zu Bagnacaballs "nt Woftaghit: Am Jahr 1549. Er 
werfertigte ſthon in ſrinin elfäch;Ehafoe ein etlichen 
Gedichte, welches woHlianfgenatumen wenrbaj':ob es 
gleich. weiter nisheg enthielt eis.bie Haͤndtl,ſo gungtle 
niglich aanger, Kindern yorzugehn pflegen.ı: Im vier» 
Ahuten Jahre ſtudierte er ſchon zu Ferrara bie Reches⸗ 
erirlamtc, hie er aber hm Sehe. mb „ 


a6 gen ai. un 
A den Sehe Etand begab. 0703 17099). 
"seen ihm haben me folgende ſatiehſche Seifen," - 
Urloſpidale de Pazii iükuräbih‘ da’ "Fölhafo Var-, 
er “ron; ” Ferrar;' 1536. Zu Venet: 1608; 4 n. 
a erffen Theile hanbelt Carzonl in hreißig Abthe i 
_ Yngen von dreißig Arten befonbrer 9 Narren. mit Anwen⸗ 
dung vĩeler Vantiquariſcher Seiebrfariteite als ‚von 
wahnwitzigen Narren, traurigen, ' faufen, verfofnen;, 
vergeßlichen, runden, bieten und groben Narren uf. f. 
wobei eine Menge Veifpiele in ofen und neuen Zei⸗ 
ten: vingtzfuͤhet wetden. an Eede eines ir Meren⸗ 
ae Hi vein Burleſkes Orherp in Wepfen. mine. 
Gottheit gerichtet, weiche: dieſe Ars;dr Narehelt care 
_ uff: als an die Minerva für mahrneigige Binwern) 
en den, „Augiter. fur trgurige Matrn;, an den: Apnlle fin 
räge —— den, Bas Fanulld Pix.ibie; cöchhten 
an. den Bor, Ridicul⸗ fe Bi ühelihen 
Paren., ar na ei de. 
Der andre Theit welcher viel ine if, enfäte 
das Spital unheifener. Naͤrrianea, wo jede in ihrer. 
u ‚ger Cauſe befchriehen wird,. als, hin tragrige, 
aule, verſofne, verbuhlte Näreie, uf $- WERE ENTE 
„ana won kaftın Wuche eine’ Deusfche Uo⸗ 
— eriauna, welche folge Al ft: ED 
Spar unheylſamer Narren und MNrrimen 
Besen Thomaf Garzoni, ans der itaiieni⸗ 
J 1., tn „on 
a * ame rss, | | Bez Man | | 


VER — 








— 


- . , ; ‘ v Vi 
- chen Sprach wenfh.gemadk.agech Bus 
‚ 919. Fried. Meßerſchmid, Argent.: Straß. 
burg bei Joh. Carole a 618. 8. 5.732. 
Zur Probe biefer Uoberfegung mag folgendes dienen: 


Gebett jur dem Eyyptiſchen Ochſen Mir die J 
groben, dicken , runden Narren. ei : 


En 


"Bu bir,” 0 She, fo anſchnlich, he 7 
Zu treten, ich wags ſicherlich: N, 
© Der Eooptier Gau, 
Wie auch bazı- genennt Apis; 

Zuſincht, Schutz, St, fa ich bei Di, 2 

Be Die gaben On Gen. 

Won dir zurlangen dieſe Gunſt 

Eboͤr mich, ſunſt bitt ich 

Degnn weil fie auch, merk, Ochſen —* 

MWie Du, ſo bitt die Gnade bein. Kr 
Daß du ihn waulſt genaͤbig ſeynz . 53 
- ‚Sie dieſem; damit ſie, horch ſein 
Erers cages nicht werben fo greß 5 
GWie Sie Camel ‘ach —— 
Au VOrbße übertreffen Aha, : 20 5°) 
Oich hochfleihs bir h basmb mans: "= 
—* jene: Ehr welche dir ——— eo 






Dire Egyptler var dor Beite:, sn mut = ! 
' 0 trapafiet der Tefloaihuiz.:- ler 
u 2er der viſtge⸗ Eid FLSER EEE 


Re Aroglehyten · hoihgeert;? 2: —— 
Und den Phoͤniciern wie ich ghoͤrt. ig 
nn... N-3 . Durch. 


I" » x 


. 


j J name | Ps 


ON 


F 


\ 


. Dich jener der Cöldrkbariiiz * 

Jener ber, Cieomatum'z A 
Weich augebett Tdie: Theſſal. 

: Meheet: bie: Ale. m 


u in) pisgl: der —— Er. 


Be SR 5 


—— Naxcin. J 


Quntn —* J —— 


genausc, bei ſech ber, bie iſt allen Leuten qu einem Luſt, 
Freud undſonderbarer Ergotzlichkeit · gebohren, und 


‚auf die Welt kommen: neben ihr ſchen iets drei wackre 


genirft... on 
r ‘ 
’ . 


Junkern, bie halt fie. mit iheen Sprachen af) und 


giebt ihnen hierdurch mie geringe Ergoͤtzlichteit und 


Wolluſt. Bine fangilin:ih fragıs ſie derer einer, 
‚wann, ober zu welther Zeit dochdir Weiher aim chd- 
richſten und naͤrriſcheen ſeyan Tıberh hat ſie Fhhglichen 


geantwortet, der Zeit, ſprechende: mare ihr: Mãnner 
denſelben Maum Aberlaſſet; / duß ſik ſolches thun Ennen. 


Einen andern, der ſie fraget, und was leihen doch 
dieNatur,::mit fo geringer Wi gib wenigen Bäftand \ 
bie Weiber vegabt ad ierfcjaffen' gabe? Gen“ hat ſie 
ſchimpflichen alſo fortgewirſen und algefertigt: wann 


man die Wahrheit, ſagte ſie, auf fürgelegte Frag ſa⸗ 
gen und geben will, ſo iſt av Gib und leicht zuſthun; | 


dann bie Natur de bemale ei als wie * Weib 
; "nm 


\ 
\ 
J 





Am Stansois de Cierier Sen ven: Pe 
tis 1620. 8. rt 
Die zweite — Ser 2 Gerzoni iR 
Folgende: . 





Tomafo Garzoni da Rsguacavallo in Serta Valle 
di Venezia. 1605. 4 


Der Berfaffer verſteht unter Cervells cine ger. Be 


E03 19 
Mon Sat auch au ränghgftie Unkeifegiig duven 


U Teatro de vaio direli Geimelli iondhni ai. . 


Gefinnimgsätt · odet Eigenfchäft des. Gehirns. "> Er _ 


niacht Darauf verfchledne Eintheilungen deffeiben in 
Cervelli, Cervellini. Gerveläzzi, ‚Cervelleti, ‚Cor 
vellöni eder hie Genles, und Cervellazzi.: Nach bier 


fer Eintheilung ‚geht er die. verſchiednen Arten durch | 
und beſchreibt fie; ‘3. E unter den Oenies die prakti⸗ 


fehen, ftanbhaften ; freien, kuͤhnen, allgemeinen, weis 
ſen, cabaliftifhen u. f. f.. Unter ben,Cervellazzt bie 
groben und unfäflichen, unwißenden, boshaften, naͤr⸗ 
riſchen, fantaſtiſchen, inelancholiſchen, alchymiſtiſchen, 
Aſtrologiſchen, die mit denen fh. her. ‚Teufel * 
nicht einlaßen mag u. ſefſ-. 


2 Die beiite Schrift, bes Gern, P mie diha 
| gehoͤrt, it ' 


' Ia $; inagöga dei Linoräng‘, nuövämente N formata, | 
.epofta in luce Ja Toniafo Garzbni. Venet. 


1594 4 oe 
Ru Eee rap 


N 
⸗ 
⸗ 
» 


ee 


8 — ‚let Gan oni. Bas De 
Unpoiffenheit ſei/ ur meſches ihte Arten find, woher 





. entfiehe, woran man fie erkenne, wodurch ſie unt 


[nm —7 +‘ u nn . 5 
- - 
⸗⸗ * Pe “ 
. \ . 
De . „r 
. “ 
N 
[4 „ 
[4 
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„t 


ten wird ; welches bie Befchäftigungen bes —** | 
find; von den Gedanken, Einbilbungen und Neigume 


gen der Unwißenden, was die Unwißenheit vor Folgen 
babe, von dan Min und nf Kup den 
bin mit. 


Giopanni Srancefeo Arofeli. | “ . 


x Aue Rontenagno in Montfervat, in der leiten 
Silit dos XVI. Jahrhunderts, wer Profeßor ber ſcho⸗ 


nen Wiffenſchaften zu Caſale, und machte ſich durch 


Kptpinifche Dichefuuft, beruhent/ erregte ſich aber durch 


fine Satiren piel Verdruß, up (ad Zoe 


dene: Ki 


‚. Hosss:fuccifivae; Bein, 1580. 8 . 


die auß tautet Bedichten befichn.. Weil aber viele 

Klagen über Verungimpfungen einliefen, fo wurde dab 

Buch confifcirt: Eine veränderte und vermehrte Aus⸗ 

gabe erſchien zu Pavia. 1. ʒei. 1588. Se 1589: 
— am 1597. % % 


zen 


" Drtonelie BDelll. 


⸗ 8 4 


Von Capo DR lebte gegen — bes VI. | 


= Jehrhonderis und för: 


\ 


* * « ° 


—* Melame Gelehrten Lexicen 
or \ vo» 


er 


wen da Eoemch 208 


u Seolari, Sayira: ven. 1508 Ks Part 
5 Pe En 5 


0,7 ineiolo Vincioli. Fu J Be 
E Sicte um des Yofe 1595. Ser aus Perugia, 
- mub beim Pabft Clemens VII. fehr beliebt; . 
auch yum Earbinal gemacht, wenn es nicht b 
nal Aidobrandini gehiubert hätte, Er wir: an 
dario.d’ambo le Signature unb Protonotario Apoſtolico 
Er hat fich durch feine Satire uͤber ben Hof großen. 
Ruhm erworben, - Diefe nebſt einigen audern Gedich⸗ 

een von ihm, ſteht in der Raccolta de’ poeti — 
"die Dincime Vincioli berausgegeben * 


J U Giordauo Bruno. 


ESo bekaunt· Srune wegen ſeiner vebederen Mei 
nimden it: fa if} Do feine Schensgefichte nach nit 
genugſam berichtigt, unb.noch mancherlei Zmelfein un 
teroorfen. Er war aus Nola im Meapolitanifihen gea - 
bästig und legte ſich befanbers auf die alte Philoſophie 
und Marhemarif, ſah anch gewiße Nißbraͤuche in fein 
ner Kirche zeitig en, ob er ſich gleich dem Dominica⸗ 








[7 
& 
) 
[4 
D 


» 
es 


nerorden gewidmet hatte, wovon aber bie Gefhichea - 


ſchreiber dieſes Ordens nichts wiſſen wollen. Meilen 
ſeine Meinungen nicht genug verbergen: konnte, ſahe en 

' ſch auf alen Seiten verfolgt, und entfloh 1582. nach 

Bu R: LS « . Gef I 
99 Merzachel. Sceittorl; Adelungi J J rn u 
| “ —— Pinacoth. IE. p. 2 Eee 


J 4 N 
. R . J 
| . — — 
⸗ 8 
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In en 
. "WÄRE; wo er aAber aar zwei Jahre biich, weil ihm nich / 
alle Sehrfäge des Calvini gefallen wollten. Von da 


gieng er nach Paris, abet auch da durfte er nicht var 


ſten, weil er den Aciftöteles zu heftig angriff, - ‚welches 
shast: Damals vor Kegerel hielt. Von da ſoll er nach 
England gegangen und das beruͤchtigte Buch Spaccio 
“ della’ Reflia trioufame herausgegeben haben, wogegen 
ſuch aber mancherlei Eimwenbuugen machen laffen, wie _ 
Zrucher gezeigt hat. 1586. war er in Wittenberg; 
2 bezelgte· ſech als einen eifrigen Anhaͤnger Lutheri/ 
/ethlelt auch die Freiheit privatim philoſophiſche Eollegia.- 
Fr} leſen. 1588. hielt er eine oͤffentliche Abfchieberdbe 
zu "Wittenberg ;; und fegte: feinen Stab weiter fort. 
Daher iſt es vor eine Fabel zu halren, wenn einige vor - 
geben, er habe zu Wittenberg dem Leufel eine Lob⸗ 
eide gehalten, ‚weiches ipm.gewiß nicht wuͤrde erlaube 
worden · ſeyn, und wahrſcheinlich von Feinden der Uni⸗ 
fiat Wittenberg iſt erdichtet worden. Auch läßt: 
MU Heumanns Meinung hören, : er koͤnnte als eier: 
Achhaber dev Anlliichen: Kunſt, über die er auch/ 
waheſcheinlich in Wittenberg.gelefen, ſich gerüpmt ha⸗ 
Ben, man koͤnns nach dieſer Kunſt auch Beweiogrande 
oben, der; Teufel ſelbſt zu (chen, Won Wittenberg, ° | 
all er nach Prag gegangen feyn; gewißer iſt es, daß 
er ſich 1589. zu Braunfchmeig und Helmſtaͤbt befun⸗ 
den, wo e von dem Herzog Julius viele Wohlthaten 
echalten. Darauf begab.er ſith nach Frankfurt, wo er 
dem Buchdrucker Johann Wechſel verfihiebng ſeiner 


Schriſuen zum Druck überhch, zu felbigen auch die Fi⸗ 
guren 





\ 


or Er 263 


given ſelbſt ſchnitt, und ſie corrigirte. Ein ſchneller 
und umvermutheter Zufall, der aber nicht bekannt iſt 
HB ihn 1591. von Frankfurt weg, und ſein Ungfäd 
trieb ihn nach Italien. Da ſoll er nun zu Pabna 1593. 
gelehrt · haben, wo er glaubte ſicher zu ſeyn. Allein 
feine paradoren Sepifäge ‚ ‘ber verfäßne Dominicaneroc⸗ 
Ben, ber Ruf von feinen Schriften und harten Aus⸗ 
prüfen gegen den Pabſt umd bie Cferkfei mochten bie 


Juͤquiſttion aufgebracht haben, bie ihn 1598: zu Bene 


big feftfegen ließ, wo er zwei ganzer Jahre im Gefäng- 
süß bleiben mufte, bis ihm der Proceß foriniet wurde. 
Rachdem man nun aus feinen Schriften vlele parador 
mutende Säge gezogen, und fie vor atheiſtiſch erklaͤrt, 
auch ihm feinen. Austritt aus dem Orden vorgewoifen; 
md. ihm go Tage Bedenk jeit gegeben, ob er widerru⸗ 


fen wollte, und da er es wicht chat, ſo wurde er 16000 
Ben gren Februar vor das Gericht der’ Inquiſttion zu 


Nom geführt, Fein Urcheil abgelefen, er in den Baun 
gergan,; und Der‘ weltfichen Obrigkeit Äbergeben ; wor· 
über er ſich gar nicht entſetzt, ſondern freimuͤthig zu den 

Kichtern / wie Scioppins, ver zugegen war, aus 
ſagt, ſoll geſagt haben: Vielleicht kündigt {fr mir das⸗ 
Doesurtheil mit mehrer Zaghaftigkeit an, ale ich 
es anhoͤre. Datanf führte manihn itn das Stadtge⸗ 
faugniß, und ließ ihm noch ache Tage Zeit zu wieder ⸗ 


ruſen; weil eb fich aber nicht dazu verſtehen wollte, ſe = 


aifte er zum Scheiterhaufen wandern, und wurde den’ 
46, Bebruar auf dem Felde der Flora vor dem Schau⸗ 


— * Men Mana verbrannt, - Sciöppiue, : | 


Dee 


⸗ 


ea ine Brunel u — zugegen 
geweſen, hat dieſe lezten Umſtaͤnde Des Bruno iin einern 
Briefe an feinen Sehen Connad Rittershuſtus nach, 
Altorf. geſcheieben; ‚hoch iſt es ſonderbar, da Haym 
in ſeiner Notizia de Khri rari aella lingua Itoliana. 
"©. 184. ſagt, Brimo waͤre nur im Bildniß vet, 


brannt. worden. Allein man bat. nicht —* an: - 


Scioppi Zengniß zu xveifeln; aber daran Fann man 
zweifein, ob er als ein Atheiſt verbrannt worden, wie 


cer behauptet; in welcher Meinung ihm auch La Eros; 
Urſinus, Spisel, Buddens, Reimann und ber; 


7 gafeime Sarf Jordan Deigeseen, weiches aber fat 
mann und BDrucker mit weit flärfern Gründen gen 5 


lennet haben... Denn es ſind iq. in. Italien offenbate 


Alheiſten ale Pomponatine, ‚Porta, Caͤſar Laer 
miaoninus, Andteqs Caͤſalpinus und andre, gebe, . 
Rt werben „mean: ſie ſich nur der Kirche unterworfen; 
wahr wider den · Stuhl zu Rom nithte geſchrieben hate 


ten. Es war damals Mode, daß man Inthemmen, 


yegen · der edangeliſchen Sabre verbrannte , uud vorgab 
—ss geſchaͤba wegen. bes Atheiſterei. Melchen man. app 
dem Bpifpisle des. Seephan Doler deutlich fit, der 
Klo deswegon verbrannt worden, weil man ihn wegen: 
bay evangeliſchen Sehre- im Verdacht. Harte, und man 


gab doch vor, : eg waͤre wegen der Atheiſterei geſchehen. 


Scoippius gab. fid) freilich alle Muͤhe den Kitgeras: 


huſtue zu überreden, daß Bruno nicht megeniher: 


epangetiſchen Lehre, ſondern wegen der Atheiſtecti iſt 


Wbraupi worden; allein ganz Atallen wor eives au, 
den 


“ ®. 
t — 


Lo 
I 


a DR PIE ur 


Köcper: in ben andern, Ge Magie waͤre erlaubt, Der 
Seilige Geiſt wäre: ie: Wacſeſe . Moſch · Härte feine 
MWunder durch die Mate verrichtet, Be beige Scheift 


Rarmumten afiein von-Woym une ra 1b; -bieräbrigen 
Menſchen waͤren Präabamiten, Cpeiftus wäre ‚nicht 
ort ſondern ein berübrnter Magus gervefen, bie Prox 
pheten und Apoſtel wären Betrüger jmd Magi gewe 
fen. "Die ſchlimmſten bon biefen! sägen, ‚konnte er nichg 
begaupten, , ſonſt haͤtie er dewiß micht i in Wittenberg 
lehren, vurfen. Dahet jla uht eumaun er wäre 


Hs wiel iſt richtigdaß ex Fügen „green Many: jur 
Ea emmerei halter... :anb, daß, feine Irhigte Einbili 
buungahwgft ſehr oft sufer feinem Wetſtande davon iefy 


manches, welches man damals vor Kehrcre hielt, oale: 
ches aber in der Folge von den gröften und aufgeftäts 
Mei ktawehien ls "reine Wahrheit M’erfanıte toor- 
denz wie denn md Reibnis vieles Both 
ſolum geboegt Gaben, Den gröften Nachtheir bat, iger, 
Mannes Dit anni es 
| * delta hoſi vmſate. — "da Glove 
wbetwato dal Cuaſeglio. vvvtodiMerevrio; 
er 5 Mahn dei Sof, wind &%* Saulino, regi- 


——— — — — —  — — —— — — —— — — 








ſtrato. 


‚dem aberzeagt· „Betepbtue fir)“ dk —* 
daͤtte ·ihen ſolgende Itthuͤmer · voegwerfen Es gaͤbe 
nzaͤtuig viele Belt, «bie Sece wanere ·aus seinem 


pre: cn Reh, ver Teufel ärbefehig,; die Juden 


als RG Märterer der — ‚Kell gion geſtorben. 


Dei. ja. su Whg Belemiume and ie 


ee. % % — je SER FE 


/ 


- eo 


non. Senge da Naaho. Puiſo in tre Dialobi. ſcd 
2, diriftiid upper. : Confferete al malto:illu- 
Are: amlloume Ceralliem.&g Philippe‘ Side 
RO. ., SiRgapgte I Parigi. 2584. in 8m. 

. Dim and, Die Debicccion an Philipp Bir 

2. 299: enchalten 16 Blaͤtter. Die Ahondlung 
132: ſelbſt han gt Mieten. —— unei Deie 
EL, m Erra⸗ dene ——— Zur arten. ii 


ig iR, eires von, den Teltenften Dden uni 
den gedrufteh j und iſt von Bunemann vor hundert | 
Feichathaler verkauft, von dem von Beßer um. 309 
holländifche € ulden und, ‚yon, anbem⸗ um 200 Neid u 
waler getauft, worden: !.. .Tanti poßnitere nop ema: 


& Finden fi ch bei bee ben noch elerhond; — 


‚ 2, 1) In Anfegüng Ve Deuchets ind der Süßeyäßt 
Brucker hat! bewirſen, daß Bruno’ T5 84: nicht # in 
Quiis ſondern entweder in Jtalien oder zu Genf gel . 
. weite, und Bayle glaubt es wäre zu London 35* 


eh wo; : ve | ER RZ, re BE J — m 
ut Be jun, ä 2, Viren | 
2) D6 der Mnfafe. —* ‚Bude au wirkich 


Zruno ſei. Dir Verfeher ber Bopünle 4. laiHiſſar⸗ 
tation do Mr..derla Monnort ſux le Teait# de ti- 
bus Impofloribur bemerkt, daß man Neſache zur. glan⸗ 
ben habe, Daß das Much noch nicht lange gehruckt ſei. 
Scioppino gedankt span dieſes Moches is ceiveur 
Briefe, : und. ſagt, «6 waͤre else Satire wider den 
Nabft, den Bruno unter ber teiuunlisenten Weſtia 


* 


deeſtahe ʒ allein bin-ca geleſen gehen: Auen dicha · is 
dem DBuche aid. NDobhet meint Moneter. oe Eine 
wohl Aruno eins Fake. Satir⸗ Noſchelelte baben,· dia 
aber. wexlohren gegängen "und: nah ber Dettnheit 
Beisbider Keligien dan Titel und Des Bruno Neun: 


en SE ⏑ —7—— 


5 I ter. ofen wie Keen 
| brei 


— — — —— ————— ——————————— ee — — — 
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schranda feine Meinungen ausgubrkitun; seh Ref hefe 


‚fe: verlegen zu hleiben, aber durch den Marken deg 
| Benno: bie Muh: ehe rare Pan RE | 


anna. e . "y Qit 


„us FOR Bere 5 


31.3 Anke vo Iufat Date Bu 
ſ icc ſi, deß e mänige: Gebheie geiefen, mh. 


veearunblich fo dunkel, wie alle feine übrigen Schriften, 


aiches sin ſichees Malmul if, deh riti Merfaßer ir 
feiner Meinung nit gemiß iſt / wer daß ſe Begriffe 
Wehr auſdelloͤt geguns ſum, ſo · dorf man ſich niche 


wadern, daß ſelbſt mer-banen; die es gideſen haben; 


fe melapefaserhenör. Urcheile von damſellan ſind geſale 


werben. Bayle/ der des Buch beſaß, Sagt, eAw⸗ 
we eine: Yekanblung, einer: feltfam : ecdauten Cictaee 


ehe; ‚deu «s.märde darinn bie. Metuender kafler. ug . 


Zagenden unter deu Sinnbilde der gimualifchen Low; 
(eitationen.enfldet, ig aus dem Sirtrhel verjagt war⸗ 


_ Yan, ion nenn — — —⏑ ⏑ Faß zu machen, weicher 
Be Wahrheit, Die Gougkor u: ſ. f. verſtellen. (Bayle; 


Riftion.: Bruns. Rep; D.) Deper: ſage; er hatte; 


Ing Much Durchgegengen, und waͤre erſthrocken, wit 


aber; auf die Worn gekommen, wodurch bie chriſ⸗ 


⸗ 
8 [2 
. 
, 
- 
2 — 
a ehe 


\ 


\ 


„e® 
‘ 
9 V. 
. , 


— 


— —— ⏑ na Zug runde 


u Wietinen then; ‘(Beyeri Memorias librorum ratiöreng 


3 330.) Bevere Urtheilen aber darf man nicht ſo zu⸗ 
vedaͤgg trauen; Denn-er bar mehrere geobe fiterarifchet 


u Hehler da feinem Buche begaigen, - : Der unginatthte. 


Werfaßer eines engliichen Buches: “Dilcoutfenenn: 
ceruingthe everbleffed Trinity Lond. 1720. 8. bes 
Det uns, daff das Buch, woririn Me Laſter der Roͤmi⸗ 


ſthen Beifltichfeie auf · das ſchaͤrffle gezuͤchtigt wärßen, 
eigentlich eine ſchwaͤrmeriſche Atheiſtiſche Garten: ſei, 
worinn aller Getteßdienſt und alle Religionen verworfen 


wären, : Den esnterveben ———————— 
er, Momus und die Sternbidet, Jupiter beklage ſich 


uunß aller Euttesdienſt unter den Menſchen aufgehen 


dhabe: Moernns werfſe vie Schuld: duf die Licheehaͤndel 
dor Gstter und ihre verkehrte Regierung, und endlich 


ande. vor Den Sternbildern beſchleßen, es ſollten alle 
Siugienoa abgeſchaͤft, und an Ihre Stelle Die innalie‘ 


en Tugenbun:gefige werden. ( Vogt Oatal. libcor. 

0. p. 1485). Wenn Bruno das Buch geſchrieben 
Bas, 6 iſpro geviſ nicht achetſiiſch; -berm EeinUnaift 
iflee gewefene Baumgarven Halt thn vor einen De · 


‚Fan · ¶ Beſchechte der Religions Partheien. S. 67.) Er 


if glauaich/ Meß es eins Eastre: gegen Dan Pabſi une: 


‚ bin Abrrglauben fei, mersnen er vieleicht die criun⸗ 
Pie Bien a, tm en 


J 
j 


Von der Ente, 209 


um von. tier vemiſchen Beifttichfeir‘ feßr verfolge worden. 


Der Werfaßer entſchuldigt ſelbſt, daß er wider Gore 
nichts vorhabe. Ne creda, ſagt er; che io,0 per ſo 


ö per accidente. vogbia ia punto alchuno prender 
mira contra la verita et: balellrar confra- (honeflo, 


utile, näturale et per confequenza divino, ‚Er. 


siebe. ſelbſt vor, fein Buch folle zur Tugend führen, 


‚ und von Safern ableiten, worunter er die telumphiren- 


de Beſtie verflünbe: all’ hora fi dä Spaccia a la be- 
fin -trionfante;“ciod a. gli vitii, che. predominano 
et ſoglono conculcar la parte divina, fi repurga 
lanimo da errori et viene a farfi ornato de virtudi. 
(Beyer 1,.c..p. 221.) Uebrigens bezeugen alle, Die 


bus" Buch geleſen haben, daß es. ein erbärmlicjer | 


Miſchmaſch ungereimter, zuſammengeſtoppelter Gedan⸗ 


ken ſei, der das Gepraͤge paraborer Schwaͤrmerei offene, 


bar an fi) frage, und daher der geoffenbarten und Nds 
türlichen Wahrheit gar feinen Eintrag thue; welches 
man auch mit Grund von allen ſolchen Buͤchern be⸗ 


haupten kann, die nur eine Lockſpeiſe verworner unh 


derfchraubter. Queerkoͤpſe find, die ſich niemals unter⸗ 


wunden ‚haben. zu denken. Der beruͤchtigte Johann _ 
Toland, der es für das Buch de tribus impofloribus 
“hielt, bat es unter ‚folgendem Tue, era heraus 


vegeben: | 


\ 


| Spaicio - della belin ieh, or he he Expulfio on of 







8 


tbe-thriumphant Beaſt; translated from tg Itas . 
lian oflordäno Bruno. London 191. 3. in 8. 
Iweuer Tori use \ DE "5 


4 


— — 
210 Erſtes Hauptſick. 


mijj. pp/a8o. Eerhat nur wenige Erempltrebeion . 
drucken ofen, um viel Gelb Damit iu verbienen ” 


Ceſare Eoporali. 


c 


Dieſer Italieniſche Dichter legte ſich vum 


auf die. burleffe Dichtart, worinn er es fo weit gebracht. 
hart, daß ihn einige fogar dem Berni vorgezogen; ale 
Vittorio Roßi, dem aber von andern mit Recht iſt 


widerſprochen worden. Er war aus Perugia im Toſca- 


⸗⸗ 


Gouverneur zu Atri. Er ſtarb 1601. im 71 Jahre 


auf, dem Schloße Caſtiglione. Er war ein fehr luſti⸗ 


ger und aufgeweckter Mann, und konnte die Reden 


niſchen, mo er auch Canonicus wurde, und endlich 


and Handlungen andrer / Menſchen meiſterlich nachah⸗ 


men, und das laͤcherliche in demſelben ausdruͤcken. 


Den groͤſten Ruhm bat er ſich Durch feine Satire auf. 
das Hofleben erworben, wo er bas glänzende Elend 
der: Hefſchranzen und vornehmer Tellerlecker auf das . 
lebhafteſte und Iuftigfte gefchilbert har. Diefe Satire | 


wurde in ganz Italien mit ſolchem Beifall. aufgenbm⸗ 
men, daß man ſie in kurzer Zeit in allen Haͤuſern in 


der Grobt und auf d dem Sande fand, und da vorher bie 


Hofe | 


. 5 Niceron Memoires Tom. XVII. p. 201 — 220. 


Brucker Hiftor. philof. T. IV. Part. 2. p. 12 62.: : 


La Croze Entretiens fur divers Sujets: P- 326. 
“. Bruno Nolano, 

"Heumanni Ada philof. Tom. I. p. 404. a 
Bayle Diction.  Jordanus Brunus, . 


“ j U . 6 


Iordani Difquißijo ‚biftorige . . Jiterasig ‚de Ira 


Don der Satire. a 
Heſleute fehr färglich von bem Baushofmeifter untere 
> halten wurden, fo wurden ihre Seren badurd bewogen, 
daß fie denfelben einen monatlichen Gehalt gaben, wel⸗ 
ches den Klagen auf einmal ein Ende machte. Der 
Eardinal, zu deßen Hofftaat Caporali gehörte, und 
bei dem er fein klaͤgliches Leben fo luſtig befchreibt, fol 
der Eardinal Carpi geweſen ſeyn; deßen Hauß und 
| befonders das elenbe Loch in demfefben, in dem Capo⸗ 
tali neben dem heimlichen Gemarhe wohnte, zeigte 
| man zu Roßi's Zeiten noch in Kom. Um ben Hofe 
leuten in Rom, welche am Ende von ihren Herrn aufs 
gegeben in Sumpen einherziehn und in Strohhuͤtten er» 
fierben muften, aufzuhelfen, wurde unter dem Pabſt 
Urban VII. zu Nom ein Hoſpital vor fie errichten, 
wo fie Ihre alten Tage unter Dach und Fach zubringen 
fonnten, welches aber aus Ermangelung der Koſten 
‚bald wieder eingieng. Unter die ſatiriſchen Schriften 

des Caporali gehört auch feine Reiſe auf den Parnaß, 
welchẽ hernach Boccalini in feinen Ragguagli nach⸗ 
geahme hat, und ſein Pädagoge oder‘ Pedant. 
Gene Werke find zufammen unter dem Litel heraue- 

bommns 


Rime piacevoli. Parma 1389. 12. Fersar. 1590.13, | 
Venet. 1637. 12. * 


O Bıythruel Pinx. HILL p. 274 


Ds Sieb: 





= as Strap. i 
Subzebnies Jabrpundert. Ä 


Trajano Boccalini. 


Boccalini eines Baumeiſters Sohn aus PR 
ehte gegen ben Ausgang des ſechzehnten und um den 
‚Anfang bes fiabzehnten Jahrhunderts, unb war ine - 
» yon ben befien Sacirikern, welche Italien hervarge 
bracht bat.: Er mar. nach dem Ausſpruche bes Dittog 
rio Boßi ein aufgeblaſner Mann, welcher politiſchz 
Regeln andern gut vorſchreiben, aber felbft ſchlecht aus⸗ 
zuüben wuſte. Denn ob er gleich ſelbſt ein obrigkeitliches | 
Amt befteibete, fo handelte er doch feinen eignen Grund · 
fügen entgegen; es liefen zu Rom häufige Klagen über 
Das andern von ihm angethaue Unrecht ein, daß mandag: 
Syrxuͤchwort auf ihn anwendete: es find dreierlei Art 
Menſchen welche die Vorſchriften, die ſie andern ge 
ben, nicht befolgen, die Rechtsgelehrten, Aerzte unh 
Theologen, denn Niemand weicht mehr vom Rechte ab 
‚als die Juriſten ; Niemand ſorgt weniger vor feine Gpg 
. fundheitrafs: ‚ein. Arzt; und Niemand fuͤhlet die Gewiſ⸗ 
ſensbiſſe weniger als ein Theologe, Ob er gleich 
felbſt ſehr wohl einſah, wie gefaͤhrlich es ſei, gegen den 
Fuͤrſten. Sativen zu fehreiberi, und darüber dem Eis“ - 
colo Franco, wie billig, «einen ſcharfen Tert Tas, fo 
verfiel er Doch felbft auf dieſes mißfiche Handwerk, wel- _ 
ches ihm aud) ein Augluͤckliches Ende zumege brachte. 
Er ſchrieb unter dem Namen des Apollo ein Warnunge 
ſchreiben an den Franco, worinn er unter andern ſich 


£ ‘Fr u .. U ai 


L 


i_ 


— wi ° m * 
\. 
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| Bon der Satire. 213: 
Are: Weil uns hincerbracht worden‘; daß 
eure: Arbeit darinn beſteht, daß ihr großer Herren Hande 
lungen aufs. ſpitzfindigſte zu. tadeln und durchzuhe-⸗ 
Ge euch anmaßtz als finden. wie vor.nöchig, dieſe 
. Mngebähe euch hierdurch. zu verweiſen, mit’ beigefügten 
 wnifttichenr Ermahaung/ baß ihe in Zukunſt ein endre⸗ 
umd ſolthes Handwerk ergreifẽt, welchen: anfihnüßle 
cher, und uͤbrigens nicht, mie jmes gefähelihi ik. Zw. on 
aAllen Zeiten. und an: allen Oxtten:ifk das verwegne Ur⸗ 
| len von open Sägen rt; — 
legt gemeiniglich zu geſchehn, baf Diejenigen, iwefehe 
lange Zungen haben, ihr Leben nich: hoch bringen‘ H. 
Gluͤeklich ware Boccaliui geweſen, wenn er dieſe Leh⸗ 
ze. zu ſeinem Mitzen angewenhet hätte, bie er⸗ einem an⸗ 
dern gab. Denn da er ſich unterſieng auf den König  _ 
von Spanien zu ſatiriſiren, ſo wurde er einſt zu Bene 
big, da er glaubte am ficherften.gu, ſeyn, vqn vier oder 





ſechs handfeften Soldaten uͤberfallen, bie ihn mit klei. 
ven Saͤcken, die mit Sand gefuͤllt waren, ſo zerſchlu⸗ 
on, daß er davon ſterben mnuſte ). Das Werk, wel⸗ 
Ges chm dert Xob brachte; führte: den TI: N -* - 
Pietra dei‘ "Päragone politieo. 1615. Par. 1636. 8. 


Man hat. eine frangöfifche Yeberfegung. bavon von 
Giri; eine lateiniſche von Ernſt Johann Creutʒ 
unter dem, Titel: ‚Lapis, Aydius I Politicus.‘ Amflelod, - 
1642. 1 2. Er wollte darinn zeigen, daß des Koͤnigs | 
un: 93, Er J — 
5 Bocenlini Secretaria di Apollo, Pr AI... | 
id Brythraei Pinacoth. II. p. 223. 


8 
1 e 


[4 - 
J D ‘ * 


214 er Heise. 


yon Spanien Machesund Rechthammer fange nicht . 
groß wären, als man inggemein glaubte; und menu 
fonft ein König Luſt Härte eins. mit ihm zu wagen, wůrn 
de es ihm leicht fallen, ihn zu überwältigen;; ** 


deigt er Die Micttel an, wie dieſes geſchehen:koͤnnte : Ex 


haben einige ‚vorgegeben, Boccalini ide: wicht. hen i 


- Werfoßtr des polietfihen Probterfleing ;:forfberu er. hätte 
wur feinen: Namen den: Cardinaͤlen Borgheſe und 


Caletani gelichen, die fh au den Spaniern rächen” 


wollten, ohne.ihrer Wuͤrde einen Nachtheil zuguylehn; 
andre meinen, fie hätten ihm nur über dieſen Gegen⸗ 
ſtand ihee Gedanken micgetheilt; ſo wie ehemals Sei⸗ 


pio and Laͤlius dem Terenz bei Verferegung feinen 


duftipiele ſollen huͤlfreiche Hand geleiſtet haben. Sonſt 
Ve it. ar dem Peobierftein; die aänliche Scieeibest, 
| a⸗ in den andern Scheiſten bes Boccalinl 


Sein ſatiiſcher u ae ſich Ken auf , 


u — * Schrift: 
Li Raggungli di Pornafo, Yoper 2612, 16: —* 


4. Amflerd, 1669. 12. Mer hat von beiden 


hier gemeldeten Schriften des Boccalini auch 
eine deutſche Veberfegung, unter dem Titel: Re 
lationes aus dem Parnaßo, ſammt dem politiſchen Pros 


bierſtein. Frankf. 16 55. 4. Er erdichtet in diem 


Werke einen Staat auf dem Parnaß, der aus den bes 
eübmteften Perſonen aller Zeiten beſteht, und deffen 
Beherrſcher Apollo iſt, den er über litterarifche fo wohl 


Us politiſche und morallſche Sachen Urthelle fällen 
a 6** EEE 


⸗ 


rüche the (äßt, die er baun unter Dem Na⸗ 
am. —— mit einer ganz originellen Laune, und 
ia der Jierlichſten und ruinſten italieuiſchen Schreibart, 


naß zugetragen, fund machet ). Dieſe Schrift des 
| franzöfifche, fpanifche, englifche und bollänbifche über« 


wachgeahme ij. Und an einem andern Orte fagt er, 


Cardinal Cajetani Secheitir geweſen, ihm in Ausar⸗ 
heitung derſelben wirklich geholfen haͤtte. Dieſer Pe⸗ 


| ber ſchreibt Boccalini vo: ihm es waͤre jemand mit 
einer Augenſalbe vom Apollo nach Rom gefchigtt ı wor⸗ 
ben, dureh beren Gebraüch er fein Geficht Härte wieder 
erlangen koͤnnen. Heranda haͤtte ſich anfaͤnglich ſehr 


in der Melt. beßer zugienge ale vorher, da er noch nicht 





4 gen. 


wi . « r . 8 .” 
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9 Herr Pest. Samt hat im erſten PORN der Jialienl⸗ 


fſchen Anthologie einige Stuͤcke aus den n Ragguaglt übers \ 


ſebt. S. 45. ſf. * 
| D Erythraei Pinscoth. L, p. Pass " 


Boccalini ſanb ſo vlel Beifall, daß ſie außer der erſt 
dnsähnnten deutſchen Ueberſchung auch ins lateiniſche, 


daß Giovanni Franceſo Deranda, ber bei ‚dem 


Bon der Satire as 


nebft den übrigen Begebenheiten, die fich auf · dem Para 


— 


k6t.n de. Vittorio Roßi verſichert, daß Boeca-⸗ 
lini in derſelben den Nicolo Sranco und Caporali 


randa hatte das Ungluͤck bfind zu werben, welches, 
aber feinen fherzhaften Geiſi nicht unterbrückte, Dar | 


barüber gefreut, aber doch vorher gefragt: ob esjego ' ' 


blind geweſen; und Ba man ihm antwertete: es ftände: 
viel ek bätte er geagttmartet, weg mit be Aus. 


[2 r 


/ ft ⸗ 


x 
X 


J ⸗ * 2* 
216 Erſtes Hanni. | u 
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Augenſalbe, ich will meine. Blindheit beibehalten; ja 
ich wollte mir lieber die Augen ausreiffen laffen, wenn 
ich noch Wo wäre, um 3 Wien: uebel ee 


Bu ende _ 


*.4 


Giodanni Maria Vernoudo, 


„4 


Aue einer echen —* ans: raw; 7 —2 N 


‚or und ſchrieb e FEUrSE 
“La Zetiea, Ne. 3607. 4: "&me Seche auf 


er erfte Stau, hab in Proſa und kath in Bar “ 
fen Ze 42* 


4. PER line 2 J 


Antonio Dani -Spei.n2 m 


Syeis wurde zu Para im Jahr ı 5 59. geboh⸗ J 


ren; er zeigte ſich in der lateiniſchen und ttofichtfcjen 

Dichtkumſt, aber in der 'erftern fand er mehr Beifall. 

Er war Koniglicher Geſchithiſchreibet, und ſtatb 163: 32. 

& hat don "im ein ſatriſches Bat: inter dem 
itel: —3.. 


Is Saggia e "Dilerte del Bazzia, F- 


' Eine franzoͤſiſche „Ubebivfeßumg davon: iſt Fin 
1635. heraustommen mer Sem Titel: 


* Am Mar. ". Spelte pe 6 Garon. P. I.I. 12. 


T 


nn 8. x Geor⸗ 
m) Erythraei Binseoth, 1 m. p. 131. J 
æ) Mazzuch. Scrittor. | VON, 


La Inge et je deledable Folie, traduit de‘ Vinlien , \ 


Von der Satiec am 


eoeg⸗ Soisdrich, Meßerſchwide, bee. tes 
 Barzomi, Rarenfpial ing beutfche-überfogt hat, hat 
auch des pol Buch RR felgen fie. 


ar o.. . - 
oͤberſet · ı Pfad a. herloio 2.3 ne 


Sapiens ftultitia, "die kruge Narrheit Ein Beum 
des Wolluſtes: Ein Mutter der Freuden: ‚Eid. 

| ¶ Hertſcherin aller guten Humoren. Von Anto⸗ 
nio Maria Spelta, Poeta Regio, Hilloricä Ä 
"et Örstore: hiebevor zum. offtermaln, cum Cent 
ſur⸗ verbeßert aufgelegt. u. ff. Mt anfego nun 
außer der italienifchen Sprach, Lehrn und Lu⸗ 
fies wegen, beſtes Vermoͤgens, indie Teutſche = 
berſetzt durch Beorg " Iriederidh Weber. 
ſchmidt. Straßburg bey Joh. Carolo 1615. 

.- 8.000,133 Seiten, ohne 7 Blätter Inhalt und 
Vorrede die luſtjge Narrheit. Ein Aufent⸗ 
haft. der Stügföpftgen und ) Sangaftifie irenden: ein 
Troſt der Hafir⸗ und Schwermifi renden: ein Lu⸗ 
"der. Der Fantaſten. Bon At; Mar. Spelta 
2 5. $iebevorn in den Truck gegeben. : Bu. Muß: der 
rappen, 'und zu Behuͤlſe der Gecken. Mit an⸗ 
2 gehaͤngter Wuͤt⸗ und Tollſinnigen Narrheit der 
larvirten Bugs; und Narrheit· dev Uneinſam⸗ 
.: een, und unfkeunblichen. Brübern, aus dem ita⸗ 
* Mandfchen teutſch gemacht, hg: FM. A von 
256. Seiten. De Dr 


U 


GSpelta zeigt ſich in feinen Abhediechen m von ber 
Bar als. einen ee. pon Sebaftion 


- 


' * 


‘ R 
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ed. Hauptieck 
Drande Den und. Garzont, wie er ferbfk giſteht. 
Er meint die Mähfeligkeilen: ber Weit mie dem Hera⸗ 


N 





"le gu brwrinen, verfiaße er niche, ſonder ſeine Sache 


wäre es mit dem Demokrit über die Narrheiten u 
Melt qu lachen; und en mallk; zu.feinem Vergnügen 


Rx ad zur Kuͤrzweil ‚der feier jeigen , was man aus der⸗ 


gleichen Thor eiten vor Vergnügen ſchoͤpfen koͤnne; 
' wollten auch hirnloſe Koͤpfe ihn deßwegen anbellen ‚oe 
koͤnne er ſich nicht helfen; Spelta waͤre ein ſolcher 
Fontaſt ; bie Nasrheif in der Welt haͤtte das groͤſte 

Reich, ſie mache vergnuͤgt und beguͤtert, und es koͤnne 
Er bein Menſch ruͤhmen, daß er von aller Narrheit 


 gänglich ‚frei fir wie vor ihm ſchen Ariope gefagt 


haͤtte: - 

e "Mi, chi mai a. ſi faggio, mai fi ; pindente, 
“Che d’efler fenza macchia di’ pazzia, 
ee) po 0) molu. dar fü i yofla il vano? 


- a 


BE Brandt Int: Doni hatten. vor ihm bundigſt er⸗ 


wvieſen baß die Welt ein großes Narrenſchiff und Kaͤ⸗ 


fig fe, wo Menſchen von allerhand Ständeg mb Hus 


moren Platz gunug hälten; und damit Niemand dar⸗ 
aus entflichen fönnte,- fo waͤre es mit dem tiefen Meer 
‚umgeben, mit Winden umringt und vom Himmel bes 
berbe; da / muſten fie:fo lauge bleiben, bie fe e but ben 
Tod herausgeführt würden. | 


Dee erſte Thenl enthaͤlt an. Heuptſtacer 4. vom © 


beſprunge un Goctgenge dee Narrheltn von ihrenj Nun’ 


Y' ale! rn j ’ Ken | 





ESS > > e ö ———— —7— — — 


item, —— 
im Kriege, im Exact, ia Teibfalen d.£f- * 5 


Der zweite Theil beſteht aus 23 ‚Eapiteln ;, work 


Proceßirenden , ‘der Ehrfüchtigen, ber Buhler, d 
Klugen u. ſ. f. Ich will nad) Mießerſchmides ziem⸗ 


Spelta mittheilen. In dem gten Kapitel des erſten 
Theils wird über den Vorzug der Narren vor dm 
fen auf gut roußeauiſch alſo philoſophirt | J ee 


- Die: Barmen, Ditpet, ueperflänbige und grobe 


| Kirfe weiche ſich. mit der Kunft aad Weisheit nike 


ſehr beladen, ¶Arbeiten und ſchwere Sehſchaͤſte averſi⸗ 
find feiſt, ſtark und wohl bei Leibe; achten vieles ed 
dem Trißel aus der Schuͤßel. Seo haben auch ‚vie 


‚das bequemeres unb erwuͤnſchters feben, dann bie ſub⸗ 


tilen und feigfinbigen.: Dann die. haudeln oftermae 


len ſeltſam und wamderbarlich: ſplelen uucer dem Hier 
kin, ‚wie man zu ſagen pftegt, und machen aus der 


gen und der Wahrheit einen weiſchen Salat und zer⸗ 
hacktes Gemuͤße. Es gedunkt mich, jene, Die Narren 
vwiſſen es recht zu ſpielen, und ihuen die Frende recht 


"ya Nugtz machen. Laßen eben vecht fünf Wochen für 
‚ dsen Monath paßieen. und gelten, und ſuchen Dar 
Nahe Rad, nech ben Eprädwnt, an: den Wagen 


nie 


ch . feltnen Ueberfegung ein Paar Proben aus be a 


ren, fliehen, ‚hen und nieidenz ‚Die ‚(eben gluͤckſelig 
praͤnges und Ceremonien micht: een heber gar mike 


j 2. gehanbelt wird von der Narrheit ber Poeten, deat 
Pädagogen, der Scribenten, Der Öternguder, der . 


— — 


1 


ji x 


Pe 





unicht Dem ſi wollmn nt Mine ii —* 
fen Haben: dwelcho, wie Lana ſchreibt, alberne und 

irriſche Leute Matt, : richtet die, Subſtanz durch. Das 
Be zu Grunde. Hergfgen ſo ſind die Narren | 
glücfelige Seute,.Denen allein gegeben iſt. Diefer ſchoͤnen | 
hebtiähen, Belt ’ ch witzüimügain a efrun m und ai 
—— 


—WD 


4: Ber —— in talien ju "des —— —* 
beſchrieben werden, und woraus mancher Pädagoge 
dor theure undifnfchr, verlange Wahrheit, die er nicht 
weſteht, oder nahe derſtehen mag, ‚true Mann Ida. 


wje tee bet Sonnen alſo auch in · den Schulen nichtt 


Megrs geſchitht di. Die Schaͤter Faser: fichinicht ehr. 
blecn, „(nicht im /geringſten) mie den ¶ Fuͤßen berlaut 
zurrauſchen/zu taͤſen unb zu ſchwaͤben; ja wann ſchon 


, Meilter Sehalh auf auf Ban Stuhl fie und A. 


188 fih.uiht, dem Coricaeo dns an ein Ohr po... 
geben; naſchen, eßen, ſtoßen Kuͤchlin iu die Baͤche, 
den Keof unten Den Tiſch; achtens nieht mit dem Vir⸗ 
„Ho und. Ciceroneihas xins und zwei zu ſpielen, mit 
WMeßen · zu gockeln, Schifflein und Woͤgelein won. 
Papier zumachen, :: Siegen zu haſchen⸗ Diefelbentan 
die Schornitzel zu fchließen, : zu. brummeln, Grillen gu 
magen und /dieſeſben in den Schul fingen-zu madhenz.. 
Dieifpolker and Schröter. mit Rh im die Schut zu 
hringen, den Muͤcken. die Sürägen, abzureißen, unbt 


=, RA | . on vom 


no 
Pr 


\ 


Von ber Satite. era 


Aa bemach auf waͤchſet Poplerlieꝰ zu: kſebenl 


Scheuen ſich niche mit Arten. und (chimmneh umızugchn) 
mit ſchnuͤren, allwegen was mit ſich in dem Garnier in 
die Schul zu tragen, damit man, Zeit vertreibe; ift ihr 
Gebrauch mit den Lippen auf dem Blaͤttlin zu pfeiffen; 
Holder: und Schleebächfen mit zu tragen, dadurch mit 


KRübenfchniglin zu ſchießen, Küchern Durch · die Feder⸗ 


rohr und Federſtengel zu blaſen, Eichbornlin mit ſich 
zu ketſchen, Kauthtäfelin, Kertzlin und Raketlin bren⸗ 


nend zu machen und abzulaßen; mit dem Wirgilio - 


| Quadriparfitam Ptolomaei zu fpielen ; auf daß man 
nicht lernen Lörfe, das Meifter Hemmerlin zu agiren; 
den Neuntenſtein zu ziehn, unter dem Huͤtlin das Kos 
chens zu machen; Biernhaͤfen auc) "Aepfelhäfen zu 
machen, einander die Buͤcher zu verſtoßen, Creutz auf 
den Tiſch oder die Baͤnk zu ſchnitzeln, Loͤcher durch 
die Tiſche zu bohren‘, den Commilitonen Kierſchenſtiele 
Butzen und Pflaumenſteine entgegen zu werfen; of? 


hinaus ad locum zu heifchen, ein wenig ſich erluftien, 
und wiederkehrend das Hemd’ herauszubenfen, und. 


Socii garſtigen Inſi egel zu weiſen; Feigenblatier an⸗ 
zuhenken Kletten anzuſetzen; Pech anf den Stuhl zu 


ſtreichen, damit der Praͤceptor behenken bleibe, anſtatt 
der Lectionen den Rollwagen, die Gartner Zunft; 


* 


Suimrt und Ernſt, und Schaͤſereien, die Gedichte 


von ber Melufinen, tem von den alten Rittern und 
|  egleichen Gaufehoetken zu: leſen, "einander Geſchichte 
und Maͤrlin zu erzaͤen: Beruffen einander nach vol⸗ 

| ende— 


roh 


we 


y ‘ “ / 
J Pi 


= 


imbeter Schale auf öle Cpieipkige, und an Biel rau- | 
en 


Nicolo Villam. 

Uns Piſtola im Toſkaniſchen, ein vortreflicher | 
lateiniſcher und italieniſcher Dichter, Mitglied der Aka⸗ 
demie der Humoriſten und Kaͤmmerer des Biſchofs zu 
Viterbo, ſtarb um das Jahr 1632. Er legte ſich ber 
"onders auf die Kritik, und vertheidigte den Marin⸗ 
gegen die Angriffe des Stigliani mit großer Heftig⸗ 
keit; wobei er zugleich uͤber den Dante, Petrarca, 
Arioſto und Taßo ſpottete. Unter ſeinen lateini⸗ 
ſchen Gedichten werden ſeine Hendekaſyllaben wegen 
der reinen Schreibart am meiſten gefchäge. Er ſchrieb 
‚el lteinifihe Satisen, ohne füh zu ‚nennen, unter 
day Titel: 


1‘ 





Di vellram dem. und 
No⸗ canimu⸗ fordis, . 


wvorinn er wie fucifius bie Safter feines Jehehunderte, 
und beſonders der Stadt Rom, wo er fi fih damals / auf⸗ 
dielt, in der ſchöͤnſten Schreibart auf das beißendſte 


gznd lebhafteſte durchzieht ). Dagegen fihrieb Bar⸗ 
lomo Torrolsni aus Baron, ‚ein Doctor de J 


J Anti Satin Tiberie., 
Ei 
| | xoren⸗ 


. 20 der Sn 


Lorenje Yyokni. 
Setn Geburts⸗ und Sierbejahr HE ni befähnt; 
er war ads Fernio gebleig; wide 1630. Biſchof zw 


Ripa Tranfomn, umd Secretarius ©. Conſultaͤ, dann 


1632. Biſchoff zu Narni; werde auch Cardinal ge⸗ 
worden ſeyn, wenn er nicht bald geſtorben waͤre. Sch 

ne italienifchen. Satiren, welche befonbers gedruckt ſind, 
find ſehr ſchoͤn, und vieleicht die beſten ſeines Jahrhun· 
derts; nur die Sprache iſt nicht ganz ſo rein und zier⸗ 

lich, wie ſe die Delleatche der Staliener verlangt, 


Br Domenico. Buorinfegnt, 


_ Yus e einer ablichen Familie in Siena, lehte in der 
erſten Haͤfte des 17ten Jahrhunderts „ wurde zu Rom | 


Doctor der Rechte, und hernach Secretair der Groß⸗ 


herzoge Leopold und Matthias von Medici, und ſchrieb 


ü Luflo Donnefco, Satira Meuippea. Mais : 
fand 1637. 12, und mehrmals. Eine ad» 


gab dagegen zu. Venedig eine "Antifatyra, 
Heraus. Die darüber gewechſelten Streit 
wein erzahtt Megzuäel Auch deutſch unter 
"den Titel: - 
GSaucſſchrift wablicher Prade vn Jobs De 
niel Major. Hamburg 1683. 13.0 
Rn befindet ſich der Italieniſche Tert eo 
und Amatnea de⸗ Ucherſehere | 


! ww 


liche Jungfrau Archangela Tarabotti J 


B * 
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4 


Erſtes San. 


7 rEugemio Raimondi. — 
Von beit. Lebensumſt aͤnden dieſes Raimondi iR 
mir nichts bekaunt, als daß er aus Breſcia gebürrig 
geweſen, und in der erſten Hälfte ‚bes 1 76en Jahrhun⸗ 
derts gebluͤht. Er hat gefchrieben: - J 
Delia Sferza delle Science, e de’ Scrittori. Diſcorũ | 
BSatirici di Eugenio Raimondi Brefciano, Fon. 
dati nella vanita delle:cofe appogiati alla fre- - 
. netica et malincon)ca natura.de’ viventi, et alla 
giuſia lode de’ Immortali, Opera non men cu- 
rioſa che vtile. In Venetia, preflo Gervafio | 
Annifi. 1640. 12. pagg. 281. ; 
| Der Verfaſſer hat in einigen Stellen den Ortenfio | 
Landi , welcher im vorigen Jahrhundert vorkommen 
iſt, ausgeſchrieben, ohne ihn zu nennen. - Er iſt auch | 
nicht alle Gattungen der Wiffenfchaften und Gelehrten 
durchgegangen, wie Landi, fondern handele nur von 


Theologen, Ppitsfophen,, Aftrologen, Aerzten, Jurifien 
und Geſchichtſchreibern ‚ und giebt beſonders von den 


lebtern ein weitlaͤufiges Verzeichniß, welches aber niche 
viel zu bedeuten hat. Er hat auch Delle Oaceie Bre. 
fcia 1621. 8.) geſchichen. n. V 


7 
Ferrante Pallaviche, 
Pallavieino wurde "zu Piarenza aus einer be⸗ 
M eifenten Venegianiihen damilie um bas Jahr 1615. 
Br Ze oder: 
5) Sirene ertioheieen der sin. Bing zu 
„Dede, Dan LO, 1244. | 


— 


Don ber Satire. 228 
er 1620. gebohren. Weil man ſchon in fruͤhen Jah. 


ren große Faͤhigkeiten an ihm ſpuͤrte, ſo wurde er zur 
Theologie heſtimmt und nach Rom geſchickt die Wiſſen⸗ 


ſondern auf Anrathen ſeiner Familie ein Canonicus Re⸗ 
zularis ©. Auguſtini won der Eongregarion von Late⸗ 
van. Als er Erlaubniß erhalten nad) Frankreich zu 


reifen, blieb er in Venedig, wo er einen feinem Stans 


de unanftänbigen Siebeshanbel unterhielt: Er hat ſich 


- auch einige Zeit in Deutſchland aufgehalten. ein 


fähiger- und ſcharfſinniger Kopf entdeckte ihm bald, die 
ſchwache und laͤcherliche Seite feiner Mitbruͤder, unb 
er glaubte berechtigt zu ſeyn, daruͤber zu ſpotten; da er 
aber nicht ſo klug war, blos bei der allgemeinen Satire 


bleiben, ſondern in feinen perſoͤnlichen Satiren große 


Herren angriff, ſo muſte er ſein Leben fruͤhzeitig auf eine 
ungluͤckliche Weiſe verlieren. Es hatte naͤmlich Pal⸗ 


lavibini gegen den damaligen Pabſt Urban VIIE. und 


feine Nepoten die Carbindie Darbarint einen Haß ges 


faße, permuthlich weil fie ihn hiche nach feinem Ver⸗ 


langen befoͤrderten; da er neben ſich ſo viel Dummkoͤpfe 


Herzog von Parma und dem Pabſte ausgebrochen, 


woraus hernach auch ein Krieg eritftanden if. Pals 


lavicino begab ſich auf des Herzogs Seite, und ſchrieb 


ſo piöglich wie Die Bitge-in die Hoͤh machen füh. Das 
. mals. waren eben einige Streitigkeiten zwiſchen dem, | 


fhaften zu erlernen. Er wınde nicht aus Neigung, 


[1 
“ 


unter bern Namen Binifaccio Spironcini ein kleines 
Buͤchlein IL Corriere’fusligiato , und noch eined unten 

dem Titel Barinsea, worinn bie Barbarini greulich 
dweiter Then P the. 


226 Ernes Sample. . Ä 
zurchgezogen werden. Hierauf beſchloßen die Carde⸗ 
naͤle Sranceſco und Antonio Barberini (denn ber, 
Bnufrio, ein frommer Mann, der vorher General dee 
Capuziner geweſeñ, kuͤmmerte ſich nicht viel darum) 
ihn ihre Rache empfinden zu laffen, Da fie ihm mit 
Gewalt nicht beifommen Eonnteh ‚weil er ımter dem . 
J Schutze von Venedig, und ſelbſt ein Venetianiſchey 
von Adel, doch dabei ein Geiſtlicher war, r Pag r 
> bie ie Sache mit.iftan 


Sie erfauften nämfid um ‚den Drei von 3000 oe 

| fisten zu ihrem Spion, "einen liederlichen aber verfchla«- 
genen Sranjofen Charles de Breſche, beiden Ita⸗ 
lienern Morfu genannt, eines Buchhändlers Sohn. 


aus Paris, um den Pallavicino in ihr Garn zu brin⸗ 


gen. . Morfu reiſte nach Venedig, gab ſich vor einen 
| Gelehrten aus, und fand den Pallavicino in der Sa 
Marcus Bibliothef, wo er eine genaue Freundfchafe 
wait ihm egrichtete, unter dem Vorwande ben Umgang 
eines Mannes zu nugen, aus. been vortreflihen 
Schriften er ſchon viel gelernt hätte, Pallavicino 
klagte ihm endlich, daß ſeiner Verfolger ſo viels waͤren, 
daß er ſich kaum in Venedig ſicher glaubte. Davon · 
will ich fie bald befreien, ſagte Morfu, denn ich habe 
veon dem Cardinal Richelieu Befehl einen geſchickten 
Italiener mit nach Frankreich zu bringen, der fein. e⸗ 
ben vor eine anſehnliche Belohnung ſchreiben ſoll, die 
er ſich ſelbſt waͤhlen kann. Er zeigte ihm auch nachge⸗ | 
made Def vom Bari, ee Palkooicinss 
s —7. Wa 


gaͤnzlich in fein Netz fiel , und'niit Freuden den Vor. 
ſchlag annahm.. Doch war er noch fo vorſichtig ſeine 
Freunde um Rach zu fragen, die es ihm aber alle wi⸗ 
derriethen. Schon vorher, da er ſich in Genua auf⸗ 
Bielt, hatte ihm Lorendano gleichſam fein ungluͤckli 
ches Ende prophezeiht „9) der ihm auch dieſes mal 
dem; Morfu zu folgen widerrieth. Allein Dallas 
vilino brauchte Geld, und fürchtete ſich doc), feine 
Verfolger möchten ihn bereinft erhafchen; daher ent» 
ſchloß er ſich mit dem Verräter nach Frankreich 
zu gehn, und den Weg durch Provence zu neh⸗ 
men; indem er ſich ausdruͤcklich ausdung, daß er 
ihn nicht durch die Graffchaft Avignon führen ſollte. . 
Da fie über. Genev reiften, fuchte Dallavicino bafelbft 
einige Schriften an die Buchhändler zu verfaufen, die 
er wegen ihrer Anzüglichkeie in Venedig nicht durftg 
brüten laſſen als: U 


La Buccata. u 
Le Lenere delle Beftie, \ 


| Pa - IRa 


© Koredans keit damals folgendes on ihm: La Sutira 

muove il rifo de gl’ afcoltanti, ma fü piangere pet 
ordinario yli Autori. Voglia Dio chi eid non five, _ 

“ zifiche nella fua perfona, Chi dice male di chi pud 

far def’ male, fe non’ nterita il titulo di parzo, non 

rud függire quello dimpradente, Le fodisfattioni, 
ehe nuocono, ‚fi poffono paragonare d quelle medi-.. | 

eine,. che aggravano l’infermo in vece di rilanarkor 
Chi v’häinterefle, ci poaſ. | 


4 


on Don der Satie. ww 227 


⸗ 


res Hauptuackt. 
1 Ragiohameit de Reati BE 
La  Rifpöfta all’ Antibacinata, wider ben Date” 


Tomafi, und einige hundert · vertiebte Briefe; er 


konnte aber mit den Verlegern wegen des Preiſes niche 
einig werden, weil es vieleicht Morfu insgeheim hie 


derte. Unterdeßen reifte diefer wit feinem Schlacht· 


Pallavicino die Wege nicht kannte, auch der 
fi ifchen Sprache nicht recht Fundig war. Als er num 


und an berfelben des Pabftes Urbani Bienen fieht, er⸗ 


N 


opfer immer gerades Weges nach Avignon zu, da 


bei emem einen Waßer eine aufgerichtete Creugfäule - 


ſchrickt er, ſchreit uͤberlaut, und fragt, wo er ſei? Es 


und nad) Avignon führten. Der Vicelegat bezeugte 
zwar, daß es ihm leid thaͤte, wenn er den Befehl deg 


Pabftes würde vollziehen müßen, und ließ den Pallax 


vicino in ein finftres Gefängniß verfhlieffen; weil er 


waren aber fchon heimlich einige Shirren beſtellt, die 
ihn nebſt ſeinem ſaubern Gefaͤhrten gefangen nahmen, | 


‚aber um Papier ‚, Feder und Dinte, wie duch Lichter _ 
anhielt, daß er nicht im Zinftern figen dürfte, und 


au. feine traurigen‘ Gebanfen auffehreiben fönnte, 
wurde ihm alles zugeſtanden. Als er nun eine Menge 


Woachslichter beiſammen hatte, legte er euer an bie 
Thuͤr ſeines Gefaͤngnißes, um bei der Gelegenheit zu 


‚entfliehen ; allein da der ſtarke Rauch feine Abſicht ver- 
rieth, ‚ fo wurde er noch enger eingeſchloßen. Kurz 
darauf Fam “Befehl von Kom, daß man ihn enthau- 


‚pten follte; welches auch, nachdem er ein Jahr ober 
| *4 Pour gefangen gefeßen, ‚ den stem März im 


f Jahr 


[4 
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Von der Satire. 229 


Hiſtolen nicht lange, die er von den Barberini erhal» 
ten harte; denn ber Tardinal Masarin, , der über die 
Hinrichtung des Dallavicino ſehr ungehalten wary : 
ſthickte einen gewißen Ganducci zu ihm / der Befante, _ 
(haft mit ihm machen mufte, und der ihn hernach un⸗ 
ter dem Vorwande eines ihm angethanen Unrechts mit 
einem Dolche zu Paris in feinem Quartier erſtach * 
Seine ſatiiſchen Schriſten ſinb felgende | 


u Corriere ſualigiato di Ginifaccio Spironeini. 
 Välla franca, 1644. 13. franzöfifch. 

Le Courier devalif€, public par Ginifaccio Spiron- 
cini, tire de PItalien. Ville franche, ı 644. 12. ' 


' Man hat aud) eine denfäe ucherebung unter 
dem Titel? | 


6 


| "Der geplünberte Pifteeute. 


Dallavicino wurde diefer Schrift wegen au . 
Halten des paͤbſtlichen Nuntius Ditelli zu Venedig ins 


dichtet, als wenn ein italieniſcher Fuͤrſt, weil er gearg⸗ 

wohnet, die ſpaniſchen Miniſter in Italien hästen ete 

was zu feinem Nachtheil vor, befohlen, daß man untet 

dem: Schein, als geſchaͤhe es von Raͤubern und Ban⸗ 
P 3 bdbiten, 

r) Bagenfeil von der Deiferfinger boldtelben Kunfl, 

8.459. . \ 
2 Marchand Dietion, Pallavieino. Rem. M. 


Jahr 164. geſchah . Der Verraͤther genoß die 


Gefaͤngniß geſetzt, woraus er aber nach ſechs Mona⸗ Br 
. then. wieber los kam. Es wird in dieſer Schrift ee . 
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diten, dem Mailaͤndiſchen Poſtillon, mern er 


ſein Gebiete nach Rom geben wuͤrde, ſeine Brieſe ab⸗ 
„nehmen follte, damit es baraus erſehen könnte, was 


ihn angienge. As diefes auf feinen Befehi ausgeführt 


N 


worden ,. habe der Fürft die Packete, weiche anden. _ 
Unterkoͤnig von Neapel, und den fpanifchen Gefandten — 
in Rom von dem Gouverneur in Mailand geſchickt wor · 
ben, fuͤr ſich ſelbſt zur geheimen Durchleſung behalten; 
die uͤbrigen aber habe er vieren von ſeinen Miniſtern 
gegeben, um ſie zu ihrer Beluſtigung durchzuleſen; 


‚und von dieſen nun werben die Briefe als von alterleh 


Leuten aus verſchiednen Urſachen geſchrieben mit ihren 
Gloßen abgeleſen. In einigen werben. die Nepoten 


bes Pabſts auf das aͤrgſte angegriffen. Der Pater In⸗ 


quiſitor zu. Sieng erzoͤbite dom Wagenſeil, er Habe 


einen Edelwenan in den Kerker der Inquiſition ſehen | 


laß⸗⸗, dlos weil man biefes Bush bei ihm angetroffen, 


and er werde ſchwerlich aus dieſem Gefaͤngniß Zeit ſei⸗ 


nes Lebens wieder erledigt werden *). Ferner gehoͤrt | 
folgende Satice des Hallavicino hieher: J 


Baccinatk overo Battareila per le Api Barberine ‚in. 
„verafione della moſſa dell’ armi di N. 8. Pape’ 
' .Vebano VIII. contra Parma: nella flamparia di. 
“ Palquino, à fpefe di Märforio: 164. 4. Iſt 
auch ing franzoͤſeſche Überfee unter dem’ Titel: 
La Baflinade 3 ä ‚ Ville franche, 1644.12. 5 
ER, em ıangefüßeten Orte, 
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"Die Gelegenheit zudem Titel dieſes Buches nahm. | 


7 


- Pallavicino von bern Wappen ber Barberini, wel 


| 


u 


ches drei goldne Bienen im blauen Felde ſind. Wie 
die Bienen, wenn ſie im Schwermen ausfliegen, durch 
den Beckenklang geſammelt und in den Stock ge⸗ 
bracht werden, ſo ſollte auch der Laut oder Inhait die⸗ 
ſes Buͤchleins die ſchwermenden Barberiniſchen Bie⸗ 
nen, naͤmlich ben Pabſt und ſeine Nepoten zur Ruhe 
bringen. Dieſe werden nun in denſelben gar ſpoͤttiſch 
behandelt, und beſonders ſein Verfolger, Vitelli der 
päbftliche Nuncius zu Venedig, dem er auch das Buch 
dedicirt, ohne ſich zu nennen. Wie komiſch dieſe Sa⸗ 
tire abgefaßt ſei, kann mad ſchon aus dem Anfange 
der. Dekicarlon ſehn, welche alſo lautet: A: relatione. 
de? naturali naſcono le.api da cadaveri © conformie 


altri, dalle iinmondezze de’ bovi. V. $, Uluftriflima, 


‚che nel cpgnome:di Vitello,.moflra d’efler di razza 
di bue, afligura in fe uga fimpatia naturale con que- 
lj animali, e confegueutemente con gli;Barberini im - 
efli rapprefentati, come in infegna propria. Es foll 


bei biefer Satire ein Kupferflich geweſen fepn mit einen - 


Crucifir i in brennenden Dornen, und mie einem Bienen⸗ 
ſchwarm umgeben, wobei die Worte aus dem Pfalm 
| geffanden: Cireuindederunt me ficutApes, et.exärfe- 
tunt ficut ignis iu ſpinn, et in. nomine Dontini, quia 
wens fm eos. Won diefen Bienen fagte man, fie woͤ⸗ 

een fo groß und dicke, weil ‚fie a2 Fahr das Blur der 


| Kirche ausgefange Hätten. Es mar auch) damals ein 


gewehnliches Epruͤchldort in Rom: was die Barbar en 
= ? 4 micht 


⸗ 


we. 


-_ al a Ale. . andern. — — . BB En nn ne 
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‚wicht gethan haben, das haben die Barberint ge⸗ 
chau “), Man ſchreibt au dem Pallavicine de 
folgende Bücher u ꝛ | 


ü Divortio celefte cagionato dalle diffolutezze della. 
| fpofa Romana, et confecrato 'alla Gmplicieä 
de fcrupulofi Chriftiani. In Villa franca. 
1643. ı2. 1661. 1666. 1679. Franzoͤſiſch, 
Villefranche 1644.12. Amſterd. 1696. 12. von. 
Brodeau d Oiſeville uͤberſetzt. Deutſch, 
Freyſtadt, 1643. 12, Halle. 1723. 8 


3 


Es iſt aber noch nicht ganz ausgemacht, ob balla- | 
vicino wirklich der Verfaßer dieſes Buches ſei. Paul 


Colomies ſagt, ve haͤtte es vom Haac Vofftus'gee 


hört, daß er es geſchrieben haͤtte *). Wagenſeil - 


ſchreibt, er Härte. fi in feinem Gefängniß dazu bee 


kennt, ?) und feinen gefammelten Werten iſt es auch 
beigefügt: Aber de la Monnoie in feinen Anmere 


kungen uͤber bie Werke des Eolomies leugnet es, weil- 


ſcch eine ganj anbre Schreibart barinn befinde. 
La Retorica delle Puttane, .compofla conforme M 


 precetti di Cipriano. Cambrai. 1648. 12... 
Villa franca. 1673. 12, beſindet ſich aich Dei der 


Werken des Pallaricino. 
w) Vignenl Marville Tom. p. 12. in 
4) Recueil des Partieularitez, pP 12h 
yo Km angeführten Orte, | 


Büchlein unter dem Titel: 7 


. L’Anima di Ferrante Pallavieinö. ” 


worinn ſich die Seele des getoͤdteten Pallavicino mit 


einem noch Lebenden unterredet, und worinn der Pabſt, 
ſeine Nepoten und die Jeſuiten ſehr durchgezogen wer⸗ 
den. Ich glaube folgendes iſt eine deutſche ueberſe⸗ 
bung davon: : 


Roma denudate, oben Enibiägeeg Km. Das iſt, 
des Geiſtes Ferdinandi Pallavicini redende Nacht⸗ 
wachen aus den Italieniſchen ins Hochdeutſche überfege. 
Gedruckt zu Ende des vorigen Jahtes. 19, SS 441« 


Seine ſaͤmmtlichen Schriften ſind 1655. in vier 
Bänden in 24. nebft feiner Lebensbeſchreibung era.” 
fommen; und die auserleſenen Werke beffelben unter" 


I\ 


der Auffthrift Opero Scelte i in Billa Franca 1660. 1 2. ‘ 
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Vaach feinem Rode gab einer finde Bremde ein 
Bi Br Baͤnde. | 

Giovanni Vittotio Pa 


Diefer Gelehrte, welcher mehr anter dem ange⸗ 
nomnen Namen Janus Nicius Erythraͤus bekannt 
iſt, wurde zu Rom um.bas Jahr 1575. gebohren, und 


ſtudierte die Rechte. Weil er aber zu keinem Amte J— 


gelangen konnte, ſo nahm ihn ber Cardinal Peretti 
als einen Edelmann zu ſich, ber ihn aber auch nicht bes 
ffoͤrderte. Nach des Cardinals Tode begab er fich an 
> dam ebgelgnen Der in Rom, wo er eine kleine Kicche 
1 5 bauge 


} 


— 


\ 


a 
4 
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"bauen: ließ, und. Commißarius des Waßers Marand 


. wurde. . Ob er nun gleich gewiße Eintunfte davon ge⸗ 


noß, ſo wuſte er doch lange Zeit nicht, was dieſes vor 
ein Waſſer ſei „ und wo es fließe. Er ſtarb 1647. 
Er iſt wegen ſeiner Pinacorheca befannt. Man hat 
von ihm eine ſatiriſche Schrift in zehn Blei unter, 
dem Titel: | | 
un. Eudemis, 


Dieſes Bet gefiel ihm hernach ſebſt nich me, 
und wurde auch anfänglich ohne ſein Wißen zu Leiden 
gedruckt, mit dem faͤlſchlich darauf. geſetzten Druckort 


Goͤlln 1637. in acht Büchern, und bernach mit zwei 


- 


Büchern vermehrt · Amſterdam 1645. 8. Es iſt eine 
ſinnreiche Satire gegen den Roͤmiſchen Hof, aber mit 
erdichteten Ramen Angelo Aproſio ein Auguſtiner 
wollte einen Schluͤßel dazu herausgeben; unterdeßen 


hat Chriſtian Gryphius viele Namen aufgedeckt, 
z. E. Eudemia iſt ber Roͤmiſche Hof, Dynaſtaͤ ſind 
die Catdindle,- von denen ſonderbare Anekdoten vor⸗ 
kommen, die ihnen nicht jur Ehre gereichen; bie veſta- 
liſchen Jungfrauen find die Nonnen, Theridates iſt 
Gibwig iX König in Frankreich, Nicius Kuffus 
iſt der Verfaßer ſeibſt, Getyons Reich iſt Spanien, 
Diana Daphnites ift bie Jungfrau zu Lorettvz ; bie 


. Philofophen, die der Minerva dienen , find die Jeſui- 
| ten; der ‚Reg Neephorne iſt Suſtav Adolph, | 


nn Cuma⸗ 


) Gryphii Apparatus de. Sceripteribus. hiſtoriam — 
li xvu. Ilufbeantibun PL 491: faq. 


— 


I 
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| . 
| Cumanus if der Pabft Urban VIII; Geryon iſt 
Laiſer Earl V. Crepitaculuin Prafophen iſt he. 


was Campenete u. 
Antoenio Abati. 


Werk iſt eine Art von Roman in Proſa und Verſen, 


| . 
j Er blühte um das Jahr 1651. Sein fatirifhes 
| und führt den Titel Frafcherie. Amfterdam, ohne 


See in 24, Se. 288. 


Federico Nomio 
Ss iſt mi nichts von ihm befannt, als daß er aus 


Anghiera im Mailändifchen gebürcig war, und nn 


bas Jahr 1672. blühte ). 


Frederiei Nomũ “Anglarienfi 8 iin Saryrarum 


liber. Losd. Bar. 1703. 8 


Giovanni Eorengo ud ni. 
Ein Jeſuit gebohren 1638. zu Lucca. | 


fohan. Laurentii Luchefini Itali Surree, 
Rom. 1672 12. - > 


en. Salbdabor Hof Bu 


Es wurde Diefer vortrefliche Mahler und Dichter 
in einem Dorfe nicht weit von Neapel im Jahr 1613. 
gebehren, und wurde ‚unter ber Anführung des (Bios 


_ vanni 


N 


4) Org. Lei in Il regu. p 505: 


26 ens Basen, 7 
voanni Lanfranco une Anielle Faleone eben ſo flar® 
und beruͤhmt in ver Mahlerei, als er in der Dichtkunſt 
| war. Er lebte lange in Rom, wy er die Antiken ſtu⸗ 
dierte, und erwarb ſich ſonderlich durch Landſchaftmah⸗ 
len einen großen Namen. Wie kuͤhne und etwas dä‘ 
ſwe Manier, Die in feinen Gemaͤhlden, beſonders in 
ſeinen Landſchaftſtuͤcken herrſcht, ſcheint auch in feinen 
Gatiren zu herrſchen, deren ſechſe un dev Zahl nach 
- feinem Tobe herausfommen find, nämlich, von der Mue 
fie, Poefie, Malerei, Krieg, Neid und Wolluft, 
und welche mit vieler Lebhaftigkeit und Bitterkeit, aber 
nicht mit einem immer gleichen poetiſchen Ausdruck ges 
riehen find. Er, ſtarb 1673. Keyßler führe Die: : 
übertriebene Grabſchrift an, die ihm ſein Sohn Auguſt 
Nom in der Kirche St. Maria Degl' Angeli fegen. 
- Üben, worinn er Poctarum omnium temporumPrin-“ » > 
eipibus par genennt wird ). 


. Satire di Salvador Rofa con le note di Anton. Ma. | 
ria Salvini ed altri, ed alcune notizie. apparte- 

nenti alla vita’ dell autore. (Amfterd. 1770 Ä 

4.) IB. 268. 2. N 
Diefe Ausgabe ift mit ie Bilden des Weeſuhers ges 

ziert, und die Anmerfungen des. Salvini geben des 
- Rofa Gedichten einen größern Werth. Muratori 
und Quadrio haben zwar bie Fehler aber auch die 
Sthoͤnheiten dieſer Satiren eingeſehn , und geurcheilt; 
doß bie letztern jene bei‘ weiten überiviegen ). Sonſt 
„mb 


⁊ 


9 Feyller Reiſen. Brief 77 VE 
er) Neue Eeipi Dil, B. XI. Et, u. 13. N 


| 
. 
. 
| 


find diefe Satin kon ıe 1664 und — * 1719. | 
8. herauskommen. " 


Marcantonio Barnabd. 
Ein Mitglied verſchiedner Akademien beſonders in, 
Kom; er ſtarb 1677. den ten Mai, und bat die Sa⸗ 
tiren des Juvenals auf feine Zeiten angewandt, fo wie 
‚es Pope ungefehr mit ben Satiren des Horaz gemacht 
ha; fie find aber noch nicht gedruckt worden. 8 


B ⸗ rtolini. 
Bon Barga im Tofeaniſchen; ſtarb bald nach 
1684. nachdem er ſich durch zwei Schnahſcheiſuen be⸗ 
kannt gemacht hatte, naͤmlich: 
La Muleide, © ö ia de’ Baſtardi illußri, Poema Eroi» 
co Satirico- comico, unter bem Namen Scipio- 
ne Gaftigamatti, Veron. 1680, 12. welche wi⸗ 
der den General eines gewißen Ordens gerichtet war, 
daher fie auch fogleich confifeirt wurde. 
Vitae Ioh. Cinelli et Ant. Magliabecchii; von welcher 
in ſchonen Latein abgefaßten Schmähfchrift ohne 
Mamen er Verfaßer ſeyn ſoll. Man hat davon zwei 
gleich ſelne Ausgoben; auf ber einen ſteht: Chaxumii 
ſub ſigno lapidis lydii, 4. auf der andern aber, Fori 
Vibiorum. 1684. 4. Der Medicus Joh. Andr. 
Moneglia, welcher von dem Cinelli in feiner Biblie- 
aheca volante war gefabelt worden, fol den Dertolind 
” biefer Satire aufgemuntet haben 2 | 


* Metzuchel. Scrittori und Abelung. | 


ı 


x [a 


. 
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Giovonni Franceſco Lazzarelli. 


Aus Gubio im Herjogthum Urbino, ein ſehr nie 


Italieniſcher Dichter, war einige Zeit Auditor Rotaͤ zu 


Macerata, nachgebends aber Priefter und Probft zu 


Mirandola; und ſtarb 1694. über 80 Jahr all. Er 


hat ein. fehr ſeltſames Werk unter folgenden Titel her⸗ 
ausgegeben: 


La Cicceide legitima; in qucfa feconda Impeolionn 
ordinatamente difpofa, notabilmente agere- 


ſciuta, e fedelmente rincontrata, con gli Origi- ' 


nali dell’ Autore, 1692. a la Haye. 1706, 8. 


Lond. 1722.8 


Es ift eine Sammlung von Sonnetten und andern 


Gedichten, worinn er- ben Arrighini aus $ucch, der 


fein College bei ber Rota zu Macerata gewefen, grau⸗ 


fam läftert. Er ſieht ihn als eine Perfon an, bie aus 


kauter Schamgliebern‘ zuſammengeſeht iſt. Seine 

Poeſie iſt leicht, natürlich und fließend und feine Eine - 
bildungskraft ſehr fruchtbar, aber das- Buch ft dabei 
voller Unflaͤtereien und gottloſer Gedanken, und beftehe 


aus zwei Theilen, wovon der erſte betitelt iſt, Le Telli- 


eolate; und der andre le Sghinazzate. Der Don 
Ciecio ſtellt den Arrighini vor. Das Wort bebeuter | 


bei ben Neapolitanern eben fo viel-als Franceſco. Der 


Hauptzweck des Verfaffers HE zu beweiſen, daß Dein 
Eiecio ein Coglione ſei. Diefes if ber Endzweck aller _ 
318 . Gonnette, woraus der erfle Theil beſteht. Er 
> folgt dem Eistio von n der Minute der —A be 

| ei 


= 


ins Grab, ja er geht noch weiter, denn er kurzweilee 


über dieſes Mannes Sarg, uͤber das Begraͤbnißz über 


die Grabſchrift u.f.f. Er verfolgt ihn bis in des Cha⸗ 


rons Kahn, und macht ihn von allem Faͤhrgelde frei, 
Er fagt, Eharon habe ihn’ alfo angerebet: | 
- E privilegio ä pari tuoi conceſſo 
ll peter fenza imbarco e pagamento | 
— Havere a Paltro margine l’aceeflo; 
Mentre un tondo C. — gonfio di ventg 
Galleggiando. leggier, può da ſe ſteſſo 
Andar di lä dal fiume a ſalvamento. 
y | Cicceide p. 290. 


Er het in der andern Ausgabe die Sonnette auge 
gelaßen, die am.gottlofeften zu ſeyn ſchienen, weil man 
fein Buch in ben Jnder geſetzt Harte. Cie betrafen 


die Taufe, die Firmelung, die feßte Delung des Ciccio, 
und andre anftößige Materien. In dev Vorrede bes 


Buches, die ein guter Fteund bes Verfaſſers fcheine - . 
gemacht zu haben, werden bie zotigten Stellen als bloße 
Spiele des Witzes vertheidigt, und. die der geiftlichen. 
Ceremonien ſpotten, dem Gericht der Kirche untermors 
fen; übrigens durch den Gemeinort, lafciva eft nobis 
pagina, vita proba eft, alle moratifchen Flecken des 


- Verfoßers bedeckt ). Wie gegründet diefe Quartier · 
freiheit der Schriftſteller ſei oder nicht, davon iſt ſchen J 
im eflen Bande bat der » Sacihte der er Boten ‚ gerebet 


} 
worden. N. 


| WW | Ein 
, 9 Bayle Dißien. Lanze Ä . 
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BGrio Clemente Scotti. . 
Aus einer gtäflichen Familie zu Piacenza 1603,- 


ar 


gebohren und in Kom erzogen? Er. trat 1616. in den 


SJefuiterorben und lehrte einige Zeit. bie Ppilofophie, 
Da er aber gern die fholaftifche Theologie vortragen 


wollte, und ihn feine Oben dazu untüchtig fanden, 


ſchickten fie. ihn 1631. nach Paris die Philofophie zu - 
lehren. Ex wurbe des Sefuiterordens endlich üben 


druͤßig, und wollte zu den Hieronymiten zu Fieſoli uͤber⸗ 
treten; allein er bedachte ſich wieder, nachdem er ſchon 
ſeinen Abſchied erhalten hatte, und wurde “Supevier | 
der Sefuiten zu Carpi bei Parma; und da er noch 
nicht die Freiheit erlangen konnte bie Theologie zu 


kehren, gieng er 1645. nach Venedig, legte den 


Jeſuiterhabit ab und kleidete fich als ein Weltgeiſtlicher, 


und nennte ſich Graf Scotti. 1650. ward er Pros 


feſſor der Philoſophie zu Padua, und 1653. Profeßor 


des canoniſchen Rechts, welche Stelle man ihm aber 
1658. wieder abnahm; wiewohl er feinen Gehalt be- 
hielt, und 1669, zu Padua ſtarb. Er iſt der Were 
faſſer folgender finnreichen aber beßenden Satire vo. 
Di Jeſuite. | j 


Ä Luci Corneli Enropaei MEER Solipforam. Ad - 


virum clariffimum Leönem Allatium. Cui nu- 
per ı acceflit clavis onomaſtica. Iuxta Exem- 
plar Venetum. Superiorum permiffu 1648.12. | 
886. ı se Ä 


Bm der Sir, BE. 


- Die erſte Ausgabe iſt zu Venedig 1645. 12. ber 
—— die Ausgabe Venedig 1652. 12. fuͤhrt 
i dem Titel dar Jeſuiten Melchior Inchofer ae | 
Verſaßer. Eine franzöfifche Ueberfegung unter. ber 
Aufſchrift La Monarchie des Solipſes iſt zu Amfleo 
| Man 1721. 12 und 1772. Deausfommen. Deu 
| unter dem Titel: - W 


Worarchia der Mleigenen, ı ; ober Poeiannen SH 
u Eonnen. ' Waremund. -1663. 12. Auch mig 
Alphonſt de Vargas Erzaͤblung der Raͤnke 
und Betrugereien der Sefuiten, gedruckt im, 
VWVogtland. 1675. 8. SE. 352. welche zu 
Breslau durch den Henker iff verbrannt worden; 
abber es find doch noch Eremplare dem Scheiter« 
haufen entgangen, Diefe Weberfegung iſt nicye 
zum beften gerathen, denn es fcheint, der Leber 
ſetzer habe manchmal den Tert nicht verſtanden. I 
..Die lateiniſche Ausgabe von 1648. 12. iſt auch 4 
voller Fehler; und Bunemann ſetzt fie vo um 
F einen Preiß von 3 Rehl. an. | 


u Diefe Satire machte anfaͤnglich i in Italien großen 
1 emen, und weil viele geheime Dinge von ben Jeſui. 
| ten darinn vorfanten, fofauften fie ale Eremplare auf  : 
| baher bie erſte Ausgabe: ſehr ſelten gefunden wird. 
Erſtüch glaubte Jedermann, Caſpar Scioppius, ein 
Exzfeind von den Jeſulten waͤre der Verfaßer davon. 
Weil aber aus einigen Stellen erhellte, der Verfaſſe 
muſſe ſelbſt · ein Jeſcit geweſen ſeyn, ſo ergriffen Sci⸗ 
dweiter hell > Fe Oppins | 





| 
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ori und Johann Ctuſi us der Berafe desAftri_ 
Inextincti, die’ Gelegenheit, und-gaben vor, es könne 
Miemand als Melchior Inchofer das Buch geſchrie⸗ 
ben haben, "bamit fie auf diefe Weiſe fh wegen der 
Beſchimpfung rachen koͤnnten, bie erihnen under dem 
Namen des Eugenius Lavanda angethan hatte⸗ 
Denn Inchofer hatte gegen des Scioppius Con- 
 fultationes de ſcholarum et. fludiorum ratione,, de- 
qua prudentiae et eloquentise parandae modis, (Par 2 
tav. 1636. 12.) unter dem Mamen Eugenii Las 


| vandoͤ folgende Schrift herausgegeben: Grammati- 


cus Palaephatius,, five nugivendus, hoc eſt, in com 
fultationes Gafp. Scioppii de ratione (tudiorum, fche- 
ı. Jia et annotationes.. 1639. 12. 


Als die Sache dem Pebſt ft Innocentius X. vor-⸗ 
getragen wurde, befahl er, man follte den. Verfaſſer 
auskundſchaften, es koſte, was es wolle. Allein nach 
mancherlei Unterfuchungen fand man, daß Inchofer 
das Buch) nicht gefchrieben hätte. -Unterbegen hat der 
Ruf lange genug fortgedauert, daß er Verfaßer waͤre, 
doch hat es Nieceron gruͤndlich dargethan, daß ber 
Eieſuit Scotti der eigentliche Werfaffer dieſer Eatira 
iſt; -aus, deßen beftändigen Uneinigfeiten. mit. feinen. | 
Obern die Sache auch Beſtaͤtigung genung erhält). - 
Ob bie Benennung Solipfi, worunter die Jeſuiten ver⸗ 
ſtanden werden, Selbfts Sonnen, ober Alleineigen 
oo bedeu⸗ 
5 Mens T. XXXV. Pr 37 et J 
"267. nn 


en N‘, 


— 


⸗ 


’ 


bedeute, wie ber alte deutſche Ueberſeher meint, kantz 


uns gleichgüftig feyn; es bebeuret vermuchlich Leute, die 
theils allein glaͤnzen, theils ſich alles allein zuſchreiben und 
zueignen wollen; weiches Papebroch ſelbſt zugeſteht. 
Denn es gieng 1699 ein erdichteter Brief {| Innocen⸗ 
tü XIL an den. Kaiſer herum, in welchem der Pabſt die 
> Gefellfchaft der Jeſuiten Monarchiam Monopantorum 
nennt. Hieruͤber hat P. Papebroch dieſe Betrach⸗ 

tung gemacht: Forſitan quaſi para narız, ſoli 


dendoad vetus ſcomma Satirici cujusdam commenti, 
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quo feripfit, anonymus aliquis Monarchiam folipfo- 


sam, veluti innuere voleus, quod focietas foli ſibi 
arrogare nitatur omnja £), Die ganze Geſchichte des 

Reichs der Solipfer beſteht aus XXI. Capiteln, und 
bildet den Orden der Jeſuiten als ein foͤrmlich einge⸗ 
richtetes Reich ab. Wie Puffendorf von dem paͤbſt⸗ 
lichen Staat ſagte, es ſei, weil die Welt ſtuͤnde, keine 


kuͤnſtlichere Monarchie erfunden worden; ſo konnte man 


dieſes auch von dem Orden der Jeſuiten ſagen; und 
doch erſchuͤtterte ihn ein Stoß, daß er auf einmal zere 
fiel. Die in diefer Satire vorkommenden erdichteten 
Namen fiad in. den meiften Ausgaben erflärt; fo bes 
deutet z. B. Brotacanus den Ignatius, Avidus 


| uvius den Claudius Aquaviva; Centonati ſind 


a Capuriner, Sumonacleſtus iſt Clemens VI. die 
Da J Coſe⸗ 


—* Blnäid, Hifr, Ador. in Controverfia Cormelitica: | | 
ui X 2.138. und Bayle Dißiop, Inshofer, Rem.C, 


v 
\ ‘ 


7 


Io 


| 
. omnia velint efle et aeflimari leluitge, ſcilicet allu- 


’ 


⸗ 


2. eines Banıhil = 


Toſenerer find die Wenetianer, bie. Romullager 


ſind die Franzofen], die Einimonadufler find die Da- 
minicaner, u. f. f. Es kommt auch in bieſer Satire 


viel Komiſches vor; doch iſt wegen ber vielen Allegorien 


wandes bunfel und Jegt underſtaͤndlich ). — 


Quintus Sectanus. | — 
VUunter dieſem erdichteten Namen if folgenbes dus 


- berausfommen: - 
Quinti Sectani Satyra XIX in Philodecemum: cum 


notis variorum. Coloniae, Selliba. 1698. 8. 
- &o wird ber Titel beim de Buͤre angeführt; ich 
. glaube aber Philodecemum: ift ein Druäfeler, 


u und es ſoll Philodemum heißen ?). 


° Diefe Satiren find zweimal Ins Italieniſche überfeße 


weten; die erfie Ueberſetzung iſt unter folgendem To 
metl herauskommen: 
Le 'vatire di Settano ridotte in verſi volgari, h 4 


0 Spira. 1698. 12. Haym ſchreibt, es waͤren 


WVrerfaſſer ſelbſt ins Italieniſche ſollte überfege ha · 


a“ P. 14 Ze wu yo # 


nur fechs Satiren, die wie einige wollten, der 


ben, da er ſie zuerft lateiniſch geſchrieben hättet). 
Der Titel der zweiten Ausgabe iſt nach h vayme 
Ausgabe folgender: | 


‘ h Sinei neve Sammlung ‚von raren waqern. T Ss 
v- ©, 54. und Baxmgartenig Halliſche Bibl. II. ©. 151. ff. 
5) de Bure Bibliographie. Belles Lettr. Tom. I. p.423.. 
x) Haym Nottzia de” "Ubri rari ; nella, liogua lnliahs 


Ss. 


* 


⁊ 
! . 
‚ - . \x 





ad iflanza di Otavio Novio, dedicate a Decio 
Sediciio contra-Filodeme, 'In Falermo per 
Dominico Oertefe. 1707; 8. In dieſer Aut 
gabe ſind XVII. Satiren. Von ben Igteinifchen 
Sariren find noch folgende neuere Autgaben zu 
bemerken · 


Rein declani Satyrae Eäitio noviffins, eum.ne- 
tis Anonymi, concinnaute P, Antoniano. Am- 
“ ‚ftelodami. (Romae feu Noapoli) apud "Eizevi- 


rios. 1700. 8. major. 


Esedenr Satirae cum notis et continuatione P. Äntö- 
niani.- Libri I: Ataſtelod. Romae) 1704. 
n. Vol j in 8. | 


- “ ⁊ 


In weuern Zeiten find Geraustammen:, 03 
L. Sectasi Quinti filii, de tota ‚graeculorum hujds 
aetatis literatura’Sermones V. ad Gaium Salmo-. 
cum. Accedunt quaedam.M. Philocatdii enar- 
— rationes. 'Hagae- Vulpiae,et:Corythi. 1738. 

8. Dabei befindet ſich —— Miete 
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EoSeire diQuiato Settana tradotteda Seflo Bertimim 
2 Bachtein in Jtabientfiher Sprache: 


1 Pf) di Mostagna, che andarono per « Khonide = 


> e furono fonati. Ragionamento- di Cefellio . 

- *” Filomaflige in rifpofta alli fermoni di L. Sedta- 
no in Leide et in Londra.: Cinltalla). 1738. 8. 
Druck und Papier:zeigen, daß es in Italien hernus— 
kommen. Berber Quintus Sectanus ſei, iſt noch 
Q3, nie 


! N 


⸗as Enne haurnde on 


nicht bekannt. Einige ‚glauben, es waͤre ein cewiße 
Segardus darunter verborgen 5, Andre haben die: 


he Satiren dem Johann Lami, Proſeßor der Kir⸗ 
cHengeſchichte zu Floren; zugeſchrieben, we —* er aber 


belandig geleugnet dar * 


Sm der ſogenanncen Anſierdanmer Yusgabe % von 


.2700. find fünf Satiren .enthalten,. welche den beften 
alten lateinifchen Satiren nichts nachgeben. Es wird 


darinn ein: gewißer Philodemus durchgezogen, wel⸗ 


ches auch ein erdichteter Name: iſt, der zu Rom in der 
Geſellſchaft der Arkadier geweſen war, aber ſich her⸗ 


nach zu den Molmiſten begeben, und die Gefellſchaft 
der Arkadier verdammt hatte, Gegen dieſen wird nun 
dieſe Geſellſchaft vertheidigt; woraus erhellt, daß dieſer 
Satyriker ein Mitglied, und zwar fein geringes derſel- 


| j ben muß geivefen ſeyn. Bei dieſer Gelegenheit nich 
au) der Moliniſmus befonders: in den zahlreichen 


= 


-und gelebrten Anmerkungen weitläufig. befchrieben; 


doch fo, daß Falſches und Wahres untek einander. ges 


mifcht wird. In der Vorrede und auf den Tieel ſteht, 


bas Buch wäre zu Amſterdam gedruckt werden; wel⸗ 
ches aber ganz falfch iſt; und biefe Meinung noch mehr 


gu, begarte— hat man md bee Vorrebe us Gedichte von 


ge 


D Cat. Mill. Mencken. p. 770. ) 


Be Bruckeri Pinacotheca Tom. I. Detad. + in.vita Lamil 
Ab Freytags ae unywin p: 843 — 


— t 
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Jac. Gronovius und Joh. Georg. Graͤpius ge⸗ 
faget, die ſie aber nicht gemacht * * — 


Cario Maggi. 

Ein Mailänder ,. Mitglied der Akademie della 
Cruſca, unter den Arkadiern Nicio Meneladio, und 
Sefretair des Senats von Mailand. Er ſtarb in fels 
‚tem Vaterlande 1699. Seine fämmtlichen poetifchen . 
Schriften, die in geiftlichen, heroiſchen, verliehten, 
ſcherzhaften, dramatiſchen und fatirifchen Gedichten ber . 
ſtehn, hat Ludovico Antonio Muratori nebft feis 


nem $eben in vier Bänden zu Meiland im Jahr 1700. 


heraugegeben 
| Geegorio Leti. 


"Zu Malland i630. alıs einem adlichen Geſchlechte 
gebohren, ſtudierte zu Coſenza unter den Jeſuiten, und 
hatte ſehr zeitig Zweifel an der Transſubſtantiation, 
Daher er ſich auch ſechs Jahre vom Abendmahl enthielt. 


Hierauf reiſte er nach Frankreich, und nahm zu Lau⸗ 

ſanne bie reformirte Religion an. 1660. begab er ſich 
nach Genf, mufte aber 1679. wegen Religionsftreitige 

feiten von da entweichen. 1680. gleng er nad) En 

Ind, wo hm ber König nach ber erſten Audienz tau⸗ 
Q4 Pr. 


's) "Heumann de libris enonymia. et. Biden. | 


2.47. 14. 
5) In Herrn Prof. Ochmits Italien. Anthologie Le. 10. 
find ein paar. Gedichte vem Maggi ins Denen aber⸗ 
Al n 


. 4 3, 


Pr fs Sao. — 
find oaler ſchenkte, und ihn zu ſeinem PIE 
ı ber. ernannte. « Daxer aber in der Hiftorie von eg Ä 
land, die er verfertigte, mit zu geoßer Freiheit ger 
ſchrieben, muſte er 1682. in zehn Tagen aus dem RE 
| nigreich weichen, ind begab ſich nad) Amflerdam, wel⸗ 
che Stadt ihm eine jährliche Penfion nebft dem Titel - 
ines Geſchichtſchreibers gab, in welchem Zuſtande er. 
auch 1701. geſtorben. Der Remonſtrantiſche Theolo⸗ 
gus Johann Clericus hat feine Tochter‘ gehelrathet⸗). 
Unter der großen Menge von Schriften, welche er ver⸗ 
fertigt hat, befinden ſich auch einige Rd: © woven 
ſch folgende anführen wile. — 
u Sindicato di Alexandro vn. 1668. 12. gie Ä 
10% Bogen. — J 
‘Le byndicat du; ‚Pape Alesandre VH.-avec fon wyage Ä 
"x sen Pautre- mönde, . Traduit de Plelien, is⸗ 
BE PR S8. Eee, 

Dieſes iſt eine von Ya fein ten, weide . 
—* auf die Paͤbſte ſinb gemacht werben; und fie‘. 
enthält eine folche Menge von feltſamen Anekdoten des 
wamaligen päbftlichen Hofes und der Regierung Al- 
anders VAL. daß man niche müße wird” fie mehr als | 
‚ "einmal zu fefen. Leti Dichter, der Pabſt Habe nach 
Meinem Tode mit Gewalt in ben Himmel hineingewollt, 
und: häbe blos feinen Namen Altrander getzannt; haͤtte 
aber zur Antwort erhalten, daß nie ein Regent, der 
J Atreida gebeißen, in ben Simmel getommen waͤre. 
N Re 


» Haas Schr Laxlcon. 


7 
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N Er dachte, da man ihm die Himmielsehür nicht eroͤf⸗ 


nen wollte, er waͤre ſelbſt Schuld daran, weil er allzu· 


| viele Seelen durch feine Indulgenzen in das Paradies 
verſetzt hätte, daß alfo wor ihm Fein Platz mehr übrig 


- wäre; da er aber durch eine Spalte in der Thüre hin⸗ 


einſah, fo erftaunte er, daß von allen dieſen Seelen, 


die er ins Paradies geſchickt hatte, Feine einzige Darinn 


war. Er wurde alfo ins Fegefeuer verwieſen wo er 
einen Theologen antraf,. der es ſchmerzlich beweinte, 
daß er ein Buch von der Untruͤglichkeit des Pabftes ge⸗ 
ſchrieben, weil dieſes die Urſache ſeiner Verdammung 
. wäre. Hernach ſahe er einen Praͤlaten ins Fegefeuer 


\ kommen, ber ihm erzählte, wie es nach des Pabſtes 


Tode in Rom haͤßlich über ihn und feine Anverwandten 
bergegegangen; wie unter andern Die Eonferyatori ein 


Syndicato oder Gericht gehalten, dabei füh viele 
über den verftorbenen Pabſt beſchwert, und allerhand 


ſchimpfliche Dinge wider fein Geſchlecht vorgebracht 
Zuletzt wird das damals verfammelte Conelave au 


jiemlidy mitgenommen. Hin und wieder kommen finn« | 
reiche Schriften, Sonnette und Pafquinaben ver, dar- - 


inn manchmal die heilige Schrift fehr gemißbraucht 
wird. Zur Probe mag folgendes dienen: 


Grabſchrift Aleganders VIL. : 
 Sifhe, Vietor; et lege, 
Reprobatus ab wedificantibus lapis . 
Io-jacet in angulö, | 
Alexander :hic efl, ” 


Zr. 


: ' . 
u 'Q35 Nur. 
“ . \ 5 


+ um 
— B 


* 


5 pres Es Hauptſtůck u 
2 Nümero (eptiinus, oo. 
“ Peudenttia vltimss 
Superbia primus, |: “ 
Nulli fecundus, W 
Pontificatu Maximus, 
BE Nopotibus — | 
| Petrum imitatus jn uno, 
..  £&hriflum, negavit: in omnibus. _ 
. ar" Vbi Galum exprobrantem audivit, 
Ne lacrimans videretur offenfum, 
n -Ridiculum, Nepotem . 
Ad Chriſtianiſſimum milit, etc. :. 


:Sonnetio 


Di Epitafio ‚fopra la morte .di Altfandeo, 
‚Settimo. 3 


„Quel che fen giace in- quefta Tomba ofeura, 
. Gi& nacque in Siena povero Compagno, : . 
Gli die nome di Fabio il ſacro bagno, 
Edi Empio e ſcelerato la natura. 


In 


. | 


"Entrö con pochi foldi in ‚Prelatura, 
E E vita fe da Monfignor fparagno; 
- Fü fatto Papa ed Aleflandro magno 
J S pofe il nome Si, non ‚la Bravura 
“ Che non fe, che non diſſe al Trono alæato. 
Parlò ſempre da fanto, opfa da Triſto, 
Entrò da Bieto, et t uleh da ‚Pilato. 


Eye} 


— 
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‚Fe di tante alme al’ negro Regno zcquiflo, 
Che faper non fi pu6 # egli fia ſtato 

Del Diavolo Vicario, ö-pur.di Chrifls 


Leti iſt auch Verfaßer folgenber Schriſten: J u 
u Nipotilmo di Roma, Amiſerd. 12. | 


Le Nepotifme de Rome, ou, Refolutioa 
des raifons, qui portent les Papes à aggrandir. | 
leurs neveux, traduit de Pltalien en frangoig, 


avec figures en taille douce, 1669. 12. 

‚ Roma: piangente, : 

Li precipitii della fede Apoftolica, overo Ih. 
nerario della Corte di Roma in drei Thei- 
‚ien, untere dem Damen Girolaino Lunt- 

. .doro.. | N, 
Vita‘ di Doana Olympia Maldachini, unter dee 
Namen des Abts Gyaldi. 


Atwbaſeiaia di Romulo a Romani. | 5 | 


Il Vaticano languente fon la morte. di Ch. 
manteh | 


Benedetto Meminl. | 


Diefer berühmte Italieniſche Dichter wird vor den 
vornehmſten Satiriker der Italiener gehalten, und dem 
Juvenal an bie Seite geſetzt. Er war zu Florenz im 
Jahr 1646. gebohren. Er ſollte anfaͤnglich ein Hand⸗ 

wæerk lernen, er hatte aber Luſt zum ſtudieren, und 
legte ſich vorzuͤglich auf die Oratorie und Poeſie, wor⸗ 
nn bins Ni 


j 
B 


»” 
T 


- * Kuh 3 Knferdam 118. 8. FE 
. | 


zn ar ni 


inn er ee. and weit brachte. Beil er feine Dreieich | 
mm Piſa erhalten konnte/ fo begab er ſich nach Rom, 


wo · ihn die Koͤnigin Chriſtina, die ihn durch eine 
Satire hattek kennen lernen, in ihre Atademie aufnahm, 


ihn zu ihrem Sitteratus machte, und ihm eine Befol-- 
dung gab. Nach ihrem Tode brachte er ſich durch 
Predigten und Panegyricos, die er an andre verkaufte, 
fee As Mitglied der "Arcadia, führte er den Na- 
nien Euganio Cibade. "1694; wurde er Canonicus 
von St: Angelo In Kom, und hierauf Profeßor in dem 
Collegio Sapiegtia. Er war auch Servidore attuale 
heim Pabſt ¶Innocenz XL und ſtarb 1704. mit der 
KFeder in ber Hand, Sein Sehen hat Giuſeppe Pao⸗ 
Iyed beſchrieben, und es ft in dem erften Theile ber. 


Vviie degl’ Arcadi illuftri befindlich. Außer feinen ge⸗ 


druckten Satiren find noch andre, vorhanden, die aber 


_ wegen gewißer Urſachen nicht herausgegeben worden. 


Außer den Satiren ſchrieb er auch lyriſche Gedichte, 
Glegieen und‘ anakreontiſche Keder. Seine Satiren 
ftehntheils in feinen ſaͤmmtlichen Werfen, welche zu 
 Bloreng I » 1. in vier Quartanten Geraustommen find, 


var I. 


Is Satire di Bensdeito Mein; , Post Fiorgntine, 
con je note poflume | dell’ Abbate Rinaldo Ma- 
IJ ‚zia Bracci, publicate da un Academicpi imme- _ 

. bile:e del medefimo, arrichite. Napel. 1766. 


»T 


Es ſund ber Satiren zwoͤlſe, “und der. Marchefe 


be Guaſco hat fie mit leſenswuͤrdigen Anmerkungen - 


begleitet, Die exfte beteift den WesfallderPoefle und). 


das Ungluͤck der Poeten. Mensini mag ſich hier mel. 


geſt geſchildert haben; denn man weiß, daß er durch 


feine Siebe zum Spiel, und bie babei ‚geäußeste Br; - 
ſtreuung in traurige Umſtaͤnde gerathen ivar.. Die 


zweite .ift-nach dem Jupiter Tragddus des; Suciang: 
eingerichtet. Die dritte ift gegen den Dr, Moniglie, 


\ Ä m: De 
J 


der vierten eifert der Dichter gegen die Improviſa⸗ 
tori und andre Verderben der italleniſchen Sprache. 


ihre Thorheiten, In ber ſiebenten greift er die Adli⸗ 
chen an, In der achten wirt ein vopnehmer Here, 


fige und abgeſchmackte Berathſchlagung über bie Wahl 


betrift die ſtarken Geiſter. In dir eilften haͤlt ſich 


auf; und in ber zwoͤlften uͤber die unbeforenen 
winfr bes * Maſchen * — . 


Lodoied Adinarl 





| MM Florenz; gebohren 1044: M Neapel. Er wurbe 


Kur. EE 


* 


N Halliſche helehete Beitungen, 3768. Eu | 


|. lächerlich gemacht, der in feinem Pallafte eing weitlaͤu⸗ 
Menzini über das Hofleben, und. über bie Hofteute 


user —* ablichen Familie biefes Namau 


einen tragiſchen Dichtet und Muſikverſtaͤndigen. In 


— 


In der fuͤnften geht er den feichten Philoſophen ent · 
gegeh; . Die ſechſte betrift das Frauenzimmer und 


eines Lehrers fuͤr ſeinen Sohn bäft. Die neunte Sa ! | 
fire tadelt einige Fehler der Geiſtlichkeit. "Die zehnte 





, 


eines Haus. 


zum — rhoben, und war ’eine zeitlang Lam⸗ 
merherr bes Herzogs zu Mantua; wurde aber 1697»: . 


Profeßor der Tofcanifchen Sprache zu Florenz, und 
Profeßor zugleich an der daſigen Ritter Alkabemie, und 


ſtarb daſelbſt 1708. Außer bern GBebichten | J 


ſchrieb er 
Satire. Awierd. (Lucca) 1716. 8. 


 welde ſehr geſchaͤtt werden, aber ſelten ſind ). 


- Sonft lebte auch noch in der letzten He des: Ä 


te Jahthumderts ein guter italieniſcher Dichter ' 
| Giulio Acciani. 


Der einer der erſten war, der den verderbten de 
ſthmack der vorigen Zeiten verlies. Er war vorzuͤglich 
zur Satire geneigt; weil aber feine Satiren zu beißend 
“waren, p iR von 2 fen Gerichten nichts gedtucke J 


werden 3. 


Achtzehntes Jehrhundert. 


W Girolamo Gigli. 
: Mer —8* Geſchlechtsname des Gigli war 


Vin Er wurde 1660. zu Siena gebößren. Sein 
Water der Doctor JofephYTenei hinterließ ihn Aber, - 


40000 Scubi, die er aber bald burchbrachte. Wer 


gen feines” aufgeicten Kopfes napım ihn ein Edel⸗ 
| wmann 


N. Adelungs One Bien; 
98 map, 9J 





f 


, 4‘ 


mann zu Siena Namens Girolamo Gigli on Kin⸗ 


Von der Satire. 255 


desſtatt an, mit der Bedingung, daß er feinen Vor ⸗ 


: md Zunahmen führen ſollte. Er legte fich eine Zeie- 
lang auf bie Nechte,. hatte aber doch mehr Neigung 
que ſcherzhaſten und ſatiriſchen Poeſie, wodirch er ſich 
viele Verdruͤßlichkeiten zugezogen. Er war ein Mit⸗ 


glied ber Arcadier, wo er ben Namen Amaranto 


Sciadiero führte; und wurde von Coſmus IH. zum . 
Beofeßor der Toſcaniſchen Sprache und ber ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften 1698. gemacht, Er hat in feinem. ie 


den wunderliche Schickſale gehabt, hat doch endlich 


wieder in ſein Vaterland auch nach Rom kommen duͤr⸗ 
‚fin, wo er 1722. au der Wafferfucht geftorben iſt. 


Nicht allein die Dominicaner fondern auch die Jeſui⸗ 


ten, die er in’ feinen Schriften öfters durchgezogen hatte,’ 


obgleich fein eigner Sohn in ihrem Orden war, haben 
ihm geichbegängniße Halten laßen. Geine Schriften, 


von denen aber viele unterbricht worden, find mie Hide 


fer Bedierde aufgenommen worden, und werben noch 


eifrig geſucht. "Sie zeugen von feiner Gelehrfamfäit; | 


beſonders in hiſtoriſchen Sachen. Er har fihauhin 


Verfertigung der Schaufpiele und in der Kritik über 
die Reinigkeit der toſcaniſchen Sprache hervorgethan, 


Unter feinen. fatirifchen Sorten ſne ecende zu 


bemerken 


‚Vocibolario delle Opere ci Sanıa Caterina, "ai 


lingua Sanele di Girölamo Gigli Sanefe, 4. 
Dim X Titel und ‚ohne Ense, von 320 Eeiten, 
\ | | Harn 


ri Sup. 
— und Oſmont reden von Semplaren⸗ 
welche nur 312. Seiten hatten; ) aber das in bee 
Dreßdner Churfuͤrſtlichen Bibliothek hat 320 Sein 


- ten; und dabei befindet. fich noch eine gedruckte Retras 


ı 


&stio- in_forına petenti, barinn ſich der Berfaßer mis 
eigner Hand unterſchrieben, und. wiederrufen hät, was 
ihm in dieſem Worterbuche mit Hintenanſetzung des. 
gehuͤhrenden Reſpects gegen ſeinen Landsherrn, gegen 
die florentiniſche Nation, gegen. bie Akademie delle 
Cruſca und einige geiſtliche Perſonen aus der Feder ges 
fſoßen. Weil naͤmlich bie Florentiner allen andern 
Italieniſchen, auch ſogar toſc aniſchen Nationen Geſetze 


geben wollen, wie fi ie reden und fchreiben ſollen, fo wure 


he Gigli aufgebracht, nicht allein die Ehre feiner Va· 
terſtadt zu reiten, und die FZierlichkeit und den Wohle 
| Hang. ihrer Mundart aus ben Werfen der Heiligen 
| Gatharins von Siena zu behaupten, fondern auch 
die Florentiner auf eine ſehr empfindliche Weiſe anzu⸗ 
greifen und durchzuziehn. Daher wurde Bigli auf 
Vorſtellung des Großherzogs 40 Italieniſche Meilen 
von Kom verbannt, fein Wörterbuch aber durch ein 
beſondres Decret vom 21 Auguft 1717. verboten. | 
J Florenz iſt man noch weiter gegangen, und hat den 
Gigli nicht nur aus der Alademie della Cruſa ſchimpf⸗ 
‚licher Weiſe geſtoßen, ſondern auch fin Buch durch 
denten Dun verbrennen laßen. 


et j " ' . Dell 


“ Br Haym Notizia Ai.Ubri rari nella lngun Iiliane, 
| u; 236; -Offttom Di@ien.' Trbog. 
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Zweiter Thel. 8 


Ran der Eat: 0737 


Dell Collegig, Petroniane delle Balie Iatine, edel 


Solenne fao aprimento in ‚que? anno 17 19. im, | 


- Siena, per Döte .e iftituto del Cardinale: Ric- 


eiardo Petroni a beneficio di tutta la Nazione 


j Italiaria,, ad effetto di rendere näturale la lingua 


Latina, quale fü preffo i i Romani, Col vero “ 
metodo degli fludj per la Gioventu‘dell‘ uno. 


€ del? altro ſeſſo, nel medefim imo Collegio flabi- Ä 
litl, Relazione del Dottor Salvadore Toni 
j primo Medico di detto Collegio. In. Siena 
A | 
Diefe Schrift iſt eine. Satire gegen diejenigen, weis 
the bei Erlernung der Iateinifchen Sprache die itafieni« 
ſche hintenanſetzen. Er hat dadurch vielfeute bethoͤret, 
welche eine Stiftung vor wahrſcheinlich gehalten, "deren 
Wſicht ift, den Kindern das Latein zugleich mit der 
Muttermilch) -einzuflößen;, ba er doch alles dieſes biog 
zum Scherz erdacht hat. — 
Ser: Jahr 1746. kam zu goeetgz berausz | 
Yita di Girolamo Gigfi Sanefe, detto fra gli Arcadi, 
. Amärantö Sciadico,- Teritta.da Oresbio Agrico. 
u PafloreArcade, con aggiunta delle lettege delle 
ü prineipali Accademie, dell’ Italia, feritte al me. 


defimo i in approvazione delle opere di s. Cꝛie· 


üina da Siena * 


* a ‚ Fr 
“ i . 
EEE Gio—⸗ 


u} Gboͤtzeus Mertwierigteiren der königl. Dibllochet za 


Oreßden IL. Band ©. 69. und 72, 





258 en Baupepi, 
3: Giovanni Battiſta Faginoli. | 
Einer der beften fomifchen und burleffen Dichter, 
die alien je hervorgebracht bat. Er war 1660 zu 
Florenz gebohren, und ftubierte in dem Jeſultercolle⸗ 


gio ſeiner Vaterſtadt, muſie aber wegen Armuth eine 
Schreiberftelle bei einem Rechtsgelehtten annehmen, | 


u und würde 1678. ‚einem Actuario in der Erzbiſchoͤfli⸗ 


hen, Eurie adjungirt. "Bat er aber davon nicht leben 
konnte, ging er eine Zeitlang nad) &ioornö, und erhielt 
darauf 1681. eine Bedienung in dein Erzbiſchoͤſtichen 
Archiv zu Florenz. Im Jahr 1690,; gieng er mie 
dem päbftlichen Nuntius Andres Santa Croce 
nach Polen, und ward nach feiner Wiederkunfe 1694. 
in der Erzbiſchoͤflichen Curie Actnarius/ auch von den 
angeſehenſten Akademien in Italien zum Mitgliebe 
erwaͤhlt. Er hatte eine gar ſonderbare Siebe zu Koms 
dien, und ſtellte nicht mur in der Jugend feine Perſon 
auf dem Schauplage öfters fehe wohl vor, ſondern 
fehrieb auch fetbft hernach eine große Anzahl Komoͤdien; 
. war babei flets luſtig und fcherghaft, und ſtarb 1743, 
- Seine Schriften find Rime piacevoli in 6 Qnartantenz 
Comedie in7 Bänden; Profe ing. Viele einzle Ge⸗ 
dichte, welche hernach zu Neapel unter dem Titel Fa- | 
giuolaia zuſammengedruckt worden “), Es foinmen 
in feinen Werken auch Satiren vor, wovon ‚Here Prof J 
Schmit eine uͤber die Prediger in das Soul fuͤn 
VPrediger uͤberſetzt hat. = 


es Lami Meere —R n 
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Ven der Satire. 299— 
Giovanni Frauceſco Conradino dall Aglio. 


Gobehren 1706: 3 Wenebig; ſtibierte bie ſchonen 
Wiſſenſchaften, Rechte und Theologie, und wibmere . 
ſcch ganz der alten utceratur; and ſtarb dem und dürfe | 

ug als ein Abt 174% zu Venedig. Sein Catull, den ur 
w 1733. een daſelbſt i in: Folio’ beransgab, machte a 
viel Aufſehens, toeif er darinn von allen bisherigen Aus⸗ 
gaben hd Lesarten absieng € vehott wog folgen un 
der Särik bieher. J n 


| Satiree I Epigrammar ‚Venie 174. 4 
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. Giofeppe Dacia Beine. 0° 
Ei af und guter Rtalienſſcher Dichter; er wurde 

ig; zu Mantua gaboheen, und trat 1736. in dem 
Oeden,Aehrte in dem adlichen Collegis "zu Parma, 
durchreiſte Italien, Deutſchlend und Frankreich, und 
Isbte aoch 1760. zu Verona, er ba Saiſtr 
lehrte. Ee ſchreb BE FR 
Le Raccolte, Canti IV. Venet. 1751. 1. 4. vermehrt “ 


Mailand. 1752, 4. Iſt eine Satire auf die 
Saummlangen von — * 


4 — r< — | 
3’ .* u 2 J ir 


var Der Kitter Dotti, 


| Wire del. Caral. Dott Genen, 177; m Bm 
Bände, 
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260 - z Erfick, SR. 

ee Parinb. Smet 
Der Abe Darin gab 2763. (eig Gifte 
‚ des Morgens, des "Mittags, . des Nachmuttags und 
Abends i in reimloſen Verſen heraus, worinn er die Chr” 
xiſ been und Mußgiggaͤnger ſeines Vaterlandes mit leb⸗ 
haftem Witz Achtigt Der Morgen iſt in der dritte 
Sammlung ber Jugendfruͤchte des Thereſianums 3774, 
Überfegt, und 1778.. kamen zu Frankfurt bie. vier Tar 
geszeiten ing Deutſche uͤberfeht heraus... Baretti faͤllt 
von dem Parini, der in Mailand iebte, ein 1 fehr vor⸗ 
"  theilhaftes Vrtheil. Er ſagt: ſein Matiino und 
MWezzodi haben mich mit Hofnung erfuͤllt, daß er 
bald der Pope über Boileau von Seatien werden wird, | 
indem er ihmen.in der Richtigleit der Gesanfen, ind in 
der Benanigfeit des Aucdtucks ſchon ſuſt gleich kemmt, 
and fie in Reichthum der Einbifdungsfraft, und Inder 
Furchtbarkeit der Erfindung zu Abertreffen ſcheint 
Auch. Gorzzi giebt dem Parini ein ſehr großes ich; ' 

und räume om ß dar ben Ben vor r ſich ſelbſt ein 


[3 
a ar“ vw 0 u 
s% : 7 , 2. Fr 
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—W nf Carte, Say.” Ä — “= 
Gozzi gehoͤrt unfer die ſchaͤrfſten Satiriker Diefes. 
* Jahrhunderts, und er mlırbe auch. umter die beften ge 
hoͤren, wenn er von Vorurtheilen gereirigt und mi 
Woahrheit ausgeruͤſtet Die Lauf bahn betreten haͤtte; wel. 
ches man aber leider an ihm nicht finder.” Unter. feine . 


' Serifben Schriften gehoͤrt 
2, z ne: nen J = * 15 Kae 


ven dee Satire. 261 
Pi. Yanithe Heſdengedicht Marfila’ —E ‚web 
ches : eine heftige Satire gegen Das ganze verderbte 


achtzehnte Yahrhundert iſt, und von dern in der 
Folge weitlaͤufiger wird getgbet werben. 


) &ine ernſthafte Satire, unter dem Titel Allrazio- 


ne, - ober eine Art von felerlicher Apoſtrophe an | 


“Sett, woriun er gegen alle Neuerungen und.Refor- 
wationen der jebigen Zeit loszieht. 


3) La Tartana degl Inftuſſi, ‘ober Aſtrologiſcher Ra 


lender beſtehend aus folgenden Stuͤcken: 


a) Zueignumgeſchrift an S. Excellenz Daniele 
“  Sarfletti von einem Gefaͤhrten (Sazio) des 
verſtorbnen Verfaßers der Tartana, in Proſa. 


* b): Von dem Verfaffie der Tartana, Ottaven. 

Dee Drucker an den feindiichen Leſer, Proſa. 

d) Deſperation des Derfaffete; ein Sonnet. 
0 An die Druder, ein Some: 
N), An die laſter, Ottave. er 
u 9 Ueber das Jahr, Capitolo, u 
5 Vom Winter, Copitolb· ; Be | 

4). Auskegung einiger. Beopfezelungen,bes Bur⸗ 

.chiello auf den Monath Januar. Von den 

Schriſtſtellern. 


pP) . 


1) Auf den Mongth Februar. Bon Komäbien 
Bi Auf den Monath Mn Ton den Prehigen 


N ie | R 3 * m) 
V. | u 


— JPREIIFFORE 


D en —* Cabirie; rien Bau 
lich gegen ben Broken Landini lesgezogen 


with, der ar Coedche, der Brilon ge 


ſchrieben. 


2) Ororbenecham den Buechiello af vn 
WMaonach April. Wenden Prebigern. . 


u „9 Auf den Meran Ma; ——— 


La ſenſa. 
) Auf den. Junius; Über ‚die Befie von 
. Pam. 

9) Der Sommer; acch wieder gegen Landini. 


byben we des Burchiello auf den Sur, 


. 9. Auguſt. nder sie Andachten. (delle, Gagre) 
a % September. Ueber die Abenbfpafiergänge, 
ar) Der Herbſt. | “ 


VW Propfegeiutig des Burchiello auf den Me 


nath October. Von Jagd und Vogelfang. 

) Auf den Mo November. Von artel· 
laaniſchen Den nn m 
un ) Auf den Wionath Deceniber, Ueber die Zu 
u * ik des Sacchi Truffaldino. 

9) An den Buchhãndier/ ber. die Tartana ver⸗ 

kauft. 

Eine Dienge! Sonne T Diode und Canyon Pa 

"le gen Golden, DE un 
Zu | 9 Den 


ı/ 
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Von ber Satire. : 263 


6) Veeſchiedne Gedichte.auf Hochzeiten und Nonnen · 


einkleidungen, in welchen allen entweder gegen Gol⸗ 
doni oder die Neuerungen der jrtigen Zeiten losge 
zogen wird. | 
6) Auf einen Dichter, der —X Pretige 
uf feiſt. | | 
7) Eanto auf den Coffeewirth Nardini, und 
8) Auf den Speziale Gianni, feinen mehr bloße 
Poßen, als Satiren zu feyn. . 
9) Canto auf Betta, eine in Venedig befannte Närs 
rin, ift eine bittre Satire gegen das tbeibliche Ge 
ſchlecht, und ſcheint in der That die beſte unter allen 
su ſeyn. | on 


Die ganz igenthumliche Saune, die man um ben 
bramatifchen Stuͤcken bes Gozzi findet, wird man 


‚auch in feinen Satiren nicht vermiffen; eben bie Reis 
nigkeit der Sprache und Zierlichkeit der Verſe; und 
dennoch würden feine Satiren in einer. deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung nicht auszuhalten ſeyn, und find es in der That - 


kaum in der Urfprache. Es rührt biefes nicht blos vom 
ben ‚häufigen Anfplelungen auf uns unbekannte oder 
gleichguͤltige Dinge her, nicht nur von dem ewigen Eis 


. nerlei bes. Innhalts, der immer Boldoni ‚und bie 


neuern Zeiten, die neuen Zeiten und Goldoni iſt; 


ſondern hauptſaͤchlich daher, weil man ‚bier. ben, Mann, 


der unter dem Gewande und ber Maffe Thaliens fo 
ſehr se, nun uf einmal in feiner natüsfichen Geſtait 


R4 | wi, 
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24 Eie Saure 
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erblickt, und fie nicht fo findet, deß man Achtung 


doder Siebe für ihn Haben koͤnnte. Denn in der That, 


wer koͤnnte den für einen Mann haben, der feinen Ges, 


und ihn nicht muy verfpottet, fonbern ihm ing er 


ſpeit, und fich ‚alle Grobheiten gegen ihn erlaubt; ber 


Aner, von dem er felbft gefteht, daß er Achtung. ver⸗ - 
dient, auf bas unbarmherzigfte unaufhörlich zerfleiſcht, 


alles, was neu ift, ohne Unterſchied, ob es gut oder | 


Br iſt, blos weil es neu iſt, verachtet, und die al⸗ 


bernſten und unſinnigſten Gebräuche, bios weil fie ale‘ 
ſind, ſich J vercheidigen bemüht, Sein Wahl, 


ſpruch iſt. 


_ — dal antico mi i dilerto J 
E ſu moderni non apprendo nulla. 


Er vühnet es init unker die Greuel der jetigen Zeit, daß 
der Pabſt nicht mehr fo verehrt wirb, als in den finſtern 
ahrhuͤnderten, welche die Schande der Menſchheit 
an der Stirne tragen. Er wettert auf die, welche die 


Begraͤbniße in den Kiechen-verbiethett; glaube die In⸗ 


> seulation' der Blattern und die Verſuche Erttunkenen | 


das Sehen zu retten, wären Eingriffe in Die Vorſehung 


Gottes, ſpottet uͤber die neuern Verſuchẽ zum Beſten 
des Ackerbaus und des Handels, Er glaubt die aber⸗ 
Jlaͤubiſchen Vorurtheile, die man heut zu Tage auszu⸗ 


rotten ſucht, brächten ben Menfchen den groͤſten Nu⸗ 


‘Een, als die Aſtrologie, das Looswerfen und das Be⸗ 


ſprechen wider den Biß der tollen Hunde. Den Ver⸗ 


‚ft ber Magie, ber Nekromantie und anderer Teufels, 


rünfie 


| Von der Soli. Be 

Fünfte gehe ihm ſehr zu Herzen. Ungeachtet er ſich fo . 
sel mit feiner Moralitaͤt weis, und ſo fehr auf Die ver- 
dorbnen Eitten des Jahrhunderts loszieht, fo erlauht 


er ſich doch Ungezogenheiten und Unfittlichfeiten aller 


Art, und fann Dinge behaupten, ‚Deren fich der duͤmm⸗ 
fie Katholike in Deutſchland ſchaͤmen wuͤrde, der in⸗ 
tylerant im hoͤchſten Grade iſt, und ber die Lutheraner 
nicht anders. als Hunde nennt. Aus dem allen muß 
nun natuͤrlich folgen, daß man in feinen Satiren ſaſt nir⸗ 
gends Wahrheit, ſondern uͤberall Sophiſterei, Ueber⸗ 


treibungen, und nicht ſelten auch Widerſpruͤche findet; 


und wem kann das gefallen, ober welchen Nutzen för 
nen folhe Gatiren haben? Dazu fomme noch, daß: 

feine Satire fo oft aͤußerſt unſchicklich angebracht ift, 

und die Gelegenheit dazu. bei den Haaren herbeigeriffen 
wird. Wer fann es zum z. B. erträglich finden, wetm 
er einer Braut-an ihrem Hodhzeitfage vorfagt, wie er 
den Berfinelli in jenem $eben bei dem Herrn Jefus 


verklagen will „daß er ſich unterſtanden habe, den 





Dante und Petrarca zu verkleinern! Freilich findet 


man oft genung die hellſten Funken des ‚Genies auch \ 


in dieſen Satiren glaͤnzen; aber ſie dienen in der That 
kaum zu viel fonft mehr, als uns die häßliche Geſtalt 
des Mannes deſto deutiicher zu zeigen, und koͤnnen 
hoͤchſtens uns zum Mitleiden gegen den großen , fe 

ſamen Queerkopſ bevegen. 


” 
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Gruf Gafpars. —* 53. 

Den vorigen Bruder; hat auch Sariren. ih Proſa 
und Werfen geſchricben. In jenen ſcheint er, wie in 
allen ſeinen uͤbrigen Schriften, ſich mehr nach den 
Franzoſen und beſonders nach La Bruyere gebildet 
zu haben. In Biefen iſt er mehr Italiener, und oft 
glücklicher Nachahmer des Berni, ohne in feine- Unger 
zogenheit zu fallen; aber gluͤcklicher Rachahmer iſt auch 
alles, was man von ihm ſagen kann. Etwas aus⸗ 
| geichnenbes, ‚ etwas Eigenthümliches wird man in ſei⸗ 
nen Schriften ſelten oder nie finden; die auch in Anſe⸗ 
hung der Reinigkeit der Sprache den Schriften feines 


} Bruders nicht gleich fommen; übrigens aber zumaht 


im proſaiſchen ſich ganz gut lefen laſſen. | 


u Trionfo dell’ Umilitä, Poemetto, e dodeci ſer⸗ 
. moni del Conte Gaſparo Gozzi. Veneza 


Fauee ı 177 


Graf Ottavio Sirofami, Ze 
u Tempio della Folia. Canto unico del Sign. Com 
te Ottavio Girolami. Lucca 1778. 


"Eine neue und wirklich fuftige Seife in ben Mond; 


a 


⸗ 
⸗ 


in in prof kemiſchen Stil und ſehr barmomiſchen Ten ' 


| m Sie hebt an: 


— 


Addio terra, addio mar: da voi äivifo 

Fendo la via, che il ciel niega ai mortali, 

Ne" tema A cuor, ne fi ſcolora il viſoʒ 
| 'Seb- 


| 


En | " 

— 

Vonder Satire: 267 
J ⁊ 


| ehben dicato ‚in: me non ‚veggie Pali. 


.. Zeto, e Calai, -le voftre. io preide = rile, 


Borea, le tue non fono al voto wguali, 
“ .Gia per Perfa il mio Pegalo . galoppa,. - 


Io me gli aflido al tergo, —8 in woyre 


& kommt endlich an 


Giunfe Aftolfo, e trovò Orlando Senne. ws 


‚ I melfli gufi,. ei queruli aſſiuoli 

Seorrono i campi della Dea triforme, 

‘ Rombano le Zanzare, e intrecciam voli | 
"Dei pipiflrelli fra lo ofeure tormer 

* Delle eivette fra .gl’ immenfi. ſinoll 
Canticchiano gli allocchi in varie forma, 
E fuolazzono 4 truppe in ogni calla 
Calabroni, locufte, api 6 farfalle, 


Der Dichter nimmt. die Stu, und konunt ie) einen 


Tempel zu. | 
— a cui fi legge in fronte saito 


D’entrar nei paꝛzo tempio il pazzo # ‚ deitta. 


Er will nicht hinein; was, ſagt Apoll, dir waͤre dieſer 
Tempel unterfagt? weißt du nicht, 


. Che i fuoi limiti il Senno hä troppo angufit 
“ Buffa, e da oguun ti Sarä detto: entrate, 
Su fa cuor: di che tromi? alla fei vate. 


wem 
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Graf Durante. \ 5. 34 F 


2 '& für 1778. eine lebhafte Sartre die Mode, 
J lbuſd) die das geben eines zügellofe n Menfchen in ſel⸗ 


ner er Jugend und mannlichen Alter ſchudern.. Bu 


Pe Angelo at ie Era 
La Piuma recifa di Angelo Falaſſi. Venet.1778. 8. 


55 Talapi if gis ein berühmter Improviſatore be⸗ 


kanen, und vb ſich gleich die Gedichte ſolcher Saͤnger 
beßer hoͤren als leſen laſſen, ſo ſcheint doch dieſes eine 


Ausnahme baven zu ſeyn. & iſt durchaus komiſch, 


und ſein Inhalt paßt auf unfe Sicten. Er beſnat 


darinn u 9— 


er 

| — — ar pugna m memorande « e ‚ fier 
Un giorno accela della Senna in riva 
‚Per vago erine, ai cui di piuma altiera 


if 


Fa 


ws w A torre il fregio audace defira artiva. — 


Di Scme iſt in Paris 


.Ove non mai di trasformarf flanco 


— 


— 


"Eine Dame Auriſa mit charmhohen Federn aufge 


Della volubil moda il genio | fiede. *. nn 


‚feßt, wird von ihrem Eicisbeo Celidauro in die Oper | 


"geführt, kommt ungluͤcklicherweiſe vor einen Gaſconier, 
der oben dreln ein Poet iſt, zu fißen.. Diefer verliehrt 


2 
⸗ 


ganz natutlich daruͤber die Ausſicht auf feine Favorit⸗ | 


ſaͤngerin; verwuͤnſcht aber mit verſchloßnen Lippen ind 
tee Koi bie « boden ßedem; 3 und nachdem € er vergn. 


2 = | | ic 


- 


Erg 2 
AUch die Dame ihm DI Auoſatkwieder ige | 
eroͤfnen, wird er unwüllig, halt eine Scheere feraus —& 
mb mit großen Saͤtzen fällt ‚die Geber zur Erde. Di 
Kebhaber ſodert · ihn heraus. Der Gaſoonier Toren 
nimmt die Heraugſodernog ‚on; Mind hier ws bie: ‚on 
eher. vendem Degm dee Eelbaune: Bus) 


- Eia um arg) ed affilara ling‘; ur Ze ' - 
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ur 


Che foſſe dun guerrier narra la fang, 
Che un colpg di, cannon morto diftefe. 
Paflö in un Cigrlatan; (che avida brama 

Av. tratto; Inh; dal ſuo: paefel: # : 
Indi a un Sgrtar, che in Senatoria veſta 
La‘ portaya "Toltänter i i ai & fehle: ” 


Noch durch mehr Hänbe war diefer Degen gegatts 


gen; indeßen thut er doch dem’ Celidauro ſchlechte 


reichen Witrwe unterhafeen, und treibt. dabel das Hand = 


Dienfte, Diefer wird verwundet / ſchreit. daß er todt 


iſt; der Sieger glaubts, iaͤuft davon, Torfme nach ale 
lerhanb Abentheuern nach England, wird” von einer 


| werk rincs Sprachmieiſters — Een Böhner: komm 


nbeffen zů ſich, eitt zů ſeiner Geliebten zurtick, findel 
fie in den Armen eines ahfdern Uebhabers/ zieht au 
Verzweiflung auch davonz wirb enblich Rimmerbiener 
anes bords, ſindet ſtinen Sieger wikbet;,. wird von die⸗ 


fen vor ein Geſdenſt argeſehnaa ſbhnt ſich aber mic ihm 
aus, und beide kehren nach Frankreich zuruͤck. ⸗ —Nun 
Fächer Auxiſa de Celidauro „gern wieder ‚an. ſich 


| iie n, ‚aber bieſü becebt ja I Elookium Avriſa 
raſt 


x ) 


‚ 
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une. — — 
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nwnſt ver Eiterſocht/ ſault fi „ober Babel Ian wirb 
dadurch ug, befedert min ſelbſt Celidautens und 
VClaudinens Merheirathund · Moreno als ein 
wener Diener der nem Jungfranen, will mwäheltae 
‚Mit bleiben. — Diefes. Gaehehre hat ſehr wenig Pia, 
j —— ion ge 
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Spanifäe Satirfgreiben, 


Vierʒehntes Jahrhundert. 
_ Alvarez Pelagius. 
Panigr war ein gFreneiſee ger 
es ‚Duns Scons, auch Do» 
a. Durch ſeine Geſchickuchteit 
aß er Biſchof zu Coron in Moe 
ilves in Algarbien wurde, :Ce , 
1% 1353... Man hat folgenbes wichtige u _ 
in, woring er bie verborbpen 
großer seöpatigei ſchidert 
* Averi Peg ‚da Plan .Kecen Lbi.dus ’ 
..; , Vimag. per Iohang ·Zeiner de Rutlingen. 1474. 
! fel. Lapdup. Kia nur. Venet. -Senfori- ! 
; ‚Bine 1560. fol, ; — x & 


9 ehe. Lebziger' Blbllothek en; (öl Bilinfäehen 
RE a0, 
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‚Bon der Satite. 277 
Er dedicirte das Wert denn Cardinal ven Spanien 
| Petri Bomes, und- ‚entroleft Ai Berhfeßben ein traid⸗ 
riges Gemaͤhlde von dem damaligen Verfall der Kim 
che, der Geifttichen and beſonders feines Ordent, auch 
‚Aller andern Gtande det Chriſtenheit ‚ mit beigefoͤgten 
Stellen ans der Heiligen Schrift und beiden Rechtes 
Er tadelt bie Mißbraͤuche der Noͤbſte, welche Die elen⸗ 
deſten Leute zu Cardinaͤſen machten, die die Welt re⸗ Br 
gieren follen,. und buch felbft unwiſſend wären. Die 
Praͤlaten ſchickten ihre Mepoten voraus / in De Hölle,und 
folgten ihnen nach. ¶ Ueber die ſeitſamie Aleiderpracht 
ber Geiſtlichen dracke er⸗ fh alſo aus: lIam ‚religiof 
contra eorum regulas et infituta, in veſtibus pretio- 
ſitatem quaerunt, fi poflunt, non vilitatem: longitudo 
per terram ferpit plcatur cum futuris fubtiliffi imis: . 


| 
paputia poſt nates defcendunt: amplitudo eius vi ten- 
totitim eff. Cordula Runorum fubtille ‘et alba per- 





plurimi⸗ nodulis terräm tängit:" quod ‘a ‚Franeifco 

kumili: pro dedecore dutum eft; privigns‘ ejus acci- | 

pit ad decorenr: 'crucis‘ nabitus crucem conculeate 
quales foris, tales intus. cclerii erapulae et ebrie; 

ati et incontinentiae, quod eſi eoruin vitium com. 
imune;, äntendunt « et ‚plerique vitio contra notutatd 
“a vote J 


2 


haben cn cum maulieribus, quas ſibi commatres u hei, I 
x incaute sum enonialibus ‚senverlantur, | u 





\ " / 
h) 


| . Artia ia ag — lhap⸗ cum a parockjanis | 
—* — quas ad, confeſſionem admittunt, forai- 
‚ gptur. > : Nimis. incantinenter vivunt presbyteri, 
$.einani nupqyaın gontinentigm -aromififfent, may 
. ine Hilpani „in ‚quibus previneiis in paulo maiori, 
pumero ſunt fili laicorem, quam clericorum, E 
quid celebrafius oft, quam quod per plurimos aunoe 
de. latere concubinae qualibet die furgunt, vel nom 
| niewiſſa eonfeflione, vel hypocritali cum prapg- 
Sto,redeundi,. et procedunt. ad. altare ad terrificanmg 
 hafiam comecrandam, panem pollutym, -quantam 
in eis eft, Domino sordibus et labiis kceleftia oe 
rentes. | u 


u. 


"Ein efnfcher Dichter, ehe Ergpifier pa Hita 
. wer, und ſich um des Jahr 1330; hervorthat. Seine 
Bedichte werben jetzt in einer Handſchrift der Bibliothek 
zu Toledo auf behalten. In denſelben befindet. ih 

. unter andern eine Erzäblung von dem Streite und Kies 
ge zwiſchen Don, Carnal (die Zeit bes Steifcheßens) 
und. ber Faſten, welche· Velazquez weitlaͤufig er» 
zähle e), Das Jahr, Im. welchem das Gedicht ge⸗ 
ſchrieben worden, wird in folgender Strophe angezeigt: R 


Era de mill € € trefientos, € felenta € ocho annos 
Fuc zeabado ee Jibro por ninchos. moles © € dannos, 


. 'Öne 
«) Belag Seftigee der franifgen Dichtarh, nach 
‚der uͤcherſchung des Heimn Prof Di, S.1343.. 


N 
—8 


a 





— 


m 


— TI 


1 por moliæe à los —* fabras & verzos eftrannon, . 


. Das if, im Jahr 1368. ward biefes Buch geen⸗ 
digt, um viel Boͤſes und Ungluͤck abzuwenden, welchss 
viele maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts durch ihre 
Bosheit einander verurſachen, und um den Einfaͤltigen 


Fabeln und neue Verſe vorzulegen. Velazquez hältes 


vor eine moralifche und fatieifhe Schilberung Der das 

maligen Zeit, und vieleicht auch der Regierung und 
einiger damals angeſehenen Perſonen, welches aber heut 

zu Tage ſchwerer zu bemerken iſt. Es kommen haͤufig 

Fabeln und Erzählungen vor, besgleichen morelifche 
' gehren, die zum Unterricht beſtimmt find. 


Secchzehntes Jahrhundert. 
 Modrigo de Eota genannt el Tio. 


Bon den gebensumftänken diefes Dichters ift vo 


nig befannt, auch kann die Zeit, wenn er eigentlich 
gelebt hat, nicht genau beſtimmt werden. Man ſetzt 
ihn gemeiniglich in das ſechzehnte Jahrhundert, wie⸗ 


wohl de la Monnoye meint, er muͤße ſchon im ı5tem. 
Zahrhundert gelebt und geſchrieben haben, weil man... 


glaubt, daß er der Verſaßer der Celeſtina, wenig⸗ 
ſtens zum Zpeil ſei, die in biefem Zehrhundert Duo 
laßig geſchrieben worden DE 
»5) I Bailles Tugbmens, Tom. w. p· 23. 
| Zweicer Theil... ©: 
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Weaen minnehon ® anni 4 otros.con fü en- u 


‚gaanos: 


man 


- 


- v . 


Due } 
\ ’ 


| go Rcbutgo von einer ber zwei ſich darinn unterre⸗ 


unter die Schäfergedichte gerechte, weil die Perſonen 


u’ Et Dei J 
Man · ſchreibt im ein. ſatitiſches ediche ua 
‚König Don Juan IL. und feinen Hof zu, welches une. 


 . tee den Namen ber Coplas ober Strophen des Minga 
Rebuigo befannt ift. Sie führen den Namen Min⸗ 


denden Prrfonen; und werden don einigen fätfehlichy a 


darinn als Schäfer aufgeführt werben. Es beſteht 


aus 32 Strophen, Darunter einige find, die man wegen: 


0. der Umflände, worauf fie fich beziehn, heut zu Tage 


nicht mehr verſteht. Hernando de Pulgar hat 


zwar eine Auslegung daruͤber gemacht, doch blieb noch 


vieles · unverſtaͤndlich. Unter die beſten Ausgaben ge= 


hoͤrt die zu Antwerpen 1581. nebſt den Proverbios des 


Marquis von Santillana, und die zu Madrit 16030. 


mit den Coplas von Jorge Manrique °). Dieſe 
Coplas de Mingo Rebulgo werden auch dem n Juan 


de Mena beigelegt. 


Ks Be oo Juan Boſcam. 
des 1aten Jahrhunderts zu Barcellona gebohren mar 


Im Jahr 1526, hielt er ſich zu Granada auf, wo ſich 
damals der Kaiſer Carl V. befand. Hier wurde er mit 


den großen Gelehrten und Staatsmann Andrea Na· 
vagero, der damals Geſandter der Republik Vene⸗ 


dig bei dem m Kaiſer war, betonnt der ihm: rieth die, 
Ver· 


6 Velazquez. S. i64. 306. 408. 423, de in den 
ü Anmerkungen bes Deren Prof. Dinge el 


* ‚ 
t ‚ 


— 


Ein cataloniſcher Edelmann, der um das Ende, | 


— 


Ven der Satire. 275 
Versarten der Italiener und beſonders daB. Eonnet 

in dem Spanifcyen einzufühten, welches. er auch zuerſt 

mit gluͤcklichem Erfolge that. Er ſtarb noch vor dem: 


Jahre 1544. Unter feinen Gedichten befindet ſich eine. | 


tifchen Werke kamen mit ben Gedichten feinds Freundes 
Gareilaſo de la ves⸗ unter folgender Auſſchriſt 


heraus: Ä 
Las Obras. de Bofıda y alkonas de Gapeilaffo de la 


| Vega repartidas en ‚quatrg 1 librös en 1. isboa. 


1543. 4. Mehr Ausgaben fühe Herr Proſeßor IJ 


Diese an, 


Bartholomẽ de Torres weharw. 


Das Beburtsjahr dieſes Dichters und bie Zeit ſei⸗ 
nes Ablebens find nicht bekannt. Er war von La 
Torre, einem kleinen Ort in Eſtremadura gebuͤrtig. 
Er ſoll durch Schiffbruch in der Mohren Hände gefaln 
ien, und hernach nach Rom fommen feyn, wo ihn der 
Pabſt $eo-X. fehr wohl aufgenommen hat. Uebrigens 

"war er ſehr gelehrt, und verftand' Die gelehrten Spra- 
«hen vollfommen. Seine Gedichte erwarben ihm fehe 
‚ geoßen Ruhm; allein verfchiebne Satiren, die er gegen 
den Hof fchrieb,. fegten ihn Verfolgungen aus, und er \ 
muſte Nom verlaffen und nad) Neapel gehn, wo er 
in die Dienſte des beruͤhmten Fabricio Colonna kam. 
Er wird wegen ſeiner guten Eigenſchaften, und feines 
‚ tugendhaften: Lebenswandels geruͤhmt. Aus einem: 
Ä Men vom Pabſt Seo X, zum Drud feiner Werke e erpele 
63 | ten 


— 
| 
| 
Satire auf die Beinigen. Seine faͤmmtlichen poe⸗ 


| 
| 
h 


$ 
Y 


‚276. Erſtes Baustil, -_— — .. 

ten Breifeitsbeefe, echeft,- doß er Priefler gerne 
iſt. Von feinem vortrefichen Dichterifchen Genie der - 
ben feine Werke einen Beweis, und feine Poeſien wer⸗ 
ben : auch ‚wegen ber Reinigkeit und Schönheit. ber 
- Sprache fahr. hech gehalten. Sie baben t den. wunder: | 
lichen Tudsc:e © 


- Propalladi ia de Bortholomd Torver Nahärro.. En 
'Sevilla. Jac. Cromberger, 1520 U, 1533. 4 


Er erklaͤrt diefen Titel ſelbſt, und leiter ihn von wed- 

‚sog und Pallas her, gleichfam die erſten Werke der 

Pallas, oder erfte und unvollkommne poetifche Ver- 

ſuche. Sie enthalten nebft acht £uftfpielen, Lamen- 
taciongs. oder Elegien, Satiren, Romanzen, poetl 

ſche Briefe und kleine lyriſche Gebichte 2) 


Chriſtodal de Eaſtillejo. Zr 
Er war zu Ciudad Rodrigo gebohren. ind Zeit⸗ 

- lang fland er bei dem Kaifer Ferdinand I. als Secretaie 
‚in Dienften, und folgte ihm nad) Deutſchland. Des 
 Hoflebens überdrüßig gieng er nad) Spanien zuruͤck, und 
werd ein. Eiftercienfer- Mönch in dem Kloſter Bal de 

Jgaleſias bei Toledo, wo er ums Jahr 1596. ſtarb. En 

Feind der italieniſchen Dichtungsarten, verfertigte er " 
alle feine Gedichte in Coplas und kurzen Bersarten, wor⸗ 

Inner den höchften Grab der Vollkommenheit er⸗ 
reichte. Seine Sprache iſt rein und- zierlich; feine. 
‚ Berfiicatiom fann man nicht fchöner verlangen, und 

fein 
.B Nic, Äntonio Biblioch Fifpen, nova L 1 p· 258, 
Belazquez und Diezens Anmerkungen. S. zzıW. 423. 


- 


&: f 


— 


| 
eo 
| 


| Schriften find eine Zeitlang von der Inquiſttion ver» 
| belhen geweſen. 1573. wurde dieſes Verboth wieder 


aufgehoben; allein einzle Stellen heben muͤßen ausge⸗ — 


laſen und veraͤndert werden; daher hat man verſchied⸗ 
ne. cafteirter Ausgaben. Diefes Verboth der Anquifie 
tion ſcheint durch einige ſchluͤpfrige Stellen, und durch 


verſchiedne muthwillge Spoͤttereien veranlaßt worden Ä 


zu ſeyn. 
Obras poeticas de Chriftoval de Qum ikje, eher 
1598. 12. en Aleala. 1615).8:- 

Diefe feine Gedichte find in drei Büsher gereile 
Das erfie enthält feine verliebten Gedichte, Briefe, 
Vilancicos, Motes, Letras und endlich fein Capitula 
al amor, de-fus defetes y pafiones. Das zweite 
ſeine bei verſchiednen Gelegenheiten verfertigten ſcherz⸗ 
baften und ſatiriſchen Eiebichte, das Geſpraͤch zwiſchen 
Aletio und Fileno, und das zwiſchen dem Dichter und 

feiner Feder, welches ſehr ſchoͤn iſ. Im dritten Bu⸗ 
be ſtehn feine moraliſchen Gedichte, bie Geſyroͤche uͤber 
das Hofleben, und über die Schmeichrlei und Wahrs 

| feit, und enblich feine geiſtlichen Gedichte, Unter fe 
| 


ven ſatiriſchen Schriften unterſcheiden ſich vorzüglich 
die Coplas gegen Die verkiebten Gebichte,. fein C apitulo 


del Amor; bie Eoplas.gegen bie, welche zu feiner Zeit 
die coftilianifchen Wersarten verließen, . und die Italie⸗ 
mſchen brauchten; das Geſpraͤch über die Eigeyſchaſten 


ie Brayergimmeng; ; das über das Hofleben; Das zwi⸗ 
| 


3 Be ſche 
. . 
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Sa ee 3m: 


fein Witz iſt mardelich und oft-fehr furl, wor· 
‚ Im er eine eigne Manier und Staͤrke hat. Seine 


Is “° 
one, 4 5 
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278 gr" arts. 
ſchen dem Autor und feiner Geber, und Bas Geprach | 
zwiſchen ver Wahrheit und der Schmeichelei. Diefe 
und andre Gedichte bes Laftillejo find voll Reig und 
einer unnochahmlichen Laune, und man muß geftehear; - 
: wie Velazquez verfichert, daß his auf feine Zeit Nies 
mand die Kunſt, das Safter lacherlich zu machen, ir in 
einem „ne Brobe beſehen dar » ö 


Siebzehntes Jahr hundert. u 


J Lupereio Eeonardo de Argenſola. 

Dieſer vortrefllche Spaniſche Dichter war zu Bal⸗ 
baſtro im Rönigreich Aragonten gebohren; fein Ge⸗ 
ſchlechtsname war Leonardo, und er ſtammte aus 
einer Familie dieſes Namens aus Ravenna in Italien 
ab. Ee ſtudierte zu Zaragoza, und begab ſich von da 
nach Madrid, wo'er Kammetqjunker bei dem Cardi⸗ 


. nal Albert von Defterreich, Erzbiſchof von Toledo und 


hernach Secretair bei der Kaiſerin Maria von Defter« 
reich wurde :: Der König Philipp I. und die Stände 
von Aragenien ernannten ihn zum Geſchichtſchreiber 
bieſes Königreichs. Endlich muſte er auf Befehl 
bes Koͤnlgs Philipps IH. den Grafen von Semos Don 
Pedro Fernandes de Caſtro, welcher Unterkoͤnig von 
Neapel ward, als Kriegsſekretair dahin begleiten, und 
farb dafelbft 1613. oder 1614, fruͤhzeitig. Seine 
Gerichte fm nebft feines: jüngern Bruders Gedichten 
| — zuſam⸗ 
nz 5 ‚Nie. Antonio Bibl, Bi. non L.I. p..184- Belaps 
a: un ®. 196. Rh. 


— 


Gabriel Leonardo de Albion y Argenſola u unter 
fölgenden Titel berausgegeben won: 


Rimas de Lngereie, ; i del Dotor Bartolome Leonardo 
. ‚de Argemfola, en Zaragoza, enel Hofpital 


iR Real i General de, nueſtra Sennora de Graeia. . 


1634. 4: 


Ye. Antonio Kat vo von dieſer beiden Deren, | 
Daß fie in Anſehung des Genies, ber Reinigfeit, Ziera 


lichkeit unb:Stärfe der Sprache, und der großen mis 


Geſchmack verbundenen Gelehrſamkeit ihres: gleichen: - 


wicht hätten. _ Ihre Gedlchte:enthelten Oben, Sieber, 
Sonnette, Tercetos, Redondillas und einige kleinere 


Gedichte, darunter auch einige fehr feine Sinngebichtg 


ed, Sehe Omi du r beibe menu. dem 
Amar). on 


opera Ehre, de Warn 
\ ge jüngere. Bruder des vorigen. war Almofenie 
der Kalferin Maria van Oefterreich, Ehorherr bei den 
Metropolitankirche zu Zaragoza, und Rector zu Bike 
lahermoſa. Ex folgte feinem Bruberin dem Aute eines 
Geſchi hiſchreiberg von Aragonien, und fegte die Jahr⸗ 


buͤcher bes dutits fort, Er Hard ach vor 1634... 


| 64: NMiguel 
SD. Nic. Antonio Bibl. Hifp: nov. L. I. P- se, sg. Wr 
. lazquez ©. 215. Anmerk. t. 
0 Nie. Anien. Le. L:Lp. 133. Belajquer FR B 
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zuſammengedruckt, und von bes erſtern Söhne Don 


I 


Fan 
2 


Ko —XR . J 


Miguel de Cervantes Sanvedre., 


Das $eben dieſes vorsgeflichen. Spaniens. hat Den 
Gregorio Mayans y Siſcar am: wollftändigitem 
beſchrieben, und von deßen Schriften fehr weiriäufige 
Nachrichten gegeben. Dieſe lebensbeſchrelbung iſt zu - 
erſt der praͤchtigen Ausgabe vom Don Quixote, bie zw 
London 1731. in groß Quart durch Veranſtaltung des 


J J Sords Carteret erſchienen iſt, vorgeſetzt. Sie iſt auch 


fbanzoͤfſch beransfommank. Don ben Sebensumftänben 
des Cervantes weiß man: wenig. Mayans iſehzt ſez 
nie Geburt ins Jahe 154. Allein man hat esnache 
her aus ſeinem Tauf zeugnißz beßer erfahren, daß er 
1547. ei, October zu: Alcala do enares seo 
ren worden. Er liebte von ſeiner zarteſten Kindheit an 
das Leſen, und fait ebon ſo fruͤh zeigte ſich bei ihm der 
Hang zur Poeſie und überhaupt zu den ſchoͤnen Wiſſen⸗· 
> "fihaften., Weil er nicht ı reich genung war, Daß er vor, 
ſich hätte tdben toönnen fö hieng er nad) Rom zum 
Carbdinal Adquaviva als Kaͤmmẽrer ‘in: Dienſte. 
Nach einiger Zeit entſchloß ‘er ſich⸗ Selbat zu werden, 
welcher Beſtimmung er auch die meiſte Zeit feines = 
benk aufopferte. Er diente umter dem berühmten: 
Marco Antonis Colona, vermuthlich als Gernei ⸗ 
ner "ih dem Stetreffen bei Lpanto wurde ee an der 
linken Hand von einer Flintenkugel verwundet, wovon 
er Lebenslang geldhmt blieb. Darauf. geriech er in bie 
fangenfchaft nach Algier, als er aus Neapolis nach - 
panien auf einer Galeere Doülpre il. reiſte / worin 


Iı 


U 


0m der Soden; | Br 


8 ſechſte halb Jahr ſeufzen und Gehuld lernen muſte. 
Au er nach Spanien zuruͤckkam, ſchrieb er Komoͤdien 
and Thauerſpiele, Doch war. er ſchon vorher als Dichter 
| beruͤhmt. Es fcheine daß er die erſte Haͤlfte feines 
 Sebens. bis ohngefähr ins vierzigfte Jahr ganz den Waß u 
fen, Die letztere kleinere hingegen ganz; ben Mufen ge⸗ 
widmet habe. Im Jahr 1 584. erſchien der erſt⸗ Theil 
ſeiner Galatea, ein Schaͤferroman in Profg und Ver 
uf ‚Sein, Hauptwerk it der Don, Duirore, Die 
erſten zwei Bände, ober wie er es immer neunt, der 
X Theil ſcines Werks erſchien unter folgendem Titel: J 


Vida y Hechos det ‚ingeuiofo Hidälgo Don Quikord | 
“de laMancha. Primera y fegunda Parte, com- 
' ‚püella port Mi iguel de Cervantes Saavedra, y 
dirigida al Duque de Bejr En Madrit | loan 
de Ja Cuella, ” 1605. — — 


Der Ahlat deſte Wert⸗ wir f fine, da ee 
: bie beiden legten Bände erfchienen, (die Siinboner, Day 
| " ne und Antwerpner Nachbrüde ungerechnet) bios _ 
von der Mabriter Ausgabe ſchon täooo Erempfate 
| verkauft waren. Dabei ließ man-deh armen Cervan⸗ 
tes faſt verhungern und kein einziger von ben Hoͤflin 
sen, die dern Don Quixote fo manche frohe Stunde zu 
berdanken Hatten; dachte daran, ihm nur eine kleine 
Penſion vom Koͤnige zu verſchaffen. Aus der Vorrede 
etrhellt, daß er den erſten Theil tm Gefaͤngniß geſchrie 
ben habe. Mayans fagt, er habe von Hoͤrenſagen, 
lervanteo ſei mit Commißihn in Mancha geroe« 
. ; Mm 


een 


— — — — — 
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fen, bei welcher elegenhelt ihn die Einvohner ven 
Toboſa gefangen Hätten; nnd aus Erkenntlichkeit da⸗ 
. für: habe er dann feinen Kitter zum Manchaner, und 

feine Princefin zu Einer Toboferin gemacht. Der er 
fie Theil des Don Quirote fand keinen Beifall in Spa⸗ 


nien; daher gab’ Cervantes eine kleine Schrift herb 


ans: die junge Schlange beiitek. - Diefe kleim 
“Schrift, bie nirgends: auch in Spanien nicht mehr zu 
haben iſt, ſchien eine Kritik bes Don Quixote zu fern). 
machte aber tm Brunde Diejenigen, die ihn verſchrieen 
hatten, aͤußerſt laͤcherlich. -Diefe Satire wurde allge⸗ 
mein geleſen, und durch dieſe Kleinigkeit erhielt Doy 
Quipote den Ruf, ben ijhm nachher fein: ‚eignet innrer 


Werth verſchaft bat, . ‚Da Cervantes eirfige Jahre 


miit ber Herausgabe der beiden. letzten Baͤnde zoͤgerte, 
gab ein anderer unter dem angenommnen Namen des 


Sicentiaten Alonſo Fernandez de Avellaneda eine 


Bortſetzung dei Don’ Auirore in vo ipaien unter fo | 


gendem Titel heraus: 


dexunio Tomo del ingeniofa Hidalgo Don — 
de la Maycha,..que cantiene fu tercera ſalida, 
x, vompyelto par.el Licengiado Alonſo Fornandıy, 


. de Avglianeda, natural. de ia villa de Tordeſil. 


las. Al Alealdę, Regidores i ‚hidalgos de ‚la 
noble, ville de Argamefilla, patrig feliz del IH 
dalgo Couallerg | Don Quixote .de, ia Manche, 
Gon.licenfiay. ‚En Tarragonaz ‚eu cafa del Fe 
Rebe 
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Von der Satie n83 
Be Bier verkapte Abellaneda geweſen ſei, iſt 


sicht bekannt. Er war aber nicht ans Tordefi (las; m. 
fondern ein Aragenier, wie ihn Cervantes ſelbſt nennt. 


Se viel erhellt klar aus biefer Sortfegung ‚ daß er ein 
heimlicher Feind des Cervantes ſeyn muſte, der fie 


dadu: de, und durch die oft eingeftveuten bittern⸗Stellen 


gegen ihn für eine Beleidigung rächen wollte, die ihm, 


wie er felbft fagt, in den erften Theilen des Don Qui⸗ 


rote, und in ben, Novelas Exemplares wiederfahren 
war. Die Vermuthung es ſei ein Geiſtlicher und ein 


Mitglied der Inquiſition geweſen, den ber Herzog op | 


Lerma Philipps ill. Premier Miniſter ber verfchiche 
ne Stellen im erſten und zweiten Theile bes Bon Dirls 
xote auf ſich gezogen, aus Rache dazu angeſtellt babe, 
iſt nicht ohne Waprfcheinlichfeit, So viel iſt übrigend 
immer geiviß, es muſte ein Großer und Mächtiger I int 

Spiele feyn, den Cervantes fürchten und ſchonen muſte 


denn ungeachtet er ihngewiß kannte hat er ihn doch nie 


genannt. Mayans geht aber zu weil, wenn er dieſer 
Fortſetzung alles Verdienſt abſpricht. Le Sage übere 
feste fü fie 1704. ins frangöfifche, und verbefferte fie an 

vielen Stellen gluͤcklich. Sie iſt bei allen Fehlern im⸗ 
mer launigt und unterhaltend. | 


Cervantes aͤrgerte ſich heftig über vieſe Fortſe⸗ 


gung; mit feiner Galle ward auch zugleich feine Laune 


"wieder vege;. furz, er gab 1616. feine eigne Vollen⸗ 


dung des Don Quirete heraus; und wer weiß, ob mir 
fie ohne diefen Zufall ‚erhalten hätten, ba e6 r kurz vor 
ſenem Ende war. 


t 


An “ . 


Eur 


— 


— 


| fg geleen. Man ſicht deutuch daß er einer ſeiner 
I Veb⸗ 


J S Seren Bertuchs Vorrede zum ı und sten Teil fünes 


⸗r⸗ Ehe Seuniki, 


Inhdeßen ſieht man offenbar an dieſen beiben Pr 
ten. Theil, daß Cervantes. die Artifel des Avella⸗ 


neda benutzt, weniger Anarhronifinen und Unwahr· 
on ſcheinlichkeiten gemacht, nicht fo viele und ganz'fremde 
Edxiſoden und Novelen eingemifcht als im zweiten Their 


fe, und berfanpt mehr at der Du geweſen iſt als. 
zuvor 1) | \ 


Eine Fabel iſt ee; wenn in einem englifchen Jour⸗ 


tiale gefagt wird, daß ſowohl die Hofteute als Kunſtrich⸗ 


ter in ortugall behaupteten, Cervantes habe nur den 


Druck dieſes Buchs‘ beforgt, und der eigentliche Ver⸗ 


Taßer wäre der König Philipp III.i). Zwar Hatte Cer⸗ 
vantes Muſter vor ſich, Die er aber als Genie nach⸗ 
mte, das beißt, er folgte ihnen nicht ſciaviſch, ſon⸗ 


dern blieb ſelbſt Original. Seine Muſter waren Lu⸗ 


ciait, ber die Geſthichtſchreiber ſeiner Zeit wegen ihrer 
unglaublichen Erzählungen in feinen Büchern von der 


wahren Gefchichte auf eben diefe Art angreift; Pufci, 
der in feinem Morgante, die Kitterhiftorien ebenfals 


lächerlich macht, ind Ariöfto, der in feinem Orlan- 


bdo vieleicht eben die Abſicht gehabt hat, wlewohl noch 
bvrüber geſtritten wird. Dieſen letztern hatte Cervan⸗ 


tes, der in ber Italieniſchen Litteratur ſtark wär, fleiſ⸗ 


"überfgen Dor Quixote. N’ 


9-The prefent ftäte of the Republick ofen forMay 


„ 1728. pP. 248. 
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Von der Satite 283 
Moangeſcheiftſteler geroefen. Er hat ihn oſt angeführt, 
ihm Gedanken abgeborgt. Die Raſerei des Eardenig 
det eine große Aehnlichkeit mit des Rolands ſeiner . 


Es war zu den Zeiten Cervantes Spanien mie, 
‚einer ungeheuren Menge von den abentheuerlichften 
| Ritterbuͤchern uͤberſchwemmt. In den Zeiten dieſer 
ritterlichen Unwiſſenheit hielt man ſogar Ryrie elei⸗ 
ſon, Devteronomion und Paralipomenon fuͤt 


| Namen großer und berühmter Heiligen; man miſchte 


Chriſtus und Apollo, Cupido und den heiligen Geiſt, 
Maria und Venus zuſammen. Die ſpaniſche Natioy 
war in biefe Poßen ganz vernarrt, und in der roman⸗ 
tiſchen Galanterie erfoffen, ‚bie den auſgeklaͤrten 
Griechen und Römern nie bekannt geroefen war, Maui. 
glaubte, es wäre Tugend, fi ch dem Eigenfinn einer tro⸗ 
tzigen Infantin zu unterwerfen. Dieſe Tollheit wurde 
durch die Turniere unterhalten und gepflegt, wo man 
durch klaͤgliche Sinnbilder fein vor Liebe krankes Herz 
auf Wappen und Schildern erbaͤrmlich an den Tag legte. 
Daher entſtanden die Ausſchweifungen von Liebhabern, 
die ins Tollhaus gehoͤrten. Einige ließen ſich todtſchla⸗ 
gen, indem ſie den Namen ihrer Princeßin an bie, 
- Mauer einer belagerten Stadt ſchrieben; Andre bega⸗ 
ben ſi ch in die Geſahr, den Hals zu brechen, indem ſie: 
ees vor galanter hielten, auf eine Strickleiter bei ſtock⸗ 
finſtrer Nacht in das Zimmer ihrer eignen Gemahlinn 
u klettern, als durch bie Thuͤre We andre 


Neue Line with, Duke, —W 


— 


⸗ 


EZ © ©5797 Se 
ſtiegen in bie Smengeube, um ben Handſchuh einen 
| Dame mit Lehenegefahr zu holen. Dieſe fantaſtiſche 
Denkungeart hat nun Cervantes mit; unnachahmlicher 
Laune und Geiſtesſtaͤrke an den beruͤhmten Ritter Don 
Quirote von Mancha abgemahlt, der alle ritterliche 
Narrheiten ſeiner geliebten Dulcinea von Toboſo zu ge⸗ 


u fallen unternahm; dieſem geſellte er den peßierlichſten 


Stallmeiſter auf Gottes Erdboden zu, den je ein irren 
der Ritter gehabt hat, den berühmten Saucho Pan⸗ 
fa, bei durch feine weiſe Narrheit eben fo fehr beluſtige, 
ats fein Herr durch feine naͤrriſche Weisheit. Won dem 
Charakter des Don Quirote und des Sancho Panſa 
hat Bodmer eine eigne Abhandlung gefchrisben, 
worinn ex einen feiner Freunde zurecht weiſt, der nicht 
Begreifen fonnte, wie ſich Narrheit und Beige | 
eiem. einzigen Subject vertragen koͤnnen!). 
Befuchung der Ierrhaͤuſer wuͤrde ihm beurfich * 
zeigt haben, daß ein Menſch in einem Punkte ein Narr, 
und In allen andern Flug ſeyn kann. Die ungemein lu - 
ſtige Schreidart, deren ſich Cervantes bedient, iſt das 
wahre Gepraͤge des Genies, und unter allen Schreibe 
arten'gebiß am ſchwerſten zu erreichen. Daher ſagt 
er felbſt im zweiten Capitel des zweiten Theils durch den 
Den Quixode: es HR feine Schreibart ſchwerer zu er 
wien abs die Iuflige; wer fie veche treffen und an⸗ 
nehin⸗ | 


D Dodmers Bitrectungen über, die poetifchen Gemaͤhlde. 
; XVII, Abfchnitt, von dem ehetatrer des Don Quixote 
und Eande Bu | 


. 
pe 


I 
* 


—— — — — — — — m — — — — 
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daß der-Don Quixote bei der ſpaniſchen Natlon Schaden 


dvou der Grille einer aͤbertriebenen und romanhaften Tar 
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achenlich (herzen. will, der muß: Übers Dee 


De Hauptenduvec des Cerantes war die Ricter | 
kücer. lächerlich zu machen; bie feinen Landolruten den 


Kopf verrückten; die wenn; ſie auch nicht auf ritterliche 
Wentheuer wie fein. Held auszogen, wider Windmuͤz⸗ 
len ſochten, Balbierbecken für bezauberte Helme, eine, 
Heerde Schaafe für eine Armee und eine Dienſtmagd für 


| ine vermünfchre Princeßin hielten, durch beftänbiges 


AUſen folcher Bücher doch eine gleiche Stimmung erhick 
ten, daß fie in allen Zuftänden des menfchlichen Lebens 


Donquixotierten, und über biefem Studio andere nüg« 


lichere Befchäftigungen verfäumten. Anbei kann man 
fein Buch auch als eine allgemeine Satire betrachten; 
jebee Stand findet feinen Tert ſammt der Gloße, bie 


Don Quipoten im Cabinete, auf dem Katheder, auf. 
der Kanzel, bei der Armee, im Schufterladen und hin⸗ 


ter dem Pfluge ſind mit Vermaͤchtnißen reichlich be⸗ 
sche jeber kann da in feinen Bufen greifen und füh- 
‚ ob er noch Fleiſch und Blur habe, Daher eben 


— allgemeine Beifall und bie lange Bauer dieſer San . 


tie. - Und doch iſt der Ritter Temple der Meinung‘ 
geweſen, wie ſchon im erſten Bande iſt gezelgt terben, 


angerichtet; indem Cervantes‘ feine Landeleute zwar 


 Werteit geheile; aber fie zugleich zu ber quügegengefeßten 


. Sptzemicde fo ſeht verleitet haben fol, daß ſu in Weich“ 
kei verſanken finds; : ‚Auch, der beruͤhmt⸗e fhanifche 


‘ | Särifs 


— 


— 


I, 
’ 


8 Eis Seinen. 


EGchrifiſteller Nicolans Antonio nimmt ſich mit blos 
loam Eifer der Ritterbuͤcher an, werm fie nur nicht durch 
Boten bie Ehrbarfeit verlegen, und glaubt Die Tapfete 
keit wuͤrde durch das Leſen derſelben rege gemacht und 


unterhalten. Man weiß, ſagt er, daß der berühmte: 


Ferdinand de Avalos von Pefesira aus Leſung fol 


der Schriften die heldenmaͤßigen Neigungen geſchoͤpft, 


bavon er hernach in beit ‚Kriegen, denen er beigewohnt, 


fo herrliche Proben abgelegt, Selbſt der Herzog von 
Alba, ſo ernſthaft er war, foll die Eroberung des Rö- 


nigreichs Portugall einer jungen Schoͤnheit zu Lebe une. 


ternommen haben; in ber Sofnung durch feine Tapfer⸗ 


feit den Mangel andrer febensrodrdigen Eigenfcjaften | 


zu erfeßen. ' 


| Cervantes ſtarb 1616. p. 23, 3, Kprif arm und al. 
an der Waſſerſucht. . Auch hier verlohr er die Heiter - 


keeit ſeines Geiſtes nicht. Selbſt den Tag drauf, als 


man ihm ſchon die letzte Oelung gegeben hatte, ſchrieb 


oder dictirte er noch ſcherzend d. 19. April 1616. die 


- Zufchrift ver feinen Trabajos de Perfilesy Sigismunda 


an ben Grafen von Lemos. Der Don Quirote ift une 
gähligemal aufgelegt, und faft in alle lebende europäls 
en ba überfegt worden, wobon ich nur be die 


Dem Abentbeuitliche Geſchichte des fiharpffins | 


| 
. 


nigen Lehns⸗ und Rieterſaßen Junker Har⸗ 
miſehes aus gleckenland; aus dem Spant⸗⸗ 


Rom ne: Hochteutſche verſetʒt durch 
Poabſch 


Ven de Sie) ae. 
"Pabyfch Baſtein von der. Sohle. ‚ Ge . 
1648. und 1669.12. Der lieberfeger war ein 
re ee 
niche weiter als bis zum. 32ſten Capitel; bie Uebenfer 
ſors iſt ziemlich tem und: gue. Hermach ſind beide 
Theile ins Deutſche uͤberſetzt in ber Schweißz herenus⸗ 
kemmen j worinn aber die Srrache ſehr rauh und Une 


beutlich iſt. 


Des berühmten Kitters Don Quixote von 
Mancha luſtige und fü nnreiche. Befchichte 
abgefaßt von Miguel Cervantes Saave⸗ 
dra: Zweite Auflage, Leipzig 1753. 8. Dies 
ſe Ueberfegung ift aus der r Sranzöfi iſchen des Ar. 
nauld gemacht. 


Eben und Thaten des vocifen adtere Don 
Quisote von Mancha. Neue Ausgas . 
be, aus der Urſchrift des Cervantes, nebfk 
der Gostfenung des Avellaneda. In fedye 
Bänden von. Sriedridy Juſt. Dertudg 
. Weimar. und $eipjig. 1775. 12. Diele ſchoᷣn⸗ 
Veberſehung bedarf meines fobes nicht. : 


‚Zw Froaukreich Sat man den Don Quirote bis. auf 
Yv Theile ſortgeſetzt, bie aber mit Cervantes Arbeit iu 
lane Begleichung fomımen. Das Urcheil bes St 
— 5— mag dieſen reife — Ep (0% 
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: Naben al⸗ bis Es dient vorteeflich, um iuallen J 
Sachen einen guten Geſchmack beizubringen. Que⸗ 

vedo ſcheint ein finnreicher Schriftſteller zu ſeyn; al 
‚kein ich halte noch einmal. ſo viel auf ihn, daß er alle 
feine‘ Schriften verbremen wollen, vn. ben | 
Fr Don Duipote geleſen. 


Im Jahr 161 4. gab Tervanies zu Mehr ns rs | 


—* ſein 
ee iage del Parnaſſo 


reiches eine beißende Satire auf die zu ſeiner Zeit le⸗ 
benden Dichter it, die um fo viel empfindlicher if, da | 
fie dem. ‚erften Anfcheine nad) Sobfprüche zu enthalten - 
ſcheint. Tervantes ſchaͤzte dieſes Gedicht ſelbſ hoch, 
und die Erfindung iſt allerdings ſinnreich und witzig, N 
wab man kann es für ein komiſches Heldengedicht anſehn. 
¶ Diefe Reife nach dem Parnaß iftin acht Abſchnitte 


getheilt, und eine Nachahmung eines andern Gedichts, 


das eben diefen Titel führt, und von Ceſare Caporali 


entfchließe fih eine Reife nach dem Parnaße zu unters 


verfertigt iſt, ber auch das eben des Maͤcenas imfomi« 
ſchen Ton beſungen hat, und den Paßeroni in ſeinem 
Cicerone. ſo gluͤcklich nachgeahmt hat. Cervantes | 


nehmen. Er begiebt ſich nach Carthagena, nachdem .. 


ar in einem: ſehr faririfchen Tone von Madrit Abfchieb 


sgenommen. Bei ſeiner Ankunft in Carthagena finder 


er den Gott Mercur. Dieſer erzaͤhlt ihm, es waͤren 


mehr als 20000 ſchlechte Poeten auf dem Wege nach 
dem Parnaße begriffen, ‚weiche: verſuchen wollten mit 
EN e DL DEE Gewalt 


\ a 
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Geröke Yinaufzubringens deßwegen hätte ihn Apollo 
nach Spanien gefandt,.. afle:gute Dichter biefes Reichs . 
*auch-bafie gu Führen: bamit ſu ihm ‚sedber: bie ſchech⸗ 
ten briſtehen · moͤchten. Et zeige Dem Cervantes ein 
Verzelchmß von Dichten, unit. befiohtt ihm ſeine Mei⸗ 

| Kung von einem jedeir zu entdocken. ‚Cervantes giebt 
dem Merkur Hine kurze Nachricht. von jedem. Unter 

| dieſen lobt en. bin Luis von Bongorg, den Hetreta, 
den Juan deſ̃autegui einen Guten Lieherfuker;, den 
Efpinet, und den Kuis Diley de Duevara vor ana 
bern. Dieſem lebtan legt err den Mmen des Sorgenban⸗ 
ners bei, demer ſelbſt ſo ſehr verdient. Er tadelt auch 
verſchiedne. Merrur läßt barauf die Dichter, die das 
Verzeichniß renshäle, in Wolken auf fein Schiff komme. 
‚men, Er nimm ein. großes: Kornſteb, wirft zu ver⸗ 
ſchiebenen mahlen eine Marge Dichter hinein, und ſich⸗ 
ter ſie.; x Dir geten gehm durch und die, deren Verſe 
- hart; und: nhatmoniſch ſind, bleiben oben. ) Keine 
Biete pe) Mercur wirft dieſe legtern Ins’ Diver; fie 
ſuchen das Ufer Zu erxeichen⸗ und im ſchwimmen fluchen 
ea den Apollo und ſeinen Geſandten, und. drehen 
kanfrig ren Parnaß durch nad) fehlechtere Bebichte za 
entgeiligen. · Merkur ſegelt aber ab, ohne ihnen zu and 

wesrten: Men langt beim Parnaß an. Apollo führt 
fein! Helden chinnuf in einen angenehmen Garten. 

| Der Gatt ſetzt fich ameinen rhinben Ort, und laͤßt die. 

' Dichter gleichfals unter Lorbeerbaͤume nad) dem Range, 

den ihnen ihre Verdienſte geben, ſetzen. Ternantes 

flindet keinen Diag; weriher et dam ‚Apollo feinen Bere - 

2: - za * deuß 
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"Bing bayeigt, uund feine" Berbiufie.uum Die Polfineie 
 gähle; worauf ihm Apollo gufmortet. . Dasauf erfdjien 


eine Reihe ſchoͤner Rynwhen, werunter iaber eine die 


andern an Schöͤnbeit und. Maeſtät überrraf;orihen | 


die Poefie war; die anders waren die ſchoͤnen Kuͤnſte 
Es nähert ſich dem Paniafe ein Schiff/ worein ſich bie 
ſchiechten Dichter, die Merecur vorher ins Maſſer go 
worfen hatte, gerettet hatten, welche ben: Apoll ihre 
Dienste in dem bevorſtehenden Kriege anbieten. Allem 
dieſer, dem mit. iheer Hutſe nichts gedient iſt, bietet | 
den Neptun ‚einen Starm: zu erregen. Diefes Ku . 


Reptun; das Schiff der elenden Reimer: zerfpalcet; 
and ſie ſuchen ſich durch Schwimmen zu retten. . Neptum 


fücht mie feinem. Dreizack ihr Schwimmen zu hinderu. 


Weit aber ſehr viele darunter waren, bierverlichte Sieden 
geſchrieben hatten, ſo kommt Menus vorm Sammel her 


ab, und bittet den Neptan biefer armen Saite zu ſtho⸗ 
wen. Er.ſchlaͤgt es ihr ab; ſie wird hieruͤber ergürug 


und entjleht dieſe Uagluͤcküchen der Veifolguagen des 


Merkurs durch eine Werwandiung.Dus Beer: ci 
in einem Augenblick is einer Menge Schiduche ba 
decke, worein Venus die Dichter verwandelt hätte} 

„daher konnten fie nicht unterſinken, und werm Neptun 
einen mit feinem Dreizack ſpießen will, fo gleitet er im 


- mer ab, Neptun kehrt voller Verdruß in bie Tiefen 
des Meeres zuruͤck, und Venus triumphirend im Him · 
- mel, Apollo redet feine Vertheidiger an, und muntert 


‘fie zur Schlacht auf. Der Schwarm ſeiner Feinde 
aßt ſich ſchon von ferne ſehn; alles auf den Parmaß ruf 


N 
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guten Waffen. Diefes if der Inhalt der erſten ſchee 


Kapitel, Das fiebente beginnt Cervantes mit einer 
prächtigen Anrufüng an Die kriegeriſche Mufe, Apolio | 
ſtellt feine Helden in Schlachtordnung; die Feinde wol⸗ u 
Im den Parnaß erfteigen; fie fahren einen Raben ia . 
ihrer Fahne, und bie Parthei des Apolls einen Schwan, 


Es keammt zum Treffen; dleſes hat. eine große Achu⸗ 


lichteit mit dem berũhmten Treffen im Pulcdes Boileau. 
Man bombardiert ſich auf beiden Seiten mit guten und 
ſchlechten Schriften. Anollo und- feine Parthei ſiegen. 
Die Muſen und die Dichtkunſt, weiche ſich wegen dey 
Schlacht verborgen gehalten, kommen hervor, und 
kroͤnen die Ueberwinder mit Blumen und lorbeer zwei⸗ 
gen, und felern ihren Triumph r mit Tanzen. Tervanı 
tes kehrt wieder nad) Madrit zuruͤck. Was Cervan⸗ 
tes ſich ſelbſt vor Verdienſte um die Poeſie zuſchreibt, 
he man hier aus feiner Rede an den Apoll, wenn er 
fügt: Herr, derjenige, der Dir treu Dienet, und um.den 
Yelligen-Sorbees ſich bewirbt, wird bie meifte Zeit von 


Bm großen Haufen verachtet.. Neid und Unwiſſenheit 
‚verfolgen tn beflänbig. Ich habe mich beftrebt, Die 
ſchoͤne Galatea der Vergeßenheit zu entziehn. Ich 
Din es, ber bie nicht ganz, * perwirung⸗ 


—— 


man Beifallswaͤrdig gefunden, wenn ich dem Gerüchte 
trauen darf. Sch habe noch mehr Komoͤdien verfer- 


tige, . die zu ihrer Zeit vor gut gehalten wurden, und 
Wenig von den Regeln abweichen. Ich abe im Don 


Mittel‘ 


N 


Daior dem traurigften, andren Herzen eiin 


Pr Erfie wanbenene 


J Mietel jur Auf heiterung gegeben, das zu “allen Zeiten 
Wirkung chut. Ich habe in meinen Novellen eine 
Bahn geoͤnet, auf der die ſpaniſche Sprache ihre ganze 


x 
— 


Seerlichteit und ihren Reichthum zeigen kann. Ich 
Babe ſehr viele an Erfindungskraft übertroffen; von 
meinem zarteſten Alter an habe ich. bie Poeſie geliebet, 


und die inumer zu gefallen gefucht, "Niemals hat fi 


meine Feder zu perfönlichen Satiren erniedrigt, ‚deren | 


Belohnung Ungluͤck und Schande if. Ich verabfcheue ’ 
vie Schmeichelei, und murre nicht mit eigene 


wider das unguͤnſtige Schickſal.“ w. 


. Man hat dem Cervantes wegen Diefes Selbſtiobe 
Vorwuͤrfe gemacht; allein ſo ein großer Mann konnte 
wohl. ‚feinen Werth fühlen und von der Güte. feiner | 
Werke fpredyen; welches. als ein’ Vorwurf feiner Pas 
tion anzufehn ift; bie ihn verhungern WB und taufenb 
Zaugenichtfe reichlich ernaͤhrte. 


Der PReife auf den Parnaß iſt noch eine Kleinigkeit . 


angebrudt; Cervantes ſagt, Furz nad)- feiner Ruͤck. = 


kehr habe ihm Apollo folgendes zugefandtz 


Privitegia und Verordnungen die fpanifchen 
Poeten betreffend von Apollo. 
) Eollen einige unter ben Poeten eben fo berüme wo⸗ 
gen ihrer Unordnung in der Kleidung, } als wegen. 


ihrer Verſe ſeshn. 
2) Wenn ein Poet ſagt, daß er arm fi, cn ihm ; je. 
dermann auf ſein Wort glauben. | 
| | 3) Wenn 
N 
— on 
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3) Wöih üin Port zu cnem feine heann· ober Ber 
kannten kommt, und biefer eben bei-Tifche fist, und 


ihn mit zu effen bittet, ber Poet aber verfichert und 
ſchwoͤrt, er babe ſchoͤn gegeßen; fo ſoll fein Freund 
oder Bekannter ihm nicht glauben, ſondern ihn 
zwingen ſich niederzuſetzen; denn er kann gewiß uͤber⸗ 
zeugt ſeyn, daß dem Poeten hierdurch im Grunde 
keine Gewaltthaͤtigkeit angethan wird. un 
4) Wenn ein Poet eines feiner Werte einem Großen 
zweiguet, fo fol er ja niche glauben, bob fein Bat’, 
' hierdurch beßer werde, 
5) Eoll es jebem Posten frei fteßn, mit mic und mie | 
- dem, was im Himmel ift, nad) Herzens Belieben 
zu ſchalten und zu walten. Z.E. er kann bie Straße · 
" . Sen, bie mein Haupt umkraͤnzen, ungefcheut mit den - 
Haaren ſeiner Geliebten vergleichen. Er kann ihre 
Augen in zwei Sonnen verwandeln, die dann mit 
mir drei Sonnen ausmachen werden, und ſo wird die 
u "Beh deſto mehr Licht haben. Auch fell es ihm free 
ſtehn mit den Sphären und Planen ‚nad. Vehe 
gefallen umzugehn. 
©). &s wird beſonders befohlen, daß wenn eine Mutter 
‚ein ungezognes Kind hat, weiches immer ſchreit, ſie 
| anſtatt daßelbe mit dem Knecht Kuprecht.zu bee - 
draͤuen, es mit einem ſchlechten Poeten und ſeinen 
Verſen bedraͤuen ſoll. * 
Man fol. nicht fagen, ein Poet babe einen m Bofttag, 
xerunheiliget, wenn er fih gleich an demſelben die 
Nägel halb von den Ba gcheßen hat. 
Ta 


) 


Br ee: —E — 


⁊ 


9) Rn Diet Yo ſich unter ſtihn, auf AMenichee 
Graf jemanden eos von finen “apa vi Ä 
en "). 


uis ve Bongonn y Argote. 


* Dieſer ſpaniſche Dichter wurde aus einem ablchen 
GBeſchlechte zu Cordova 1561 gebohren. Er follte 


zu Salamanca die Rechte ſtudleren, allein er uͤberließ 


— Tech” gänzlich feinem Hange zur Dichtkunſt. Um ſein 


Wiack zu machen, begab er ſich in den. geiſtlichen 


5 Stand ; er fonnte-e8 aber nicht weiter brigen, als zur 


| . Wette eines Rationero ( Portionatins) bei der Kirche 


u Cordova. Ein eiffjähriger Aufenthalt am Hofe 


wvoatte ihn auch Fein größeres Oluͤck verſchaft als die 
Wuͤrde eines Capellan de Honor bes Könige; und er 


farb 1627, zu Cordova, wohin er füh zuruͤck begeben 


hatte. Seine Verehrer halten ihn vor den sehe 


 Bigiter,. ben jemals "Spanien hervorgebracht hat... 


— Men andre haben ihn fir den Verderber bes Se 
xchmacks in der fpanifchen Poefte mit beßerm Rech ge⸗ 


halten, der durch feine affectirre Dunkelheit und übel . 


Bau ngebrathte Gelehrſamkeit unter der duͤmmern Heerbe 
. ber Nachahmer viel Unheil geftiftet: Cervantes giebt 


Hm‘ in feiner Reife auf den Parnaß ein praͤchtiges Lob 
in Verſen, darin er den Styl des Gongora parodirt; 
es iſt aber nichts anders als eine beißende Ironie. 
Bes iſt er in feinen tleinern Sugenbgeöicten ertraͤgk⸗ 
| er 
0) Neue eihzier Sit, Band 8, aa BE 


Zur u 4 


— Delicia del Parnaſo, en que — —8* —* . Ro- 
mnanees liricos, Amorofos, Rorle{;os, Geo 
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‚he als in feinen größer, die ex im Alter geſcheieben 
hat”). Einige glauben, Gongora habe fein zeitkis 


des Gluͤck durch feinen. Hang zur Satire‘ verſcherzt · 


Denn er war ein abgeſagter Feind aller Schmeicyelel, . 


und gewohnt ein jedes Ding bei feinen Namen zu nen- u 
‚nen; er liebte fpigige Worte und machte ſich geuuf ,» 
Koſten der Narrheit luſtig. Er fehalt die Safer ehne 
Ausnahme vom Hirtenſtab an bis zur Krene ). Sei⸗ 

ne Gedichte kamen mwen unter dem een Lien 


* 
8 


y Decimas Satiricas del regocigo de las Mulas, * 
- el prodigiolo ‚Don Luis de Göngern, en Bar- · 
celons. 3634..72. —7 


Eine vollſtaͤndigere Ausgabe iſt folgender 


2 


rTL Obras de Don Luis de Gongora, en varios 


.poemas ‚recogidos por Don Gonzalo de. Ho: 
ses y Cordova. En Madrid. 1634. 4. 

J Die Dunkelheit, die in ſeinen Werken herrſcht, und 

‚von feiner uͤberall · angebrachten pebantifchen Gelehr⸗ 


ſamkeit und Anfpiehugen auf Geſchichte und Mycho⸗ 


Aegie, neugemachten und in ſeltſamen Verſtande ge⸗ u 
beenchten Woerern wie, hat verſchiedne Bert — 
u T;5 — 


a) Nie. Antonio Bibl. Hifp. ner. L. IL p. 29. Po 
quez ©. 249. { 
J s) Scheybe keeimäthige Omen aus der æ Haie ai L - y 
©. 69, n= . 


— 


2 eis Sanpeniae, 
von ihm veranlaßt Aulegungen uͤber fine —* m Ä 


‚ Aöreiben 


- Don Antonio Hortedo de de wenden | 
Er ſtammte aus einem vornehmen Haufe, unb 
wurhe in ber Didces von Burgos gebohren. Er ge- 


hört unter Die guten Dichter, war Comthur Des Ritter 


‚orbens von Calatrava, Königs Ppilipps IV. Secretait 


und Beifitzer des Inquiſitions Tribunals. Man 
ſchreibt ihm folgende beftige. aber wehlgefgriebee. 


Satire zur. 


‘Sue o politico , Romance Satyrico contra Jos dos 


r Privados del Rey D. Phelipe IV. el Conde Du. 


que y Don Luis de Haro. 12. Ohne Meldung 
des Jahrs und Drudorts. Andre halten den 


Don Melchior Sonfeca vor den Verfaßer P). 


1 


Don Franciſco de Qusvedo Villegas. 
Quevedo ein Mann von großem Genie, und vie⸗ 


ler Gelehrſamkeit, und einer der beſten proſaiſchen 
und poetiſchen Schriftſteller ‚der. ſpaniſchen Nation, | 

ward zu Mabrit 1570. geboren. Er fludierte zu Al⸗ 

eola de Henares die gelehrten Sprachen und Wiſſen⸗ 

ſchaſten, ohne eine ‘zu feinem Hauptzweck zu machen," 

‚ und wiebmete fich den Gefchäften, befonders unter dem 


Herzöge von Oßuna. Auf feinen Reifen durch Frank 


reich). Sralien, Deuſſchland u unb ganz Spanien erwarb 


er 


> 
".. 
ee el. __ 
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er fh viele Weltkeantnißß. Er war NRicket des Ordend 


von Santjago. Da er bie Gefahr des. Seflebens, be⸗ 
fonders durch ein dreijähriges Gefängniß hate fennen 


lernen, ſo wollte er ſich nie wieber in die Hofluft ber 


sehen; und beguügfe ſich mit dem Titel: eines Secrks 
tairs Philipps IV. ohne die Stelle wirklich anzunehmen; 
Er war ſchon ziemlid) alt, als ein fatirifches Gedicht 
von ihm, in welchen er die damalige Regierung mit 
ſehr vieler Freiheit gefchifdert, ihm die Ungnade des. 
Königs und die Verfolgung ‚des erfien Minifters zus . 
309. Er muſte einige Jahre in der Stadt Leon in 


einem harten Gefaͤngniße zubringen. Nach feiner Ben u 


freiung gieng er auf fen Schloß la Torre: de Suan. 


—F Er ſtarb 1647. an einem Bruſtgeſchwuͤr mie 


| auch an Dittereit, Zope de Dega nennt ihn aus⸗ 


ber Gelaßenheit eines Chriſten und Philoſophen. 
Obras de Don Franciſto de Quevedo Villogart, en 
Bruflelas 2660. 4, drei Bünbe; eben bafelbft 1670. 
und hernach zu Antwerpen in eben dem Jahre in vier .. 
Bänden, wovon ber vierte einige nach feinem Tode her⸗ 
ausgefommnen Srüde enthaͤlt. Man bat aud) eine 


zu Mabrid 1736. in 6 Quarebänden herausgefommne ' 
Ausgabe. Seine profaifchen Schriften theilt man ia 
geiſtüche, Hiftorifche, politiſche, moralifche, fatirifche - 


und ſcherzhafte ein; worunter bie fatirifchen und fcherzr 
haften ben meiften Beifall erhalten haben. Es herrfche 
ein feiner Wig und eine vortrefliche Laune darim. . 
Auch unter feinen Gedichten befinden fi) Satiren. 
Er überteift den Juvenal an feherzhafter Laune aber 


druͤck⸗ 





Fa 


! 
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deckuch bein · Judenal der Spanien Seine Suen’og 


/ 


N zz 


oder Träume ſaid am meiften ‚unter. uns befannt, 


Sie find ein Werk von originaler Laune, großer Men⸗ 


ſchen/ und Weltkenntniß, beißenden Wis und maͤnnli⸗ 


delr Sutſchloßenheit Wahrheit zu fagen uud zaſter zu 


geißeln, es ſtecke in welcher Haut es wolle Sie find 


In Frankreich, Italien und, Deurfchland überfege wor⸗ 


© Ben: Hans Michael Moſcheroſch von Miſſtaͤtt 


4 


... ‚genannt, hat fie weitlaͤuftig paraphraſirt, yermehrt und 


2 


8 
vida 
* 


wachgeahmt, unter dem Titel: Wunderliche und 


wahrhafte Befchidyte Philanders von Sitten 


in der fruchebringenden Gefellfchaft. der Träumende- 


. 


miald. "Steafburg.und Frankfurt. 1645. 48 und.so, . 


Briefe des Ritters von Spahrguth. — ¶ Cartas del 


Cavallero de la Tenaꝛa, oder Briefe des Ritters - 
von Der Sange)- worinn fich viele, heilſame Borfchl 
ge finden, ſein Geld zu: behalten, und nur in Profa zu 
verſchwenden. : Welches Eleinere Werk voll Witz, feir 
nier Satire und Laune iſt. Die Sitten, Werhaͤltniße 
und Gewohnheiten eines großen Theils der Nation und 
enderlich der Buhlſchweſtern von Profeßion und achten 


Cavilleros find. darinn nach dent Leben gemahlt ). 


Herr Bertuch hat den Traum vom jͤngſten Gerichte 
ins Deutſche :überfege/ auch eben diefes Quevedo 


J - , 
.. 
, , x 
f . You c-- > a ” » 
J . ——— 


J „Diez beim Velazquez S. 226. Bextuchs Magagin der 


ſpoaniſchen und portugieſiſchen Litteratur J Band, ©, 97. 
und 241. u . on * 9J * 


DER or 


D [ - 
N 


> Dein Diese Sasse. 
‘Ein fpanifcher Staatsmann, in den letten Pa 
uhren bes 16ten Jaͤhrhunderts gebohren. Er ſtu⸗ 


dierte zu Salamanca, wurde Doctor ber Mechte, uk , 


am Schriften gehört folgende hieher: 


wibmete ſich ben öffentlichen Geſchaͤften. Er war * 
niſcher Agent am Roͤmlſchen Hofe, " 1643. wurde er 
von Koͤnig Philipp IV. auf den Friedens . Gongreß naͤch 
Münfter geſchickt, nachdem er ſchon die Würde eines 


Rletets "von Santjago, und: Belfigers des oberften . 
Raths von Indien erlangt. 1646 wurde er nach 


Madrid zuruͤckberufen, umd ſtarb 1648. "Unter fer 


Dön Diego ‚de Saavedra Kepublica Jiterania ; en Al 
eala, por "Maria Feruander. ‘1670. 13. 


Die gelehrte Republe —* nn ESemedea, 


und des Herrn lo O v * gelehrten Republick, ins 
¶Deulſche aberfetzt. Nebſt Vorrede und Anmer⸗ 
kungen von Zobann Erharde Kappen. 
Leipzig 17748. *. Ban: 

NVn vieler. gelrheten Spebliet Saavedra kom 
tum viele wigige mb: beißende Satiren auf Gelchete⸗ 


thee Beſchaͤftigungen und Geiſteeprodukce vor. Ein 


Dicherrichter beſticumt bie yeriebten "Gedichte "zu 


— 


9 "per Don Gregorie Mayans.‘- Madrid. 1735. $ | 
” Bis‘ Crigtifche übeiſcht von E A. B. Löndt 


757 12. 2 


_ 
N 


weß u. 
* Mayans Lobrebe auf die Werke des Eanveird) 


——— Sinne; Roclenbeieſen * 


t 
# 


303° Eee Haupt, | 
‚der «md Rofinantiln; ‘die mebieinifehen Shriften 


ſollten in, bie, Flingen aufs Pufoer geftopft werben, ‚und Ä 
aus phjlofophifchen follte man papierne Blumentöpfe, 


Hunde und» Kagen verfertigen. Ein Trupp Haͤſcher 


.  brachte.den Julius Caͤſar Scaliger mit Handſcheilen 
5 und mit einem Knebel im. Munde geſchleppt. Hinter 
Ühm.ang Das. ganze. Heer ber ‚alten Roͤmiſchen Dip . 
welche. faft alle zerſtuͤnmelt und im Geſichte zerfebtn wa⸗ 
yon. Einige hatten feine Naſe, andern waren bie Ay 
gen ausgeftorhen; andre famen mit eingefeßten frem⸗ 
den Zaͤhnen und falſchen Saar; andere nr 
- ° genen Armen und Deinen. , | 


Die : Kupſtrichter, ſah Sagredta in pre 
Traum ale, Troͤdler, und welche alte Schuhe und Klei⸗ 
dgr flickten. Die Redner waren Maẽrktſchreier und ver- ⸗ 


kuften allerhand Quinteßenzen. die Leute ju,befrügen. 


Die Geſchichtſchreiber waren Kupler. Die Dichter 
tzugen. ia den, Gaßen:zu vetfaufes herum Kefichte fuͤr 


Geiflen,, Blumenſtraͤußer, Honig «und Butterſchnit⸗ 
gen, Mandelkern⸗ und Kinderpuppen. Die Aerzte 


= waren Selle, Lodtemgeäber up Berti 


’ "Son Juan de Rauregui. — 
. Er flammte aus einem vornehmen adlichen Ge 
blede⸗ in: Biſraya, warb zu Sexilla am Ende des 
aösen Jahrhunderts gebohren; und hatte in der Poeſn 
und Mablerei eine vorzuͤgliche Stärke, In der epl⸗ 
u ſan amd; lyriſtheie Noſu Lues & unter — 
” Dich⸗ 


P La Comedia del 'Retraido. "En Madrid 163 4. & 
| ne bittre und beißende Schrift gegen ein Ffeines 


Werk, bas Quevedo unter bem Titel: LaCy- 


: 





j 
\ 
u 





305 
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"Alten Spaniens Seine deamatiſchen Gehe frue 


den feinen Beifall, weit damals Gongora und Oper. J 


vedo den Ruhm unten ſich theilten ; dadaurch wurde 
feine Eiferfucht fo eiregt ‚ daß er gegen beide Sat 
ſhrieb. Er ſtarb um das ‚abe 1650, zu "Mabrid, 
Seine proſaiſchen Schriften ſind meiſtens faftrifeh.e 


Diſzorſo contra el hablar culto 7 ‚obfeuro, En Ma 
arid 1628, iſt gegen den Luls de Gongora, 


Serache den Sekhwac werberhee. .- N 


may "I fepultura‘, dodtrina para tnorir, zu 


Madrid in eben bemfelben So, berausgegeben 


hatte. 
Gegen eben n dien Quevedo hat er noch ent 
kleinere Sativer gefthrieben . 


J + 
u 


Boitahar Geaciann J 


Ein gelehrter Jeſuit und Rector bes ef Ch 


ůgil zu Tarracona. Er wurde um das Jahr 1603, 
in bet Stadt Calatajud in Aragonien gebohren, “und 


- farb 16; 58. Seine Schriften werden wegen ber Rei. 
aigek der Sprache in Spanien fehe hoch schalten, und 
od 


a Nic, Antonib Bibl. Hi, nor. % 2 a Dim 
bein Blau ©, 238, J 


der damals. durch ſeine dunkle und affectirte 


— 


eTr3 von. n zochien Eifäen; fanei ie R 
tayhern und hochtrabenden Nebensarten wimmeln, fe 
enalten ſte doch viel  Butns un münden bereichen j 

oben de Lorenzo Gracan, divididas en dos s Tomos, 


"en el ‚primero contiene el. Criticon, tratando ° 
en la. primers parte de la Ninuez y juvented; 
Ja ſegunda .de la varonil etad, y en la ter- 
ii 7 a veje; el Diſtreto, el Politicò Fer- 


40 


y y Arte de Ingenin; Orarulo monual.y Arte da 
Prudencia; en el fin annadimios el Comulgato: 
rio de varias meditaciones de la fagrada comu- 
nion per el Baltazar Gracian. En Anberes 


Br ; 1702 4. 


Nicl. Antonio hält wafefgeinfi, bofä, daß 
der Verſaher der Werke, die unter dein Namen bes 
Lorenzo Bracian herauskommen find, fein. Bruden 
Baktsazer Bracian gewefen if, Das Eriticon 
des Gracian über ‚bie‘.allgernsinen Laſter des Menfchen, 
welche ihm in der „Jugend, im, männlichen und‘ Bohn 
Aiter ankleben, enchält bittre und migige Satiren über; 
de ganze Reihe menfchlicher Unvollkommenheiten, und 
iſt in drei Theilen in Form eines Romans abgefaßt. 
Ich: will nur einige Ueberſchriften der Capitel ausjeich- 
nen, woraus man ſchon bie Abſicht des Verfaßers 
beutlich ſehen kann: Moralifche Anatomirung des 
nz fr naſt Meer des ei „der Je 


. 
a", 
ſ 


el aſathalico; en el ſegundo la Agudeza 
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markt der ganzen Welt, der Schauplat der Ungeheuer, Ä 


bie ganze Welt im Tollhaufe, bie Wahrheit in Kin 
besndchen, die entlarvte Welt, u. ſ. f. Sehr viele gu⸗ 
te Sachen in dem Criticon abgerechnet, kann man 
doch ficher "behaupten, daß Gracian feiner Einbildungse - 


kraft off. den Zügel zu weit ſchießen läßt, und daß fie 
mit “feinen Berftanbe davon läuft. : Der · Profeßor 
Adam Eberti zu. Frankfurt hatte die gefammeen 


Schriften des Gracian ins lateiniſche überfege; auch 
wollte Chriſtian Gryphius Nector des Magdalente 
fhen Gymnaſii jn Breslau das Eriticon aus dem Spa⸗ 
nifchen ins Deurſche überfegen. " Cine frangöftfche Ue⸗ 
berfegurig das erſten Theils kam 1697. heraus, und 


nach derfelben 1698. eine deutſche. 1708; kamen all⸗ 


drei Theile franzoͤſiſch haaus unter. dem Titel: 


UHomme detrompẽ. ou ‚le Criticon deBalthafar Gra« 
cian traduit de PEfpagnol Der franzoͤſiſche Ue- 


. berfeger aber hat nicht alles verſtanden und ganze Stel” 
den ausgelaffen. Ans diefer Meberfegung hat Cafpar * 


Bottfchling Rector zu Neuftadt- Brandenburg eine 


deutſche heransgegeben. Halle und Leipzig 1721. 8, 


Das Du iſt auch ins Stalieniihe überegt worden, 


Don Luis de ulloa. 9 
uus⸗ gehört: uncer die beften Dicheer, die ſich om’. 


Hoſe des Königs Philipps IV. aufflelten; er harte ein: 


großes Talent zum Komiſchen, ſchrieb aber auch ernfts 


u 


hafte Gedichte. Er war zu Zoro-einer Stadt im Koͤ 
Öweiter. The MB, nige 


— 


—— 


N 


306 Erfied Hauptſtuͤck. 
nigreich Son ans einem vornehmen deileche geboh⸗ 
sen. Seine Sonuette wovon die meiſten ſcherzhaft 
find, werben. von. ben Spaniern am meiften Ab 
In der Satire ahmte er. ben Juvenal nad, 
feheint wahrſcheinlich 1674. geftorben zu ſeyn. Eee 
Gedichte hat nach feinem Tohe fein Sohn Don J Juan 
de Ulloa ‚uber folgendem Titel ans liche geftelle: | 


Öbras de D. ui⸗ Ye Dliou Pereira profas y verfon ' 


en Madrid. 1674. 4. ” 


Don Antonio de Sons y Sihebenehea = 


Diefer vortrefliche bramgrifhe-Dichter;; Gefhihe 


> 


ſchreiber und Staatsmann. wurde, zu Placencia einer 


Stadt in Alt Caſtillen 1610, @iß einer vornehmen da 
milie gebohren. Er flubierte zu Salamanca die Rechte 


und widmete fi) den Weltgefchäften. König Phi 


fpp IV. ernannte ihn zu feinem Secretair, und nach 
deffen Tode die Königin Regentin zum erften Gefchicht: 


| fehreiber von Indien. Während diefes Amtes ſchrleb 
er ſeine berũhmte Geſchichte von der Eroberung von 


Mexico. Im 57 Jahre feines Alters entſagte er der 


Welt und ließ ſich bei den Jefuiten zum Prieſter wei⸗ 
benz und ſtarb 1686. In ſeinen poetiſchen Werken 


. befinden ſich viele Satiren, worin Laune und beißen: 


| 9 Herm Bieten Dine beim —** 


der Witz berrſche. Sie kamen ‘under folgender Titel 
hberaus: | . | 


| 
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tss (unge no iontas, niretocadas) Don An. 
tonio de ‚Sole. t Ribadınıyra: Resogidas, 7 
: dadas a luæ por Das Iuan de Gageneche. En 

Madrid. 1692. auch 1716. und 1732. 4.). 


Ilbeyhonhus a Soucio Thoma. 


. Ein Banifcher Domimtenen gus der vornehmen Fa 
ai der Quivutana, gehohren um das Jahr 1631. welcher 


nach und nachbis zu dem Bisthum von Mallaga ſich 
geſchwungen. Er ſtarb y bya. Man hat ihm ſolgen⸗ 


de Satire gegen die Jefuiten zugeſchrieben: 

Teatiö leſuiuco? Apologetieo Diſcurſo „con Salu- 
dables, y feguras Dottrinas necelfarias s los 
. ‚Rripeipas de Ja: tierra: Eſcribiale el Dotor 
Frncnfbo. de ie Picdad. ‚En ‚Cuimbra.; Guil. 
Cendrat. 16544. ..: 


: Unser allen Satiren, welche wide die —* er⸗ 
ſhien⸗ find, iſt dieſes Die biterfte und ſchimpflichſte; 


worinn den Jefuiten die groͤſten Betruͤgereien, Sobdo⸗ 
miterei und andre abſcheuliche Laſter Schuld gegeben 


werben. Der, Biſchof von Mallaga, dem man in der 
Morale pradtique des Iefuites. vor ben Urheber. diefer 


Satire angab⸗ bellagte f ch öffentlich barüber in "le 


gende Schrift: 
Catolica Querimonia. Malacae, Typie. Matthaei 
 Hidälgo, Typographi Illuftr, ac Rev.Dni mei 
Vs - ‚Er | 
| + Dige beim Vela que Bu 


w am See. u 
. -Bofeopl 1686. Er dedieirte f Bi abſt 
Junoeentius XI. und’ bewies: feine und des Or⸗ 
dans Unſchuld. Das Teatro Iefuitico iſt mit groͤſter · 
Soorgfalt unterdrückt worden, und. gehört daher unter - 
die allerſeltenſten Buͤcher. Bayer und aus ihm Vogt 
glauben, man fände es nt ein einziges. mal, und zwar 
in der Bibliothek bes’ "Köntgs in Frankreich wohin es 
aus ber Tellerſchen Bibkonkek gekommen ®?. :-: Alten 
- , Be Bhre kannte fieben Eyemplace in Par); 5 
wurde ehemals mit. 18600 Livres bizahlt.  Afdemien 
ſten vier Blättern befindet ſich der Titel, die Dedica⸗ 
tion an den Pabſt Inneentius X. ein Regiſter und die | 
Drudfehler; " Der: ee Theil bata ‚s Seiten und fole 
genden Titel: Eu Are N 
Refpucla aun Fee cuyo: Tieolo' es: " Iedreime el 
Perro, y.nome muerda, eonpuella per elDo- 
tor Francifeo de la Piedad. ee Ä 


047 Der zweite Theil fängt mit der Deophegehung. der 
on, Seifigen Hildegardis wider die Jeſuiten an, und gehe 
von Seite 177 bis 424 wo “am "Ente biefe, Worte 
fin: 5. Le 
.. Impreffo‘ en el coraꝛon de todon, " 
“2 - Das Bud ie auf ſchlechtes Papier win mit ab⸗ 
arten Buchſtaben gehruite, D 
Achte 


) Bayari Memonat Libron, var, p. 1.9 Verrcan) 
‘ libror. rar, p: 364.- I 
4) de Bure Bibliograph,” —J—— — 
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Von der Satire. u 
Achtzehntes Jahrhundert. 


oſeph Franz Jsia. N 


Wie Cervantes einen unwiderſtehlichen Trieb hatte . 
die vitterlichen Narren zu geißeln, fo fühlte der fpani« 


j ſche Jeſuit Isla einen innerlichen Ruf! die Narren auf 
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der Kanzel, wo niche gu beßern, Doch zu züchtigen, und 
ihre Bloͤße öffentlich aufzudecken. In dieſer Abfiche 
ſchrieb er mit Bewilligung der fpanifchen Inquifition, 


welches zu ihrer Ehre gerecht, ein Duc u unter folgen J 


dem Titel: 
Hiſtoria del ſamoſo Prodicadör, ray. Gerundio de | 
 Campazas. Madrid 1758. 4. \ 


Dieſen erſten Theil gab er unter dem erdichteten los 


„men Franciſco Lobon de Salazar, Pfarrer an der 


St. Petersfiche zu Villagarcia heraus. Alle vers 
nünftige und gelehrte Spanier ſchenkten ihm von gan⸗ 


zem Herzen ihren Beifall. Dieſem erſten Bande 


iſt auch die Approbation ber Inquiſition beigedruckt, 


bie es gern ſah, daß die elenden Prediger unker den 


Moͤnchen beſonders, die das Publicum mit geifttichem . 
Unſinn plagten, und bei denen alle Bermahnungen fich 
zu beßern nichts fruchteten, recht ſcharf gezuͤchtigt wur⸗ 


den. Kaum war aber der erſte Theil erſchienen, ſo | 


fingen einlge geiſtliche Orden, und beſonders die De» 
minicaner [und Bettelmoͤnche ein greuliches Geſchrei 


ar. Da,fie bei her Inquiſition suche Hüffe fuhen 


durſten, 0 range fie H unmittelbar an den König, 


m! 3 116 ung 
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und zeigten an, baß dadurch, alle geiſtliche Orden in 


des zweiten Theils verboth. Es erſchienen hierauf ver⸗ 


ſchiedne kleine Streitſchriften zu Vertheidigung des Ver⸗ | 
faßers in, Mabrid. Eine fir sur tsecritne hat die 


Aifſchrift: 


| Anatomia del Cuerpo del Fray Gerundio de Cam- 
paras, y_Apolologia ‘de fu Alina; worinn ge⸗ 
zeigt wird, was Ironie iſt, und wie man einen JIroni⸗ 
ſchen Schriftſteller beurtheilen ſoll. Aber das Verboth 
blieb doch, und durch die Einziehung ber.meiften ges 
drudten Eremplare wurde das Buch ſelbſt in Madrid 


äußerft var. Wir würden alfo vermuchlich in Deutfch« 
land nichts: davon gefehn haben, wenn nicht der Ver⸗ 


Berundio von Campazas, ſonſt Gerun⸗ 
dio Zotes genannt, in zween Düitden, , aus 
"tem raid Ä ine q 7m: ge 8* 


den Augen des Volks laͤcherlich wuͤrden; und alsdann 

wuͤrde unfehlbar der Umſturz der ganzen Religion erfol⸗ 
gen. Der Koͤnig trug dem hohen Rath von Caſtilien 
die Unterſuchung des Buchs auf; der es blos um bie 
Ruhe wieder herzuſtellen unterdruͤckte, und die Ausgabe 


| faßer den-erften Theil und. die Handſchrift vom zweiten 
einem Fremden vermuthlich Baretti) anvertraut 
haͤtte, der es mit nach london nahm, und es da ins 
Engliſche überfegen ließ. Und aus biefer Engliſchen 
| hat ‚Here Bertud) feine wohlgerathne deutſche Leber · 
ſchung verfertigt, bie unter dem Titel pernusfam:  . 


Geſchichte eines berühmten Predigers Bruder 


| 


7 
| 
\f 
} 
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Bon der Sie 38 
Die: mweite Auflage 1777. in weldjer enzle Aus | 
drücke verbeßert find. Ä 

Der Helb der Gefchichte ift ber Sohn eines guten 
ehrlichen Paͤchters zu Campazas, der immer reiſende 
Bruͤder und Patres bewirthete, und ſich mit ſeiner 
Hausehre die Grille in den Kopf ſetzte die Frucht ihres 
feibes auch zu einem Geiſtlichen zu machen. Der 
unge war nicht one Kopf, allein er fiel Pebanten 
und einfältigen Pinfeln in bie Hände, bie fein bißchen 
Menfchenverftand in Narrheit umſchufen. Er wurbe 
Pater Predicador, und predigte das unſinnigſte Zeug, 
wovon herrliche Proben in dem Buche vorkommen. 
Ohngeachtet wegen ausgekramter Gelehrſamkeit nach 
hpaniſcher Art und Kunſt die Lectuͤre etwas langweilig 
wird, fo kann man es doch als eine vortrefliche Abbil⸗ 
dung von den Sitten und der Denfungsart fpanifchee 
Mönche und-gemeiner Leute anfehn, die mit treffendem 
Bihen md aͤchter zaune geſchildert find 2 —. 


XIII... 
Borg Satirenſchreiber. 


Franceſco de Saa de Miranda. 


Ene der beften Dichter der. Portugtefen; er wur⸗ 
de 1495 gebohren, wo er eine Zeitlang als Lehrer ber 
Kedhre mit Beifall docirte. Nachdem er Spanien und 

| 7 Ge Ita⸗ 
*) Baretti Reifen Th. N. S. do, und die Vorrede zum 
Berundio. | ‘ 
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m J Erfies Hauwiſice. 
Itelien durchreiſt, gab ihm der Koͤnig Johanm M die 


gen Duas Igrejas vom Orden Cprifti im 
rzbishum Braga, wo er aber einen maͤchtigen Feind 


in einem vornehmen Hofmanne befam, auf den man“ 
eine Stelle in feinem zten Sthäfergedichte gedeutet“ | 


‚ Kate, und ber fich.in heftige Drohungen ‚gegen iin . 
ausließ. Daher verließ er den Hof und begab ſich auf 


fein Landguth Tapada nahe bei Ponte de Lima, wo er 


bohren, und ſtudierte zu Coimbra. Ein unglaͤcklicher 


An Ruhe feine Gedichte groͤßtentheils verfertigte. Er 
ſtarb 1558. In vielen Gedichten von ihm find ſehr | 
beißende fatirifche Züge gegen einige der vorhehimften, J 
Perfonen am portugieſiſchen Hofe, Er hat in Portu⸗ 


gal zuerſt lange Verſe verfertigt. Der groͤſte Theil 


- „feiner Gedichte ift ſpaniſch; in dem Portugiefifchen iſt 
er noch heut zu Tage ein claßiſcher Schriftſteller. 


Obras do Doutor Francilco de Saà de Miranda, no- 


vamente impreflas com .a relasad’ da ſua quali- 


dade o vida. Lisboa. 1614. 4.7) Seine Satiren 
kamen befonbers heraus: Ä 


Satyras. Port, 1626.8%. - : 
"Tide Camoens. .. 
Diefer. große Dichter warb zu ißabon 1524. ge⸗ 


Liebeshandel trieb ihn nach Ceuta in Africa, und in 


einem Seegefechte verlohr er das rechte Auge. 155 3. 


gieng er mit einer Flotte nach Oſtindien. 1555. fer 


2) Dinge beim Velaͤuez S. i2. 


⸗ 


gelte 






\ 


cellos mis ins rothe Meer, und von da wieder zuruͤck 
nah Goa. Während feiner Abweſenheit war nach 
dem Tode des Don Pedro Mafcarenhas, ‘an deſſen 
Stelle Don Franciſco Baretto Vicekoͤnig von Indien 
geworden. Camoens verfertigte | bei Ser Gelegen. 


beit ein ſaltriſches Gedicht 


N Difparates Ra India 
(Die Thorbeiten von Indien) 


und eine andre Satire In Proſa, in welcher er den neuen 
Vicekoͤnig und die vornehmſten Perſonen in Goa, die 


bei ſeiner Ernennung Feierlichkeiten angeſtellt hatten, 
auf das heftigſte und beißendſte durchzog. Der Wick: 


koͤnig, welcher daruͤber erbittert ward, verbannte ben 
Comoens nach China. Er imuſte im Jahr 1556, 
. nach Macao abgehn. Unterwegens litt ee Schiffbruch 


und rettete nichts als feine Epopee, bie Luſiadas, bie 


er in der rechten Hand hielt. - Zu Macao wurde er - 
Dberverwalter ber Gelber der Verftorbenen und Abwer 


fenben. Im Jahr 1561. kehrte er nach Goa zuruͤck. 
1569. kam er nach mancherlei Schickſalen wieder nach 


Portugall, wo er in der groͤſten Duͤrftigkeit leben muſte, 
und ſtarb 1579. Die neuſte und vollſtaͤndigſte Aus⸗ 


gabe der ſaͤmtlichen Werke des Camoens # 
| ſolgende: 


Obras de Luis de Camotm. Nova raias. Tomol. 
. IM. Paris, a cufta de Pedro Gendron. Ven- 


⸗ 


‚U 5 . " defe 


Bon der Satire - 313, 
gelte er auf der Flotte des Don Manuel von Vaſcon- 


u Per Serie. u. 


\ 


dele dem Lisboa, em cala de Bonardel et De 
beuk. 1759: 12. N 


. x IV. 
Engliſche Satirenſchreiber. 


Daß die Engländer manche Nation an Eräftiger 


unb tiefdeingender Satire weit übertreffen, ift eine bes 
Konnte Sache; und es hat .theils in ber Denfungsare 
dieſer Nation, theils in ber Staatsverfaßung derſelben 


ſeinen hinlaͤnglichen Grund. Le Blanc hat daher 


nicht unrecht geurtheilt, wenn er ſage: In der Satire 
ind die Engländer deswegen fo weit über die Franzoſen 
weg, teil fie fich darinn alles für erlaube Halten. Sie 


haben große Wortheile, die ihnen in diefer Schreibare 


ju ftatten kommen. - Der Geift ber Partheilichkeit, 


der von ihrer Kindheit an über fie ſchwebet, Die Schwer⸗ 


muth ihrer Gemuͤthsart, ‘die Heftigfeit Ihrer Neigun⸗ 
gen, und alles treibt fie zur Satire Was einem. 
Sranzofen nur lächerlich vorkommt, das erbittert einen 


Engländer. Der Franzofe finge die traurigften Schicke 


ſale in fiederchen her; der Engländer ziehe wider Gleiche 
gültige mitDonner und Blitz los Er meint aud) ihre 


. Satiren thaͤten mehr Schaden, als die ie Safe, auf die 


.. fie 


| BD Hieze bein Velazquez. S. 526. 
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fie loszͤgen ). Das lebtere kann wohl ung atzeneia 
wagt ſeyn. | Ä 
. Zwölftes Sabehundert... 
Johannes Sarisberienfis. _ 


+ Unfer bie beften Köpfe in dieſem Jahrhunderte, wo 
Unwiſſenheit und ſcholaſtiſche Subtilitaͤt uͤber bie Kennt 


niße triumphirten, gehört dieſer Johannes, welcher 
don feinem Geburtsert Salisbury den Zunahmen erhal 
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ten; dehn fein Gefchlechtsname war Petitus oder Par⸗ 
vus. Das Jahr feiner Gebutt iſt unbekannt. Im 


Jahr 1136. Fam er noch ſehr jung nad) Franfreich, 


und hörte da die ſcholaſtiſche Philoſophie und Theofoe 


gie bei den berühmteften Lehrern; er fand aber, wie et 


felbft in feinem Metalogicus erzaͤhlt, keinen Geſchmack 
an diefer loſen Speife; und feßte ſich durch damals ſelt⸗ 
ne Kenntniße weit über fein Jahrhundert hinaus. 


Seine Einſichten erwarben ihm große Gönner; unter 
dieſen war Pabft AdrianusIV. mit dem er von einem 


Teller ad, und aus einem Becher trank. Er half den, 
älteften Prinzen des Königs Heinrichs Il. erziehn. Als 
Thomas Becher Erzbifchof von Canterbury 1170. 
in feiner eignen Kirche getöbtet wurde, und biefer Jo⸗ 
hannes einen Streich, der ihm nach dem Kopf gieng, 


ı de ° 


6) Lettres de Mr. le Blanc, concernant le Gouverne- 
ment, Ta Politique et les Mocurss des Anglois et des 
"Freneois. Tom. IE 


f 


/ 
\ 


mit dem Arme auspariren wol R ‚empfing er eine fol: 


ı 


N 
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che Bande; daß die Aerzte ein ganges Jahr an ſeinem 
Leben zweifelten. 117 2. wurde er ae zu Chartres 
und ſtarb ı 180. 


Ioahnis Saresberienfis Policratiens: Sive de nugis Cu: 

rialium et vefligiis Philofophorum, libri odto. 

‚ Lagd. Bat. ı 9" 8. Man hat noch mir Ku 
gaben. . | 


Sn diefem Buche werden nicht offen die Sitten ber 

-,. Hofleute, ſondern auch der Geiftlichen ſehr heftig durch⸗ 
. gezogen ?); denn er lebte eine Zeitlang an Heinrichs II. 
MHofe, und hatte alſo Gelegenheit die Höfleute fennen 
zu lernen; und unter Geiſtlichen batte er feine meifte 
Lebenszeit zugebracht. Es kommt in dieſem vortreflic 
chen Werke vie merkwuͤrdiges über die Bebienuungen, 
Baſchafeigungen ‚, Pflichten, Tugenden und fafter dee . 

a ‚Belle 


R Einige Proben daraus: Sedent in- -Eeclefi 1a Romans 
Seribae et Pharifaei ponentes onera importibilia in hu- 
meros hominum. Pontifex magnus omnibus gre- 

vis, ac pene intolerabilis eſt. Ita debacchantur tius 

. legati, ac. ad eccleſiam fiagellandam egreflus. ſit 

| Sathan a facie domini. Nocent faepiüs et in eo die- 
‚bolo funt perfi miles. Apud eos judicium nihil efl, 
niſi publica merces. Quaeſtum omnem reputant pie 
tatem. Iuflificant pro muneribus impium, efflictã⸗ 
. gravant confcientias. Argento et auro menfas or- 
nant et exultant in rebus pellimis.. Siquidem pecea- 
ta populi comedunt, eis veftinntur‘, etin eis multk 
pliciter luxuriagtur. 
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Von · der Satirc. 317 
| Woelckeut⸗ — vornebmũch dt inf und großen Her⸗ 
ven n ver ). 


= Fa Suaiterus 2 apa. u 
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rapie bfüßte um dad Ende des’ zwölften Jahr⸗ 
— und war einer der gelehrteſten und helleften 
Köpfe, dabei febe luſtig und fpaspaft ‚ und ver feine 
Zeit ein’ guker lateiniſcher Dichter. Er war Hefe 
caplan bei dem Könige Heinrich H. und‘ Chorhert zu 
Sallisbury, im Jahr a1 96. Praͤcentor zu Lincoln, und 
1197. Archidiaconus zu Oxford. Er hielt ſich in gewiß 
fen Angelegenheiten zu Rom auf, und lernte daſellſ 
den Verfall der Geiftlichkeit, den Stolz, die Schwel⸗ 
gerei und den Geitz der Eardinäfe und Prälaten fennen, 
Diefes: lag ihm Zeitiebens im Einn und als er nach 
Haufe fam, hoͤrte er nicht auf fie mit den bitterſten Sa⸗ 
firen zu verfolgen. Er bediente ſich aber erdichteter Ma⸗ 
men z. E. der Pabſt Golias, Joannes de Abbatia, Jo- 
annes de Corborio, Gualterus de Hybernia u. (fd Er 
hatte auch zu Orford einen Marteri,. Spottvogel oder 
Luſtigmacher, (Bomolochus) der aber gelehrt war, 
und auf fein Verlangen ſich vor ben Urheber der Sati⸗ 
| sen und. fiherghaften Bebichte ausgab, die Mapes 
vrerfeteigt hatte ). Er konnte auch die Verleumdun⸗ 
eye 
1.8) Bruckeri hiftorje critica Philofoph. Tom. Ip. 773. 
vr 8) Giraldus in-Speculo ecelefae Lib.IV. C. 16. welcher 
a - dlefen- Narrs vor den Verfaßer ber Gedichte des Mapes 
zielt, ſchreibt alſo von ihm: kanũn auidam :Goliag 
\ > , DAMINE, 


ne eu EEE EEE Eee — — —» 5 — — 
— 


öX Een EEE 


Sn 


I — — — — — 
* ’ 


6). De his, quae regnaut in Romana ( Curie; | 


318. —E Hanni, 


gen und bie Sefkhimpfungen nicht eirshedltis axfehe 
womit die ungerechte Geiſtlichkeit den König Johann 
* "auf eine-gottlofe Weife verfolgte. In feinen Satiren 


nennt er ihn bisweilen Inpiter oder ‚ben Loͤwen, ben. 
Pabſt Pluto und einen Eſel, und bie Prälaten unver» 
nünftige Beftien und Unflarg. Seine fatirifchen € u 
dichte die nur zum Theil gedruckt ſind, ſind folgende⸗ 


1) Apgcalypfis- Goliae Pont fapr —J 


Eccleſiat ſiatu. 

2) ‚Sermo ‚Falige Pontifcisnad Praeiatpsi mp 
2 Sermo alivi ad Praalatos. ee 
9. Qoliss ad. facerdotes Chill. ° om 
3) Praedicxtig Goliae. | N 


2). In Romam. 


8) Excommupicatio Goliag. 

9) Planctus ſuper ‚Epifcopis, 

Querela ad Papam. Praelaturas et bona ade 

. fisflica teneri ab indodis, avaris et ignavis ven 

u — J 

, me. on . 11) J 

-, Romins, ——E pariter et dicseitate 

,  Smohilimus; qui. Gulies melius, quia gulae et re» 
pulae per omnia deditus, dici potuit: litteratus tar. 


J men affatim, ſed nec bene morigeratus, nec diſci- 
- plinid informatus, in Papam et curiam Romanam 


+ earıine famoſa pluries et plurimg tom metrica quam 


. siytlynica non minus vagnderie. 4 van impruden- | 
er awwpi ern en, 


u 





11) De mundi. ‚miferia, Diefe Gedichte ſtehn in 
dem Buche, weiches Slacius unter dem. Titel heraus 
gab: Varia dodtorum de:cprrupto. ecclefige Aatu pog 
mata. Die ſechs erſten ‚Befinden ſich guch in Wo + 
lechion. ımemorab. Tom. I. p. 430.. Leyſer hat dae 
sots Süd aus einer Handſchrift der Univerſtaͤtobiblio 

thek zu Leipzig ©; 779. richtiger abdrucken laſſen ais 
Flarius. Aus der ſechſten Satire will ih etwas zur 
Probe vorlegen, Daraus man ſehen kann, wie leiche nd 

flieſſend die Berfi fication des Mapes iſt, und wie na⸗ 
tuͤrlich er ſich ausbrüdt: —_ | 


- Römg: aundi capur eb; ed alle espie ed 
Quod pendet. a capite totum ef immundum. 
Trahit enim vitium primum et ſecundum: 


® en Don der Sad, ag | 
Et de fundo redolet; quod ef; joxta fundum. 
Romanorum eurie non eſt niſi forum ... Ä 
Ibi funt venalia j jura Senatorum, — 

K folvit contraria eopia mummotum 


. In hoc conſiſtorio. fi quis caufam regat | 

Suam vel alterius, hic inpfimis legat: ' F — 

Niſi det pecuniam, Roma totum neget, | 
Qui plus dat peeunjar, melius allegat. ‚a7 


. Romgei capitulum 'habent in, dertetie, 
- Ver petentes audiant manjbus repletis, | 
Ä Dabis aut non dabitur, petunt quando petis, a 
Qua menfura —* dern wm | 


{ 


| Roma’ capit figülog, et, res Goguhrar | FE 
| 


. 
deren 
a N unus 
* 


Zn 


30 Erſes Sanbefit, & 
| ” " Manit et petitio currunt paſſu par“ 

M Opereris munero, ſi vis operari. u | 
Tulliam nec timeas, fi velitcaufariz  °. 0 


u. Munns elodidatia gauder fngulari.. * ” „ * 


L/ 


un Nymmis, ih bac Cutiz non et, qui non‘ vacets 
| Erux placgt;; ‚rotundlites placet, totum placet: =; 
Et cum ita ;platteat, : et Romanis placet, W | 
m Burmpnup laquitur,. et lex omnis tacet. 


“Cum ad’ Papamı v veneris, "habe pro conftaniy | 
‚ Non eft bonus pauperi, foli favet danti. 
Ex hin prasftitum, non fit aliquanti, — 
Reſpondet his tibi ſi non et mibi tanti. . 


Papa quaetit, chartula. quaerit, bulla. ame 
‚Porta quaerit, Cardinal quaerit, curfor quaenit, 
„FSed ſi dures ovibus, at unideerit: . 
TTotum mare ſalſum eft, tota cauſa perit. 


Mapes war auch Meer in chemheſer Big 
“en, bahin „gehört: I 
— Carmen brioforum; welches ſich anfängt 


Tertio capitülo memoro Tabernam; und 
Anathema pro pilco; deßen Anfang folgenber iſt: 


Raptor.mei pilei morte moriatur t. 


J 
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©) Ealei Cataloxus Scriptorum Britenpiage B. 253. ° 
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_ Deeisehntes Jabehrndet; 


Riellus Wireker. * 


Wird ein. feompmet und — 
Mönch und Praͤcentor zu Canterhury blühte um das 
Idhr 1588 {ind — —— dein Konlzes Had1. unb 

| . Fohaniiies. ‚& dos ein ſetlriſches Ba unter 


— * 

Barden, ‚Eid yargefshe- pixb der (eine Arm 
| Schweres. los ſeyn vnd einen laͤgern haben. wilh 
Unter dieſein Bilde verſteht der Perfnſſer Men Moͤnch 

der mit ſeinem ‚Stendernfeht, jufeieben, iſt , und nach 
“einer Abtei Ätrebt. Das Buch ift dem fprannifchen 
Biſchofß: von: Eh, Wuhern Longshamp bebict, 
Es enthält: ſezr beißende Satiren widet ven Pabſt und 
die ger Rerifhe cken, beſonders die Mönche and 
Nonnen. Daher wird der Verfoftet won” Slacius 
, Wiyeitus unter die Zeugen der Wahtheit gerechnet, 
Die vom Merfall dee Nirche geſchrieben haben f). 


Mach der Bore m Deren für 8t has Vebichte = 


el... Bi. ET wtrriällot 
" Auftbüs immens Austin dörnanits —E 
. Wlvllitit, ‚ut-chadand:pöflit habere puren. 
Cauda fuo capiti quiä fe conferre © 
| u ‚ Alive ingemuit de brevitate fan, . 


n Bileu⸗ hc. p. 343. 9pG — 
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. 
Vnuie⸗ cayda mihi plus;quam dun cornus-pregflät . 
Tempore mulcgrum, plnequofalutishaben ste: | 


\ 


Oravitfaperar, ut. quad ‚natura opel, . 
Muneribus vellent condecorate novis. 
Confuli Medidos; quia god natura werben 


Ari * Meio Bobo: woude ao 
"Darauf folge die Antwerk de Atztes eh ver 


re "Ir 


Am * bei alten Shman, au behalten, und m 


kalten Nacht, da f auf einer funmpfigten Wiefe geler | 
gen, die Schwänze angefroren; wovon die eine ſich 


qus Ungeduld Yen Schwanz augeriffen, bie andre aber 


klager den Sormenſchein ecwartet, ind ihren Cchrvang 
erhält... Die Lobrede der Kuh Brunetta auf Te | 


Sehwatz bie in behält, Mg Fomif · 


. Forpor, erzo mei quamvia pars ulsome- a 

- Vozliys tamen hac nit.reor eſſe mihi. 
: Que qumayvis.oneri modqo ſit. nullique —— 
Aeſtivo sodimit- tempore damna fui., ....: *:.;” 


er: 


¶ Nach mancherlei Begebenheiten wird er gaͤhlaen Mo · 


—* sieht Brunellus nach Paris und will ein Praͤat 


weiden, ar blelht aber. ein Efel, wie er immer wor. Er 
geht ea md ri bir en u Bu 
und Gebrechen. 


Von den Eandnicis mecalachet Cr “ unter 
aidem; —M — 


Ber . . nn I. 3— 


, 


I; 
/ 


— — — — — 


% 


Imptrat, vt vitũs Su via prona ſuis. 
Tot in: ercormm. mundi piseeuntibus. Ta 


Dusiar;»hii 


Von den Hohn. J en 
| Ha ſant quacdum —* —8* —— | 
‚„Mirgineague I zu mmine cunch — 
Ger pallarnlig.hacu * .hongre,,. . en . 
: A quidem, znaliog fortiliusgue. porit V 


Donec sion aetas lie pe negat., 


.r .d “ — 8 . nn. 


. 


| [® eco Berubardo:grediuntur; vel Benedide, 
Au Abgollini fub leviore jugꝛꝛꝛ 

—E— fares, : quieunque.charadtere. ſando 

u Signati veniant, mise Deu. 


von Bon “ 


& caput, a eapio, vei dixeris ä —8 * 
Tune eig fa ca üt, omnia nam ue capit 
pfa cap que cap 


¶Ven den Romiſchen Hofes. on — 
| A fummio « capitis pariter pedis usque deorfum: 
| Ad plantam , 7 fanum nil fupereiie on‘ 





- 
} 
| Marchänd meint, das kaͤme daher, wei dieſer Jo⸗ 
| 53 hann 


—2 


— 


Eon Der 3 
— qui ſaciunt, quidguid patolaatia ouraie- BE 


Vix etiam quzevis flerilis reperitur in ihkig, Ei 


> Bon, eigen Dönceseben; a 


Es haben einige dem Johann von Salisbury dies | 
fen Narrenſpiegel des Wirekers irrig zugefchrieben, 


y= 


+ 


Hann: von Salisbuny: ein Coca Altos 46 
ſchrieben und es dem Wirekor dedicirt hätte). Ich 
weiß nicht, wo er Diefe-Ahecdese herhaben muß, die ich 
dot umgegrümbet halt: ‚Br far wopl ein fpeoulimn ra 
tionis;, und ein ander Buch fuper ſpeculo Nigelli ges 
ſchrieben, deren Baleus gedenkt N, die aber noch nicht 
gedruckt find. Vieleicht iſt es eine Erklaͤrung des Wiro⸗ 
kers; etwan fo wie Keyſerbergers Predigten über Se⸗ 
baftian Brants Narrenſchiff. Ohngearheet man vba 
Wirekers Brunellus viele Autgeben Yet; f bo iſt das 
Buch doch ſelten. J IN 
1) Ausgaben ohne Jahrzehi und Drucor, | 
‚ Incipit epiftola veteris Wigelli ad Guilh&imuiı ami- - 
coum ſuum fecrettiım 'continens. inteumentutä | 
ſpeculi fiultorum. ad eundem direfti. fol 
+ 172. Blätter, - loſe de ‚Posi medü er 
p. 2 cd | 
' Speculum flultorum 4. vier und ein kai Fngen. 
‚ Hambergers Nachrichten TB. V. S. 306. ge 
Bure Bibliographie. Bell. lettr. Tom. I ‚5229. 
vibl. Chriſtii. P.IL p.ag. 
_ Brunellus in fpeculo ftültorum. 8: act Sim. Ir 
| fer. 1. “oo 


8) Ausgaben mit as | . - ’ 
a colos 


g) Marchand Dion, hiſtor. ‚Silke Rem. D Zr 
N hy Biene Ic. p. 212. _ | on | 





— 


WVon der Satire. 325 
Curl. Fabric. Bibl. Ist, red. act 
hy , 
1478. ohne Drudort, Dif Ausgabe iR „s | 
nicht gewiß. er 
Colon. #499. 4. Fabric. Le: “ 7* 
Pariſ. 1506. 4: Iean. Petit. de Burel. a 





Gripeswici in Anglia’ ı 548. Placcii cheats, u 
.anon.p. 393: Argentor. 1562. ib. J 
Baſil. 1557. fol. 245. 


Bei der Praxis jocandi, Francof. 1603, 8 iſt auch 


der Brunellus befindlich. ©. 352 - 303. 
Brunellus Vigellii et vetula Ovidi, Wolferb, 1662. 


8. aus einer Be dochſcheſt ab⸗ 
bedeuck. 


Vierzehntes Jahrhundert. 
— Johann Wiclef. a 
Wiclef eder Wiclif iſt an einem Orte dieſes 
| Namens in dem norblichen Theile von England geboße 
ten worden. Er ſtudierte gu Oxford und brachte es inder 
ſcholaftiſchen Ppilofophie nnd Theologie ſo weit, daß er 
den Doctorhut darinn erhielt, und fie oͤffentclich lehrte, 
bis er endlich Prediger zu Lutterworth In- Leieftersßirn 
wurde. Seine Gelehrſamkeil oͤfnete hm Vie’ Augen; 
er ſah die Unordnungen, welche in der Kirche vorgien 
gen ein; beſonders mißbilligte er das tyranniſche Da. 
tragen der Bertelmönche, die fo viel Klagen bei recht» _ 
ſchaffnen Maͤnnern gegen fich erregt Datten, Diefefouden 


% 3 Ä einen . 


‚) 


\. 


* 


„ 


‚226. aus Serie. | 
einen efigen und gefährlichen Jeind an Mealefhals ie 
‚noch nicht gehabt hatten, der bie Rechte ber Univerſitaͤt 
Orford genen fie verfeibigte, und dabei ber. Paͤbſte, 
bie ihnen: fehr geneigt waren, nicht ſchonte. Er gab 
auch den gemeinen Wolf befiern Unterricht in den Reli⸗ 
gion, als zu dieſen Seiten zu geſchehen pflegte, und ver⸗ 
hie ihm Gelegenheit die Bibel in feiner Sprache zu 
leſen. _ Alles dieſes brachte bie Geiſtlichkeit gegen ihn 
auf, und der Etzbiſchef zu Canterbury hielt 1377, eine. 
> Rerfammlung der Geiſtlichkeit gegen ihn, gegen welche 
fh) aber Wiclef unerſchrocken vertheidigte, und du 
ben Beiſtand des Herzogs Jobann von Lancaſter 
und andrer Großen bie ihm zugerhan waren, der es: 
for, welche ihm von Seiten der Biſchoͤfe drohte, 
glücklich entgieng, Es wurde aber im Jahr 1383. | 


ein neuer Synodus zu London gegen ihn gehalten. 


Wiclef erſchien aber nicht, weil er von ben Nacftel 
lungen feiner Feinde unterrichtet würde, und fond an“ 
ber Univerfitaͤt Orforb einen Wertheibiger; fo —— 
dieſer Synodus feine weitre Folgen auf ihn hatte, als 
daß zwei und zwanzig von ſeinen ehrſaͤhen verdammt 
wurden. Wiclef verfehe nach wie vor fein Predigt 
amt zu Sustprmoreß, bis er 1387. an einem Schlag. 
Buße ſtarbe ).. Im Johr 1428. wurden auf Beſehl 
des Pabgs Martins V. feine Gebeine ausgegraben und | 
= verbrannt. Wiclef gehört unter die Polygraphen und 
ſehr area ne Baler⸗ ſchet allein vt 6— 


is 


binnen —*2* mW. Cr. 






> » 


„it 


Mäder in, Be ergehen er, wi il 
tige bie. fehelaflifche Pheloſobhie betreifen. Aeneas 


Splvius erzählt, daß mehr als 300. Baͤnde von feinen 
- Scheiften ſeht ſchoͤn obgeſchrieben zu Prog.auf Befehl 


des bofigen Erzbiſchofs werbeannit worden. Seine nie _ 


‚ Bücher Dialogen find unter ben gedruckten am befane 


selten. Wie meiften abe liegen noch ungedruckt in enge a 


Uſchen Bibliothehen, worunter viele find, in weichen 
bie Mißbraͤuche der Geiſtlichen und befonbers der Beb 
thmbudye, gegen Def) bamals wehfiche mad ab 
Ge aufeinten, ßbr Iebpaft dargeſtelt werben, ale 


1 De Papa Romane, — ” Bern 
". De niequitüg ejusdem. E 9— 3, | 
De fraterum nequitiſßs. 59 u 
Ccontra mendicitatem ‚validam.- ". 
: " De Converfatione Ecziefisfticoinan. Be 
:. De Hypocritarum. impofturs..:-: 5 
.. ‚De Simonia Sacerdotumm. 
22.0 De sita Sacerdotum. 2 27 
0.5 Speculum Cleri per dialogum. nn 
. Dao nen faginandis facerdotibus. e nn 
— Cogendos. ſacerdotet ad honeflatoin. | 
Ä . De ocio in. mendieiite, 


. Wie frei Wide bie Sieten der Beiftiihen zu fü 
u ner Zeit ſchildert, mag man aus folgendem Bruchſtuͤcke 
beuttheilen, welches aus. Kinn. Dugede —— | 


‚genommen iſt: | | 
3 — 4 — Tante 


De Sn ME 


‘ . 


Fan ‘ Bn : - ' 
“tr [4 !ı 


” ’ \ " - 


E Eerm Bewenne 


Tanm seat hac atte möremı ‚corkupeio: et pes 
z beentia, ut Sacerdotes ac Molischi,;practer - 
wiolätas.viogrum conjüges et moninles, virgines quas- | 
dam oteidereüt, concubitumk eis denegantes. — 

Foemni perfundebant eorum plures,. multo lewiug ' 
elle peccatum”.cum illis coire, quams:.cann. laicies 
Ssacter darum Sodomism.; qua omnem ıbenferäm . 
excelht:: interim fe fe jadtitanges, ses abſolvere poſſa. 

et pro earam peroatis: veſponſures ·eiſe· fompet: in. : 
atuximut fceleiihun eas nutriebant. Spobiatis etiam 
lhaemdibus voris, fans nothos et fpurios. mirum in 
modom ditabant. Mulierum complexiones et ſe- 
crota ex libris difquirebent:. döcentes cum illis con 

. eumbere in ablentiis maritorum,. maxime efle con- 

tra vanias ‚aegritudines falubre. ·⸗ Mendicantium \ 

-ordinum’ fratres exauditis: confefionibus; · dum viri 
nobiles:efent tu’ bellis'oceupati, negötistares in, ne- 
gotüg J mercatores in mercibus, ac ruftici in agris, 

illorum uxoribus abetebantur , neque a juvenibus in 
eoenobiis abflinebant. ‚Sub cappis,:cucullis ot vefti- 
bus ſuis juvenculas traducebant „ aliquändo':etiam ca- 
pitibus earum.ralis. Ex aliorum vreribus forores et 
bi faciekant, ut inde filios educerent; et ex fuo, ges 
nere fraterculos poſt ſe relinquerent. Praelati eo- 
rum nonngs et viduas occupabant. Carnem fo | 


Erd 


omnes vori⸗ obliti netrichent in deldeiit ” 


‘> x 2 


u Bali ——— en . 





"an der ve Sri 32 
Galtfried Chaucer. 
Di ie biefem großen Dichter fängt fu er neuer Zelte 


punkt In: der englaͤndiſchen Poeſie an. Er reinigte 
Sprache und Geſchmack in England, wie es Dante 
mb Netrareca in Italien gethan haben. Er wurde 


im Jahr 13 28. gebohren, und zwar nach einiger Mei⸗ 


nung in London. Seine Gelehrſamkeit erlangte er zu 


Cambridge und Orford und ſeine Weltkenntniß auf den. 
Reifen, die er nach Sranfreich und den Niederlanden 
that. Durch den nachmaligen Herzog Johann von 


Lancaſter , ber auch hernach bie Säivefter von Chair 


cers Frau, die Ladh Swynford heirathete, machte 
er ſein Gluͤck an dem Hofe Eduards IN: ünd gelangte 


von einer Ehrenſtelle zur andern. Diefe Gnade dau⸗ 


erte unter König Richard IL. fort; "doch geriech er here 
nad) in mißfiche Umftände, baß er au gefangen ge⸗ 


ſetzt wurde. 1389. fieng ſein Gluͤck wieder anzu bil⸗ 


hen, als der Herzog von Lancaſter wieder aus Spanien 


wuruͤcktam. Doch hielt er ſich vom Hofe entfernt unb 
lebte in der Stille bis an ſeinen Tod, welcher 1406. ’ 
Ä erfolgte; Andre meinen, er habe noch 1402. gelebt. 


In Italien lernte er ven Peträrea und Boccaccio 


kennen, und ba er zugleich die Italieniſche und Pro. 


denzalifche Sprache erlernte, fo half ihm dieſes die bis⸗ 


herige ſteife Rauhigkeit feiner Mutterfbrache zu verbeſ · 
ſern. Er beſaß einen lebhaften Geiſt und bluͤhende 


Einbildimgekrafe und hatte viel gefefen. Allein feine 

vornehmſten Quellen waren nicht fo wohl bie Alten, 

als vielmehr die te Faleniſchen und Trangöfi fchen Di a 
* 3 x ° er- 
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332 Erftes Hauptſtuck. 
met Mann; einer von Wickefs vornehmſten Anhaͤn⸗ 


\ 


2 


gern, der bas drgliche Leben der damaligen Geiſtlichen 


beſonders der Bettelmoͤnche nicht nur einſah, ſondern 
J ‚ach in feinen Satiren ſehr lebhaft und beißend bes 


ſtrafte. Seine erſte Satire, die er 1369. vollendete, 
fuͤhrt den Titel: 
The Vifion of Pierce Plowmani, 


u 


Dleſet Geſichti Peter Plowmanns oder des Acker⸗ u 
manne beſteht aus einer Reihe verſchiedner Geſichte, 


welche der Dichter ſelbſt geſehn zu haben vorgiebt, wie er 
einmal nach einem langen Spagiergange nabe an den 


Malverne Bergen in Worcefterfhire eingefchlafen mar. 


Es ift .eine Satire auf die Safter aller Stände, aber 


groſtentheils auf die verdorbne Lebensart der Geiſtli. 


chen und die Thorheiten des Aberglaubens. Der Ver⸗ 


faßer macht ſie mit vieler Laune lächerlich, und zeigt eis 


nen großen Reichthum allegoriſcher Erfindung. .& 
ahmt nicht nur die Sprache, fondern aud) die Dich⸗ 
tungsart ber Angelſachſen nach; er verwirft den Reim, 


und behilft ſich mit einer beſtaͤndigen Alliterazion. 
Gemeiniglich iſt Peter Plowmanns Seſchene ein seit 
- ehangt welches betitelt iſt: 


Pierce the Piowmann Orede 


Peter Plowmans Credo oder Glauben.) Der Plan 
befßelben iſt dieſer. Ein unwißender Mann von medri. 


gem Stande, der fein Pater noſter und Ave, Maria 


weiß, will auch gerne den Glauben lernem Er bittet - 
vechuedn Ordenegeiſuiche ihn hierinn zu unterrichten. 


Bl 


1 


» x v2 ’ B 


= 


Zunft iumerein einem Minoriten, —* raͤth ihm, 
ſich ſoͤr den unwißenden Carmelitern zu huͤten, deren 


Fehler er ihre mit, hellen Farben ſchildert, und 


ſage ihm, er koͤnne allein durch die Minoriten ſo⸗ 


lig · werden, er moͤge den Glarhen wien ober nicht/ 


Kr. geht:darquf zu den Predigermusüchen, deren praͤch · 
HgeKiöfter er beſchreibt; · hier ſindet et einen fan 20 O 
Dessbeiber : her.sauf Di Yugufinee fesgiehr. 


Each end. 


Auguſtinern, dieſe Ihlinufen:.auf Die Möroriten; won- 


ihnen geht ex zn den Karmelitarn / Diefe laͤſtern quf Die _ E 
Demimenner, onsfprechen ihm aber die Beligkeit-füe 


Geld, ohne. nach bem Glauben zu:fragen; 
perlaͤßt er die, Mönche, fompat zu einem armen Bauern 


aufs Sand, und erzählt ihm feine Unterredung mit dem 
Mönchen, wotauft beide das Gedicht mit einer langen 


weetive an de Ming be befchlieffen ” 


Sechez chntes Jahrbundert. 
a no — Thomas: Morus. 





vocat zu London. Da er aber dieſes $ebens uͤberdruͤßig 


fier, wo er. töaßrfcheinlich ben Haß gegen vie Keger ein 


ſos⸗ ein verlies “ ſeine Einſamkeit und twiebmete Ä 


m 
o) Wat ten Eng a, Be 


u 


woer den Satnc 


Chomas Morus wurde zu Sonden 1480 geboh⸗ . 
’ ven, ſtidlerte zu Orford und praktizirte hernach als Ad⸗ 


wurde, begab er fich vier Jahre in ein Kartheuſerklo⸗ 


x 
A 


234 Geht Sup 


F fi rohen dffenelichen Geſchaͤren Busch es ander 


fig durch ferien Berftanp,. Gelehrſamkeit und Orr 
ügkeitstiebe fo weit, daß ihn König Heinrich · VIII. im 
Fahr 1529. zum Grostanzfer von England obere 
ſtegelbewahrer ernannte. 153 32. aber dankte er freie 
Hab, da or ſeine Einwilligung zu det Reformacion in 
England nicht geben konnte, und begab ſich in fin Haus 
zu Ehelſea. Endlich brachte Ihn feine unüberioimbliche 
Standhaftigkeit den Cid der Suptemacy oder ober · 
Men Gewait des. Konigs in geiſtilchen Dingen nicht zu | 
kiften; ams Sehen; denn er wurde beswegen ben. 6ren 
ul; 1535. 21chauptet. inter feinen Scheiten wi | 
sen folgende hieher. 





| ) De optimö Keipublicae fatu, deque nova Here 
"=" Vopia, Thomae Mori Libri IL. quibus praeff? 
=  guntuk epiftolae De efderi Erafıi, Ghil. Bu- 
| daei, Petri Argidii, ac in find adiuncta Hicro- 
nymi Busldii epiftola. Baſil. Ioh. Froben. 
1918: 4: Diefe Ausgabe: Häle Niceron vor die 
erfte ), allein man bat noch eine ältere unter fole 

. ‚ genbem Titel: 


Libellus ‚vere aureus, nee minus falutaris quam fr 

=... fivus de optimo Reipublicae flatu, deque no» 
Vva Inſala Vtopia, authore. elariflimo viro 

Thoma Moro inclytae civitatis Londinenfis ve 
‚et Vicecomite cura M. Petri Aegidii Antwetpi. 
2; al et arte Theodorici Martini Aluſtenſis. Is, 
| „Irpe- 
” Micrond Baden 2. AXUL su . 
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yporgmphi —E Aeademies⸗ 
90 pre anstelle: or 7 
rn Feam ai 


| | Die ii, —— 


antwirft,; iſt wie alle: andte derglachen acdichteta 
Scaqten in einigen Stcken ſhoaͤn in andeen aber ver⸗ 


. welch, und läßt Ash. in. gegampinciger Beſchafferiheie 


x Megichen und dar Dinge in bee NL wicht gebrau⸗ 

hen ſa einfihiessDingefpin wieder Erbe 
Dot, welchen Dingenen Snnifns und ſeide Junger elta Ä 
fühuen spoltem,. Alle dargleichen Cichdpfer nen. Soſo 
Dar vehaten die Menſchen nicht, wie fie Age find, fans 






dep wi Hafamı folltenz.fo wie uiele hir haet gen Pbago⸗ 


gm eben. durch denglrichen ſchone ‚Odertgefpinfte uner⸗ 
* And unwiſtenbeLaite zwar Pienden,; bei Sache 
diidigen abeg Mieleiden / riredes; · inhem die Erſahrung 
Leider ſchom oſt gegeuat far. daß ße zwor einreißen aber 


wicht: aufbauen kaͤnnen.Abend Meiſter Ariſtotelrs 


muthmaſte ſchan, daß janes beichter ſeyn fell, ‚als dieſet. 
Niceton glaubt, Morus hdtte:ditſes Euſtem In ale 
nei Art. phrlafophifcher Tamkonheit acfgebant. Des 
Buch iſt an. und nar!fich micht kamlſch oder ſatiriſch⸗ 


allein es gehort aegen ber-faririfcben: Matginalien 


hieher, Die in dieſem · Jahrhunderte Wiebe waren, wie 
wan ans veeſchiedenen Blchern von Fiſchart und an 
dern ſehen kann. Dieſe Loͤwenſche Ausgabe hat eben 
darinn einen Vorzug vor allen andern, daß ſie häufige 


E Nindalben hat, welche mehrencheils en e beißenbe | 


Ver⸗ 


yı ’ . Na . 
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336 En Heupttüch 


Worgleichunx der in: der prifinpeir adlichen Sicten 


mit den utopiſchen enchalten, und ſelbſt in ber baſelſchen 


" Ausgabe nur zum Theil beibehniten, in den meiſten 
“ Übrigen aber gar weggelaßeri find ?), Diefe Schrift 
Due: Morue wurde zu feiner Zeit ſehr hochgehalten. 
Eraſmus emnpfielt fein gteil Briefe des. erſten 
Vuche · nicht nur von Seiten der Laune, ſondern auch 


bes behrreichen, Inden Moruo bie Fehler eines Staates 


N beſenders des Ergfifhen ; in vielen Stücken vortreflicch 
grjeigt Gaben’: Das zweite Buch Hay er zuerſt · iie 


Diuſe geſchrieben; bei dem erſten hingegen iſt er etwas ; 


iffertig. geweſen; daher demerft man einige Aigleich⸗ 
hrit der Schreibart. Viele Staattzmãnner haben dieſe 
Scheiſt zu ihrven Handbuche gemacht. Unter der Res 
gierung der Kongin Euſabeth ſchrieb der Staatsſeero⸗ 
ae Smith el Werk, de Regublica Angliae, wor 


| 


‘ 


! 


| 
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| 


- In die Grundſaͤte des Morus auf Uinglare an - 


weiber; echares aber unbollſt andig Hinterlaffen. Ei⸗ 


nige haben geglaubt, Motus päne unter dein Maine 


Uropia walleh England berketiben, anbre,. e färte. | 
bie Inſel Ceylon zum Muſter genommen, welches ſie 

aue der Achulichbeit großer daſelbſt gebraͤuchlicher Ma⸗ 
men beweifen wollon; allein er beſchrieb einen Staat, 


Ber nirgends exiſtirce, welches auch der Name Utopia 


aazeigt, weiches eigentlich Yiicgenbeheim (vom-grie« 
e hen ve) home, "When Budeus und 
re Pe 2: | do⸗ 
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3 her —— ud haben gemuͤnſcht, die Einwohner 
mnmuͤchten zur cheiſtlichan Religion bekehrt werden, meh« 


des. vermuthiich nur Scherz gewefen. Abdre beſchul⸗ 


tigen. ihn, er habe dadurch den Jadifferentiſanis in der 


Religien ausbreiten: wollen: ..: Die ftemken Wörter, 
bie..ier Der. Altapia —* erklaͤrt zum Theil 


"3.8 Poßius 9. ‚34 Ende des ‚vorigen Jahre 
| ht nberts mnochte der Koiherliche General Schnebelin 


kurzweilige und moraliſche Landcharte, welche den 
Ste führt, Tabula Vtopiae oder Schlarafenland ), 


Wie ſehr dieſes Buch ehemals beliebt geweſen, ſieht 


man ausiden-vielen Ausgaben beffelben, äls u R 


oln. 1555. 8. Baſel. 1563. 8. . Orford, 


1663. 8. Amſterdam.1629. 24. Coͤlln. 1639. 


we 94.3 mendis vindicata et juxts indicem expür«" 


; gerorlum Card. Arthiepife. Toletani ‚gorreda. 


Dieſe Ausgade taugt gar nichts, weil ganze Blaͤt⸗ 


2 ausgelaßen And. ur Pemde Sniföeftngen 
4 ph 
: Weit: har zwei engliſche lbeehonhen dieſe 


Erin Ralph Ketinfor:sondan v5 g7. und 


2639. E. und: Bilbers Burner 16383. Auch ed 

Fennjöifche: Webenfegungen ;. nämlich von Bartholo ⸗ 

maus Ancan, Pais 25a 8. Bon Banind 

BE Rt u ı fa ! da wow. 
® HAAR. 348. nd Im Sortiere. Eur 
Dieses Reifen, Band II S. 9830. 
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— Wnſterdam 1649: 12. au wa GSernde⸗ 
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pille zu Senden 1715. 12 und. Imfieh, 1730. 12. 


mit Kupfern. Dieſer hat die Utopia durch eine: baum 
leſke Schreibart, die nichts weiter ift, als eine Bernie 


ſchung von pöbelhaften Ausdruͤcken von ſchlechten 
‚Scheren, von kuͤhnen auffallenden Woͤrtern, and ven 
| ron gefchmadtiofen Sedanlen, ſehr verunſtaltet. 


. Die Reallener haben auch eine Ueberfehunge in ihrer 


| Erde ‚ weiche au Venedig 1 1548; 8. berausfornmien. 


"9. 


Die: panifihe ucherltns bat Niceron und 


u Baumgarten nicht ‚sefaunt; ; und führe folgenden 


Titel: 
F de "Thomas Moro traducida A Kin en Ca- 


_Rellano, ‚por Geronime ‚Antonio de Medinilla, 


Cordova 1637.8: 


goch hat man drei deutſche uUebeetwen wvovon 
| die erſte unter folgender Auffcrift Gerausgefonmen ift: 


De optimo 'reipublicae ſtatu, Libellus vete au- 


dus. Ordentliche und-ausfiefiche Bafıhjceibifiig ber 


Lberaus herrlichen und ganz wunderbarlichen, bad) wẽe⸗ 
ulgen bishero bekannten Inſel Vtopia: ſampt umb⸗ 
NKaͤndlicher Erzehlung aller derſelben Gelegenheiten; 
Seadten, und'der Einwohner des Sande Sitten, Ep 
wohnheiten und Gebräuchen: darinnen gleichfani in 
"einem Muſter oder Model egerei Pirgecht und an⸗ 
a 
| N ine Basen a. a. 8 ea 


' ar 
wor _ , 8 


en 
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. 
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gejeigt wird/ Die: befte Weis und Art einer loblichen 





und wohlbeftellten Policy und Regiments: Zumapl 


oft kurzweilig unb auch nuͤhlich zu leſen und zu berradhs 





mi. Exftich durch den hochgelehrten und weirber 


rümpten Herrn Thoma Morum, bes Konigreichs 


—— oberften Canzier; in Iateinifcher Sprach an ' 


Tag gegeben: Nun’ aber mit ſonderm Fleiß in unſer 
deneſche Sorach übergefegt: durch «hier felgen un⸗ 
bekannte Charaktere) Getrukt zu Leipzig, in Verlegung 


Henning Großen des Juͤngern. ‚612. 8.86, 211. 
cehne Worrede und Regiſter. 


Im Jahr 170 iſt in Henning Großens Buch⸗ 
hanblung unter dem Orte Frankfurt am Mayn ing. 7 
eine neue Auflage dieſer Ueberfegung herauskommen. | 
Die Kupferftiche machen dabei: vier Bogen aus. . 
Baumgarten hält dafür, daß es die alte Auflage fei, u 


"und daß man nur einige Aenderung in der Vorrede und 


legten Bogen unternommen ). 
Thomaͤ Mori Befchreibung der wunderlchen Inſel 
Utopia Halberſt. 1704. 8. 1-Alphab. 7 7 Bogen, 
und 3 Bogen Kupfer. 


Thomä Mori Uropien, in einer neuen und freien 


Ueberfegung von J. B. K. Frankf. 1733. 185. 
Bogen. 
2 Vindieaño Henrlei vm. Regis Angie s —E 
muiis Lutheri. Londin. 15 33. 4. Morus 
pe ( unter ben Damen Wadelm red ‚ 
9% um 
* enge a. 4. o. 


.* 


— 


— 


— 


Fe 


a0, Erle - 
um ddeſto freier” gegen Suchern ſchreiben zu tbninem, ' 


PEN 
“ 


Daher ift diefe Schrift voll von den geöbften Anzügliche 
keiten, Zoten und Schimpfreden, die allerdings dem 


Cbarabter des Morus ganz unanſtaͤndig find, aber dan 


mals Mobe waren. Auf ber 7 aſten Seite ;. E: fen - 

folgende Werte: Dominus Doctor flerenrarun, - 
um ſibi jam prius fas eſſe ſcripſerit, coronam .re, 
gaın confpergere et confpurgase. Rercoribus, anno 
nobis fas etitpofierius, huius flercorarli linguam fer: 


csbratam. pranuntiare digräflimam, ve vel mejemis - 


mulae pofteriora-lingat u. w. Morus mochte 
eine Meigung. zu dergleichen heftigen Steeitfchriften Ä 
haben; denn man fagt auch, daß er Heinrich VIIIz 
an ſeiner Schrift wider Doctor Luthern habe arbeiten 
helfen ober fie wohl gar ſelbſt verfertigt. Wenigſtene 


| wurbe es ihm nach ſeinem Falle i in England vorgemor⸗ 


\ 


* 


»* 


fen, daß er in dem Buche zu viel Dinge zum Vortheil, 
“ des Pabftes babe ſtehen laffen, die dem Rechte vum 
chen Krone entgegen. wär 


‚George Bncanain, BE ge 


Buchanan, der wegen ſeiner poetiſchen uͤcberſe 
gung der Pſalmen Davids ſo beruͤhmt iſt, wurber 506. 
zu Kellerne, einer Pfarre im Herzogthum Lenoͤx in 
Schhottiand gebohren. Er ſtudierte zu Paris, aber 
Armuih und Krankheit trieben ihn nach feinem Bater- 
lanbe mitt". Wach gieng:or wieder. nach Frunkreich 3 
w⸗ er SFR am Eoliegie der Heiligen Barbara wur⸗ 

Be — — — J— 


u genannt, zu machen; mworinn 


— 


2 


‘ 


Ven der Saure. | 38. 


Fu 1532; feßrte ex zam zweiteumal nach Cihotetanp " 
greruͤck. Um die Zeit, da ar Lehrer hei: einem natäche 


en Sahne Koͤnigs Jacobs V. war, weicher nachher 
Graf von Muray geweſen, geriech er. —— 
uf dfe Seaneifeaneemönche eine ſtachliche Sing. - 
| Soumium 13; 
worinn er erdichtete — vn 
Geiligerancifcns ihm in Der gewoͤhnlichen Ordenetracht 
arſchienen fei, und ihn eingeladen ein Beanchheaner-g 
werben, daß er ihm aber geantworéet, er Khide ih 
nicht »bazu; welches. ihm denn Gelegenheit giebt, ſih 


. über pie ſchlechten Eigenſchaften, die er;biefen Mönchen . 


beitegt, auszuloßen. : Einige haben befsasenten: wollen, 


er Jei ſelbſt sin Franciſcaner gerdefen; weiches bios dp 


Dichte worden, ihn gehaͤßig zu. machen. Die Urfäche, 
wilche ihn zu dieſer Schrift bewogen, iſt unbefgnut. 
Glachher aber hat. ber König von Schortländ, der eine 
Verſchwoͤrung gegen ſeine Perſon entdeckt, und glaubte, 


| daß die Franciſcaner barunter ſteckten, ihm befohlen 
wider fie zu fehreiben, weil er fi ch aber vor ihrer Rache 


fürchtere, ſo gebrauchte er zweideitige Ausdruͤcke, die 


aim Nothfall anders deuten konnte. Der Koͤnig 


aber war damit nicht zufrieden, und er muſte mit meh 


Rachdeuck Kineißen. Daher ſchrieb er Bine * 


 Branfiftanes,.. '. oc: '. 


. — Abe. bagen⸗ Satire if; Han’ fienzen | 


feine, Feinde Feuer, und beſchyldigten ihn der Ketzerei. 
‚Der: Cardinal Danid. Deton Erzbiſchof zu St. An⸗ 


— 


dreas üverllegte ipn daher beim Könige, und erhielt Be · 
33 Bu, 


, . 4 . 
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. 
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342 erne⸗ Hauenen. 
fehl iha in erhaoft zu nehmen, und ohgfe Buche⸗ 


wen. entfliehen. wollte/ fo wurde es doch 15 39. gefane 


‚Ben genommen. Er entfloh aber durch das Fenſter 


feiner Kanimet, nachdem er die Wache eingeſchlaͤßert 


hatte, und begab fich, nach England. Da er ſuh aber 


— 


auch da nicht ficher glaubte, entfloh er nach Frankreich. 
Nach mandyerlel Wanderungen kehrte er 1563. mach . 


Schottland zurüd. Bünf Johr Darauf wurde er Lehr⸗ 
mielſter Konigs Jacob VI: zu dem ihn die Königin 
Wavia Stuart beachte, die er hernach undankbarer 


eife mit Schmäpfetiften verfolgte. Seinen Shi 


ber zug. ee in Haße gegen die Srancifcaner auf. Wenn er. 
Op firafen: weche Meibete, er fich als einen Franciftanen, 


Endlich ſtarb er zu Edimburg 1582. Seine Pie 


u gWeigen Schriſen find folgende: 


= 3) 1 De Maria. Scotorum Regina, totaqne eius contra | 
| "Regem conjuratione, foedo cum Bothuelio adul- 


“ „terio, nefaria, in, niaritum crudelitate et rabie, 
. hortendo infüper et deterrimo ejusdem paricido, j 
plen⸗ et tragica plane hiltoria, 1571. 8.128. Sei 
ten. Iſt auch ins Franzoſiſche und, Engliſche übers 
fe Urſprungiich hieß der Vtei Detectjo. ur 


...r 


| =) Nachricht an die Herrn, welche die wahren Bir | 


theidiger des Könige ſind. Diefe Schrift, weiche 
ar in feiner Mutterſpracheſchrieb, iſt eine heftige 
ESatire gegen bie Hamiltons, ivelche damals bie 


Vaapter ber Parthie waren, die ſich ben Unterneh⸗ 
Ze ae "am z u mun⸗ 


u 
| 
5 
} 
\ 
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e —— — 2 Buchanan zugechan 
war, widerlegen... Das Anfehn dies’ Hauſes 
machte es⸗ daß Din Scheiſt unts drvckt, und B die wen 
ſtenEreumlare weggensumaaen wurden. u 
3): Fraucikanus. : Na. a . | 
4) Fiatres. —— oder die gleichen Bruͤ⸗ 
der, iſt eine Sammlung von Epigrammen oder 
ſatiriſchen Gebichten, um der Zahl'57. die befenders = 
gegen bie Mönche. und ander :Geiftlichen gerichtet 


„sed, Buchanan ige Ipnen biefen ı Namen bei, um 


au aelaen, daß fi fich alle gleichen. , , er 


u) Comelsorg eine Satirr uf eisen geſchickten Man 
„herr bomialigen:Beit, Waniens Maitland/ derfeid 
Matthei oft gein dert van ed: doman ci der 
Königin pie. DEE en 
6) Satira in "Bärdimaleın” eig 1690. 2 
. Kine beißente Satire, die er nach ber Parifer Blut⸗ 
ek gemacht. Man findet darinn weder bag 
euer, noch die fchöne Berfification , bie ſeine übrte | 
een beide: auszeichnen. „Daher haben einigegee 
"ie, fie rühre nicht von ihm her; allein Rudie 
mann der feine ſammtlichen Werke herausgegeben, | 
beweiſt es, daß es der Werfoßer ſei, und entſchul⸗ 
digt ihn mit ſeinem hohen Alter und andern Beſchaſ I 
„ Aaungen,, bie Am bie Seile nicht erlaubten 0 
9 4 | og | 


4) BR asien Th. VO: 24.6. 


\ 


— 


v 


- König, Jaco 


tie verden 
a —X Ogera, quad" X mmis. 
Aug Bat::873$. AVol. in, Bin V 
— —— horn Cnsrinus 


% 


ı 
. v 
an an. I — 44. 


MNerviue. g fe umso; Mabei boſtuben ch noch 


—6 andre Gedichte des Buchananı- —— 
n Autgtus und, Member 


* Sudʒehntes Ariwhuidn. 
>. Dir Ku a Vohn Donne. — BE 5 Im \ 
ein engtfeher weoleus, Para In En | J 
1574. Seine Mütter Hammer. don. dent Kanzler 
— More. MNachdemer yndüpferd und, 
 Gurnbeibgei ſtuniert. ich: zu Iontani ‚Sie, Dachte: 
Er Mater folk refnmirs:geibefen ſeyn ‚fihe: Mutter 
.- aber und Haußlehrer ſuchten ihm bie aatholiſche Helie“ 
ee. ‚beizubringen, die er aber fahren Üeß, , nachdem er | 
ellarminus Fa durchs eleſem Er {hat eine. 
‘ Heife nad) ya. © panien und Deutſchland. Der 
1. befahl‘ iin das Bud) Pfeudo martyr 
u ‚fhhreiben, welches ihm fo wohl heftel, ‘dab be ihn be— 
tebete das Predigtam zu erwaͤhlen, welches .er auch 
nach einer Ueberlegung von drei Jahren that; darauf | 
achte” er ihn zu feinem Hofprediger. 1621. wurde 
er Dechant bei der Paulskirche zu London , und bald 
blerauf erhielt er das Vicariat des Hertn Dunſtan 
ebendaſelbſt, und ſtarb 1637. Durch‘ fen Buch 
Bradavaros, merinn -er din Gelbfimord. in gewiſ⸗ 
fen Fallen wertete ‚ und Das ee: zu unterdruͤ⸗ 
J den 


———.. ——4 





* 
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Fi befobi well er es in feiner: Fugenb gefcheichen, 
dis aber doch nach ‚feinem Tode zu London 164.8. 4. 
herauskam, hat leri ſich keinen guten Namen gemacht, 
veil viels Menſchen badurch he um, nn 
mothde verleitet worden. u | 


N Donne's Pocmi: Lond. 1669. 8. auch Er 4 . 
"ebenbafelbft. Diefe Gedichte enthalten Geföinge, 


6 Satiren, Seichengebichte | u. ſ. fe und werdın in 
England fehr hochgehalten. Umigearbeitet ſiehn 
breivon⸗ feinen‘ Satiren in Popens Werken, 


die Satire alſo von ihm: ·Damals ſtand der uns 


>"gekünftelte‘ Donne zu auſtaͤndiger Rache auf. 


Sein HE war harmoniſch, obgleich: ſein Vers 
Proſe war. Er ſchrieb mitten in bem Alter ber 


„ri. Weldpmad; und mit einer roͤmiſchen Staͤrke in den 


Gedanken. Ohngeachtet feines ordentlichen Ta 
lents zur Satire tadelt man doch an ihm,deß 


aͤſt ſtehn auch ſeine Satiren in folgender 
Sammlung: Ä \ 


J 1721. 8. 


2), Ignatinschis. Conclavs: or, his Lachronihgign, in. 

a late Election in Hell: wherin, many things ' 

ae e mingled by way of Setyr. Cancerning 
„ 9 5. te. 


. Job. Brown urtheilt in feinem’ Verfuche'übet | 


Spigfündigfeten und -Pebantereien mit ächten 


er. zu viel Bosheit harte und, oft ſchmutzig wird. 


. ‚Crow, pr a Colledion of ariginal koem⸗ by \ 
Walt, Donne, ‚Diyden. etc. Loah 


— 


/ 


1 


Zr 


, \ ) 


a ! \ 
. — s“ of leſaites. TheCrestion * 
‚new Hall, che eſtablifbing of a Church in the 

-" Moone: "There is alfo added an Apology for 

i. Jeſuites. ‚All Bedicsted nit. two adverſarx 
Angels which are Protectors of. the Papall Com 

" fißory and of the Colledge-of Sorbpn. : By 


Iohn Dorie), Doctor of Divinitie, sand late 
Deane öf Saint Pauls. London. 1635. 12. 


Dieſe ſehr beitende Satire wider bie Jeſuiten und 
in Stifter Ignatius Lojplg, ift: zuerſ lateiniſch 
herauskommen unter dem Tite!: 

Canelave Ignatii, five ejus in nuperis laferni Comi- 


| " sis inthranilatin Aceeiſit et Apologia pro le- 


Liti— Lood. 1853. 8 unb 1680. 8. * 


5 J 


va m . — 
Robert Anton, > 0m 


.. Ben bie Engländers geben'ift mit nichts bekannt. 
& bat eine Scheift unter folgendem "Cie! bemutse 
gehen: 


. Philofophers Saryın. Lönd. 1 6 16. * 8* 


v Wilgelm gut — 
Hall wurde 1574. zu Achby de la Zouch in der 
Be feicefter geboßren und ſtudlerte die Theolo⸗ 
—8 Nicerone Nechtichten Th. “VIE. S. 16a, Sineri 
Neue Sammlung von alten und tareu Vuͤchern. ©. 37. 

| 5 Catal. Bibl. Bodtei und delangẽ am eericon.. 


wie zu Enmbelbge. . Hierauf warde er Narrer zu Hal. 


AR In Suffolk und wegen einer Belchefamseieichichte 


man ihn als Doctor der Theologie auf ben Sorodum 


aach Dordrecht. Enbuch wurde er Diſcheff n Tore J 
wich Bei Veränderung der Emalifchen: | 


Deglerung 

wurde er zweimal in Tower gefet un’ ſtarb 1656. 
©r hat viele —— as 
Juͤngling ſchrieb er folgendes kleine Were· u 
Mundus alter etidem. Sive Terra sufltalis antehae 
femper meognita; longis itinerſbus peregrini 


“ eurio Britannice. " Samtibus haereduin: Aſcanii 
de Renialmo. Handoeiae per Guil. Antonium. 
1607. 12. Seiten 224. nebſt Blaͤttern an Vor⸗ 


"geben, und Verzeichniß der Capitef, 'oik ‚Ad einer — | 


*. ' eneedliüind-deei Specialchartennn 
Munde; aktır et idem etc. zeceſſu proͤpter Muitatem 
materiab Thomae Campauellas Civitas ſolis et 
Nova Atlantis Franc. Bacovis, Bar. de Veruls- 

° 7 inie. Vierajedi, ko: 'a- Waesberge. 1643. 13, 
Ohne Regifter und Vorrebe bes Wilhelm 

j Knigbt 213 Seiten, nebſt vier Landcharten. 
"Die Civitas folis hat ı 106 Odin, und: Die At. 
lanig6. | 
Eine deurfche fing in unter Feen ei ’ 
herauskommen. a . 
Vropiae Pars IL Mundus alter et idem Die ben 
x neue alte Weit. Derianen ausführlich 


“ Academici nuperrime luftrata: * ‚Authors Mer 


und 


w_ eier Somit. 


S 


e 


ag Kechbuerft atgaͤhlet wirh, meh die 


. Sei Melt gebohren, ans der ‚man gleichfam in 
einen Spiegel ihrer: Mutter und Gehärerin U 


® ‚Bllten, Möenbel umd.@ebtahch. augeirfcheintich 


ie und erkennenn. : Alten:Siebhabern Der 
3 Opefeligkeit;: Tugenden. und Kuͤnſten zur beharrke 


der Foufegimg und Edntimſirung in ihrem loͤbli · 
den Woerhaben ‚den Weltfindern aber zu getreuer 


‚, Bemug, von allem Boͤſen „und den hierinnen 
: fürgebitbeten Saftern ahzuſtehen: Erſtlech in latei⸗ 
* Sprech geftellt: Durch den edlen und hoch⸗ 
— Hern Albericum Gentilem inEngländ: : 


72 


* 


uiſch ſacitiſchen Staates ſei Abe ricus Benrilig, weil 


8 in Dem Fitel der dentſchen Ueberſetzung ſo beit; und 
Blaufuß war guch der Meinung, weil esinne latei · 
niſchen Ausgabe von 1607. ‚in der Auffchriſt des 2ten 


Capitels im II. Buche ſtehen fol. Quid Albesich 


u 8 nme. Bal-fhekaufendfäfige Se für. ine 


J "mit geyen, "Supferflügken und landtafein geziert 
bdburch (Gier ſolgen unbefgunge Cparaetepr). gzdruckt 
zu Leipzig J in Verlegung Henning Großen des 
duͤngern Anno’ 1613. 8. Seiten‘ 232. Nebſt ; 
. ‚6 Rüpfegn.“ ” ” .- . | Eu 


Ks hoben einige geglaukt,, de; Bafofer —* idea⸗ | 


— 


Gent a 6i nlecopölics Bin fuerit * x; Diefes BR 


aud) Ä 


| Yy Staufuß ie jur Konctnig fee Düder Th. u. 


‚$ 32%. 
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bur E. 100. ‚Quid mild dm a Gynaecopolitio⸗ 


Der. Mae Albericuge Aseneilie mag nun in deg 


Wu} bomnen ſeya wie ar soll; ſo iſt doch der wehre 


Du DE De En ⏑ ——— 


" Berfaßer deſelben Idſeph Hall, wit Thomas Gyde, 
ver: es wohl wißen Fang und: muſte, ausdruͤcktich ba⸗ 


hauptet . De⸗r WVerfußer ſchrieb dus Buch in ſeinen 


Jugend, da er noch die fihänen Wiſſenſchaften triek 
und ehe er ſich auf die Theoldgie legte; hernach ließ er 
es liegen/ und ſeh es alg.eine Kleinigkeit an. Allein 
fein Breumd Wilhelm Kuight urtheilte anders, und. 
hieſt es des Druds würdig; :ob er gleich rum Hall zu: 
mißfallen glaube, der ihm die Handſchrift awertraut 


hatte, wie er in der Vorrede zeigt, ohngeachtet er bein’ 


auch {m der deutſcheu Veberſehaing zu Fb, mn z 
Seite: 90 Heißt: Wir Ge Weiber zu Frausrheim nce 
wir.Alberico Gensik:falab umligegaugen ;- alldin-in bau 

weiten lateiniſchen Nungcbaie ich vor mic-habe, fuft 


‘ 


&all eigäsitich nicht viennt”"). Das Bub iſt in ver 


Bücher abgetheilt, das erſte handelt von der Sanbfchafe 


Crapulia oder Schlempnritpen; welches zwel Proving 
an in. fh begreiſt, wände Pampyagonia oben: " 


- . 


x) Catäk- Bibl. Bodijn. 2.39. 1 


— Verumi miu⸗ author, mundigue i igneti explorator,, u 
qui jam pridem Muſis (quarüm infignis füerat’ cultot). _ 


"Yaledito„ad Tiseologide ſaers fe contulerat (iisque iam 


wotus tasat) hace er-nofinulla alia foa comments phir ı u 


‚ Jolpge. Igce es. lande digniima „ tanguam lerie. aut, 


-, - van sfpernatus, nullis precibus Indnei zomit, n.. u 


| geriet in publleum exire, u 


u — Zum di Eu Des ri 


Bud handelt von dem Lande Viraginia, welches ber 


7. Benrfähe Usberfeger: giebe- Däkrenlan.: Das britte 


Buch von Moronia eben Narragonien; und dag 
vierte von · Lavernia ober dem Diebeslande. Es if 


gar keinen Zweiſel unterwoefen, daß Hall geroiße Ro» 


tionen und Sünder im Sinn gehabt habe, bie er ſatiri⸗ 
ſtren wollte; “welches er auch nicht undeutlich zu vers 
ſtehn giebt; . E. er ſagt: Pamphagonia ſei faſt 
ben fo lang und. breit Als Britannien und Rvronia 
wile Deutſchland, welches Niemand vor ein boͤſes Zei⸗ 
sen anſehn falle, In Artocreopolis ober Paſteten· 
Rebe, weiches bie Hauptſtadt in Freßland iſt, wirb 


Niemand aufgenomnien, bee nicht ein Becker, Koch,“ 
Buſtwirth ober Rachsherr ſei. Se fetter einer wird, 
—E daher bei jeder jährlichen Rathewahl 


Baͤuche gemeßen werben, und weßen Bauch abge⸗ 
woanmen hat, der verliehrt Die Ratheherrenſtelle. In 
den Schulen wird die Eß⸗ Trink⸗ und’ Trenſchierkunſt 
gelehrt. In den Kriegen ſtreiten fie mit Bratſpießen 


od Ficiſchgabain. Paraeelfus und die Alchymiſten 


wirden wegen Ihrer Debanterei und erbichteten fremden 


alltfraͤnkiſchen Woͤrtern weiblich verfpottet. Der Pabft 


‚und bie Romiſche Religion wird nicht geſchont; z. E. 


—— In dem Lande Moronia gehen die Andaͤchtigen baarfuß, 


kuͤßen Steine und fallen vor ihnen nieber, geben Diet 
ugs Pergament um Gold, ſtecken am Mittage Kerzen 


an, Fleiſch doefen ſie nicht eßen, aber voll Fiſche moͤgen 


u ſe — «ße halten es vor eine ir S 
old 
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Ä u Be 
Eold wu Cie we: Bisfsen Hm⸗en nun, | 
Ehe grüßen faſt keinen Menſchen, aber Gteine unbe. 
Hoͤtzer. Dem Fuͤrſt i Mierenla wich ein Schluͤgel 
und Sihpveetit vorgetragen; ber Cchläßel zeigt an, dag 


. ihm alle Schäge offen frepn, mb Has Schwerde —* 


tet, daß er: alle Muter pluͤndan magWer zu im 


Bam, dein giebe eu.die große Zehe umn rechten Buße 


zu kuͤgen, weil einige von don alten Koͤnigen das Zip: 
bel an Da habe Bahr Die ſſ 


- Sohann Wimet Sf von ale. 


Dieſer ſonderbare Dam. an Bisten und —* 
wurde im Jahr 1648. zu Ditchley in Oeſordſhire gen 
bohren. Nachdem er fein Studieren gaendigt, und, 


durch den ford Clarendon in Perſon zum Magifter; 


gemacht worden, reifte er nach Frankreich und Italien, 


mb wiedmete ſich bei ſeiner Wiederkuvft em Hofe, 
Ex gerieth ſehr fruͤh in Ausſchweifung nud Unmaͤßig⸗ 


keit, weſches er als Hofmann fortfegse, amd bie Melle 


sion verlohr alle Gewalt uͤben hn, ja or verbarg feine 


Ruchloſigkeit Hinter Unglauben. Er wer endlich fuͤß 


‚Bahr hinter einander trunken, wie ar dem Dr. Burnet 
Relennte, Ed errichtete einſimals eee Büpne auf Te 


wvrirhill, und hielt als Marktſchreies ine Rebe an Yen, 
Poͤbel. Koͤnig Karl machte ihn zum Kammerherrn. 
Beiallen Ausſchweifungen vergaß er doch nicht das Stu⸗· 
bieren, und man hielt Ihn var ſehr gelehrt. Zuweilen 


Kb er ſich anf bas Lend/ und —— chmaͤh · 
Farin | 


— 351 BRNO | 
(dpräften.; worimn er) ſich gar micht ouf Balkpeivneg | 
ſchoͤnkte. In einem: Alter von. ein und ‚dreißig Jah⸗ 
nun: wor er ſchon kraſtlos. Um Diefe, —* a 
BR. einer Bekarnaſchaft mit dem Dr. Burnet, der ion, 
beßere MReinungon· von Sitten und Chriſtenthum beig - 
bradhte,,- IE er gein leben gänzlich. änderte; weichen 
Burner in einer eitgznen Schriſt, vam Leber und: 
Tode deo Geafen Rocheſter ergaͤhlt. Er ſtach 
i6ð0.Jqhnſon glaube nicht, deß er alle Gchichte 
verfertigt habe, die unter ſeinen Namen erſchienen find. 
Sein porzuglichſtes Talent war unſtreitig Die; Satire, | 
ob er gleic) die mebrftenmale, wie der Herr Hauptmann, 
von Blandenburg demetkt, bartın'zu einer Perjöne 
uchkeie hetabſiikt; Die ſich feine Worgänger darinn fette 
ner Befkafser Hab. Nicht! aus Haß gegen: das Lafter 
und die Cboeheit Faden aus Haß und Verachtung 
geten bie Menſchen ſelbſt, Fachtigt er ihn, undd-fege 
ſchh dadurch dem Verdacht aus, daß dieſe laſter uns 
Thorhelten woehl fein eignes Werk ſeyn koͤnnten· Unter | 
feinen Earfren Nad noch außer verſchiednen Eyigrame 
hm, ‚Brei: vden viergegen Ratl.IE ‚gerichtet, ei, 
Wielleicht Die weffendften ſiad; und ühte davon vie - 
ſo gar eine Werweiſingl von dem Hoſe ja . Seine. 
Nachahmung deo hobaz über Den Lucilius izle 
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dieſe —— auee GEedichte auf vie gegmmärtigen 
‚Zeiten: welche feit da Zeit ſehr häufig: geworden If, 
‚ihren Anfang; und vielleicht wird man wenige finden, 
wo die Parallele beßer beibehalten worden wäre, als in 

dieſer Satire Rocheſterg · ¶ In feinem Gedichte auf 
das Nichæs zeigt er die groͤſte poetiſche Stärfe ‚Un 
gerdeßen iſt er: nicht der erſte, melcher dieſen unfeucht · 


baren GSegenſtand/ um mit eigner Fruchtbarkeit prab⸗ 


len ai können, gewaͤhlt hat; denn Paßerat hat (am 


An Iaeimiiges Sehicht auf dan Miches gemacht... 


Ein andres ſeiner ſtaͤrkſten Gedichte iſt —* 
auf 5. Carr. Scroöp, Ger ihn in feinem Bebichte, nd 
ches ben Titt Vertheidigung der Satire führt, an . 
gegriffen Hatte. Seine‘ Satire auf ben Menſchen ver 
säch meifterhafte Züge und Stäpfe bes Genies; under 
hat gewiß darin den Boileau Abertroffen, der auf. 
eben dieſen Begenftand: vor ihm eine Satire gemacht 
datte daher iſt es ganz falſchh, was Johnſon ſagt: 
Bon der Satiee auf den Menſchen kann Rocheſter 
ur auf das: Aufpruth machen, was übrig bleibt, wenn 
Botlenüs Antheil davon wegenommen iſt 9. —** 
ſter Rofommons a and Dorſer⸗ Works, Lond. 


152.8 . 


ar‘ 


George Villiers Heno⸗ von Vuckinoham. = 
Diefer gute Dichter, : den, Voltaire: nebſt deßen 
Bein Rocheſter vor die mia Engländer 


| » Eberdoſ. in Roqh ltere Sehen, u | 
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3 * 


J Theil. 


Bu 


a 
x 
“ / 
a EEE EHER 


7354. es —XR u 
"het; winde im Jahe 4627.40 Wotwetertfeufe, im 
‚dem Kirchſpiele St. Martin in he Fields innerhalb | 
. "der Freiheit von Weſtmuͤnſter gebohren. In den eng 
rnſſchen Unruhen Hielt er es mit bem Köhige, und muſte 
auch deswegen das Reich verlaffen. Nach der Wieden 
herftellung des Königs wurde er Kammerherr/ Ge ⸗ 
heimetrath und Stallmeiſter; 1671. Kanzler der Unb 
verſitaͤt Cambridge und Ambaßabeur in Frankreich und 
. farb 1687. Er hatte ein großes Talent zur; Satire, | 
war aber dabel von den ausſchweifen dfien Sicten, nd 
nes ſchlecht zuſammenpaßt. Eine vw ſeiuen Beer R 
ESatiren ift fein beräßmtes Luſtſpiel “ u 


‚ The Rehtarfal, bie wirderholunh oder die 
Romoͤdienprobe⸗ N 


worinnen er einige von Drpdens Schaufpidin durch⸗ 
dzog und parodierte, als ben wilden Liebhaber, bie th⸗ 
ranniſche Siebe, bie Eroberung. von. Gtanode, die Gef 
xrath nach der Mode und die Liebe im Nonnenkloſten 
Dieſe Komoͤdienprobe wurde 1671. das erſtemahl auß 
Egefuͤhrt, ımd verſchiednemahl in Ato gebucht: Mai R 
fahs aber aus bem Stuͤcke, das es noch vor Abfluß des ' 
Jahrs 1663. angefangen, und vor Ausgang bes Jahs 
2664. vollendet worden mar; weil es felt der Zeit ver- 
| ſchiebnemahi auf Privattheatern geſpielt worden, ſo mach · 
rn die Acteürs ihre Rollen vollfonimen gut, und es war 
vdvollkommen fertig um aufgeführt zu werden, ehe 7) 
u ‚die Peft 1665. anfieng zu würhen, welche es damals. 
' Diner und asked Gelsgenfei aa, € es wieder um⸗ 
af 


Din Men ER A ee ME. (Eee 
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zuſchmetzen. ‚Sn ber erſten Geftale nammte er feinen 


Dichter Bilbos, und verftand darunter Sir Robert 
Howard... Allein da viele Schaüfptele in heroifchen 
Werfen herauckamen, und fie noch mehr Mode tourden, 
als Dryden im Jahr 1669. den poetifchen Sorber er⸗ 

halten hatte; ſᷣ bewog dieſes dem Herzog anſtatt Bil 


boa, Bays zu ſeben. Wie der Herzog den Dryden 


parodierte, kann man as folgender Probe fehn: z.E 
in der Eroberung von Granada Th. I. S. 46. ſteht: 


PR ewo-Kind kurtles. When a florm is nigh, 


 *" Look up, and fee.it gäthering ü in the Sky; 


Each calls his mate to. fhielter id che groves, 
Leaving in murmurs their unfinish’d loves: 


Aud coo, and he⸗rken to each other’s moan.. 


& feßen ji feeunbliche Tauben, wenn eh 
Sturm nahe, 
Af, und Serra, ‚ wie “ ns am Himmel zuſam. 
menzieht. 
Eine ef bie andte ni m die e Pike zu verfricchen?* 
Und geben mit Murren ipre unvollzogne Hebe auf. . 
Ste ſetzen ſich allein auf einen herabhängenden Aſt, 
And girten —* hoͤren Eine der andern Yedyen. 
| " . Rehsarfal. S. 8. 
so voer und Sow, when any florm is nigh. 
Saul ug, and Smell it gathering in the Sky; 
oe len . 2 2 Boar 


| 
..y 


‚Rerch’ don Some dropping brauch, they fit alone, | 


356. Ce Ha 


= : Boar berkon’s Sow to trot in chefnut..gröveg,:.-- 
“"" And there conſummate their unfinish’.d loves s.. 
:" Penfive ia mud, they wallgw'all alone - 
"And fnore and gruntie to each others woan. 


So ſchaaubt ein Eber und eine San, wenn ein Sturm 
nahe, 


| laufen, | 


| Um ihr⸗ unvoſlzogne Siebe zu vollziehn. 


Sie waͤlzen ſich gedankenvoll ganz allein im Pr i 


Und ſchner chen und grunzen einer auf des andern 


Aechzen. 


Dryden ſtellte en zwar, als madjte.er ſich aus | 


diefer Satire nichts; da er In der Zufchrift Der 


„der Verfaßer ſich ſelbſt vor Mugen gehabt, ;als ed 


. Gemälde entworfen, und felbft der Bays in feinem _ 
Gaukelſpiel wäre, und weil ich wafte, daß dieſe Garne | 


Leute, hie beßer ſind als ich, mehr traf ats mith, Ab⸗ 


u. u Pu. _ 


J Und riechet, daß er fi ch am mini zuſammengieht. | 
Der Eber winkt der Say i in, bie Eichen‘ Söhlen a 


‚fegung des "Juvenale: und Perſtus fagen Ich beant, Ä 
wortete die Komoͤdienprobe nicht, weil ich wuſte, daß 


kein es iſt unmoͤglich, daß Dryden über die Slaͤrke 


J dieſer vortreflichen Satire unempfindlich ſeyn konte. 


Und man wird davon uͤberzeugt, daß er das Beißende 
davon gefühlt, da er den Herzog in feinem Abſalom und 


Be Ahitophel unter dem Namen Simsi aufführge, and fich 


vollfommen an: ihmrächte, daß er ihn eine —— 
Rolle in ber Wiederhebig bean fpielen laſſen. Die 
zellen 


| worinn ‚bie gröbften Fehler und mailen, bie 


NR 


x „’ x ı 


won der Ente: ges 


. Bien fd ſybr bitter, wo dieſes geſchiehe und bach. 
glaubt man,’ daß der Herzog den Deyben ach vie 
mahl bitter durchgezogen habe. 

Diyden, fagt Walpole, iſt ein —* 
wuͤrdiges Portrait, aber Bays ein originelles Sn. 
ſchoͤpf⸗ Dryden fätirifirt den Buckingham; dieſet 


cber laͤßt in feinem Stuͤcke den Dryden uͤber ſich ſelbſt 2 


ſatiriſiren. Eben en: als einen Beweis ber 
großen Gegenwart des Geiſtes an, baf der Herzog, 
eis er ein gewißes Sfuͤck von Drydenwit angebn, 


‚stn,ein Lichaber fagtı . PER EEE 


Meine Wunde iſt BR ie weil i ri klein iM, 
‚ausgerufen habe: * a . u De > um 


Nun fo wuͤrde fie un größer feyn, wenn es 
gar keine waͤre. 


. Der, Herzog ſchrieb auch. ein Gedicht ton einer ginn, 
fichen £änge unter, dem Titel: : 


Berachtungen uͤber Abfalem and Apisonhel;: 
und, einen Schluͤßei zur Bomöbdienprobe, 


te. Im Jahr 1679. kam en Bern unter von zi 
tel Heraus: —W u 
0 Bitanel des DZerzogs von — 


er in ‚einem: u Segangen e ‚wähle werden. ‚Sie 


33 " enthält | 


" E hatte de Frs aufs‘ treten” Talenten 
| Vorzuͤgen und Tugenden ‚ auch große Fehler und 
Schwachheiten, die man oft nur allzuſtrenge beurtheil· 


—EEE ———— 7 


evthale verfifääbhe Anekdoten aus feinem Sühen, die ſehr 
wenig befannt fd; been mil I eines. dewn mis 
u cheilen: ——— 


Fuͤr einen flaſchichen, fiolzen daſuſche sen; jr 
Für Bewafnung unfrer Lakeien mit Dolch und Piſtolen, 
ür Ermorbung des Mannes und NHurerei mit der. 
. j In Frauen, ı): u 
behat ung lieber Herre Ott. 


| Die Ofentfgafen in dem Gharafter eines Kuplers, 

Gi erneuerten Todtſchlag verfiorbener Könige bach. 

Ä ungeheure Verbindungen, : 
Für bnevhag der Lebenden in Schottland und 

oo Flandern, 

u; u.L9 8. 


gdar Verainzng ber Baare unſers im Ehbruch er⸗ 
—jeugten Kindes, 


Durchs einen ſchandtehen Diener: bei einem: Pr 

. Praͤlaten, 
Den wir von en Unfäee — baden, 
| | . H. © 


* 
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«65 Diefes seht auf bie Gräfin von Gchremstury, berin 
Gemahl der Herzog in einem Duell tödtete. " Während 
bes Gefechte falk fig als.cin Page verkleidet bes Herzogs 

Pferd gehalten haben, und um feine hierinn bewieſne 
Tapferkeit’ zu belohuen, in dem mic ihres Gemahls Blute 
beta Herde mit si bern. gegangen Te. 
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Jibelich (Bono Phi Sinti zu welfanfln,.. 


WER yuvatgım, ode haßı.cn Demi) fen Fund. 


20 wiewmb.wo?. . . 
um 2 afs ein ort Pair Koͤnigreiche zu ver. 
formicn, . 
BE u EZ 50 2 
ir. Buff Darren auf Shadwell un 
Dryden, 


ur x Nadioitärftelle mit bem aelehcten Dr. Aepdenn | 
Für Wegſhleppung alte Thaler. aus Antwerpen und 


N Ba Leyden, | 
ee bu. l. H. G. | 
Kr) immerfrt von einerlei Ueberlichen Seuten hinten 
gehn zu laſſen, 
Bon Aufrüßzern, Kuren, Millgen, Chomiſten un” 
Dualen, ' .- 
Die ims L Eonſichen, und ſich zu Solbmachern 
oo "machen. 
* ‚surn® 
pr 
Bi Bemafag  f, man füge 
: fiehn, * 
ir —* Darin. — — 


Du Boa Der Cem —— Nam, 
Br wir hes Ga Def Rinens “ = 


. | . — a 
ein 2 a Pe w:l 
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er Eh Dans, 


——sE Haß gegen alle; bie uns Weber. 

‚be. pofienhafter Nachäffung:berer, bie.über uns —9— 

Be enbliß der der w wougen iſt uns ghen. 
"KB urk 9 x. 


Bir Biken sur been, die wie nice wech 
' koͤnnen, 
af der Sofrung einmal die‘ Zerde der: Be 
werden, 
Die und jege mehe dein —D als wir fie, ehemals 
gefchäge haben, 
Bu, l. H. ©, 





me allen en Chefin bie des. 6 Beryons Ei 
eier geſchildert haben iſt Pope am unbarmherzigſten 
mit ihm umgegangen; fine Satire: iſt mit Sale ge⸗ 
wuͤrzt, und wird von "manchen beinahe vor ein Paſquill 
gebalten· Daher ſagt ein gewißer Schriftſteller t· 
Burnet hat des Herzogs Portrait mit feinem groben 
Meißel aue tghauen /dr Praf Hamilton bearbeitete 
es mit einer flücyeigen Feinheit, und vollendete das, 
ı was tiger mir ein: Rutwarf geweſen zu ſeyn ſchien. 
Dryden traf. die Aehnlichkeit nad) dem Leben. 
Pope vpllendete bie; hiſtoriſche Aehntichtau: Allein 
‚& wenig ihn jene-in bem Entwurfe verſchont haben, ſo 
hat: deh dieſer Scheifftelten inter Volleudung des Ge⸗ 
maͤhldes fie: alle. an Urbermberzigkeitı übertroffen. 
Wenn diefen: seflerenbimeliche Mann, fagt er, in ber 
Seftalt und Genie. des Mcibiades ſich eben ſo wohl, 
oo EA | dem 
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der ROHR: 


"Ben Presbyterianer Fairfux, als dem ausſchwei ifonbei 


Karl gefallen konnte, wenn er eben fo wohl den witzi⸗ 


gem König, und feinen feierlichen Kanzler laͤcheriich 
mathte; wenn er an dem · Untergange fies Vaterlan⸗ | 


des, riebit. einer Cabale treulofer Minifter arbeitete, 


und eben ſo wider alle Grundfäge, deßen gute Sache: - 
durch ſchlechte Patrioten zu vertheibigen fuchte: fo mag 


man es wohl beklagen, baß mit foldyen Talenten gar 


keine Tugend verbunden. geweſen if. Allein: wenn / 


Alcibiades ein Chymiſt wird, wenn er ein wahrhafter 


nur ein ſchneller Patriotifmus ift, wenn feine fchlechtere 


Entwuͤrfe die nieberträchigften Gadzwecke haben, fo 


vertilge dieſe Verachtung finer ofle € Betrachtung über 
feinen Charakter. 


Von feinem Tode redet pope af: 
ed eines elenden Gaſthoſs atmfeligften Enke, mit 


rn 


Tropf und ein’ offenbarer Filz iſt, wenn: fein. Ehrgeiß 


2 


5°. dalb herumtenpängenden-Beiohdeden,; . 


Der Fußboden gerflaftert und. die Mauern von Leim, 


Auf eigem einzigen Stortenbetee, aber mit Stroh mus 


“ gebeffert, 


‚Mit reirmenen Borfängen, dfe niemäls glaubten wor: - 


" gezogen zu werben, 


See! der große Villiers; dei Georg und das Hoſen— 


band hängen von biefem Bette herab, 


Wo abgefömadt vornehmes Selb mit haͤßlichem Roth 


ſich vermiſcht, 


Sir fe ber große. Dilliers! — 0 wie ei unaͤhnlich 
—** 


35. 
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Jenem ben ned Baguigen, und jenem Kepfe ven 
Grillen! 
Galant und munter in Eliogdens prächtigen Alcoven; 
Imn der Gommerlaube dee gälen Shrewsbury ynd 
der Liebe; 
| Dter eben * munter in der Rathsverſammlung, in 
u einem Kreiſe 
Nachgeaͤſter So⸗amanner und ihres Juftigen Koͤnigs. 
Gar keine Gabe zu ſchmeicheln ift von feinem Ueber« 
fluße zuruͤckgeblieben! 
— De wife: Cutler mochet Sr, Gnaden Schickſal vor⸗ 
ausſehn, 
Und eb ihm, wie er glaube, den guten Rath, leben 
Sie, wie ich! | 
Aber Se. Gnaden antworteten, wie Sie, Sir John ? 
Das kann ich thun, wenn alles, was ich habe, weg iſt. 
Exrklaͤr es mir, o Vernunft, erflär es mir, welches 


* 





| von beiden fihlimmer ifl, ;. _ 
| —* bei einem voll, eber bei einem leeren 
Beutel‘)... ni 


Mic bes Herzogs Tode hat es eigentlich folgende 
Beſchaffenheit; als er ſich auf einer, Fuchsjagd ein Fie⸗ 
ber zugezogen, weil er auf dem Falten Erdreiche gefefe _ 
fen, ſo ftarb er. nad) einer breitägigen Krankheit in eis. 
nes Bafallen Haufe zu Kirkbymoor » fide auf einem von 
feinen Gütern; weil. er fich nicht weiter fonnte bringen, 
taffen, nachdem ihm ein Geiſtlicher das Abendmahl 


gereicht 
e) Epii. to Auen Lord Bithurſt v. 290. 
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gereicht hatte, und hinterließ noch weit anche Güter; 
als zu Bezahlung feiner Schulden nöthig war, - . , 

Die meiften vom bes Herzogs Arbeiten kamen etl 
che Jahre nach ſeinem Tode in zwei Octavbaͤnden her · 
aus. 1704. erſchien die zweite Auflage, und 1764. 
die vierte. Unter denfelben iſt the Rehcarfal fein be 
fies Stuͤck, woran ihm Sprat / Clifford und Bur⸗ 
ler ſollen geholfen haben. Dieſe Komoͤdie iſt noch um. 
bie Mitte dieſes Jahrhunderts mit Beifall aufgefuͤhre 
worden; außer dieſer befinden‘ ſich Dariarı zehn Fleine, 
burleſke und ſatiriſche Pſalmen, die Seßion der Poe⸗ 
ten, eine Satire über bie. Thorheit der jegt lebenden 
Menſchen, Timon, eine Satire über etliche neue 
Schauſpiele fy, | 


Johani Deyden. 
Dryden wurde im Jahr, 163 1, zu Aldwincle in 
Northamptonſhire gebohren, "und fuͤhlt⸗ ſchon frͤh 
eine Siebe zu den Satirenbichtern, daher uͤberſetzte er die 
dritte Satire des Perfius als eine Donnerftagsäbung 
in engfifthe Verfe, da er nod) i in ber Schule zu Belt | 
muͤnſter war. 1662. gab er Br 
a Satire on the Dutch, 

eine Satire auf die Hollander heraus. 1668. 
wurde er nach dem Tode des Ritters MWilbelm 
Davenant zum, gefrönten Dichter. und Geſchichtſchrei⸗ 
ber Könige Karls II. gemacht. 1679. kam ein Ver. 
bch über bie Satire Er e 0 
Ä .. Elay 
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| Eſſay on Satire. Per 


ans acht der von Dryden und ber Srafen von’ 
Mulgrave gemeinſchaftlich geſchtieben war, Dieſe 
Schrift, welche handſchriftlich herumgieng, enthielt eini⸗ 


ge Anmerkungen uͤber die Herzogin von Portsmouth 
und ben Grafen von Rocheſter. Weil diefe nım: 
bald muthmaßten, daß Dryden der Berfaßer davon 


ware, mietheten fie drei Leute, welche Die Gelegenheit 
abpaßten, und unfere Dichter in Wills Coffeehauſe in 
Coventgarten d. 16. Dec. Abenbs:um 8 Uhr derbe ab - 
yrügelten.. 1681. flellte Dryden feinen 
Abſalom und Ahitophel 


ans Uche. Dieſes Gedicht, welches zuerſt ohne des 


Verfaſſers Namen gedruckt worden -ift eine bittre Sa 
tire auf die Urheber und Anführer der Kebellion gegen _ 
‚ "Karl U. unter dem Herzog von Monmouth. ‚Du 
den fagt in der Vorrede, er fönne viel leichter beißend 


als gelinde ſchreiben. Das Gedbicht iſt unvollendet, 


weil er ſich nicht uͤberwinden konnte, ben Abfalom als 
ungluͤcklich vorzuſtellen. Yan hat bavon zwei Ueber⸗ 
| fegungen in fateinifch- fen, die eine von Wuhelm 
Coward, einem Orford 1682. 4. und die an⸗ 
dre von Franz Ansreöuty ‚ tachmahlen Viſchoſ 
son Rocheſter. 1682. 4. Bu 

Auf Drydens Abfalom wurde eine Antwort ge. 
druckt mit ber Aufſchrift: Afaria und Huſai, ein Ge⸗ 
dicht, Sonden 1682. 4. Elkana Serie foli eß ge 
ſcheleben beben 
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Babe. Satire. 36 
Den pyeiten Theil vam Abſalom ſchrieb Tate auf 
Drydens Verlangen. ¶ Deyden ſchrieh auch ſelhſt 


beinahe 200 Bellen dung. —8 Don Date. u 


Dryden em - - 8 F 2. 

* Medal, ‚= ; Beiie gift eliuon, u. 

Die Bedächtnißmänse, eine: Eatire gegen d den 

Aufruhr heraus. Dieſes Gedicht ward dadurch veran· 

laßt, vaß man eine Manze auf die Verurtheilung ge, 
gen ben Grafen von Stzaftesbury ded Hochderraihtz 


wegen geſchlagen hatte. Denn die Geſchwotnen hät 


ten in der alten Ballen: fr Nooeniber- 168. din 
Ignoramus ihn toegefprochen. Die Parthei ter 
Bhige flellte darüber "größe. Freudensbe zeugungen an 


"mie Glockenlaͤuten, Freudenfeuern u. ſe f. in allen Ge - 
genden won Sonden. Das Gedicht fängt ſich mie ee 


ſehr ſatiriſchen Briefe an Die Whigs an. Er ſagt z. E. 
ſpottet meiner, ſo viel ihr könnt, und thut ſolches, um 

nicht wider die Gewohnheit zu handeln, ohne Big. 
Hat euch Gore nicht mit der Babe zu reimen gefegnel, | 


ſo bedient euch meiner: fühlechten: Geige, : Saft‘ eure 


Berfe auf meinen Füßen laufen. - Und als Die.äußerfie 
Zuflucht offenbarer Tötpel, die mit ihrem Verſtande 


“auf das duferfte gefommen find, drehet meine eigne 
Verſe gegen mich; und wenn ihr an eurer eignen Sa- 
‚tise ganz und gar verzweifelt, fo laßt mich ſelbſt von 
mir ſatiriſch durchgezogen werden. —, Das ganze. 


Gedicht iſt eine beißende Satire auf den Grafen von 


Sbeſt buey und die Part ber in * 


N 


35. Lrſtes Hauptſtaͤce 


na Setile ſchrieb eine Antwort auf dieſes Gedicht: 


-The Medal revörled, ‚die vereufne Muͤn; en and ön 
1681.44 Nachdem ber König "Jacob IE: die Regie 


rung Angetreten hatte, wurbe Dryden eatholiſch, oo 


"durch er fich vielen Spöttereien oueſchte. 1687. gab . 


pers 
0 + The Hind And Panther, > 
ein Gebicht, weiches aus drei Thellen befteht, ud eine 
Wereheldigang der catholiſchen Kirche enthaͤlt. Es iſt 
ein Geſpraͤch zwiſchen einer Huͤndin und einem Panther, 
welcher die, Sache der Engliſchen Kirche vertheidigt. 
Dieſe ‘zwei: Thiere ſtreiten mit vieler. Gelehrſamkeit 
‚über verſchiedne Punkte, welche zwiſchen ben beiden 
| ‚Kirchen fireitig find, als bie Brodtverwandlung, die j 
Gewalt der Kirche, ihre Unerüglichkeit uff 


. Der erfte Theil beſteht meift aus gemeinen ne 
‘teren und Erzählungen; daher hat er den Schwüng ei· 
nes Heldengedichts und iſt erhaben. 


Der zweite iſt plan und De; weil er I z 


— Hunde Dr che 


f 
) 


de 


Der britte komint einem vertrauten aGehraͤch nahe, 


und es fonımen zwel Epiſoden oder Fabeln darinn vor, 


die in den Haͤuptinnhalt eingewebt ſind. In beiden 
hat er ſich Der allgemeinen Redensarten, welche die eine | 


Kirche gegen bie andre braucht, fie mögen par über. 
falſch fan, ff bedient. U 


"a 


, Don, dee ‚Sin. 37 
Dies Bir wurde fogiekh, von witthen RE 
‚gen angegriffen, insbefondre von Karl Montague, 


nachmahligen Grafen. von Halifax, und Marchäun 


Prior, welche zuſanimen herauegaben 


ThAÆ lind and Panther transverfed to the County | 


".Moufe and Ciy Moufe.. Lond. 16871 4. 


In der. Vorrede ſagen ſie, daß in ihrem kurzweil⸗ 
gen "Gedichte nichts als ungeheuer und unnatuͤrlich von 
gute worden, wg eicn von dien ber At in der Sin 


be es ihm abgenommen. Doch gab ihm der Gr 
Dorſet insgeheim feinen Unterhalt. In dieſer Stelle 


folgte ihm Thomas Shadwell, "gegen den er fel 
nen Mac Flecknoe ſchrieb. Diefes iſt eine von den 


beſten und ſchaͤrfſten Satiren tn Engliſchen. Richard \ 
Flecknoe, det neue Hofpoet war. ein fehr ſchlechter 


Dichter, oder wie Dryden ſich ausbrüdt: 


In profe and verfe, was own ’d, wit hout "difpute, 
Thro’. all the realıhs of non Tenfe, abfolut. 


Dryden gieng ganz unbannherzig mit Shadwell 
am, indem ihn feine. Rache verleitete ſelbſt die Graͤn⸗ 
gen der Wahrheit zu uͤberſchreiten. Es wird im Mac 
eenoe bie Göttin der Dummheit eingeführt, welche 


Gelegenheit der Wahl einer ſchicküchen Perſon zu 


| Mm Enge nd Dinhfan a  Shabwell - 


nn ‘ allein 


— 
x - 


Weil er katholiſch worden, ſo wurde er unfehid = 
das Amt eines gefrönten Posten zu führen, daher wur⸗ 
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allein von | garter Jugenb an veif an Dummfelt iſt mein | 


wolfommnes Ebenbild. Shadwell allein iſt über 


alle meine Soͤhne erhaben, und in der voͤlligſten Düe 


ſternheit beſtaͤtigt. Die uͤbrigen machen doch immge 


noch auf einigen (wachen Verſtand Anfprücheg abet 
Shadwell verirrt ſich niemals bis zur Vernunſt. 


„Rangbatne fagt von Shabwelis Suftfpiele Epſomwell, 
baß es dic vortrefliches Stuͤck fei, daß es auch Aus⸗ 
lander fo ſinden.“ Saint Evremond in feinen Ver⸗ 


ſuchen von den Engliſchen Luſtſpielen, nennt dieſes nebſt 


Ben Johnſons Bartholomaͤüsfeier bie beiden luftig· 
ſten Stuͤcke der Englaͤnde. 


Genle und Phantaſie wurde bei Dipden i im Alter 
noch lebhafter; in feinem 6bgſten Jahre machte er nech | 
Die Ode auf den Tag der heiligen Caͤcilia, die für eine- 


von ben vollfsinmenften in allen Sprachen gehalten: 
wird. Er ſtarb den: ıften Magi.1701. und wurde in. 
ber Weftmünfter Abtei begraben. Der Biſchof 
Burnet ſagt von Dryden: Dryden der große Mein 
ste in der dramatiſchen Kunſt, war ein Ungeheuer i in 
Unbeſcheidenheit un Unreinigfeiten aller Ar. D 


 Achtebntes Jahrhundert: 
: Rhomas Brom. Er 
' Ein enge Dichter, der ums Brod fährteb;, und 


j —* su Kingfton an ber Themſe ward, Sein. 


— . — — ———— — — 


— 


"WE. 


mn Camankng von äehentielceehuthen aus Per Brittis 


jan Oiogenchte Vand n Qi ss ff pvan Hi, 


txy oc hit own Tigies, Vol, L 


Mm — — — — 


= an der Gatue er 
OR ur laetnigh Behebung A el Beh 


5 fall, den aber feine niedrige Sitten and Anzüglicher 


Wis gar fehr verminderten. Er farb 2704. Er 
ſchrieb auch Satiren⸗ die nach ſeinem Tode mit feinen: 


andern Schriften unter dem Titel Works Lond. 1 107° 


n.4. Baͤnden: in 12. beraustamen 9. 
J Wuhelm Walſh. 


Er wurde 1663. gebohren, ſtudierte 1678. in dem 


der beſte Kunſtrichter der Nation, er war auch Mit, 


er einen Briefwechſel mit Popen an, in dem er Ta⸗ 
lente zur Dichtkunſt entdeckte; Pope hat ihn auch in 


ſeiner Dichtkunſt ſehr gelobt. Er ſoll 1709. geſtorben 


ſeyn. Seine Werke find nicht zahlreich. Aeſkula⸗ 
pius oder das Narrenſpital erſchien nach ſeinem 


überfegt worden. Er hat auch ben Horaz nachgeahmt. 
Johnſon urtheilt von ihm, daß er mehr elegant als 


 Rart ift, und daß er ſich ſelten hoͤher, als bis zur An -· 


much egei I 


| 


. 
5 


Sarl 


u) Cibber's Lives af Engl. Poete. Tem. M. p ‚204. 
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Zyenct To Aa 


glied des Parlaments und. ein Hofmann, und Stall⸗ 
meifter der Königin Anna. Im Jahr 1705. fieng 


x 
[3 . 


/ 


Tode, welches lebhafte Gemaͤhlde har; es if auch ine , 
fran ͤſiſche unb ins beutfche, Wien 1771, 


! 


Wodham Collegium und ſetzte feine Studien zu Sonden 
und zu Haufe fort. Nah Drydens Urteil war er 


N 


Kaͤrl Buckhurſt Graf von Dorfet: 


H 


4: 


Eetes Saul. 





> Carl Sakville wurde am 24. Jenner —* ge⸗ 
—* Nathdem er von rinem Privatlehrer erzogen 
worden tar, reiſte er nach Italien, und kam kurz vor 
Einſebung det koͤniglichen Familie zuruͤck. Er wurde 
bald ein Siebling Karls II. übernahm aber Fein oͤffentib 
ches Amt, weil er zu erpicht auf ſchweigeriſche und aus- 


" gelaftne Vergnuͤgungen war. ‚Einer von biefen much» 


willigen Streichen iſt folgender. Sackville der da⸗ 
nials Lord Buckhurſt war, trank ſich mit Carl Sedley 
und Thomas Ögle, ‚einen Rauſch in einem Wirthse 
Haufe , und gieng mit ihnen in den Erker des Haufes, 

wo fie ſich in fehr unanftändigen Stellungen dem Volle 


. .ı fehen Tießeni. Zufegt, wie fie wärmer wurden, zeigte 


fi ich Sedley ganz nackend, und hielt dem Volke in 


Liner fo ruchloſen Sprache eine Rede, daß der oͤffent⸗ 


liche Unwille erregt wurde; der Poͤbel verſuchte die 
Thuͤre aufzuſprengen und da er zuruͤckgetrieben wur⸗ 


de, jagte er mit Steinen die Thaͤter ins Haus, und 


warf die Fenſter deßelben ein. Sie wurden vleſes 
Tibeln Betragens wegen angegeben, und Sedley mit 


500 Pfünd beſtraft. Im Jahr 1665. war der Sord 
* bei der Seeſchlacht mit den Hulländern am 3, Junius, | 
“und bald hierauf wurde er Kammerjunfer, 1677. 

wurde er durch den Tod ſeines Vaters Graf von Der: | 


fer. König Willhelm erklärte ihn am Tage nad) fei- | 
ner Thronbefteigung zum Hofmarſchall. Er ſtaͤrb 
1708 gu Bath. "Er war ein Mann, deßen Segang | 
und Beurtheilungekraft allgemein anerkannt waren; 

* ET daher 
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deher ahte lorn Roctseficr: ih waie Hit,- lerne gu 
geht uber Lord Buckhurſt. inas thun, was er will, 


er hat. niemals, Unrecht, Seine Satiren find kleine 
perfhnliche Schmöhfgriften, und ‚feine stöfte Arbeit iſt 


ein Lied, non eilf Stangen, Dryden ſagt von ihm in 


föner, bem, Grafen äugreigneten Abhandlung über den . 
UÜrſprung und Fortgang der Satire, vieleicht. zu (dinge 
chelhaft: in Ihren Verſen iſt mehr Salz, als ich noch 


in irgend einem neuern Dilhter, und fogar in den Ale 
gen gefunden; .aber fie, find, Parfam. mit der Gaſle ger 
weſen, wodurch fie es dahin gebracht haben, allen Sp» 


ſern zu gefallen, und keinen zu beleidigen. Ihre 
Echritten find aflenthaipen fo Holl von Kebtichfeit, daß. - 


fie, gleich dem Horaz, die Thorheiten der Menſchen 
darſtellen dürfen, ohne die after berfelben vor. Gericht 
zu ziehn; z, und darinn übertreffen fie. ibn, daß fie das 


| Beibenbe im Ausdrucke bingufiigen ’ welches unferm j 


geben Pr fi — 


Prioͤr in der Zueignungeſchrift ſeiner Soichee an 
Sohn des Grafen hat folgendes Urcheil von ſeiner 


Satire: Seine Satire iſt in der That fo ſcharf, daß er 


in ihr ſich fo zeige, mie fein großer Freund, der Graf | 


Yon Rocheſter ſagt, ‘daß er war The belt good man 


with the worſt natur’d mufe, der beftgeartefte Mann 


mit der: ſchlimpf geartetſten Muffe. Aber auch ſelbſt 
Bier‘ Porn ihm mit Recht Ver Charakter zugeeignet wer 


Vven, den Perſius von dem beften ee in bier | 


fen ben ber jemals lebte eyewirfir 


a 2 " Ömne 
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U Tangit , et adındflüs circum praemokdin: ud. 

u Und der vechtfchaffne und feine Mann ſtach ——9 u 
den Satiriker fo fehr hervor, daß die gezüchtigten Per⸗ 
fonen nicht wuſten, tie fie ihre Rache napınen folten, | 
und genoͤthigt waren, 8 beſchamt, ‚als zewig zu | 
| ſcheinen . | 


a ng B 


er Pre En 


Diefes außerordentliche Braun wurde au 


der Inſel Hampfpire gebohren wo ihr Vater Roger 


terte. Nach dem Tode der alten Muhme 


fie ihr Vetter Manley, aber blos betruͤglicher Weiſ 
benn feine vorige Frau lebte noch. Nachdem er ſie 
ſchwanger nach London gebracht hatte und von. aller 
SGeſtellſchaft ihrer Anverwandten verborgen gehalten, fie 
abber drauf drang ben Umgang ihrer Schweſter und 


Freunde zu genichen bekannte ihe ber, Beta: feinen 


Wanley Gouverneur war. Sie zeigte ſehr fruͤhzeitig 
ein Genie, das weit uͤber ihr Alter und Geſchlecht war. 
Nachdem ihre Eltern geſtorben waren, wurbe ſie nebſt 
ihrer juͤngſten Schweſter der Sorgfalt eines Reſſen ihres 
Vaters anvertraut, der fie in-das Haus’ eher alten 
Muhme brachte, die nichts als Ritterbuͤcher und Res 
manen las. Hier lernte fie ben Geſchmack añ toner | 
tiſcher Narrheit, der hernach ihr ganzes den, verbit⸗ 


Da 


> Sein Matten m enaiigen Auen 1.0 
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Din dev Satire 
Venag Drich berlleß X ſu gar, pe ließ fie mit 
Yen Kinveider Armuch zur Bar Mach .diefen 
| —RX Zufallen begab fie fi) unter den Sr 
der Derzöghi'von Tleveland,: einer. Ma 
RUE: RE Gern eier 
Lebeshndal gahahe Hate; Dei denen 
te, begab ſie hih aufs lond ihre Tage in der. 

kut, zuzubrirgen; und daſſchtich fie, da ſie van.je her 
; sine beſtaͤndige Abneigung: gegen has Sinifierling von 
der Bhigparthel hatte, chef Aerdankie,. waihes ein 
ſetriſch politiſcher Roman if: warinn fie zecr erdeck⸗ 
| In Nyapen Din Eparafisce.chniger Prefanen Hirfap Par 
Mei. Durdgpgs .. Dee Drmten,; und Verleger. Diefer 
Echt folten in Berhaft aumpenmen erben: ZDiefeb 








fehte bie Werfaßerin in große Werlegenfeit. Cie 


konnte ben Gedanken nicht betttägen, daß — 
werte ihrentwegen leiden ſollten, und ſie „hielt 
deuſam verhorgen zu bleiben... Sie berathſchla lan 

mit ihrem beſten Freunde dem General Tidcomb 


bber der ihr rieth nach Frankreich ‚zu geht, und ige J 
den Ende ‚feine Börfe anboth. Dielen Rath ver, 


woarf fü fie, und entſchloß ſich fett, daß ı um ihren willen 
Niemand leiben ſollte. Sie gob fh alſo freiiplllig. als 
die Verfaßerinn ber Atalantis an. Sie ward ver⸗ 


Wet, und herauf enge einsefölugen, und ir dr Ga \ 


N 


brauch, von Geber, Dinte ui Wapler verweigert: Sie 

ward endlich Iosgefprechen, ib da bald eine goͤnniche 

Weräriderung des Miniflertums erfolgte, ſo endigte 

| ‚fh auf einmal alle ihre Furcht üb Die ur 
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J Tangit, et admiſſus ctircum praeconmia —* 
And der rechtſchaffne und feine Mann ftach irimer-vor 


den Satiriker fo ſehr hervor, daß die gesüchtigten Pers 

ſonen nicht wuſten, wie ſie ihre Rache nihnien ſollten, 
und genoͤthigt waren, «| beſchamt, ‚dis zewig zu 
| ſcheinen * F 


* FRE 


Diefes aufßerorbentliche —— winde uf 
der Inſel Hampfire gebohren , 109 ihr Vater Roget 
Wanley Gouverneur war. Sie zeigte ſehr fruͤhzeitig 
ein Genie, das weit über ihe Alter und Geſchlecht war. 
Nachdem ihre Eltern geftorben waren, wurde’ fie nebſt 

ihrer juͤngſten Schweſter der Sorgfalt eines Neffen ihres 
Vaters anvertraut, ber fie in · das Haus einer alten 
Muhme brachte, die nichts als Ritterbuͤcher und Ro⸗ 
manen las. Hier lernte fie ben Geſchmack añ roman. 

tiſcher Narrheit, der hernach ihr ganzes lchen verbit· 
terte. Nach dem Tode der alten Muhme deirachete | 
fie ihr Vetter Manley, aber blos betruͤglicher We. 
bvenn feine vorige Frau. lehte noch. Nachdem er ſie 


| . ſchwanger nach. London gebracht hatte und vpn. aller 


BGeſellſchaft ihrer Anverwandten verborgen gehalten, fie 
aber drauf drang den Umgang ihrer Schweſter und 
Freunde au geniehen, bekanute ihe der Darhar ſeinen 
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Bon der Con 372 
oh. yerfertigte 'eine imzaͤhlige Menge wn Heinen 


Schriften. Zuletzt ſchrieb er f % an. den: Pranger in 
der Schrift, betitelt: BEE 


rh 
. 


Der kuͤrzeſte Weg mit den Nonconformiſten | 


und fi fie war befonders gegen die Kirche gerichtet; er 
beſtleg .bahı Pranger ohne Schaam ger aniaſchrocken, 
und ſchrieb ſogar eine Art von Herausfoderung, dio e 


einen Hymnus auf die Pillory nannteẽ Er ſtarb in 


feinem Hauſe zu Ißigtan 173 1: machdent chbeſtandig 


ein gutes Auskommen geunfieit, weiches ihunſelten in bie 


gewoͤhnliche Duͤrftigkeit der feilen Schuftfisitet verſetza· 
Das Werk, wodurch er am meiſten als Dichter be⸗ 
el in— iſt za 

. Der wahre: gehobrue Engländer, ' no 
zen Satire, die durch ein Gedicht veraulaßt wurd2) 


das Die Fremden betitelt HE, und woven Tohand 


Tuichin Eſq. der Berfaßer war. & Hütte einen exe 
- flaunfichen Abgang, und außerdem, daß ir es KR 
neunmaſ herausgab, wurde es zwoͤlſmal von andern 
aufgelegt... Dem Eutchin, der an der Empörung bes 
Monmourhs gegen den Koͤnig Jacob II. Antheil ges 
nonmen, und deßwegen eine politiſche Schrift heraus⸗ 
gegeben Hatte, wurde das Urchell geſprochen, durch ver⸗ 
ſchiedne Städte in dem weſtlichen Theile Englands, 
Ab zwar fe ſcharf gepeitſcht zu werben, baß er aud) 
den Konig Sat, man ngchte ihn lieber auf henken laßen. 
Sie find beide in der Dunchabe des Popei in folgenden 
Bein verewigt worden © 
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Ohne Open ſtand hoch unverſchame de Ser; ind 
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“ Ein’iooerdefficher Ai nit ſcharffinniger wigiger 
Erkalten; ev wurde i Arbuthnot in Kincalrdins. 


Me micht lauge un bee Wiederherſtelng Konige 


Sone U. anhyben, und wurde Yibarze ber’ Königin, 
Er-Jase mit. Spaife, Pope und Bay einem, N 
Bauten Umgang, Gehen. z714: te er mie Swift 
wid Pope den Ensfptuß-über den Mbboouch der 


wenſchlichen Sel⸗hrſamkeie aller Art, eine Satie zu - 


fchreiben, tunfehes nach der Axt des Cervantes geſchehu 


ſollte. Man war bei dem Tode der Ränigin-aufs ſchen 


oamnlich weit darinn gekommen; allein dieſer ungluͤck. 


Ahe Zufall verhinderte dir weitere Fortſetzung dee 
ſchonen Vorhabens, & balf nebſe Hopen |. 


) Dopems Duncdade, im welin —8 2 
Slegcartie ch. x. or 
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fe Er lacht fo jovialiſch als ein Diener deg Baechu | 
aber er bleibe fo nuͤchtern und gefeßt, alg ein Schiller 
be GSycrates. Er iß ſelten ernſthaft, au 
| ‚sem, er das lLaſter angreift, und denn erhebt fi ch fin 

Geiſte mis einer männlichen Stärke und einem edlen 
"  Ynwillen. ... Seine Bee fin unfer. folgendem Tel. 


Ven der Sa re 


tie ·Komorie · drei Ständen nad dee Helrach / verfer⸗ 


tigen, welche 1716. auf den Schauplat gebracht, aber 


bei der erſten Aufſuͤhrutg verworfen vurde. In dem 
Proleg zu der Sultanin, den Wilfs hielt, we dar 
über folgende Spötterei angebracht; a 


—8 
J 


Dieß waren bie Thom; welche es ‚Aka wagte. 5 


durch einen dreifachen Vortrag ein Poßenfpiel zu ſchmie⸗ 
den. Aber fie mögen. ihren Antheil mit einander tele 


len ‚ ‚und ſtatt der Lerbern ihre ciene Damenhant 
u Arberhnot * * PRIOR 
cherliche Jronie darüber in feiner Schrift, der entzike 
ferte Bulliver betiedn Er verſercigta ageh die Bad 


ſchrift af den ſchundlichen · Oberſten Sharires, heilen 


Pope in ſeinen Gedichten gedenkt. Æeſtarbr 34 
eder 35. Arbuthnoe war ein ſehr gelehrter Mann, 
ir hatte das befte Herz. Seine groͤſten Spöcserriu 

(cd Ne ſolciſchen Züge eines guten Nmperels; fegkei 
chen den Backenſtreichen, bie im Scherz gegeben werden. 


bie wohl zine Rothe, aber keinen Schan dfleck zuri 
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| The —8 r the Iare Dr. Arbachiins | 
os . Lond, 1755: un. . Boot, Binde, j u 
1. Der Innhalt · des erſten Dandes iſt 
— Ein Verſuch über ben Nußen ber netfenate 
Gelehrſamkeit. Lau , 
3) Eine Ngchricht von H. Johann Ginglicuts Ab⸗ 
J handlung vön. dem. Streite ‚oder Zanke über ‚bie Ä 
. "Alten. J 
3») Eine gelehrte Abhandlung über die Kisfier, ihre J 
Wuͤrde, Alterthum und Vortreflichkeit; nebſt einem 
Worte über den Pudding, und vielen andern nuͤtzl· 
3 die Guedungn, Saar be Vorchen der Pur | 
> Biel. | 
©: De ifferte Gu ker, ober Anmerturgen übe | 
. ga ver burg arten dem Titel: hetausgefonunnes. 
Bucht iPoifen gu verfchwduen eutſerneen : Vallerg 
> ber eich Eapitein Gulliver, worinn ber Der | 
chant, welchem es boshafter ſWeiſe zugeſchriehken wirh, 
gerechtſertigt wird nebſt einigen andern wahrſcheinl 
a hen Muchmaßungen voncdem wahren Wofaßer. 
Kritiſche Anmerkungen her’ des Capitam Bil 
vers Reiſeñ vom "Di. Bentley, Berdiißgegeben = 
aus des  Verfaere Ofginäthandfehriften: DT 
| 6) Eine Nachricht vom Zuſtande ber Gelehrſameit in in 
dem Reiche ülliput nebſt der Geſchichte und dem 
Ebarakter Bullams des Kaiſers. Veiben Kopien | 
treulich Hberfeßt aus des Capitain Gultöers allge 1 
‚meiner Befchreibung von &liput, a \ 
” ae Fass . u A = 7 Der - 
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Are A eſchrahung der —— — 
—8 — D ——— a 
8) Eine Nachricht von. ber —— 
des Dr. Maphearts; aucht vpn dum, was ſich 
Aabei dee Eröfaung. ‚feines. Körpers iigte; in. einem 
er Briefe, ap, einen ‚Sreund. ‚uf den ate. von Dr. 


v.- Zehnleunn. 7 £ arm,” ; Eu *53 nt 


| * Due: —** —E Dim li 


ſo de lEſtomac, aus dem ſpaniſchen Original Jins 
franzoſuchennde au dem freßſchen intz edgliſche 
uͤberſett. Nebſt einem: Briefe ‚an daß ee 
der Aerzte im Jahr ATI9e neh 
ok munberparflen Wunder, Die 3 rmeh⸗ 
erunderung t ber brittifthen. „plätion geäußert ha 8 
"bei; das if, 5 eine Nachricht von den Reiſen des 
Mnherr Veteranud durch bie älter i von Deut de 
"fand, nebft einer Machricht von feiner Ogfangennege 
mung bes groͤſten Ungeheuers, bas felbiges trägt, 


yı: 


a“ Hıtd voñ veßei Pflegeſohn. tes eine Anfpielünkg 


auf ben wilden Kiiäben, Namens: Peter, Dem ng 


j ale: ans Hannover mötbrarher;; umd ter Auf · 
RR des Den Arbuthnot gohſt. einem. jaͤhr lichen 
Depalt ago Pfund berguhr). Diefern. ft bey 


gefaͤgt: Viri humani, falfi et faces Gyilieltai Suther- 


daocliſſimi i Diplo. 


11) Das Marie —— ie 
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“ landi mukapum-artinm. et, fsiensierum Bodntis 


ei fa | . i Ä 12) De | 
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. 


Be ©2077 
" %) Der Leise u Gt. Yatiteb; et Bee 
Anid wahkr Nochricht von der abſcheulichen und dluti⸗ 
gen Schlache wiſchen Madanie Fauſticaa uich Me 
* —— trat nf ( 
u) Ei @aifheit auf: ein gegehund. 
10) Noten und Aumerkungen über die 6 Ze 
vor dein Xsde des Ehßrwuͤrdigen — vorhergiengen, 
und viele merkwuͤrdige Stellen enthalten, nebſt einer 
zu en Mrabeghl⸗ Def Kuh ge 
> —— . 6. . 2 
EB Innhait des sweitent —2* J 
u * Die Maſterade, ein Gediche °C 
) Cintradie be einem Aufruhr / geſchrieben: 3, 
| 2. ‚Die Geihichie ver Johann Zul, o. "Theil, . 
‚ser viele andre Turlofi täten, unb ein glaubt die 


F ges Verzeichniß Finden ‚Yon der ehren 


“ren und alten‘ ‚5 milie uulls vom ıflen Anguß 
* 1714. — 6 anten Jun. 1137. entgäle., Ba 


- Hi Ein Cuppapgnt.yı des Derhangd; Groifig der 
uſchten Schuiſten- welches euchaie3 
8 Ki Einer Be an-Bie Studenten beider Untölrfie 
"Wien wegen bet deuen Eitberburigen fi! der Dies 
ii tin Be 

erfinder derſelben. BE zZ EEE 

F Einen Verſuch über einen Apotheker. J 
e) Eine Nachricht von einer erſtaunenswuͤrd gen 
‚rag‘ an Fon Ouehen 1722. ‘N 
5} Ein 
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Pipe meinen 6 in eh 
hiſtoriſche und kriciſche Diſſertation über die Kun 


hen Dan Rbrerludiger Decham Swaft, 


dar durch einen: Traceet menklnf sprüche, *3 


ſchrieben haken ſall, und der Dan Tieel fuͤhet: Eine 


Dedleatien an.cinen: gießen Drama: bie Debicacie- 


‚nen betreffend, wworinn, unter andern underbaren 


Geheimnißen gezeigt wind/ wie der —* | 
Zuſtand der Sachen nach taufend Jahren beſchaffen 


ſeyn vird. Von einem hufigen Seartetenmacher 
auf Buttons Coffechaufe. 


Wand Son 3 


s Die Verſammlung der Bienen; ber eine polig 


. . Anmerkung über, Die Diegen,. bie gu St. James: | 


ſchwaͤrmen. Rebſi einer Prophezeiung . über bie 


Geſellſchaft aus dem Enyfne Eofierhaufe, werinn | 


enchatten find’ 


u ) Eine —— — Hiftori von einem Die 
nenſchwarm ‚aus einem Manuferipg im Große 


„‚aams, Collegio, welches ber Ritter Johann‘ Man J 


deville geſchrieben haben ſoll. 


| b Eine beſondre Beſchreibung von gerrihen und | 


87 aus den Werken des berühmten Rs 


iniſchen Salirenſchreibers Bernie Arbiter J 


dberſebt· 


eiien Poſſen zu fpielen. nn 


» Eine Prebigf vor dem Volke im PSERE waß zu 
über die Union 1766 gepalieh, während 
MM) da⸗ paevn vo den ” —— | 
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det Bene nie machte; * eiaer Worre 


de von dem Herauegeber, wcriũn die Wortheile ge⸗ 
5: zeigt werden, weſche dem Konlgreiche Schottiand 
aus füinen Vereinigung mit Englant erwachſen Find. 


9 Eine Unterſuchung von des Dr. Wootwarde Nich- 


richt von der Suͤndftuth ·· 

Alle dieſe Fiactate ausgenommen. ber erſte und 
ichee , find, wenn fie anders acht ſind ‚fe viele Pro: 
ben. von Arbuchnors Stärke in ber Jronie worauf 


man in einer Nachücht, die Swift von ‚feinem elgrich 


Tode gefchtieben haben poll, ; in folgenden Zeilen“ eine 
Anfpiehing findet: J 
Arbuthnot if nicht ‚mehr ı mein. Freund er er⸗ 


J füßnte ſich nach der Ironie zu ftreben, "weiche einzufüß- 
ten’ich, gebohren war, inbem ich fie zuerſt verbeſierte- u 
und⸗ ihren Nugeni zeigte. 


“ir: 


Diefen zivei Bänden iſt folgende Nachricht vorge⸗ 
pet: der. Juhalt biefer Bände, und dasjenige, 


in Swifts vermifchten Schriften eingerüdt it, ‚ be= 
greift alle wißige und auſgewecktẽ Stuͤcke dieſes ‚bewuns 
dernswuͤrdigen Schriftftellers in fi ch. „lin: £8 find | 


einige Tractate Mit Darunter, die man ühne birlängtie 


. then Orund den Atbuthnoi gerieben bar“a, 


HAI HEFTE) 


F Ic 
Gemeinfchaftlid) mit. Poren veeetigte er die ⸗ | 


en ‚ moiss ‚o£,Matt. Seriblerus, Martinüs ‚Serihlerus 
..... weg Bades unb'M. Scribieri Virgiliogh ı —X 
J — Bu 
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Catechilih, der doch noch ungewiß iſt, und yodı He 


Tanics war beta gemacht worden. 


Niedlaus Am. len 
* Ein endfiher Dichter und polsiffer ‚Säfte 
in der. erften Hälfte bei gegenwaͤrtigen Yahırkunbertez 
wor zu Marden in Kent gebohren, und ſtudierte zu Die 
ford, wo er aber feines uͤbeln Verhaltens wegen 1722. 


folgendes: ſchrieb, wordui er Di Univerſuat auf bi 


the Viiverlity Oxford. 1724. 8. und 


werden. nur ’ nn \ 


er, wider den Minifter Robert Walpole, und wur⸗ 


\ . 
⸗ „tr 


öfurov a poein , welches juerft in Dodeley’s Mifoek Ä 


verwieſen wurde, welches ihn fo aufbrachte, daß et 


E der Sig) we 


" ben neuen Aagzgaben feiner viennſchen Sahrh 
ten iſt noch hinzukommen the Freekolders poliicd -» 


D 


Suiterfle angriff. Mo 


— 


Dẽqulos Britannias · on heroi- pauegyricat Peem, ‚on an 


Terrae filius, er "the fecret hiltory of the Vniverßt hy J 
of Oxford zn ſeveral Efſays. Lond. 17231. 12. | 
* Sigel Wände, die als ei Wochenblatt ausgegeben Ben 


 &rftarb 1749. in größer Aniuch. "Miele u j 
eine Zeitlang die meiften, Stüde im Craftsmän fchrieb 


be auch 1737. wegeli eines darinn befindlichen ſehr ber | 
| leitigenden: Seite: gefangen gefeßt. 2. 


BEE Weranbee Pape, En 
Diefer große Dichter ward den8. San. 1688. zu 
Sonban äh, le aiſchalche Kauf 


. — — eee —— 57 \ » 
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mann aat. Seine. Ettern, die cocholſch waren, Bi - 
Serließgen Ihın fein Vermögen. Weil er von Kindheit an 
digen ſchwaͤchlichen Körper hatte, fo warb er in feine 
oͤffentliche Schule geſchickt, ſondern man Hiele ihm Prie. 
vatlehrer, und er wurde bald fein eigner Lehrer. Als 
“ Drydens Schriften und ben Homer las, wurde 
feine natuͤrliche Anlage zur Poefie immer verbeffert, - 
und er machte ſchon in frühen Fahren herrliche Gedich ⸗ 
- fa daher wurde er ſo in ſich ſelbſt verliebt, daß er ſich 


„für has groͤſte Genie hielt, das jemahls geroefen war. 
Man kaun ik dieſen Stolz vergeben, da er feine Staͤrke 
fügte: ‚In ſeinem gwöͤlften Jahre machte er ſchon bie 


Die quf die Einfamfelt, weiche die Engländer den beften: 


Dven des Horaz gleich fügen. Im vierzehnten 


Jahre gab er einige Überfegte Stuͤcke aus dem Statius 


und Opibins. heraus, die fie den Originalen vorziehn. 
Sein Ruhm war am hoͤchſten geftjegen, als er die Itas 

und Odyße in einer poetiſchen Ueberfegung berausgab. 
Baw England ſubſeribirte dazu, und man ſagt, daß 
er 200000 Thaler damit gewonnen habe, Aber hier 
Pa Km. 6, DER „Ang Mose Bunde. au | 


den Sals, ie 

Addiſon und fäne Anh er befchfoßen den Un⸗ 
eergang dieſer Ueberfegung,. aber fie richteten nichts 
aus. Kin Schwarm. kleiner Geiſter griff feine Ge⸗ 






ſchicklichteit und ſeinen Körper. an; man gab vor, ee 
— wel er ge: und Gurt | 
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Virrächer, Aber Pope blieb ihnen nithts ſchuldig, 


und beſtrafte fie mit den‘ bitterſten Satiren, wozu er 


keine geringe Anlage hatte. Die Hauptſatire gegen 


ſeine Feinde war bie bheruͤhmte Dunciade. Ehe ich 
‚aber davon nede, will ·ich vorher ſelner andern Satiren 
| erwaͤhnen, durch die er ſich den Ruhm des Engfifchen 


Horatzes erworben hat.Sein Meiſterſtuͤck it der 
Prolog vor feinen Satiren, oder bie Epiftel an Dr, 
Arbuthnot; denn fölgen fechs Nahahmungen vom 
Horatz, und zwei vorn’ Donne; ein Epileg in zwei 
Gefprächen beſchließt. Die Dunziade har folgende 
Veranlagung. Im Jahr 1727. fehrieb Pope mit 


Swift zugleich die befannte Memoirs of a. Parifh 


Clerk, worinn unter melrern ſatiriſchen Ausfällen auf 
allerley Schrifeſteller, unter andern’ ben ‚berühmten ". 
Burnet „endlich auch die Art of Sinking i in Poetry . 
erfchten, dus’ welcher endlich die Dunciade entfprang; 
Die Abſicht diefes berüpmten Gedichts, welches eines 
von Pope's groͤſten und am meiften ausgearbeiteten if, 
war, alle Schriftfteller die ihn angefallen hatten, und 
einige anbre, bie er für wehrlos hielt, der Vergehen: 


heit und Berachtung zu übergeben. An der Spike 


aller Dunfe ftellte er zuerft den guten Theobald, den 

er der Undankbarkeit beſchuldigte, deßen eigentliches 
Verbrechen aber doch blos war, daß er elnen beßern 
Shakſpear geliefert hatte, als Pope. Pope, deſ⸗ 


- fen neue Ausgabe ı 721. erſchien, machte es beßer als 


feine Vorgänger, er nahm fich Bes Textes mit kritiſchen 
er an, er verglich zuerſt alte Hendſchriſien, woran 
ZdZweiter Thell. Bb an - 


N 


ar 


vn 


386 "us Saupie. | 
‚man zuerft nie dehaiht hatte, und ſtelte daraus vie 


Etellen wieder her. Hingegen war ee auch zu kuͤhn 
Im Verwerfen, und ſtrich ang. was, ihm mißſiel. & 


| — erklaͤrte viele Schauſpiele für: unächt, weil fie ihm nicht 


in Shatfpears Geiſt geſchrieben ſchlenen. Theobald 
gab zuerftn 726. eine Probe feines vieljaͤhrigen Fleißes, 


water dem Titel: Shakfpear reſtor ed, (der wiederherge · 


ſtellte Shakſpear) heraus. Er kuͤndigte ſich ſchon hier⸗ 


ba als eitten Mann an, dem es hauptſaͤchlich um.biefer 
ſfearten, und bie Auſklaͤruug unverſtaͤndlicher Stellen zu 


thun ſey, und der bie Mittel dazu kenne. Nur die 
Angriffe auf Popen hätten wegbleiben ſollen, die ihm 


dieſer hernach in der Dunciade ſehr ſchlimm vergolten. 
1 733. erſchien Theobalds Ausgabe ſelbſt, er wurde ger | 


lobt, und ſeine Ausgabe wurde lange Zeit vor die beſte 
gehalten. Pope fpottete zwar über Theobalden, - 


‚weil er Beifpiele von lauter. Sesarten gäbe, ‚die fein . 


Menſch laͤſe. Alein Warton in feinem Verſuche 
über Spencers Genie hat. darauf ſehr gruͤndlich geant· 


weortet, da bie laͤcherlichen Bücher, deren ſich Thes⸗· 


bald bediente feine’ Leſarten zu beweiſen, grabe die⸗ 


jenigen wären, ‚die Shakſpear am meiſten ſtudiert 


hätte, und die-Pope gar nicht fannte, - In ber. Folge | 


; aber unbe Colley Cibber, dieſer berühmte. dramatie 


i ſche Dichter und gekroͤnte Poet, weil er Popen aunge⸗⸗ 


. 


+ griffen hatte, in feiner. Dunciade zum Oberhaupt der 
Dummkoͤpfe erwäßle. Cibbers fuftfpiel der Nonju⸗ 
rer betitelt, welches 1717. aufgefuͤhrt wurde, legte 
1— dan Gun L ‚einem Mißoefänhnie zwiſchen Ihre 


“und” 


Sm der Gais; BER 37 


- und Dopen, welches von Zeit ju Zeit groͤßer wurbe, 

und endlich verurſachte ‚daß Cibber zum Helden. in: 
der Dunciabe gemacht wurde; der Komoͤdienſchreiber 
hatte indeffen Urfache genung, wenigſtens hierinn uͤber 
| Popen zu triumphiren, den er in einem an ihn gerich⸗ 


teten ‚und. 1742. gedruckten Briefe ſehr beißend 
und mit einer vortreflichen und ihm eignen Saune an⸗ 


gif: Und’ob ihn gleid) Pope zum Fürften unter ab 


ken Dunfen macht, fo war er doc) ohne Zweifel ein 
Mann von großem Genie; allein er war eitel und von 


ſich eingenommen, und hielt ſich wahrſcheinlicherweiſe 
niemals fuͤr gluͤcklicher, als wenn er unter Großen war, 
und leuten ein Vergnügen machte, bie mehr Geld aber 
“ weniger Wie hatten, als er. Dem ungeachtet aber 


hatte er nichts aͤrgerliches und laſterhaſtes in feinen 
Charakter. Es mar. alfo offenbare Ungerechtigkeit, 


daß man bie zwel metallnen Satüen der rafenden und 
melancholiſchen Thorheit, die ſein Vater ein berühmter 


Bildhauer an bem Vordergebäube Bedlams verfer⸗ 


ß 


tige harte, feine metallnen gehirnloſen Bruͤder 
nannte, und es war große Schwachheit von Popeny 


daß er ihn anſtatt des. Theobalds, des ‚eigentlichen 
Helden, indie Ditnciabe ſetzte. Im brittiſchen Pius 


tarch wird folgende Urſache angeführt, warum Eibber 
auf den Thron der Dummheit gefegt worden, Cibber 
war 1742. gleich Hofpoete worben, und Pope machte 


ihn daher bei der erſten Dunciade von 1742. zu feinem 


Helden, weil er einen lächerlichen Streich) feiner Tugend» 


iehre offenbart bare Pope waͤre nämlich von.einem 


— 8erwiſ⸗ 
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gewißen herd in Geſelſſchoft des Cibbers in einen Hu— | 
renhaus liſtiger Weiſe gebraͤcht worden; und Cibber 


haͤtte aus bloßem Mitleiden ihn von einer Frauensper⸗ 
ſon befreit, unter deren Haͤnde er geweſen waͤre, und 


duͤrch dierer ſich leicht haste Schaden thun koͤmnen. 


Diefe Sache wurde luſtig erzaͤhlt, und war ih ber That 


nichts mehr, als eine Beantwortung.anfdeufBorwurf, 


den Pope einige Jahre vorher in dem Briefe an Dr. 


,. Arbuthnot dem Cibber gemacht hatte, 


„Und hat nicht Colley noch) jetzt ſeinen lord und | 


feine Hure?“ 


Die wahre Befchaffenheit aber iſt biefe: Zwiſchen | 


beiden war feit langer Zeit ein- unverföhnlicher Haß ges 


weſen, ber fih zum Unglüd für Popen und mit einie 


‚Sen kleinen Beſchimpfungen feines Charakters in dem | 


- Schaufpielpaufe angefangen hatte, Er lebte deswegen 


ſeit der Zeit ſtets mit den Schauſpielern in einer Art 


von Krieg. Waͤhrend der Zeit kam Cibber in den 


uf, verſchafte fich viel angefehne See | und erpiele | 


‚endlich die Stelle eines Hofpoeten. 


Alles diefes ſah Pope nicht mic fein Augen. - 


an, er befchloß, nunmehr fich völlig zu rächen, und ihn 
zum Helden in ſeiner Dunciade zu machen. Pope 
war in der Wahl feiner beiden Helden unglücklich, 
Seine Ausgabe des Shakeſpear diente-mur dazu, 
daß Theobalds Vorzug noch mehr in-die Augen fiel, . 


unb Cibber trug den Preiß vor ihm im Drama davon; 
‚Denn Pope war in biefer Dictungsart nicht glütlich. u 


Die 
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Von der Satiie 389. 


| Die Dunciade war⸗ anfaͤnglich bald verlohren gegan⸗ 
gen; denn Pope warf ſie in Gegenwart Swifts ins 


Feuer, allein dieſer, der ungemeinen Gefallen daran 


J hatte, rettete fie aus den Flammen. Das Gedichte 


kam aud) nur allmaͤhlich i in Aufnahme, wäre auch viel 


leicht nie in welche gefommen; wenn bie Dunfe hätten 
ſchweigen koͤnnen; Denn wen kann es intereßiren zu 


wiſſen, daß hier und da; ein unbekannter Schmierer 


lebt. Allein ein jeder Menſch iſt für ſich felbft ein _ 


wichtiges Geſchoͤpf, und alfo i in feinen Augen für ondee, 


‚vertheidige fid) daher als ein folches, und macht eben 
dadurch die Welt mit den Umftänden befannt, bie 
“man erft wißen mufte,. um über ihn lachen au fönnen. 


Die drollichte Geſchichte dieſes Krieges, den das Ge⸗ 


| Dicht zwifchen ihm und den Dimfen erregte, ‚gebt Dope 2 


ſelbſt in der Zufchrift an den Lord Middleſer unter den. 


Namen Savage, Die Dunciade ſelbſt iſt in vier 
Buouͤcher abgetheilt, wovon das legte vor das beſte ge⸗ 
halien wird. Im erſten Buche kroͤnt bie Dunmheit 


einen neuen Dichter, fa zweiten ſtellt fie ihm zu Ehe 


ren Wettſpiele unter ihren Söhnen an; im dritten hat . 


-. — —— — 


der neue Dichter eine Viſion in die Unterwelt von eh⸗ 


maligen und kuͤnſtigen ſchlechten Dichtern; im vierten J 


J sieht die Yummelt Öffenciche Audien. 


Di⸗ Feinde des Hope; bie er in ber Daune iede pr | 
Süchige hatte, raͤchten fih auf eine grauſame Weiſe 
an ihm, indem ſte eine Nachricht von einem Schillin⸗ 
ge ausſtreuten, den er Öefommen haben fl Die - 

Sb 0 Bäche 
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Nachricht ward auf auf allen Gaßen der Stadt London 

 berumgergen u und ausgerufen. Der Titel lautete 

| eifo: N j 

' Wabrbafte und mertwirdeget Nachr icht 

von dem grauſamen und ſchrecklichen Schillin⸗ 
ge, den Meiſter Alexander Pope, der Poet, be⸗ 

kommen hat, als er in aller Unſchuld zu Hom⸗ 


walks, an dem Ufer der Temſe ſpatzieren gieng, 


und auf Verſe zum gemeinen. Beſten ſann. 
Dieſer Schilling iſt ihm von zween Uebelgeſinn⸗ 
ten, aus Verdruß und Kache, wegen einiger 
Liederchen gegeben worden, die dieſer Poet 
ohne boͤſe Abſicht auf ſie gemacht hatte. 


In dieſer Nachricht wird geſagt, daß die beiden 
Mebelgefüinten , nachdem fie. den armen Pope bis aufs 
Slut gepeitſcht, ihn kaum hätten laufen laffen, als ee‘ 
- Pogleic) von der Jungfer Blount, einer mitleidigen 
und dem Poeten ſehr nahe wohnenden Herſen i in dieſem 
erbaͤrmlichen Zuſtande ſei erblickt worden; Dieſe habe 
ſogleich das kleine Männlein:in ihre Schuͤrze genom⸗ 
men; habe ihm bie Hoſen wieder angezogen, ihn an das 
Ufer des Flußes getraägen, und auf ein kleines Schiff 
geſctzt, um ihn nach ihrer Behauſung gü ‚bringen. 
Die Jungfer Blonnt war eine fehr artige Englaͤnde⸗ 
Un, welche Pope ſehr lieb hatte. Dieſe Begebenheit, 
fie mag wahr oder ſaiſch ſeyn, verdroß Popen aufs äuf- 


> ferfte. Er. begnügte fich nicht damit, daf er eine 


| Vaceich an das Pubiieum drucken tieß, ‚in toch 
cher 


— — —— — — —— — 
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der er vefißent, babe er’ an dem in. jener Nachricht, 


bemerften Tage, nicht aus feinem Hauſe gekommen 


waͤre, ſondern er wollte auch in einer neuen Ausgabe 


der Dunciade ſeine Feinde noch ſchaͤrſer zuͤchtigen. | 


Allein Dope Nard an einer Beuſtvaſſerſucht den zoſin 
Mai 1744. J 


Die Hentwuͤrdigkeilen des Wartinus | 
a Scriblerus — 


enfaiten eigentlich nur das erſte Buch von aaem 


Werke, welches Pope/ Swift und Arbuthnot, 


die ſich unter der Regierung ber Koniginn Anna zu 


Berfammeln pflegten, und ſich den Scriblerus Club 


nannten, in Gemeinfchaft entworfen hatten. : Ihre Abe 


ſicht war, den Mißbrauch der Gelehrſamkeit in dem er⸗ 


aus der Sache. Dir Engliſche Kunſtrichter Samuel 


Johnſon urtheilt alfo davon: Wenn man von biefer 


‚Probe, bie wahrſcheinlich von Arbuchnot herrüßer, 


— 


einige Zuͤge von Popen abgerechnet, auf das ganze 


ſchließen darf, ſo iſt der Verluſt deßelben nicht ſonder⸗ 


lich zu beklagen; dem die Wahrheiten, bie die Ver⸗ 
. faßer lächerlich‘ machen, werben fo felten verübt, 5 
man fie nicht kennt; auch iſt die Satire blos Gelehrten 


heiten die nie Jemand hatte. Aus dieſem Grunde hat 


verftänblich. = Er ſchoft ſich erſt Ppantome von Abgen, 


ſchmacktheit und denn verfcheucht er fiez er heile Krank⸗ 


bas gemeinſcheſtlche Werk dreier großer Schrift⸗ 
B 


dichteten Leben eines Pedanten durchzuziehn. Allein. 
die Geſellſchaft gieng auseinander, und es wurde nichts 


b 4 ſteler 
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fieller tie Bie Aufmerkſamekeit der Welt fondertich a 
- fich gezogen; es wurde wenig gelefen, ‚oder vergeßen, 
wenn es geleſen wurde; weil die Erinnerung an Daffele _ 
be Niemanden um ein Haar kluͤger, beßer ober fröhlie 


cher machte. Biel Originelles dat der Entwurf auch 
nicht; im Ganzen hat es etwas vom Don Quixote, 
und in einzlen Tpeilen ift vieles aus der Geſchichte des 


Mir, Oufle nachgeahmt. Allein mit Erlaubniß des 
Herrn Johnſons, der Scriblerus iſt lange nicht fo 
ſchlecht, als er ſich einbildet; die Verlrrungen das 


menſchlichen Geiftes, bie darinn lächerlich gemadhe .: 
werden, ‚find. nicht fo ſelten, ſolche naͤrriſche Originale 


finden ſich noch heut zu Tage allenthalben, und, find 


keineßweges erdichtete Phantome; daher kann dieſes 


Buch noch jetzt. dem Gelehrten zum Spiegel dienen und 


hhn beßern. Und das Komiſche fehlt ihm keinesweges; 
ber kaun freilich. nur druͤber lachen, den es intereßirt, 


und das iſt ein nothwendiges Ingrebiens des Laͤcherli⸗ 


Hei“ ‚Muß denn nothwendig eine Satire allgeinein 
{on? das war. ja die Dunciade auch nit. Das Laͤ 


cherliche in-der Gelehrſamkeit aͤndert ſich mit den Zei⸗ 
ten Welche laͤcherliche Soenen hat nicht in unſern 
Tagen uͤbertriebne und mißverſtandne Paͤdagogie, und 
det in dieſem ſogenannten erleuchteten Jahrhunderte 


Sberhantuepunende Geier der Schoemer dating | 


J 


— 
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Die —* in der Dichrkunf zu ſi ſinken zich⸗ 
gr bie. Fehler der. neuen Dichter auf eine ſehr kemiſche 
und nuͤtzliche Weiſe ). 

Alexander Pope — Works, “with the notes of Me. 


Warburton. Lond. 17 32. 8. Voll. IX. 115% 
-: ı Voll. X. | 


* Alexander Pope Ca. fämmtiiche Meike mie 


Wilh. Warburtons Commenfar und Anmer» 

“ ungen Äberfeßt. ' (von Herrn Duſchy Altona 
1758» 1764. 8. fünf Bände » 

‚De Martinus Scriblerus Leben, Werke und En 

deckungen, eine. Satire über bie Mißwendung 

der Wißenſchaften. L Theil aus dem Engliſchen 

überfegt von 5. 2. Ibbeken, K. Preuß. Admi⸗ 


ralitätsrathe. Duisburg 1783. 8. II. Theil, im 


welchem enthalten ift: · Martinus Sctiblerus 
— Bades, oder die Kun in ber Dichtkunſt 
zu ſinken. on | — 


0 dJonathan Soikt. 


MNiemand verftand bie Kunft der Sronie beßer als 
Swift, und man kann mit Wahrheit behaupten, 
Bb5 2 

\ —9 lohnlons Prefaces biographical end eritical to the 


Works of the englifh.Poets. Sammlung von Lebens⸗ 
Befchreibungen aus der brittifchen Biographie Th. X. in 


Cibbers Lehen. Brittiſcher Plutarch Th, VI in Pope's 
"Leben. Merkwürdigkeiten zu der Geſchichte der Gelehr⸗ 
m I. Th. S. 25. Herr Sams iograpfiin, ber. 


7 


! 
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394° Crfles Haupriuck. 
es ihm. hiering fein Satirenfchreiber gleich gethan hat, 


daß ſich viele nad) ihnm gebülber haben, daß er fie aber 
weit hinter. fich geläßen hat. Dieſer originelle Kopf 


wurde zu. Dublin 1667 gebehren. Er legte fic) auf 


die Hiftorie und Dichtkunſt. Auf der Univerfirät zu 
Dublin verachtete er die Logik und Metaphyſik, und die 


Mathematik und Phyſik machte er laͤcherlich; daher 
wurde er wegen feiner Ungefchickichfeit abgewieſen, ale 


ge Baccalaureus werben wollte, und am Ende hur 


kuͤmmerlich ex fpeciali gratia zugelaffen. Diefes une 
ruͤhmliche Zeugniß fahe man zu Orford als bie gröfte 


Anpreiſung an, und da wurde er unbefchautes Dings 
ſtraks Baccalaureus. Er wiebniete ſich dem geiftlichen 
.. Stande, weilte gern in England befördert und Biſchof 
werben, allein beides ſchlug ihm fehl; doch erlangte er 

. 1713. die einttägliche Stelfe.eines Dechanten zu Se. 
. Yatric in Dublin, wo er viele polleifche Schriften. ver- 
: fertigte, bie ihm große Siebe bei den Irrlaͤndern ver- 


ſchaften; denn er hatte überhaupt mehr Neigung zu po⸗ 
litiſchen Sachen als zur Theologie. . Man befchuldige _ 


ihn eines unmäßigen Stoljes und der bamit verfnüpfs 
gen Neigung ſich geen ſchmeicheln zu laſſen, wenn eg 


| auch auf Koſten der Wahrheit geſchah, eines unanftän« 


.n digen Haßes gegen das menſchliche Geſchlecht, ve 
es ihm nicht immer fo gieng, wie er wuͤnſchte. 

liebte fonderlich in feiner Syugend ein —— 
Leben, reiſte gemeiniglich zu Fuͤrften, und kehrte in den 


elendeſten Wirthshoaͤuſern ein. Er ſpeiſte gern mit 


"Soße, Sralltnechten und. bergleichen feuten, und 


hatte 


- un nn. nn 


N 


Won ber Satire. 305 
Säfte ein ſonderliches Vergnugen an ihren Geſpraͤchen; 


daher er auch in feinen Schriften wider bie Ehrbarkeit 


verſtoͤßt. Fuͤnf Jahr vor ſeinem Tode verlohr er ſei· 
nen Berftand und wurde endli ch wahnwitzig, ja voͤllig 
unſinnig, zuletzt aber ganz dumm, einfaͤltig und ſprach⸗ 
fos,' und ſtarb endlich zu Dublin 1745. indem er ein 


'er zu einem Tollhauſe beſtimmte. Er hatte eine große 


. 


Menge ſatiriſcher Schriften verfertigt, die viel Aufſe 


hens erregt haben; es find ihm aber auch manche ums 
tergefchoben worden. - ch will einige davon anführen: . 


:) Betrachtungen. fiber einen Befenfliel; das | 


- durch foll bie‘ Schreibart und das Bezeugen des 


„Robert Boyle laͤcherlich zemacht werden. ⸗ 
a) Vorſtellung wider die Abſchaffung des Chri⸗ 


ſtenthum. Swift bemuͤht ſich Hier die Menſchen 
mit Lachen zur Religion zu bringen, da er wohl wu⸗ 
fie, daß wie or durch Aachen baven abgeleitet 

: werben, - 

») Dropbesetungen herausgegeben ı von Yfäac | 
Bickerſtaff; gegen den Kalendermacher Patridge; 
davon ich in einem andern Abſchnitte weiter reden 
werde. | 


4) Verſuch über die Ref Neo Bemuthoe 


9 Das Pussimmer der Damen. Diefe Schrift 
beſchuldigt man eines allgemeinen Mangels am Fei⸗ 


men und. Boplanfänbigen 


en u 6) Ber 
| - \ 


anſehnliches Vermögen hinterließ, deßen gröften ll ' u 


* Kationen der Welt. : Sie find in. vier Theile 


- geteilt; der erſte enthält die Reife nad) Lilliput, 


: der andre nach Brobdingnag, der dritte nach La⸗ 


2 
- 


puta und atıdern Inſeln, und ber. vierte. und außer⸗ 
\orbentlichfte .die Reife in das farb Houyhnhums. 


Es ſollen dieſe Reiſen einen, moraliſch politiſchen RXo 
man vorſtellen. Die Satire iſt hier ſo giftig, daß 


nicht nur alle menſchliche Handlungen, ſondern auch 
die menſchliche Natur ſelbſt auf das allerärafie vor. 


geſtellt wird. Die Einwohner von Lilliput iverben 
‚gleihfam in einem. erhabnen geſchliffnen Spiegel vor⸗ 


geſtellt, wodurch ein jedes Ding zu einer veraͤchtli. 
hen Kleinheit gebracht wird; bie Einwohner von“ 


Drobdingnag aber werden burch einen Hohlſpiegel 


"vergrößert und baburch erſtaunlich haͤßlich gemacht. 
In Lilliput beſchaͤftigen ſich Heine Inſecten in 
menſchlicher Geſtalt mit wichtigen Dingen; und in 
Brobdingnag beſchaͤftigen fi) Ungeheuer von er⸗ 
ſttaunlicher Größe mit Kleinigkeiten. - Ya der Ber; 
ſchreibung von Lilliput ſcheint Swift beſonders auf 
England, und in der Bofchreißung von Blefuſcu 
auf Branfreich zu zielen. Der dritte Theil diefer 
KReiſen ift überhaupt wider bie Chimiften, Mathis 


matifer, bie Sebhaber ber Mechanif und Projectma⸗ 


her aller Ark geſchrieben. In dem festen Theile 
dieſer erbichteten Reiſen zu ben Houyhnhums J 


gzeigt Swift einen. unertraͤglichen Menſchenhaß, 


und leiter “fine Anmerkungen aus Des uhrichtigften 
| | Gruꝛb⸗ . 
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leidigung des menſchlichen Geſchlechts. 
7) Vollſtaͤndiger und wahrhafter Bericht von 


der feterlichen Proceßion zum Galgen bei der 
Exetution William TVoods. "Der Verfaßer 
laͤßt den Mood, ber den Srrländern megen feiner 
Hafbpfennige ſo verhaßt war, und ber durch einen 
Klotz votgeſtellt f wird, von verſchlednen Kuͤnſtlern und i. 


Handwerkern nach dem Galgen begleiten, dabei jeder 
feine Rache in der Sprache feines Handwerks ausdruͤckt. 


lächerlich beſchrieben wird ). 


8) Beſcheidner Vorſchlag zu verhuͤten daß 
armer Leute Rinder ihren Eltern oder ihrem 


Varterlande nicht zur Laſt gereichen, und zu 


machen, daß fie dem gemeinen Beftennüns 


lich werden. Tr fehläge vor die Kinder der Bett⸗ 


ler zu mäften, und fie an Gaſtwirthe oder Standes 


perſonen zu verfanfen, die fie Eönnten braten, in Eßig 


- Segen und auf andre Weiſe zum Verſpeiſen sefhict 


„machen laßen. 


99 Uns ur 
‘» Diefe Bord * cin Patent erfilichen, Heine Muͤnze 
für Irtland zu ſchlagen, die damals fehlte, diefe ſchlug 
er aber in fo ungeheurer Menge, und von ſo ſchlechtem 
Schrot und Karu, daß die Irrlaͤnder alle um das Ihri⸗ 
ge kommen wären, wenn ſich nicht Swift in den Brie⸗ 


I ſen e eines uchhandlere dezeren af en, 


.. 


Ven der Satire. 397 
. Oruifien her. Diefe Reife ift eine wictiche Be | 


—, 


Der Koch-rill ihn röften, bee Buchhaͤndler will ipn 
zum · Ladenhuͤter machen, der Schneider will ihn bie - 
geh ai f. Alsdenn folge. die Proceßion, bie boͤchſt 


3908: Grfies Hauptirck. 
9). Unterricht für Bediente, IR ein anwollende⸗ 


tes Werk, und in einer ſo muntern Art bes nieden 


Scherees gefüieben, Dafes vielen Sefern gefallen 
"muß. Es zeige die Fehler, Streiche, Lügen And 

Bosheiten der Bedienten mit umgemeiner Rich⸗ 
tigkeit. on 

10) Derfe auf den Tod des Dı. Stifte duch 
die Lefung einer Brundregel des Rochefqu⸗ 


cault veranlaßt. Iſt eine hoͤchſt beißende Satire. ° 
In keinem einzigen, feiner Gedichte iſt mehr 24 u 


umb größere Schärfe anzutreffen.. 


11) Das Maͤrchen von ber Tonne. Diele 


Schrift Hat viel Aufſehens gemacht, und iſt eins 
von Sw: ıfts erften Werken, und weder feine eigne 


noch eine andre Feder hat es demſelben jemals an 


Witz und Geiſte gleich gethan, wie der Graf ven 
Orrery urtheilt. Man hat es als eine Verſpot⸗ 
tung bes Chriſtenthums angeſehn, weil darinn die 


Tyranney der Prieſter verſpottet und die ernſthafte 


Heuchelei verlacht wird. Es iſt aber vielmehr eine 


. Satire wider bie Irrthuͤmer der römifchen Kirche, 
‚ die langfame Reformation ber $ufheraner und den 


‚ungereimten und gezwungenen Eifer, der Presbyte⸗ 
rianer. Unter Detern ift ber Pabſt, unter Martin 
‚ aber Luther verborgen, und in der Worſtelling Jaks 
| ſehen wir den Calvinus und ſeine Schuͤler. Die 
Pfeile des Verfaßers fi ſind hauptſaͤchlich wider Peter 
und Jack gerichtet. Dem Martin abet begegnet ee 
mit mehr Gelind 
” w Ä 13) Die 


{ 
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, Yan der Sutre J 399 
«) Die Schlacht der Buͤcher in der St. Ja⸗ 
mes Bibliothek, Iſt wider Wotton und Bent⸗ 
ley als Feinde der Alten und Verteidiger der Nein 
en gerichtet, . zur Vertheidigung des William J 
Temple. Die Schiacht, welche von den Alten mit 
groͤßerer Staͤrke, wiewohl nicht mit größerer Anzahl 
gefuͤhrt wird, endigt ſich mit der Niederlage Bent⸗ 
leys und ſeines Freundes Wotton. 


1 13) Das Fragment, oder die Abhandlung von 

der mechaniſchen Wirkung der Seele, iſt eine 
Satire wider die Schwaͤrmerei, und bie vorgebli- 
chen Begeifterungen, bie, gemeinfchaftlich mit Thor 

. heit anfangen und mit $after ſich endigen, In bies 

ſem Tractat find die Spötterelen des Verfaffers gar - 
zu ausgelaffen ‚ viele von feinen Vorftellungen find . 

‚ eckelhaft ‚ einige find unanſtaͤndig, und andre ſchei⸗ 
nen der Religlion zu ſpotten. 


14) Polite Geſpraͤche, worinn das Spielen mie 


gewißen Rebensarten in der Converfation an den 


Pranger geſtellt wird. „Die Einleitung dazu fein  . 
NMeiſterſtuͤck in der ironiſchen Schreibart. | 


ir) Wahrhafte und eigentliche Befchreibung 
deßen, was ſich lest verwichnen Dieriftag, 
Mittwoch, Donnerftag und Sreitag, waͤh⸗ 
rend. des. allgemeinen großen Schreckens in 
London zugetragen bat. Der Berfaßer dichter, 
Whiſton hätte den jüngften Tag bei der Annaͤhe⸗ 
| rung eines‘ Kometen auf Men vewigen Tag verkuͤn · 
. bier 


f 


\ 
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vigt, und beſchteibe hochſt ſotiriſch die Unternefe 


mungen und Gedanken ber Seute, die es glaubten. 


16) Das Rirchenchermometer. - Man ſoll cuch 
die Tugend niemals uͤber die Schranken treiben. 


17) Proceße, ein bodenloſer Abgrund; oder | 


die Geſchichte John Bulls. Aus einer Hand⸗ 
ſchrifft des beruͤhmten Sir Humphrey Poles⸗ 
' worth, welche in feinem Cabinet gefunden 


‚worden, herausgegeben 1712. Iſt eine Allee 
gorie, barinn unter der Erdichtung eines Proceßes u 
der Spanifche Succeßionsfrieg befchrieben wird. u 


Die erfte Yusgabe von Swifts Werfen wurde 
zu Dublin in acht Baͤnden in Octav gedruckt. Die 


erſten vier Baͤnde kamen 1735. heraus ‚.‚werauf der 


fünfte und fechite noch bei Sebzeiten bes Verfaßers folg⸗ 


te; und bie zwei legten find nach feinem Tode heraus« 
-fommen. 1755. fam zu London eine Ausgabe in ato 
heraus mit Swifts Leben von John Hawkesworth | 
in 6 Bänden‘ 1761. eine Ausgabe in 12 Octapbbaͤn⸗ 
. den‘). * Die deurfche Ueberfegung von waſer erfhien 


‚unter folgeriden Titel; 


—* Remiarks on the Eife and Writings ofDr. Ionathan - 


. Swift ; in a feries oflettieg from Iokn Carl fOrrery, 
- to his fon, the honourable Hammilton Boyle, Lond, 


7.3752. 8, deutſch Hamburg und geipzig 17527 Dogesen _ 


ſchrieb Delany Anmerkungen. Darauf erſchien gegen 


beide: Eſſay upon the Life, Writings and Charader. 


' of Ion, Swirt by Swift, (Oteifis Enkl) Lond. 1755. 
J Samm⸗ 
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| —— und enfthafte Schriften von Dr. Jonathan | 


Swift. Hamburg und Leipzig (Brit) 1 56. 
fi in acht Detavbänben, on , 


Lady Maria Wortlen Mountague, — 


Von dieſer Ladh hat man fuͤnf ſatiriſche Stadt J 


Etlogen, die unter dem Titel erſchienen ſind: — 
Six Town Eclogues; with : Some other Pocme. 


, Die Verfaßerin war erftlich eine Freundin und bern 
A ine Feindin Pope's. Dope, machte eine fechfte dazu, 
"und nennte es eine Schaͤſerwoche denn die Satiren 


Dee” El ET 
. 


| Bedienung bei ihrer Hoſſtaat vorgezogen. 
VDie zweite Satire auf ben Dienſtag " ein Ge 
. firäd, welches Silliander und Patch auf · den St, Ja⸗ 
| mes Eoffeehaufe halten. Beide: prahlen gar ſehr von 


Ven Smfiegeugungen; ” fe vom ſchauen Befiiehe | | 


London, 1747. 4. fechs Bogen. tn 


> - 


find nad) den Tagen der Woche eingetheilt. Den | 
Montag führe bie Roxana eine Spröbe auf, bie fich be⸗ 
klagt, daß ihr die Princeßin eine andre Dame, in einer 


Die driete Sarite uf * Nimeche, oder das | 


x walten. ae Ba 

5 Tee & Tete führt die Dancinda und den Serephon 

| tabenb: ei, u betlag⸗ 1er über ‚fie Ungewlßpel in 
Abe 


u ur „Binde VoIL T% © 169. —— Platar 
| Th. VI. S. 149. ... . . . 2. 
Border Tele eo 


: antun: vom Reinigungen Aus der beieetfchen | 


- 


 Abche auf ihre Empfmdungen. Sie ee ihm feine -. 
Unbilligfeit vor,. da er bereite Dekan von threr Sunſt 
erhalten. 

Der Donnerſiag fase vom Baferie. | 

Freitag der. Nachtiſch. 

Die ſechſte Satire am Sonnabend, heißt bie Kinn Ä 
Verblattern — .. Klingen. eines :Seaulenzimmers, bie - 
durch die Blattern ee Schoͤnheit u ale tem. 
Herrichei verlohren. rn 


Dadid Mallet. er 


Er farb 1763. und’hat in fire Werfen eine. Be 
fchöne Satire auf die Wirte Rei. = 
| Karl churchil. 


‚Chucchil ift einer don ben —*— und: Biene 

fen Satirenſchreibern der- Engländer, Seine Sur . 

zen find. perfönlich, partheiiſch, national und. voll Bit 

beit.Ex Bat eine umpergleihtiche, lame und fehtih 
weiſtentheils uͤber politiſche Gegenſtaͤnde, doch wuͤthet 
nicht allein gegen die Großen des Staats, ſondern 

auch gegen Schriftſteller. Er hat oft ein burleskes 
Metrum. Er ſtarb u7 Sr. ‚Seine Sotiren find fol⸗ 

gende: a vl 


rn ? ‚Die Nacht, 1160; ie Kräufertigung PR 
ner naͤchtlichen Ergoͤtungen. | 
2 Die Rofeiade, gegen die Komoͤdianten 1762, 
Dagegen erfchienen Antirofciide; Eharchude, Rur⸗ 
phiade, Theſpiade, Relhebe. — 
on DE EEEn 2. Dee 
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7 Won det Satin, 0-3 Be 
3. Der Beiß:in er Yan, 1763. eine Ge. nn 


* 


befitiere. Ba 


4. Debug dee aungers, 126. Care 
J "auf Schottlaͤnden. 


. Rodondo, ober. der Sraotsgaikien. 16 . - 
Zwei Gefüge: "Eine heftige Satire wider einen Lord. 
Fa fine. Anfängen, im Geſchmach des: Hudc- 


T ‘U J * 


1763. * ey 8 10 12 eo} . 


7. Bine: Ynkerredung: rag: E Berger | 


an fie Satiren. oh md 
8. Der Autor, 1763: Eine feiner haft. 


9, Der Duellant, 1763. in Drei —— ge | 
= ne denn . | 
‚19, ,Bocham, In drei Bachern 3764, Allego⸗ 


ee von einen ehihesen Aande, worunter er u 


formen, 1764. 


. 32. Der Abfchied,. ı 1764. Er it fein Bir ö 


kerland wegen ſeiner Thorheiten verlaſſen. Run 


1. 23; Dieiiten, 1764. ein ſchwarzes Gemäßie 
14. Die Unabhängigkeit, 1764. Ein Old) - 


ke fä unabhängiger als ein ford, 


Die vollſtandigſte Ausgabe feiner Werte ein, | 


Sonden. 1776. 8. in drei Bänden, 
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oo: Eduard —* | 
Roung / der unter uns durch bie ein 


WEberifthen Ueberſehungen bekannt genung ift, wurde 
im Jahr 1684. zu Upham in Hampſhire gebohren. 


Er war Catinenpdebiger der Prinjehin von Wallis, 


und ein Mann von ausgezsirhneter Gotterfurcht. Er 


ſftarb1765. Sein’ Big mar allemahl heifſend, und 


ſtets gegen diejenigen gerichtet, welche eine Verachtung 
gogen die Religion und den Wohlſtand blickin Aeßen. 
Bein Epigramm, das er auf Voltsiten, de ſicho 


von dhugefahhr in · ſeiner G aſellſchaft einfallen ließ Mil⸗ 


tons allegoriſche Perfonification des Todes und der 

Eünde laͤcherlich zu machen, aus dem: Beta 

J % ift befanme: end ! 

Du biſt fo witzig, ruchlos und Ant, - 2 

Du fdaſt ein Wie mit —2 und 
Sunde zu ſeyn. 


ine fieben Satiren die Rubmbegierde dei " 


, afigemiege Leidenſchaft werben von einigen al fein 

Meiſterſtůck angeſehn. Er betrachtet fie als die Triebe 
feder aller Safter; Fehler and Thorheiten; doch leitet er 
manches gezwungen daraus. Er ſchrieb ſie in ſeinen 


- . eflen Jahren. Wem ſich die Esirungenheit bes. Ä 
Sach, der glaͤmende ig ober hie Einfalt bes. Gegen · 


flandes einen fi ichern Beifall verſprechen koͤnnen, ſy 
darf er ihn mit Recht verlangen. Jetzt werben. ſie in 
England nieht. mehr fo geachtet. Vieleicht follte ber 
Gatieefäreiber, wie Se mit. Recht von ihnen 
| anmerkt, 


⸗ 


⸗ 


4 


u 
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Won der Gatire. 405 


F anmerft, luſtiger oder ſtrenger geweſen ſeyn. Man 


Sat wirklich bernerkt, daß fie ans Epigrammen beftehn, 

Die alle auf eine Materie gemacht find, und baß fie die . 
$efer ermüben, ehe er zum Schluße kommt. | 

Dr. Young s Love of Fame, the univerfal Pal- 

‘ fion, in Seven charadteriflical Satires, im er* 


ſten Bande feiner Werke; und mit‘ Herrn 


Eberts Meberfegung und Commentar. Braun 
ſchweig⸗ 1771.87) 
2. Edmund Elopd. | 
Er hat in feinen Satiren viel Lebhaftigkeit, be 


wenig Plan. Sie heißen 1) Die Macht der Fe⸗ 
der. 2, Der Pfarrer. 3. Der Methodiſt. Dies 


ſe drei von 1767, 4. Der Umgang, oder über: die 


gewößnlichen geſellſchaftlichen Unterhaltungen. ı 768, | 


Johan Robinſon. 


Er zeigte ſich als ein guter Nachahmer des Boi⸗ 
leau. 1) 1765. in ber Satire; die Beförderung, 


"ober die Mittel fein Gluͤck zu machen. 2) 1767. im. 
Handbuch des Dichters. Sie ftehn in feinen Poems ' 


1 


y:“ 


‚of various Kind, 1768. a, 
| ‚Thomas Nedille. 


Er gab 1768. Nahahmungen des Horaz, 1769. 
ane Nechehmuis der 14ten Satire des Juvenals 


Sanmlung von Lebensbeſchreibungen aus der Bein 
ſchen Biograppie, Th. IX. 81. 


oe = 


€ 3: | und 


N 
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406. Errſteg Hauptſtac. 
und Perſius heraus, nicht als ob er ihre‘ Manier nach; 


ahmte, ſondern weit er. ihre Ideen ‚auf neuere ‚Gegen 
ſtaͤnde anwendet. e ‚ 


Michael. Smith. 
Von ihm kam 1772. ein Gedicht in 21. Geſaͤn⸗ 


IM heraus unter dem Titel: 
. Chriftianity unınafqued; or on avoidable Igno- 


rance preferable to sorrup Chriftianity. Lond. 
1772 8. 


Der Verfaſſer bietet im Geiſte der irrenden Nicteſchafe | 


mit einer hubibraftifcyen Laune, dem ganzen Heere der 
Ungläubigen, Freidenfer, Fanatifer und Keger Troß. 
Ob die luſtige und leichtfertige Art, mit der er hin und 
wjeber die gute Sache des wahren Chriſtenthums ver» 


theidigt, ihr nicht mehr nachtheilig als vorthellhaſt ſeyn 
Fu, iſt eine andre Frage.) 


* x ‘ 


Paul Withead. 


Es fomnien. in feinen Werken ven 1774 einige 
mittelmaͤige Satiren vor, als die Sitten der Bei, 


die Seaatodunſe. Er ſtarb 1774. 


Samuel Johnſohn. 


Er zeigt in ſeinen Satiren Juvenals Geiſt wie pe⸗ 


vens Harmonie vereinigt. 


1. Lom 


| 9 Neue Leipzig. Bibl. Vand xın. Ot.i. 179. 





u London oder Rachahmung der bitten, Ge 
re. des Juvenals. 


23. Der feine Gere nach der Mode, 


3 Die feine Dame, 
4. Die Mode. 


5 Die Eitelkeit der meſhtche 2 Wanſche nach. bei 


. Zehnen bes Juvenal. Man ſindet. fie außer ‚der er⸗ 


ſten, im dritten und vierten Bande der Dod doleiiſchen 
Sammlung. Die vierte hat Herr Prof. Schmid im 


| dritten Theil des brittiſchen Mufeums s Aber J— 


XV 


ange Satirenſchreiber. 


. Zwölfte Jahrhundert. 
Bernardus Morlanenfis. | 
Er war ein Mönch zu Clugny um das Jahr 1130, 


und wird von einigen für einen Engländer, aber beßer 


für eineh Sranzofen aus Morlas gehaltenz. fcheint auch 


mit den Bernardus Cluniacenſis einerley zu feyn. 


Er fchrieb ein Gedicht von ‚Verachtung der Welt 
in drei Büchern, in baftylifchen $eoninifchen Werfen, 


wooraus man bas Genie der Satire biefer Zeit erken⸗ 


nen kaun. JE 
0o mala Saccula, venditur infula Pontificalis, 
Infula venditur, haud reprehenditur emtio talis, 
Ce 4 Vendi- 


» Schmide Anweiſung der vornehwſten ide in ber . 


Dichttunſt. ©; 297. 


Von der Sun og u 


Pa 
7 . 
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408 Erſtes Hauptſtuͤck. 
Vendior annulus, hine Jucri Romülus auget « 
urget. 
En modo mortua, “ Roma Superfua, quando 
relorget? 
Rome fuperfyit, arida cormit, afflua plena. 
Clamitat et tacet, 'erigit et jacet, et dat egena: 
E Roma. dat omnıbus omnia, dantibus omma 


|  Romae 
J Com precios. quia juris bi via, ju⸗ perit omne. 


Watth. Flacius ließ dieſes Gedicht mit abdru⸗ 
cken in den Boematibus de sorrupto Ecclefiae flatu. 
Bafıl, 1557. P. 27. ü 


Bernardi Morlanenfis Libri IT. de Contemru mundi, 
carmine rhytmico: nune primum integre editi 

. ‘ ftudio Nathan. Chytraei. Brem. 1597. 8. Chy⸗ 
traͤus glaubte ivrig, er wäre der erfle Herause 
geber. Seine Ausgabe ift auch nicht fo richtig 

- mb vollſtaͤndig als die vorhergehende, ! 


. Bertrand de Born. te | 
| "Bertrand de Born Vicomte von Hautefort im .. | 
Bißthum Periguenr in Sranfreih, ein Held aus der 
legten Hälfte des zwölften Jahrhunderts, und ein 
fruchtbarer ‚, aber auch fonderborer Provenzaldichter. 
Er mifchte fich in Die Händel zwiſchen Richard und Phi⸗ 
pp Auguft, wo er es mit dem erften hielt, und den 
letztern mit Satiren verfolgte, welche viele fonft unbe⸗ 
kannte Umſtaͤnde aus der Geſchichte der damaligen Zei. 


v r 


— vVen ie Sat. 09 
gen enthalten. Dx wurde endlich ein Ciftercienfer, 


aber.dem ungenchtet von dem Dante in der Hölle ger 


gefeßt, wo er flatt der daterne feinen abgehauenen Kopf 


0 tagen muß. In der Sammlung bes Herm de 


No. 


Sainte Palaie find noch. viele von feinen fo wohl ſati⸗ Bu 


rifchen als verliebten Gedichten befindlichh-; welche chen 


heftig, . ungeftüm. und d beißen. find, als er t ſelbſt 
wa. Ä 


Drehebntrs Jabehunder: | 


Helinand. 


Ein Tiſtercienſermonch in der Abtei Froldmont, 
zu Pron⸗ le⸗Roi in der Dioͤces von Beauvais geboh⸗ 
ren, war Hermanni eines flandriſchen Edelmanns 


Sohn, ein franzoͤſiſcher Dichter, Theologe und Ge⸗ 
ſchichtſchreiber. Er ſtarb im Jahr 1223. In ſeinen 
Gedichten kommen beißende Satiren auf die Unordnum⸗ 

gen ſeiner Zeit, und vente des Be Hofes 


vor. 3.. 


Rome eſt li mail qui tot afomme. etc. 
— — Qui fait'aux Simoniaux voile 


De > Curdanel et Aroſteil ”) 


| &k5 Hugo 
V Hifloire de Troubedours T. I. p. 210 .250. | 
.w) Anton. Lifel in der Ausgabe feiner Gedichte· ‚Baillet 


| 


Tagemene. T.IV. p. 19 


=» FL 


/ i 


| 4 nn 

410 rrſtes Haupiſtuck. 
0 Hugo von Berch. 

Er lebte unter Philipp Auguſt, und wurde zum 


m 


Spott Guyot von Provins genannt, weil er aus die 


fer Stadt gebürtig war, Er fchrieb 
—_ La Bible Guyot, 


‚eine beihende Setite auf alle Staͤnde, beſonders da⸗ 
meibliche Gefchlecht, die Juriſten und Aerzte, welche J 
zu ſeiner Zeit viel Aufſehens machte. Einige meinen, 


das Wort Bibel heiße hier weiter nichts als ein Buch, 
‚andre aber meinen, fie twäre fo genannt worben, weil 


fie Lauter Wahrheiten enthielte. Von den Aerzten 


fat er: Fol eft, qui en’tel Art fe fiet, 
| As son den Juriſten: 
.' Les Loix apprennent tromperio 
u uUnd damit feiner boͤſe würde, Aut er von füh For 
das Befenntniß: 
Hugues de Bercy ie tant a 
 Cherche le Siecle si et I, 


Qu’il a vu, que tout n’en vaut rien, '\ 
‚Preche ores de faire Je bien *). 


Baillet wundert ſich, daß ex kein gedruckees Erem 


plar hat. koͤnnen zu fehn befommen +); allein dieſe Bi⸗ 


— — — 


bel iſt nie gedruckt werden, ſondern befindet f ich blos in 


5 Ganbehriften. 


x) Maflust Hiftoire. de la Poelie frangoife. 


u‘ 


Wil⸗ 


x 


En Ti A — — 


ET TU — 
. - 


nn ihn u — — 


— ei . 


"Son der Satire. au 
Bien de Lorris und Johann de Meun 
genannt Eiopinel; 


Wilhelm de Lorris einer von den beſten Fran 
zoͤſiſchen Dichtern des dreizehnten Jahrhunderts hatte 
fich in eine Dame verliebt, der zu Ehren er ben beruͤhm⸗ 
ten Roman von der Roſe ſchrieb. Der Tod aber , 
uͤbereilte ah ı um bas (jahr 1260. daß er ihn nicht zu 
Ende bringen fonnte. Hernach wurde er von Johann. 
de Meun fortgefeßt, welcher von: feiner Vaterſtadt 
Meun fo genermt wurde, und Elopinel, weil er hinkte. 
Er war kein Dominicaner ober Doctor der Theologie, 


wie einige vergeben, und bluͤhte unter der Regierung 


Philipps des Schönen um 1300. und noch 13 10. Lens 
- glet.du Freſnoi i in der Ausgabe diefes. Romans Um 


ſterdam 1735. meldet in der Vorrede, daß Lorris. . - 


nur die erſten 4149. Verſe gemacht babe; aber in der. 
Note wird es gebeßert und gefägt, daß er bis zu dem 
11135. Berfe gefommen. Es follten in diefem Ro⸗ 


man wie im Ovid die Mittel angezeigt werden, wie - 


‚man in, ber Liebe feinen Zweck erlangen follte. Dem 

Perfaßer traͤumt, als wenn er in einen ſchoͤnen Garten 

“wäre, worinn eine unvergleichliche Roſe feine Blide ah 

ſich zog. Er will ſie abbrechen, findet aber größe 

-" :Hinderniße. Er muß eine förmliche Belagerung vor⸗ 

nehmen. Cr fegt durch Gräben, überfteigt Mauern, 

‘erobert Schlößer. Die Einwohner diefes bezquberten 

- Gartens find entweder wohlthaͤtige Gottheiten als Lier 

den, Mideiden, Seeimürgistet u. ſ. oder boͤe Gott⸗ 
beiten, | 


VE 


2 | Erſtes Hauptſtuͤck. 


heiten, als Gefahr, Verleumdung, Eiferſucht. Enn. 


lich nach vielem Widerſtande gelangt der Daß 
zum Befig der Roſe: | 
Ainſi eus la rofe vermeille. 
A.tant fut jour, et je m’eveille. 


| Außet der Galanterie, welche das Hauptwerk dieſes 
Romans ift, kann man ihn auch als eine Satire aufdie 


damaligen Zeiten anfehn. Wie bitter find ſolbende 


Verſe gegen das Frauenzimmer: : 
Toutes etez, ferez ou futer .. 
De fait ou de vöulente putes, | 
Et (qui tres bien vous chercheroit, - 
Putes tontes vous trouveroit. ' - 
Die Geiſtlichkeit wird darinn auch niche gefchont: 
Tel a robe religieufe; | 
Doncque il eft religieux. 
9. Cet argument. et vicieux, 


Et ne. vaut une vieille gaine; 
Car 1’ habit ne fait pas le moine. ; 
Dieſe Spöttereien machten anfänglich in Sranfreich 
‚tief Lermen. Mönche, Advocaten und Frauenzimmer 
ſchrieen dagegen, und Clopinel durfte fich nicht fehen 
laßen. Die Damen am Hofe Philipps bes Schönen 
- ‚gaben eine förmliche Apologle gegen ihn heraus, wor⸗ 
inn die Gerechtigkeit folgendes Urtheil über ihn ſprach: 
— Au regard de Iehann Clopinel, ‚ 
er Qui fit je Roman de la Roſt. 


\ 
x - ' Le 
\ . 
. \ ö on 
. N 


. pi \ 


| 


en der Spike; 413 
Zu ie Roy. venlt. que de. fon chaſſel 

9* Bu | Spit ‚banpy., fang faire sutre chale.. 
— J Et gourtant ik faut quꝰil diſyoſe 

| ‚De. sen aller en, aultre tarre; 

| “Car la epurt, ainſi que — 
———— de. ui meger gueste. 


> 4: Mein: dieſes Werk gegen-den Elopinel chat den 
. Doimen noch nicht genug; fie zogen die Koͤniginn auf 
igre Seite, welche iym aufpaßen und gefangennehmen 
und von ihrem Frauenzimmer nackend Ausziehen und 
an eine Saͤule binden ließ, wo er follte mit Ruthen ge» 
hauen werden. : Er bat ſich aber vorher noch eine 

Gnade aus, "und als ihm t das gewährt wurde, verlangte 

kr, daß die gröfte Hure unter ihnen ihm den erſten 

Streich geben ‚möchte, —— ſie Ihn laufen 

Heßen ) 

Le Köman. 'de H Rofe, ou tout t Part d’amour eſt m 
cloſe. fol. ohne © Deicori und Debrzehl m mit 
577.77 euer 

ve meine Roman de ia Rofe. Paris, delyee du Pre 

x "2" 1529. 8. mit feinen Hotzſchnitten. Par. 1537, 

, i ib. 1596. fol. ib, 1538, 8. “ 

Ir. Roman de la Rofe, par Guillaume de. Lorris et 

J  Ican de Meung, die Clopinel, avec le Codicile, 

le Teflament et la Remontrance de Nature 

& & PAlchimife, ‚nonvelle Edition aecompagnee 

- d’une 
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) Scel Biblioth. Bengali. p. 8 
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| 
| Venerem et libiginoum amorem vtriusque ſtatu⸗ | 
| 


Sn 


| | 
J 
d’unePreface er d’un Gloſſaire des ahdiensmots, 
‚ Amiflerd. 1134. 12. Dre Bände, . Diefe 
Ausgabe IR vom Langlet dir Freſnoy, und iſt 
nach ben Alteflen: Ausgaben gemacht, und nicht 
nach des. Eleinent Marots feinen; ve bie 
Schreibart moderniſirte. | Ä 
Supplemant au precedent Gloffaire da Roman de la a, 
:  Rofe; .aveo:des: notes eritiques et hiftoriquoe, | 
‚une Differtition fur les Auteuts de ce Roman, 
'et des variantes. Dijon. 1737. 12. 


"Segen biefen Roman ſchrieb Berfon’ Cawler ber 


+ 
Ib. 


Ä Parifer Univerfitäts- Tradtatus Magiſiri, Aoannis Gere 


fou contra Romantium de Rofa, qui ad illicitam 


höinimes quodam libello excitabat; und Martin · 


Franco Seecretair Pabſt Selig v. die Apologie der 


Frauenzimmer, unter dem ditel: 


Le Champion des Dames, contenpuf la Defenfe des 
Dames ‚contre, ‚Mallebouche et fes Conforsg 
compofe en Rime frangoife par Martin Franc. " 
ah Jahrzahl Par. 1530. fol. mit Holzfchnitten. 
Es ift dem Herzog Philipp dem Guten von Bur⸗ 
gund dedicirt. Bayle har die Geſchichte bie. N 
Franco und Auszüge. aus feinem, Buche vom 
getragen | 


f -—. 
J 


— 
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Bayle Diaion Franc; a 


En Des HE ei, eu ———— — — 557 57— 
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DE 4 
Wiilheim de Saint⸗Amonur. 


witn aus Saint / Amour i in der Graffchaft 
Burgund, mar Lehrer ber: Philoſophie und Reetor der 
Univerſitaͤt zu Paris. Er wandte fh nachher zup 
Theologie, und that ſich ſonderlich in den Seritigfiten 
hervor, welche die Univerfirde zu der Zeit mit den Ber ' 
telmoͤnchen führte, welche die Theologie lehren wollten/ 


und ſich doch weigerten ‘den Geſetzen der Univerſitaͤt zu 


gefiorchen. Wilhelm nahm ſich ber Sache ber Uni⸗ 


verſitaͤt am meiſten an, muſte aber auch dafuͤr leiden. 


Wilhelm in feiner. Schrifta de: ‚pediculis ı noviſſimorum u 
. tempofum heftig angriff, und ihre. erwaͤhite Armuth 


Der Pabſt Alexander IV. war für die Moͤnche, weiche 


mißbilligte. Sie wurde Daher auf des Pabfts Befehl 


verbrannt, und Wilhelm genoͤthigt Srmikreich zu ver⸗ 


laßen. Voch kam er nach des‘ Pabſts Tode wieber zu. 


ruͤck, und Nberfchickte 1266. an den Pabft Clemeno VI. 
ein ander Buch von gleichem Sqlase zur Cenſur, mel, 


ches ben Titel fuͤhrte. 


tt” 


Colledtiones catholicae « et eanonicae contra za pericula 


inminentia Beclefiae univerſali per hypocritas, 


pleado praedicatores, et penetrantes domor et 


otiofos et cariofos et gyrovägos. j 


Der Pabſt nahm es nice viel beßer auf als fein 
Vprgänger, und antmortete,aus Apoftelgefhichte 36, _ 


24. Paufe, du rafeft, die große Weisheit macht dich 


raſend. Wilhelm ſtarb 1272. Su bat er 


noch gfhieben: : 


*8* 5 De 
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De caſu et artienlis, ,, faper quibus eulav eh, a fra- 
_tribus Praedicatoribus, | | 

Quaofliio vnica de valido mendicante. 

Tabula de fignis, per quae Pfeudo prsdicatre di- 
feerni poffunt a veris, 


Seine Werke find unter folgenben Titel Gemunfommen: ! 


| Guilieini de Sanfla Amore Opera omnia. Confians 


tiae (Pärifiis) apud Alithopbilos. 1632. 4. ben . 
Herausgeber Johann Lordefius hat fich unter 
dem Namen Johann Alethophilus verſteckt. 

Tode de Meun ſchreibe in dem Nomen von der 
Rofe von ihm: 

Etra banni de ce royaume 
A tort, eomme fut maitre Guillaume 
De Seint - Amour, ‚qu‘ bypocrifie 
Fit exiler par grande envis, | 


Bertrand dAlamanon. | 

Ein Provenzalbichter aus einer ablichen Familie, 
deren Stammhaus jetzt fa Manon heißt, lebte in der 
legten Hälfte des ı3ten Jahrhunderts, und befang - 
eine Zeitlang die Sanette de Gantelmi, eine Tante ber_ . 


“ berühmten Laura bes Petrarca. Endlich warb er der 


Siebe mübe, und machte Satiren auf! die e Girften Er | 


ſtarb 1295. 
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zn ber Satin. | 4 
| . vierzehntes Jahrhundert ü 2 “ 


De Monch von Montemajor, die Geißel der 
| Troubador genannt. | 


Diefer Mind lebts in dem Ktofter Monte maſoe 


Sei Arles in der Provence, Er verließ es aber wider 


den . Willen feiner Anverwandten und Dbern noch in 
eben dem Sabre, in welchem er eingetreten war, und 
"zog an ‚ben Höfen der vornehmen Herren in Langueboc 
-unb Provence herum, wo er fehr wohl aufgenommen 


wurde, befonbers von denen, weiche Die. Poefie fiebren; 


i 
I 


denn er war felbft ein fehr guter und ſatiriſcher Dichter. 
Da er fein Anfehen zunehmen fah, fing er an tiber 


die Prowenzalbichter feiner Zeitgenoßen, nad auch biejen 


nigen, bie vor ihm gelebt hatten, zu ſchreiben. Und 


damit man ihn nicht vor parcheüſch halten ſollte, ſo 
machte er einen Geſang, in welchem er, nachdem er je · 


dem Poeten fein Theil gegeben hatte, in der leßten 
. Strophe fich ſelbſt tadelte; daß er ein falfcher Moͤnch 
wäre, daß er aufgehört hätte Gott zu bienen um feinem 
Bauche und feinen £üften zu folgen, und daß er Zeitlen. . 
bens nicht einen Vers gemacht hätte „der einer Geige 
werth wäre. Aber Ugo die Sanceſario madjt viel 


| Weſens aus ihm, und ſagt, daß ſeine Gedichte vote 


treflich geweſen in Abſicht der ſchoͤnen Gleichniße und 
Figuren, und daß man ihn unter die vorzuͤglichſten | 


Dichter rechnen müße, Er behauptet auch, daß in feir - . 


. iin Bebichten eine beſtaͤndige Rouie berſch mmd das 
Zweiter Theil. Dd, 
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Br Exſtes Harwtſtüc. 


er nur verſtellter Weife | Bie beften Provenzaldichter ge⸗ 
tadelt, und hingegen diejenigen lobt, die don einem 
Dichter nichts weiter als den Namen hatten. Kr bes 
ſchrieb auch das Leben einiger Tyrannen, „die zu ſeiner 
Zeit in der Prodence herrſchten, welches ihm das Leben 
kaſtete. Er ſtarb im Jahr 1335. und alle Dichter be⸗ 
lungen fein Grab, beſonders ein Dichter yon. Arles mit 
Namen Ramondo Romyeu ober Romeo in einem 
Rheggelgei in provenzaliſcher Spyrache 9. 


Raoul de Presle. m u a 


:&e. war. anfänglich; Parlamentsadvocat au Baris, 
wurde hernach Königlicher Rath, Requetenmeifter unb 


Geſchichtſchreiber, und blühte in der Mitte. des. vier« 
ehnten Jahrhunderts. Man. ſhreibt im figende 


ESchiſt zu: 

Le Songs du Verdier, qui ;pärle de la Difputation dr 
Clere et-du Chevalier; et de la puiſſance Eccle- 
. fiaftique et Politigue. Pat. 149 1. Kol ‚und eben. 


ä& daſelbſt 1501. fol. 


In dieſem i in Proſa geſchriebnen Buche verteig. 
der Verfaßer die Gerechtſame der tweltlichen Gerichter 
barkeit gegen die Zeiftliche, die damals faft alle Gewalt 
an ſich gerißen hatte. Er kleidete dieſes Werk nach 
dem Geſchmack ſeines Zeitalcers in ein allegoriſches Ge⸗ 


v wand. Der Verfaßer ſchlaͤft in einem angenehmen. 


| . Baume, 

C refeimbeni ‚toria, ala —— Bock is, „ve M, 
Pal. p. 148. en h 
x gr wor “8. es: Br 


J 
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Baumgarten; und ift im Traum. ein Zeuge eines merk 
wuͤrdigen Diſputs, zwiſchen einem Ritter, der dem 


Koͤnige ergeben iſt, und. einem Gelehrten (Clere) der . 


ein mächtiger Anhänger vom Pabſt und der geiſtlichen 


Berichtsborfejt äft. Dem Ritter gelinge es endlich den. 
Gelehrten ſtumm zu.machen, und der Berfaher erwacht. 
Goldaſt hat dieſe Schrift. unter den Namen Philo⸗ 
chei oder Johannes Philotheus Achillini abdru⸗ 
een laſſen, der Koͤnig Karls V. in Frankreich Rath 
war, und um 1374 lebte, uud auf Beſehl bes Königs 
dieſe Schrift. verfertige Haben foll.. La Eroir. ö% 
Maine usd Lanrelor gauben pielgighe mit mehrereng 
Rechte, daß die lateinifche, Sprache die Urſprache J 
und doß es unter dem Titel herauskommen: 
Aureus de vtraque poteſiate temporali ſeilicet et Pr 
ritdali libellüs, in hune vsque diem non viſus 
Sommium Viridari vulgariter nuncupatus: fon - 
manm tenens dialogi inter Clericumm et e Militem " 
‘Par. 1516. 4. 


Worauf es Goldaſt unter der Auf | 


J Philothei aAchillini onſiliarii Regii, Somnium Virk 


u ei Ver — — BE. 2 A EEE En HE DEE X ⏑ 7 
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darii, de lurisdictione regia ‚et Sacergotali,. in 


ſeiner Monarehia facri Romiani i imperi, aber febr J— | 


lerhaft abdrucken ließ. Hier wird der Verfaßer das 
erſtemal Philotheus Achillinus genannt. Allein 


Lancelot zeigt in den Memoires de pAcademie de, 


belles lettres Th. XII. ©. 659.f. daß ſich Geldaff 
| sent; und ba er in ber Sylva. nupfiali bes loh. Nevi- 
- 05% u ai 


‘ 


420 Erſtes Hauptſtuͤck. 


— 


aani ‚Philotheum Achiliitum in prooemio Vitidaril 


angeführt gefunden, des vorigen (nämlich Ich.Philoth. 


Achillini, kines Stafienifchen Dichters, der 1538. 


geſtorben: Il Viridario in ottava rima. Bologn. 


⸗ 


1513. 4. morinhler die vornehmſten Gelehrten und 
Kuͤnſtler feiner Zeit nennt, und fo ſelten iſt, daß viele 


deßen Dafeyn in Zweifel gezogen) Gedicht Viridarjo 


mwit dieſer Schrift verwechſelt worauf ihm alte Folgen⸗ 
de nachgebethet. Doch iſt der wahre Verſaßer davon 


nicht bekannt. Bellarmini und Goldaſt halten den 
damaligen Staatsminiſter Philipp de Maizieres 


7. pafbe Babriel’FYaude haͤlt den Rarl de Lous 


viere, Lancelot aber.den Raoul de Presle für den. 
Verfaßer; welcher legtere nach dem La Croiy de 


‚Meine einen Auszug aus dieſem Werke gemacht hat. 


Weil die Schrift ſehr ſelten worden, ſo ließ der Ad⸗ 


vocat Joh. Ludw. Brunet, (dev den Jean de Ders 
Lus vor den Verſaßer hält, der Secretair Philipps des 


Schönen geweſen ſchon 1315. und der bei der Verfers 


‚tigung beinahe hundert Jahr müfte alt geweſen feyn;) 


fie in feinem Traité des Droits et Libertes de PEglife 


Gallicane Par. 1731. mit abdrucken. Die Raubſucht 
der Paͤbſte wirt in dem Buche mit lebendigen Farben 
geſchildert, und es wird dem Pabſte nicht allein die po⸗ 
litiſche Gewalt, ſondern auch die Gewalt über die Bis 
ſchoͤfe abgefprochen. Es enthält gute Grundfäge, aber 


mit einfältigen Dingen vermiſcht, die damals Diode 
waren, in ſich ©). 


* Nic — 
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Orem war aus Caen in ber Normanbie gti 
zmb, ein über feine Zeiten gelehrter und verftänbiger 
Mann, . Er brachte die verfallnen Studia wieder in 
gutes Aufnehmen/ ba er das Collegium von Navarra 
unter fi) hate; wurde 1360. zum Lehrer des Prinzen” 
und nahmaligen Königs Karls V. beſtellt, und 1377. 
zum Biſchof von Liſieux ernannt. Er machte auch 
eine franzöfifcheieberfegung der Bibel, welche im Jahr 


‚1487. auf Befehl Karls VIII. gedruckt worden, und 


die man fonft dem Raoul de Presle zuſchreibt. Er 
leer vor dem’ Pabft Urban VII. und ben Cardinaͤlen 
eine ſehr nachdruͤckliche Rede von ben in der Kirche ei 
gerißnen Mißbraͤuchen, welche beim Flacius ) und 


Wooiff ſteht . Beſonders merkwuͤrdig iſt folgende 


Satire, worinn er die Simonte und das große Verden . 
ben der damaligen Geiftlichen ſehr heftig und lebhafe 


vurchzieht, und welche unter bie fogenannten Teufeln 


briefe gehdtt, und den Titel hat 


Epiliola de non apoftolicis quorundam moiibus, 
qui in Apoftolorum locum fe fuccefliffs glo- 
riantur. Flacius bat diefen Drief 1549. ju 

” Magdeburg im Kiofter der Minorum gefunden und 

drucken laßen. Er glaubte, er müfte etwan vor 100 

Jahren geſchrieben ſeyn. Er fand ihn ‘auch in’ zwei 

andern Codicibus, wo zu dem einen geſchrieben war, er 

| 2 DI. 0 wäre 

. er Flacius i in Catal. Teftium veritati. 

«) Wolffii Le&iones memorabiles. Tom.E p: Sub 
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2. Erfled Hauptſtuͤck. 
wäre 1410. dem ‘Johannes Pabſt Johannes XXIIT. 


Referendario zu Florenz durch einen Diener. dieſes Hof- 
manns übergeben worden, ber ſich aber bald. aus, bem 


. Staub gemacht. Diefer Johannes war durch Geld 


gum Pabfichum gelangt, indem er bie Stimmen der 
Carditaͤle erkauft, wie Platina meldet. - Diefes mag 


. Dem Drem Gelegenheit gegeben haben, den harten 


Srief zu fchreiben unter dem. Namen des Teufels , 100 


er dem Pahſt und den Cardinaͤlen Die Simonie als der | 


Trifds eyſtgebohrne Tochter verlobt. — 


n , Der Anfang | fautet alfo:. Lucifer, Princepg tene- 


‚bratum, .teiflia profundi. Acherontis regens imperia, 
dux herebi, Rex inferni,. Rectorque gehennae: Vni- 


werlis Soriis regni noflri, filiis fuperbiae, ;prascipue 


modernas ecclefiae principibus, (de qua noſter ad- 


gerſatius Ieſus Chriftus . per Prophetam praedixit: 


Hdivi-Ercleijam maligneutiun:) falutem, quam vobi 
optamus, et noftris obedire tpandatis, ac  prout. ince- 


yo 


hole die — int von bem — Chrifti und 


feiner Armuth abgewichen, durch Betruͤgerei und Raub⸗ 


ſucht Reichthuͤmer und Jänder an fich gerißen, und die 


weltlichen Fuͤrſten beſonders den Kaiſer durch Eingriffe 


An ihre, Gerechtfame beleidigt. Vnde meretrices et le- 
nonum turbas nutritis, cum quibus equitantes, pom- 
patice velut magni principes igceditis, aliter quam illi 


peuperes. Chrifi ‚Sacerdotes Eccleſſa⸗ ae. primitivae. 
| Vobis 


j 
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Von der Satire: 0423 
Web awdificatis palatia, onni anioenitate ot pulchri- | 
dineè plena ſpectahiles.  Cotneditis cibarja, er bibi- 


tis vina, omni ouriuſitate, delicatione et leddaeitate 
exquifite | Theſauros coadunatũs infinitos: non 


 Sicurälle, quidieebat: Auium et Argentum non eft 


mecum. Vos aurea :Secula reparaftis. Beſonders 
«hd die Simonie, bie Verkaufeng geiftficher Stellen 
n Unwuͤrdige/ das Verketzern, und die Einmiſchung 


in weltluhe Haͤndel um be Macht der. Fürften zu ſchwͤ 
chen ſehr lebhaft geſchildert. Der Schluß iſt folgen 


der: Datum apud centrum terrae in noſtro palatio te· 
nebtoſor praeſentibut catervis daemonum propter 


nor ſpecialiter vocatorum ad noſtrum conſiſtorium 


doloroſum: "Sub sollri terribilis figneti charadtere 
in.robur praemillorum, : Anno a palatii noflri fa- 
xtione, ac conſortui noltrorum fubftradtione, mil- 
— ttecenteſimo quinquageſimo primo. 


Bieelxebub veſler ſpecialis amicus, 
‚ "Firfaralin Catabriga Secretarius f) 


u. Philipp de air. 
Er wurde 1327. in der Discs von Awiens 
gebehren, und. ward Demherr zu Amiens; hat 


nach fechs ‚fahren eine Creutzfahrt ins gelobte Sand, 


und nahm unter den Ungläubigen Kriegsdienfte um ihre 
J Dd 4 EGSit⸗ 
N Der ganze-Brief befindet fih in Flacir Catal. Tefti- 
» um veritatis und in Wolfii le&tionibus memorab, T.L 

p. 64 
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Eitten und Staͤrke zu erfahren. Ein Jehe datauf 
wurde er vom. Könige Peter I. zum Canzler in Cypern 


gemacht. . Hernach machte ihn Karl V. in Sranfreich 


zum Staats» Rathe, und übergab ihm die Erziehung. . 
des Dauphins oder: nachmäligen Königs Karls VL 





Endlich zog er der Welt überbrüßig-in ein Coeleſtiner 


Nluͤbde anzunehmen. Karl V.:und Karl VI. beſuchten 


ihn öfters und fragsen ihn um Rah. Er fhrieb ein 


allegoriſches Werk unter folgendem Titel: 2 


‚Le -Songe d’un vieil Pelerin addreffant eu biane 


Faulcon, ay bec.et aux pies dor&s, ‚par Philipe 


de Maizieres. In einer Handſchrift von 1397.28) 
Dem alten Pilgrim traͤumt, daß ber Befehlshaber 


„Kofler zu Paris, ohne den Moͤnthshabit ober die Gr 


bes franzöfifchen Schiffs (Karl V.) ihm auftrüge, fee 


nen beiden Kindern Unterricht zu ertheilen; woven das 


- eine ein junger weißer Falk mit goldnen Schnabel und 
Süßen, (Karl VI.) das andre aber ein weißer Schrös 


— — — 


ter ober Käfer (der Herzog von Orleans); war. Der 
Traͤumer unterrichtet feine Zäglinge, und führt ſie end» | 


lich zur Königin der. Wahrheit, die überafl herumreifi, 


und allenthalben verkanne wird. Dieſe ertheilt hnen | 


vortrefliche Sehren und ſchildert beſonders (oder vielmehr 
der Verfaßer, der unter dem Deckmantel der Allegorie 


sveſchũtt war) die Unordnungen des paͤbſtlichen Hofs 


| ” 
X) Bibliotheque des Roman par- Gordon de Pers. m 


P. 335. 


ur 


J 


u. ‚Bon der Satire. 4425 


ji Wignon und die Dipbehuc der Seite mir 
fe ebpafe darben ). 


Funfʒehntes Jehrhandert. | u 


Micolaus de Clemangis. J 
Eigentlich heißt er de Clamengis, teil er aus | 


| Clamenge i im Kirchſprengel von Chalons gebürtig war. 
Er erlangte eine damals fehr ſeltne Zierlichkeit in dee 
lateiniſchen Spräche, weil er fie mehr aus den Schrife 


fen der alten Römer als von feinen-Sehrern. erlernte. 
Sm Jahr 1393. ward er Rector der Parifer Universe 
ſitaͤt, und hernach Secrerär am Paͤbſtlichen Hofe u 


Auignon; welches unangenehme Folgen vor ihn hatte, 
“Inden er beſchuldigt wurde, daß er Werfaßer der Bulle 


wäre, worinn Benedictus den König In Frankreich im 


. Bann that. Er gieng alfo nach Genua, wurde aber 


endlich von dem Koͤnige in Frankreich begnadigt, ‚und “ 
ward Gantor und Archidiaconus zu Bahour; hernach 
ivar er in dem Navarrifchen Collegio bis 1434. Provi- 
for ; mo er auch ſtarb: das Jahr aber feines. Todes ift 
ungerolß.- Um biefe Zeit hat Niemand fo frei gegeh 
den Roͤmiſchen Hof, das unordentliche Leben der Geiſt-⸗ 
lichen und die in der Kirche eingerißnen Mißbraͤuche 
geſchrieben als er. Hauptfſaͤchlich gehört unter feinen 
Schriften folgende hieher: 
Od 5 Nieo- 
u) Marquis be Paulmy Stige einer Geſchichte der frans | 
. göfifchen Litteratur, in ber Lſneratur und Biltertundt, 
3783, Öept. ©. 192. 


N 


6 Erle. 
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Nicalaus Clemangis Archöltiaconne Bnjocanf: Mod. 
Theol. Parif. de corrupto Ecclefiae fat. : A 
Moventius. Lectori. Docebit hic te liber, qui- 
bırs rationibus res ecclefiaflies cseverit et decre- 


verit pietas. Flebis, leder, niſi faxeus es, . 


immo potius (quando nihil flendo proficitur ) 
Deum ‘Opt. Max. precaberis, vt ſuam a nobis 
iram avertat, caecas nimirum mentes et : pedto- 
ra coeca, (.Leta. 34 Blätter, 


Der Innhalt betrift die Mißbraͤuche und Aueſchwei- | 


fungen des damaligen Kömifchen Hofes und ber. ge 
ſammten Cleriſeh, die darinn ſehr nachdruͤcklich ge⸗ 
ſchildert werden; beſonders wie ſich die Päbfte durch 


Simonie, Expectanzen, Vacanzen, Beneficien uf. f, 
bereichert haben; wie die Prieſter in Unzucht leben, 


liederlich und unwißend ſind, und wie die ganze Roͤmi⸗ 


Iche Kirche eine andre Geſtalt habe, als bie erfte Chri⸗ 
ſſtenheit, und, eine Reformation hoͤchſt noͤthig fei *). 
Mehrere Auflagen von feinen ganzen unb einzeln. Wer⸗ 
ken findet man beim Hamberger 9. Ich will nur ‚eine 
‚einzige Stelle yon den Nonnenkloͤſtern anfuͤhren, 
worqus man von der Schärfe feiner Satire urtheilen 
‚mag; Nem quid ‚obfecro aliud. funt hoc tempore 
‚puellarum, moniafleria, nifi quaedam , non dico Dei 


ſonctoaria, fed veneris execranda proftibula,, fed la- 
| ſcirorom et impudicorum juvenum ad libidines ex- 


N 


— plen- 


Y5) Baumgarten hall. Viblioth. Band L ©. un. 


x 


k) Hambergers Nachrichten Th. IV. S. 694. 
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| derr Momus alle Stande durchzieht * 


DR : Kon. Robert Gobin. 


| Von der Satire. 427 
. Ylendas receptacule, vt idem hödie fit puellam ven 


re, quod eft publice ad fcortandum: exponers F 


Daher iſt es kein Wunder, No feine Werte im gide 


— Neon. wi Ri 


2 Nicolas orthelemi. 
Ein lateitiſcher Dichter von Soches in. der. Proving 
Touraine ‚gebürtig, lebte im 15 Jahrhundert, ‚und, 
tegte ſich vornehmlich auf die ſchoͤnen Wiffenfchaften; 
ftuhierte aber doch dabei die Rechtsgelehrſamkeit, in 


der'er zu Orleans Doctor wurde. Sonſt war er ein 


Monch, vermuthiſch aus dem Benẽdietinerorden und 


⸗ 


Prior einen Abtei. Yußer ‚Iatenjfghen Gemgedichen 


‚hat. man vom ihm. folgende Schrift... 


Fratris Nicohi Bärtholomaei Lodhiarum er’ Fracia | 


:!Vallis.Prioris Momiae. 1514. 8. bei Badius. 


2. feltnes komiſches Werk, worinn er als ein an⸗ 


Sechozchntra Jabber. 


.’ ı 
ne 
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Von ben Sebehsumftänden bieſes Schriftſtellers 
mir nichts bekannt. Ich verinuthe aber, daß ér 
"um das Ende des 15ten und den Anfang des 16ten 


Jahrhunderts muß geblüht haben.“ Er hat eine fe fr 
ee ‚Satire gerieben, welche beſendere gegen den 
Re 


| D Menagiane T. m. p. 279. 


— 
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unse Hof und bie Clerifei gerchte iſt, und ſoi⸗ 
genden Titel fuͤhrt: 


Les Loups raviflants, autrement dit le Dodtrmal mo- | 
ral: compofe tant en rime qu'en profe, par 
Maitre Robert Gobin, Preftre, Maitre-es- Arts, 
Licentie en Decrets, et Doyen. de Creftient€ de 

Su Laigny fur Marne, et Advocat en Court d’Egli. 

de. Paris, Anton Verard. Sans date, petit! in’4. 


gotig. | 
Germain. ve Brie. (Germanus Brikiug). 


Ein in Sprachen wohlerfahrner Canonieus zu Pas 
tis, von Aurerte gebürtig. Einige nennen ihn Briße 
anbre Brice; aber fein wahrer Name iſt de Brie, 
‚und fo nennt ihn fein Zeitgenoße Habelais "); :. Er 
ſtarb nicht wie Baillet ſagt, 1540. oder nach Moreri 
1550. ſondern 1 538. wie de la Monnoye aus einer 
Grabſchriſt erweiſt, welche Gilbert Ducher auf ihn 
gemacht). Es hatte de Brie im Jahr 1513. ein 
Gedicht, gemacht unter den Titel Chördigera,, worinn 
. er in 300 Hexametern ein Seegefechte zwiſchen dem 
franzoͤſiſchen Schiffe La Cordeliere und dem Engliſchen 
‚sa Regente beſchreibt, das in eben dem Jahre vorge⸗ 
‚ fallen war. Thomas Morus ein damals noch jung 

ger Menſch ſpottete in einigen Sinngedichten über daßel · 
se De Brie richee ſ ich deswegen durch ben Anti⸗ 
u Mon 

. =) Rabelais Oeuvres, Liv. IV. her. al. 
-® Mensgiana Tom. ILp. 118.:: un N 
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- Morus, tine Eiegie von ohngefähr 400 Werfen, wo 


er bie Gehler in den Gedichten des Morus auf das 


rxrauſamſte durchzog. Die erſte Ausgabe vun 1520. 
beſorgte er ſelpſt. Das Gedicht befindet ſich aud) in 


den Floribus Epigrammätum des Leodegarius . 


Vuercu (feger bu Chene) pon 1516, und in Gruters 


— — — 
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Sammlung der Iateinifchen Gedichte von Sranzofen. 


onadentura Des Periers. 
Des Dexiers; war Kammerdiener der Margare⸗ 


tha von Valois, Königin von Navarra und Schweſter 
Franz J. Er war aus Bar⸗ſur⸗Aube in Champagne 


gebürtig, und nicht in Bourgegiie, wie La Croir du 


 Waine, Dayle und Marchand behaupten. Man 


weiß von feinem Seben wenig Umſtaͤnde. Er lebte noch 


1539. aber im Jahr 1544. war er ſchon geflorben, 


und hatte fich mit feinem Degen erfiochen. Ob es aus 
Verdruß gefchehen, daß man fein Buch verfolgte, wie. 
einige vorgeben, ift nicht auszumachen. Diefes Buch 
iſt betitelt: Cymbalum Mundi, und hat bei, feiner 
Erſcheinung viel Aufſehens gemacht. Er gab es zu⸗ 
erſt unter dem Namen des Thomas Du Clevier her⸗ 


aum, und ſchrieb, es wäte nur eine Ueberſetzung aus 


dem Sateinifchen, welches aber nicht wahrfcheinlich iſt. 
KEntmeber wollte es dem "Buche dadurch einen größern 
Werth beilegen, ober den Leſer glaubend machen, daß 


es nicht von ihm herſtammte. Sobald das Buch her- 
auskam, wurde es fo ſorgfaͤltig unterdruckt, daß men 


von der Originalausgabe nur ein einziges Epemplar B 
kennc. 


430 Erſtes Hauptſtuͤck. 
kennt. Aus einem Arvet des Parlaments vom Mi 
1537. erhellt, daß der König und der Kanzler in die⸗ 
ſem Buche große Mißbraͤuche und‘ Ketzereien gefunden 
. hätte; daß man den Buchdrucker Jean Worin des . 
wegen eingezogen hätte. Diefer mufte alfo den Ver⸗ 
faßer befennen, und bar in einer Bittſchrift an den 
Canzler.um feine Loslaßung, weil’er des Buch aus 
Unwiſſenheit des Innhalts gedrudt hätte. Die Sors 
| bonne bat 1538. den 19. Zul. das Buch folgender- 
mafen verdbammf: Super libro intitulato Cyanba- 
um mundi, miſſo ad, Facultatem per Coriam Par- 
. Jamenti, auditis deliberationibus Magiftrorum, con; 
cluſum fuit quod, quamtvis liber ille non continest 
errores- expreffos in’fide, tamen quia pernitiofus 
‚et, idee fupprimendus *). Man glaubte der Ver: 
faßer ‘wollte unter ben Allegorien die neuen Meinun 
gen ber Reformatoren einführen und beliebt machen 
. Henri Etienne ift der erfte, welcher das Combalum 
un livre deteftable nennt, "welches er vermuthlich niche 
gefehn hatte, und nur nach dem Ruf urtheilte; und 
andre berheten ihm neh. Der Pater Merſenne 
nennta e8 ein: atheiſtiſches Buch, und fehreibt Des 
Periers ſuchte in den drei Dialogen zu zeigen, (doch 
feßt er dazu, ni fallor) daß die Religion feinen Grund 
hätte, und daß alles was man davon "faster Poßen 

| wären 


3 


> In der Sammlung bee Mr. J’Argentre Tom, LP. x. | 
de Inden - ‚Remargues fur Beyle Des Perierd. 
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wären e). Es Kheint, daß Merſenne das Buch auch 
nicht geſehn, "da er-mir von drei Dialogen redet, da 
tihrer doch viere find. - Die Ausgaben find. folgende; 
. Cymbelum mundi, en francois, eontenant quatre 
| Dialogues poetiques fort antiqüeß,; joyeux et 
facetieux (fous le nom de Thomas du Clevier), 


' avec une lettre ã Sonami Pierre Tryocan. Par. | 


Ean Morin. 1537-8. | 
Le merhe i a Lyon. Benoit bonyn. 1538. 83. 


Le meme; avec une Lettre' critique, damt Ja quelle. 


On fait rHiſtorie, PAnalyſe et l’Apologie de cet 
“ ouvrage, par Profger Marchand, ‚ Amtlerd, 
„I7uı. 12. fit Kupfern. | | 
J Le meine. Par Profper Marchand. Nouvelle Edition, 
reyðe, cofrigee et augmentde de Notes. et.Re- 
marques, communiquees par plufien jeurs Savans, 
A Amſſerd. et Leipz. 1753. 12. mit Kupfern. 
Es befindet ſich auch in den gefammelten Werken des 
Des, Periers, welche Anton du Moulin nad) 
idem Xobe bes Berfaßers zu Lyon 1544. 8. her⸗ 


‚ausgab, und ber Margaretha von Valois der 


„dieirete. 
"Das Bud ift eigentlich eine feine Sack, und man 
haatte zu der ‚Zeit wenige Schriften, Die fo angenehm, 
tein und mit fo Dielen Geifte geſchrieben waren. 
u | Im. 


8 Merſenne im Commenter. über bas erſte Buch Moſe 
C. L. v. i. col. 669. Das Blatt, wo dieſe Stelle ſteht, 


% 


\ fehlt faſt in allen bekannten Exemplaren, indem es unters 


druct und etwas anders hineinseſcht worden iſt 


\ 


— 


Im erſten Dialogen komnt Merkur vom Him⸗ 


mel nach Athen um verſchiedne Auftroͤge bee Götter 


auszurichten, und ein Buch bes. Jupisers einbinden - 
‚gu lagen. Zwei Männer, die ins Wirthehaus zur 


weißen Kohle gehn wollen, werben ihn gewahr; fie 
ftellen fi) aber, als ob fie ihn nicht kennten, und wei 
ſie ein Paͤkgen bei ihm ſehn, fo beſchließen fie. es ihm 


zu ſtehlen, und meinen, es wuͤrde ihnen zu großer Ehe 


re gereichen, wenn fie ben ‚Urheber. aller Diebereien 
feibft beſtehlen koͤnnten. Unterdeßen da man Wein 
hohlt, entſernt ſich Mercur. von ihnen, um in dem 


- Haufe etwas zu flehlen. Sie machen das Pälgen auf, 
und nehmen Bas darinn liegende Buch heraus, an def 
feri Stelle fie etwas anders legen. Da fie es eröfnen, 
ſehen fie aus folgendem Titel, daß es das Buch bes | 


Schickſals iſt: | 
Quas i in hog libro continentur: 


Chronica rerum memorabilium, quas lopiter geſſit 
antequam eſſet ipſe. 


F 'atorum praefcriptum: five sorum, guae » fatura ſunt, 
certas diſpoſitione. 5: 


Catalogus Heroum Immortalium, qui cum ‚Tote vie 


tam vieturi funt fempiternam. 


Nach ſeiner Burücfunft trinkt Merkur mit a, 
und weil er-fagt, er finde den Wein fo delicat, als 
den Nectar des Jupiters, f befchuldigen fie ihn der 


Sertesläfterung. Mereut, um fü ch zu rechtfertigen; 


. fagt „er La von beiden grrmten: worüber af e noch 


ne Se auf 
26. J min vr « ' “ 
. 
v 


. 


2 
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Fichten ſehn. Mercur, der glaubte mit einen kleinem 


e fibernen Bilde ertappt zu werben, bezahlt die Wirthiu, 
und macht ſich fort; beſchließt aber die Namen der bei⸗ 


X 


wen Bir Sat‘ 4A45 
—* werden, und ihn aus dem Wirthshaufe 
jagen, indem fie drohn, fie wollen ihn eiiifegen faffen, 
und geben ihm zu verfiehn, daß fie ihm haben · etwas 


4 s 


den Arhenienfer aus dem Buche des’ Jupiters auszulde , 


EEE Fe 7 Dt 


fehen, und droht ſie bei’ dei‘ Choron anzüufchnärgen, 


daß er fie 3000 Jahre am Ufer des Acherons fol mare 


ten laffen. Die beiden Athenlenſer find über feinen” 


"Abzug und über das Buch, welches fie geſtohlen haben, 


ſehr vergnuͤgt, und unterreden fich über die Strafe, 
welche wohl Iwieet uf biefen Diebftapt legen werde. 


Im zweiten Diaiog wird über die Goldmacher 


gefpotser, die den Stein der Weifen ſuchen. Trigabuß 


erzähle dem Mercur die Befchäftigungen bee Weltwei« 


fen, . feit Bem Tage, da er ihnen auf ihr Begehren dem : 


Stein der Weiſen gezeigt, und ihn in Meine. —2 


zerſchlagen, und unter den Sand des Theaters geſchůt. 
set hobe. Hierauf begiebt er ſich unter der Geſtait 


eines alten Mannes dahin. Er unterredet ſich mit dem 
Philoſorhen über die vorgeblichen Scüfgen diefes Stei⸗ 


‚nes, den fie glauben gefunden zu haben,. und über die \, 


TREE 


. ‚Kräfte, bie.fie ihm. zuſchreiben. Nachdem er uͤher ie 


Leichtglaͤubigkeit gefpottet, fo geht er fort, und läßt fie 


in ihrer Beſchaͤſtigung und ihrem Jerchum. 


Im drirten Dialogen kommt RNereur vom⸗ Hm 


me wieder nad) Alten; als er geivahr worden? daß 


Brociıer Theil. 7 Zu man 
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Pre Gem Sinihe. 
man ihm dos Bach. bes. Schickals geſtehlen heit, 


- 


& 
” . I: 





um es auscufen zu laffen. Er wundert ſich, daß In⸗ 
giter bie Melt nicht mit Alig und Donner wegen bies 


des Raubes beftraft; weil biefer'es beßer verbiene, als f 


eo 


und weil ihm bie zwei Leute wicht. allein das Buch ge 


flohlen, fenbern auch ein aubres an deßen Stelle gelegt 
. ‚hatten; ihn gleichfam zu verfpotten, in dem alle feine 
‚siebeshändel und —— — waren. Als 
er dan Cupido ſah, fragte er ihn, ob er nicht. wiße, wo 


‚dos Buch‘ bes Jupiters hingekommen waͤre? dieſer 


fast, es haͤtten dahßelbe zwei Athenienſer, die haraus 
eben f6 gut weißagten, als ehemals Tirefias,. De 
num Mercur feine Meuigfeit im Himmel bringen | konn⸗ u 
te, fo, läßt er ein Pferb reden, welches in Gegenwart: | 
Wvieler Leute ſeinem Reuter feine Härte, Geig und were | 
ge Sorgfalt vorwirft. | 
Ss Der vierte Dialog ift zwiſchen zivel' Humben. 


die Suͤndfluch, die er zur Zeit bes Lykoons ſchickte; 


Dieſe Hunde Hätten ehemals dem Actaͤon gehoͤrt, und 


weil ſie deßen Zunge gefreßen hatten, baver. von ber 
Diana mar in, einen Hirfch verwandelt worden fo hats 


" ten fie daher die Gobe zu reden erhalten. Sie unter⸗ 


reden ſich von unterſchiednen Sachen, und befonbers 
vom Unterfchieb bes öffentlichen und Privatlebens, unb 
der naͤrriſchen Neugierde der Menſchen, um meue und 
„Außerordentliche Dinge zu erfahren. 

Man Farın das Buch nicht verfegert heben, —* 
die alten, heidniſchen Fabeln von ben Goͤttern darinn 
cheruch aemache werden, ſenſt müfte.man Scarrons 
ver⸗ 


— —— — ·— — 


din EHE ne \ m. _ 
’ 


w welche: die Veftafinnen erſtickt ha 


- Deo der Ser, u 
Bieantonuie, wo er bie Goͤtter Die Eprache ber Ar . 
pfelweiber reben saß, Sorers Gaſtmahl der Goͤtter ing 
ſeinem Berger extravagant, unb die Komoͤdien aufdem 
y Ralieniſchen Theater ziı Paris, no dieſe Goͤtter aͤuſſerſt 
laaͤcherlich gemacht werden, und die Kirchenvaͤter [un 
| verdammen. Allein man fagt, der Verfaßer habe un⸗ 
fer pen hejbuifchen Gottheiten das hächfte Weſencund 
"bie Religion. wollen lächerlich madjen, Das, glaubt - 
| Merſenne; aber das if unerweislich. Die meiften, = 
| ieh Im dem Tone von: bem Buche reden, harten esfiher- |. - 
Ä nicht gelefen.. ‚Dayle hatte es auch, nicht geſehn, und 
verdammt ihn nur nach dem Zeugniße anderer, und bei 
gleiche ipn unrecht. ‚mit bem Rabelais 2).- Du Des 
dier laͤßt ihm Gerechtigkeit widerfahren; ; denn er hatte 
das s Buch geleſen, und fand kein Gift darinn. War⸗ 
| chand entſchuldigt den Verfaßer in ſeiner Ausgabe 
durchaus, und er hat recht, daß weder Atheiſterei noch | 
Sottloſigkeit in dem Buche zu finden if; Aber bem 
ungeachtet ſcheint es doch, daß er der katholiſchen Ko 
Jigion en Stich verfegt und ‚bie Reformation bee 
.  günftiät; 3. €. wo er von acht — Kindern rede, 
dadurch meint er 
Die: Nonnen, wie man ihnen Bergleichen in vorigen a. 
- sn oft porgemorfen hat. .4. 
Im giyeiten Dialog tomeun unter den Home - 
. Sch unterttdenben Perfonen wirkliche Anageammen et, 
2 me Sf angefüßwn Dbe paın at 
Eee a Zu :&e 3. ‚Ders 
- 9) Bayle.Dikipp. Des —— DER des 
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438. Eile Hauptſtuc. 
Perſonen ze Trigabus ſoll Matth. Garbitus 
über Garbitius Profeßor der griechiſchen Sprache zu 
Taͤbingen ſeyn. Unter den Philoſophen, bie ſich um 
den Stein der Weiſen ſtreiten, und wo jeder glaubt ihn 
zu haben, ſind Cubercus, das iſt Bucerus und Rhe⸗ 
rwwulus; dieſen hält De la Monnoye vor Thurelus 
einen beruͤhmten Sterndeuter zu Dijon; da es doch 
ſicher Niemand anders als Lutherus iſt; Z. E. Rhe⸗ 
tus ſagt don ſeinem Steine der Weiſen, daß er da· 
mit Metalle verwandle, z. E. Gold in Blei (ich wolle 
ſagen Blei in Gold); ich verwandle auch die Menſchen, 
fahrt er fort, wenn ich fie nach ihren umgeſchafnen Mei⸗ 
nungen, die härter find als irgend ein Metall, eine ganz 
andre Jebensart annehmen laße. ‘Denn die fich vorher 
nichtunterſtunden die Beftalinnen anzufehn; die bringe 

ich dazu, daß fie jege bei ihnen ſchlafen. (Luther heira 
thete felbft eine Nonne, und feinem’ Beifpiele folgten 
mehr Geiſtliche, welche die katholiſche Neligion verläfe 
ſen harten’) bie ſich boͤhmiſch kleideten, Die bringe ich 
jetzt dazu, daß fie ſich tuͤrkiſch Melden, (Die Lutheraner 
und Reformirten hatten viele Lehrſatze mit den · boͤhmi⸗ 
ſchen Hußiten gemein, und bie Hußiten haben in ihren 
Kriegen viele Öraufamkeiten auf gut tuͤrkiſch ausgeuͤbt.) 
Die vorher ritten, bie laße ich jege zu Fuße gehen; die 
csrher gewohnt waren zu geben, die zwinge ich zu bet · 

sein. (Die Geiſtlichen haben burch bie Reformatlen 
vvrieles won ihrer Mache und Reichthuͤmern verlohren.) 
- Das Wort Drarig wird In. einer Note beim 
Marchand durch Giracd ablaͤrt; und hinzugeſeßt, 


|, , 


Ven der Saute. u 7. | 


. eite'n75) abev-man weiß nich, ob es Carl Birarı _ 
ſei, bey über den Plutus des Ariſtophanes commentirt 
“Bi 2 den Jean Girard de Dijon, ein ſchlechter la⸗ 

1 Peet zu ber bamafigen Ze eit. „Allein wie yap 
fen 8 Seute hieher? Ich glaube utert dieſem Namien 


iſt fein andrer verborgen als. Kraſmus von Rotter⸗ 


Dam, ber damds dire ſo anfehwliche Rolle ſpielte. 
Dei, ae: hieß: eigentlich nach feines: Paters. Namen 


Gerarouo Oerardb 2 Den: Vamahmn · Gerarh J 


vder Gebhard, lichich angenehm. oberſehte er in 


den lateiniſchen Deſiderius und den, Zunamen in dag 
Vxiechiſche Eraſmus. (ven denw , Ich liebe) Dra⸗ 


ig wel.:den Rhetulus auch ein Sthͤck pon dem 


Sxyxine ver Weiſen, und gluubt es ſei beßer ale feingg, 


allein Rhutulue ſchlaͤgt. es ihen aus der Hand, daß es 
æerlohren:geht; wodurch Drarig ſehr aufgebracht wich, . 
and, jagt, Hadurch haͤtte er alle feine Bemühungen ſeie 


| dreißig Jahren verlohre n Cuabercus Buceruse) 
glebt dem Rhetulus die Lehre, man; moſte fi ſich durch 
ie Being bes Steines nicht laßen hochmuͤchig ma⸗ 
hen, ſondern einander. wie Bruͤber lieben. Der Titel 


J Oymbalum mundi ſcheint anzuzeigen, daß der Verſaſ⸗ 
ſer dan Zrweck · hatte, über das Laͤcherliche in den Mei⸗ 


mungen der Manſchen zu fresten, und zu beweifen, A 
das, wakc man insgemein glaubt, nhches ehr als der 


J Fun eines Schelle ſei 


"1 Den Weapon: mpr Yamiechungen über Baplens 
Wirterbud glaubt, daß Des Periers niche allein bie, 
— en fonbern. auch bie. Gottheit wollen 

ke. 3 . ‚ fächen 


Di 
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438 Erſtes Haupiftick. 
ſacherlich machen. Denni im erſten Dialegen menge} 
daß unter dem Buche des Jupiters die heilige Erf 


‚zu verftehn fei. Im zweiten Dialogen glaubt er, Üne_ 
ter dem Mercur ſei Chriſtus gemeint 3. weißen, abe 
„nicht erweislich EN ws j . | 


Ä Frag Rebell, 1:3 u: 
Woen ke äin Eohriftikeker ein Talent zum Ru 


Üben hatte,rſo datte es Rabelais. Und biefes Talent 


Mr ſo felten, baß man cher humdert gute Schriſtſteler 
Ami Ernftgeften, als einen einzigen tauglichen im Bomb | 
ſchen five: : Rabelals wurde: ai Chan, ib 
Stadt Tenan⸗ 1483 gebohren. Er warte fe 
Ach ein Grancheaner,; alleim bie klaſterliche Nacviſſen 


Gele, und die monaichamſehe Werachtung aller Wim 
ıfhaften wolle ihm nice behagen; daher: ef ed alle 
Wiffenſchaften ſelbſt durch, und erlernte nebft der läd 
Wſthen und griechẽſchen, /auch die icalleutſche/ ſpaniſche, 
Seutfche ; hebraͤiſche und mabiſche Sprache. Nike 
lcherweiſe fiengen die Moͤnche die nur hees Slelchen 
: felden koͤnnen, und die daher Buchand'fratres fre- 
| "terrimos dehnt, - ihn zu verfölgen an. Dieſer Verfol | 


"gungen müde. hieft ze beim Mimifihen Hoſe um ein 


Werſetungs Breve iin Ahnen: andern Orden am Die 
da fagen, er habe den-Miden’ aus Liebe zu Ausſchwel. 


‚fangen verlaffen, fagen etwas, rdas ſchon oft iſt gefagt, | 
"aber nicht bewieſen more. ſt Camars VII, er⸗ 


| n Remmardues for Di&ion. de: Bayie. : Deu Prriem 
9) Marchands Ansgast dis Cymbelum, - 





"Bil der Satin. 439. 


abte ihn; nad feinem Verlangen m den Orden der 


Benebictiner zu treten, unb ins Kiofter Mallezais in 


| Pokon gehn zu dürfen; allein auch Hier Fonnte. er ſei⸗ 
nien Trieb' zu Wiſſenſchaſten befonders In Der Arzney⸗ 
kunſt nicht befriedigen; daher verließ er das Koſter 


— 
— 


aigenmaͤchtig vertauſchte den Moachehabit wie de 
- Rteilung -tines welclichen · Prieſters, -und- zog nady 


2 Montpelller, ‚um ſich dem Studis der Arzneykunft voͤl 


fig zu AMberlaſſen, wo er endlich Doctor wurbe. Wen 
* Zeit an lehrte und-Abte-er die Medicin zu. Dim | 
pellier und Hon mie vielen Gluͤcke und Ruhm, 


wurde don ber mediciniſchen Facultaͤt ji —* 


nach Paris geſchickt, um'die Privilegien eines Patti j 


rulaͤr Collegii, weiches das Collegium von Gironne 


Seife‘, wiederherzuſtellen, "weiches er auch bewirkte. 


Weil er ſich num dadurch und ‚ac, ſonſt um-die Aka⸗ 
demie Vhr verdient gemacht hatte, ‚fo evtſtand die Ge⸗ 


wohnhett, daß die medieiniſchen Candidaten, bei Bed 
cheidigung ihrer Inaugural Difputation und ihrer De 
‚ xtößpremotion, ben Rock des Rabelais amiehn * 
Sen, den er der Akademie zuruckgelaſſen hatte. Der 
Mock war aus Scharlach, in Geſtalt eines Chorrocks 
wit einem runden Kragen, auf dem Die Buchſtaben 


F.R.C. ¶ Franciſcus Rabelschus Chinonzafis) gefticht 


| * Im Jahe 1534, nahm ihn der Biſchef von 


bu Bellay als Leibarzt mit Auch Ront; 


| Paris Icheann 
Allein er kam noch dieſes Jahr nach on zuruͤck. Js 


Jahr 1535. war er wieder in Rom wo er dem Pabſt 


re überreichte, und ihm darinn um Elau 
Ee 


e niß 


— 


niß bat, in ein — zu see, um 
die Mebjcin auszuüben, welches ihm auch erlaubt wur⸗ 
de. Hierauf gab ihen der Cardinal Du Bellay eins 
Stelle in der Abtei bes heiligen Maurus; und. ba Die 
Beularifat wurde, ſo wuthe er nach ſeinm Wunſche | 
- einem Benebictiner Moͤnche ein weltſicher Kanon _ 
15.45. gab ihem der ‚Farbinal fein Goͤnner bie 
* zu Mendon, die er mit vielem Cifer und Er- 
bauung bis an feinem Ipb belleidete). Enns bolte 
er die große Pfarre Satet Paul zu Parig erhalten; ex 
ſtrb aber 1555. da er ſe in Beſitz nehmen ſollte, | 
and. wurberauf Dem Kirchhof Diefer Pfarre begraben. 
Die naͤrriſche Hiſtoͤrchen, welche man vom Nabelis 
. erzählty heſenders der Ehaß vom Domino, und andre 
Epätssheipn deſſelben bei feinum Tode ſind ale edaee. 
und. feine Beitgenoffen wiſſen nichts daven. 

VOns Mert des: Rabelais hae feinem Bette 
Pr gebracht/ cher auch · Tadel zugezogen. Das Bee : 
lethafte in deuſelben traͤgt die Weaudmahle feiner Zee 
mb. bes danialigen &itten. :- Es iſt eine —— 
Wiſchung von einer Menge vortreflicher Sachen, die | 
fein ausgedacht und mit:einer reitzenden Naivetaͤt aus⸗ | 

| gedruckt firdz und von einen’ eben ſo großen Anzahl an- 
brer Sachen, von denen man mit La Bruyere fügen 
Bann; :daß ſie blos die Ergoͤungen bes niedrigen Poͤ 
beis Jeyn Aönnen;, haͤufige Unflätereim, Mißbräuch vie⸗ 
ie. Shriffielen, elberne und > liadiſche Mebenerzäße | 
J lun⸗ 
2 em Bien %. Kor im: Yılm des Ra⸗ 
elais./ 


— 
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"ungen; ſchlechee Harmonie zwiſchen den Thellen, Ale 
be Ganze augmahen; ‚die wunderliche Geſellſchaft une 
geheurer Rieſen mie! Menſchen ‚von ‚gemeiner Größe, | 
die Rabelais zuſammen leben und in einerlei Käufern . 


wohnen läßt. Voltairxen wollte der Rabelais gat 


nicht gefallen, daher ſagt er: man muͤße ihn auf eisie u 


„ge. Seiten einſchraͤnken. Vielleicht haste er nur einige 
Beiten darinn gelefen,. Es iſt nicht zu leugnen, es fin. 
Ben. ſich im Gargantuq und Pantagrur unzählige Poſ⸗ 


fen und grobe Zoten; und wer wird dieſe entfchulbigen? | 
‚Die Grobheit feines Zeitalters und, nicht fein, verdorb⸗ | 


nes Herz find Schuld Baran. Er febte in einem Zeit 


alter, ‚wo man fogar in ben Tpeaterflirfen, die zu Er 
verkung der‘ Andacht bes Dolls heſtimmt waren, bie 


Sahjer.olrgeit einam Heffigen Begenftand hatten, und ig 


een elbfk Pebeßer Chriſtum unb.bie Apoftel vorfiele * 


kan, die unfeufchefien Reden und hie gräbfien Zoten 


wit einmiſchte; in einem Zeisalter,. wo bie Prebiger auf 


‚ber Kanzel yrafänbfice Beſchreibungen und Ausbrü- 


„de brauchten, bie zu unſrer Zeit felbft ſolchen — | 


die am. wenigften ' zu Scrupeln gender find, bie ‚Di 
Schaamroͤthe ins: Geſicht jagen mücden; wie man aus 


‚ben Predigten des Meyot, Barlette, Meillard und 


randrer ſieht, in welchen uͤber dieſes das. wenigſie von dem 


„enthalten iſt, was ſie wuͤrklich geyredigt haben; in einem I 
‚Zeitalter, wo bie Gewohnheit und Fertigkeit, alle 


: Diüge ohne Umftänbe grade zu bei ihrem Namen zu 


wennen, und yon ben kitzlichſten und delikateſten Dingen 


om. alle Unfchweife zu reden, machte, daß Reden 
ees . und 


- 


\ J 
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und Ausdruͤcke, wider bie ſich heut zu Tage uimfe'geml 

x Schaambaftigkeit einptt, dem Zuhoͤrer nicht end 
mal auffallend waren, ind von ihm ganz rühig ange⸗ 


J hoͤrt wurden. In einem Zeitalter endlich, wo din 
Sinnen zu grob, um durch etwas geiſtreiches und fen 


nes gerührt zu werben, recht handgreiflich und ſtark, 
- Durch hrffige Schwaͤnke ober bießmehe Zoten, bie ihnen 


bekannt und geldufig,, und aus welchen fie Vergnũgen - 


‚gu fehöpfen im Stande waren; frappirt werden ſollten. 
Daher hat auch Rabelais bie Perſonen, bie er im fel 


tem Werke aufſtellt, eben ſo banbeht und reden laſſen, 
wie man damals allgemein hanbelte und redete, Folg⸗ 


lich ſah man fein Werk zu ſeinet Zeit mit —F * 
Augen an, als man nachher gethan Hat, Da 
ſehmack ſich verfeinerte und bie Sitten ihre —8* 


verlohren. Dadher hatte auch det Cardinal Chatillon 


gar kein Bedenken, ſich das Buch vom Rabelais debi 


aren zu laßen; denn er hatte die Abſicht ben Ktanken 


ind Betrubten ein Mittel zu derſchaffen, ſich die Dede 


u vertzeißben, und fich bei ihrem Uebel zu zerſtröuen. 


Da das Werk voll Gelehrfamkeit, Gelft,. Witz und 


| Tuftlger Einfäike: iſt, fo-darf man ſich gar nicht wun⸗ 


dern, daß es von Kennern und großen Leuten / jeherzelt 
riſt geſchaͤtzt worden. Niemand löffte uns beßer die 
"BDentmgeart, den Wig, bie ©elehrfamfeit und. die 
"Sitten feiner Zeit, als er. Der Cardinal du Bellay 
"fie alle, die das Buch nicht gelefen Kasten, mit-feilen 
Bedienten ſpeiſen. Thuanus nennt das Buch, in⸗ 
_ ‚genlofifin.om. Opus in. quo. omniem kominuni or- 


dines 


mn. 


. — — — — 00.0. 


. L I —— - u w 


og \} — * 


on der Se 3 


: "Üiner- deiidendos propinavit. Paſquier fügt: * 
belais hatte mehr Verſtand und Gelehrſamkeit 


"ie „bie zu feier Zeit fromefſch fihrteben ”). Ar 


vola de Sainte Marthe urtheilt: facetias Rabelae- 


' fi. effe eiasmodi, vt ledtorem ‚quemlibet eruditum 


Sn 


. capiont, et incredibili quadam veluptate perfündant. 


| Bayte fagt von int: ' 'c’elf un auteur boufon, mais 


‚ pourtant ’ plein d’efprit et meine tres: iaftrudif v), : 


Boileau nennt ihn, la raifon, habillde en maſque. 
La Font nine hielt ihn vor bas vollkommenſte Mufter 


der erzaͤhlenden Schreibart. Van Dule meinte, die 


‚leinigeeiten und Narrenspoſſen des Rabelais übertrd- 
oft die allerernſthafteſten Reden andrer Leute *). 


Bee Roußeaus Uebling, der ihn le gentil Mai- 
ngois nennte, und Sterne iwar ſo verliebt in ihn, 


des ee allem Umgange mit feinen Freunden gute Nacht 
gte, ja fein Amt vernachlaͤßigte, um eine neue Auf⸗ 


"lage von feinen Weiten durchzuleſen. Ein berühmter -- 
Dichter zu feiner Zeit Hugo Salel verfpricht dem Ra 


belais ſo gar das Paradies, weil er bie Geſchichte des 
Vargantua und Pantagruels geſchtieben; 

Or perfevere, et fi nen a marite 

En ces bas lieux: ‚Pauras au haut domaine. 


7 fünf Bocher, woraus. der Roman des Nabelais 
beſteht, (mb nicht auf, einmal f finden nach) und nad) 


. ber» 


Pafguier Recherchen ia Fsance, Liv. w —* 33. 


+ 0) BayleLettres. P 879. 
„xyle Clerc Bibl. choifi ie. Tom. xxu. P a 
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herauskommen. α i | 
genbe aufehn: - 


| Gerganton, ‚Lavie ineffimable, du grand Öarganıpe, 


pere..de Pantagruel, jadis compoffe par. Pab-, 
ſiractear deQuinteflenge. ,, Livre plein de Pau _ 


‚tagruelisme. Lyon. Franc. Iuſie. 1535. 16, 


Enthaͤlt das erſte Buch in.56.Capifeln. Nice⸗ 
ron haͤlt dieſes für die. allererſte Ausgabe. Ras 


belais nennt ſich einen Abzieher der Qurinteßeng, 


welches theits jeinen Stand als Arzt, theils fe 


u ne Satiren anzeigen faun. .: - . 
gIn Jahr 1542. erſchlenen beei Mpsgaben. der zo 


erften Bücher, unser folgenden Auffcriften: ; .. . . 


‚La vie tes hosrifigue du grand Gargantua,. pere.de 
: Pantagpual, jadis. compolee par M. Alcofribas, 
-  abfiracigur. de Quinteffence. . Liyse ‚plein de 
- Paptagruelifine. Lyon,, Franc, tufle 1542..24. 


Das erſte Buch iſti in 58. Capitel gecheilt, wel⸗ 
che Eintheilung hernach heſtaͤndig geblieben. 


Dyaß zweite aus 34 Capitela, hat folgende Auf 


fehriftz. Pastagruel roi des Dipfodes reſtit⸗ 
ä fon naturel, avec [es faits et prouefles: epou 
vantables, compofe par feu M. Alcoftibas , ab- 


u ſtracteur de Öuinteflence. "Hierauf komme ein 


Anhang mit folgender Auffeheife: 'Panlaghurine 


" Progmofßcation oettaine, veritable'et mAill- 


ble, pour Pan perpetuel, nouvellement com- 


pofde au profit et gdiriferuient de gens dtourdis 


et mufards de nature; pt. Maitre Alcoffibas 
on a en. 


NS 


] - 


- 


Sa da See aaß 


Sptiehitichin Audit Pantagruel; Du nombre d’or 
non uicitur. Ie n’ch irouve cette annco quel- 


— Zur Sur 


„que ’calculation qus j'en ays Fair.» Pafflons ou- 
rel "Perte fol. Dieſe Aubgade Här’ kleine 


Holzſtiche, die aber eben keine große Beziehung 
"auf bie Materie haben, fo wie’ in allen Bücherd 


der damaligen Zeit, die mis Figuren gezlert find, 


- 
- 


Die zweite hatte folgenden Titel; Grandes annales ou 


7 ⸗ 


- 


.* 
- 


leux du grand Gargantug; et. ‚Päntagruel for 


fibs, Roi des Dipfodes, 'enchroniquez par fen 
u Maitre Alcofribas, abſtracteur de Quinteflence. u 
1542. 12. Man findet bier die erſten ‚md 


- Bücher. 


Die, dritte Auflage, ik von ‚dem erüßmten Stephan 
Polet. Dieſe wird für die befte gehalten. DE 
ſie Niceron nicht gefehn bat, auch den Titel 
— age, anfuͤhrt, fo will ih ihn hier beifügen. | 

Päntagruet Roy: des Dipſodes. reffitue a —— 
avee fes. file et proueſſes eſpouvantables: | 


compofees par feu Mr. Alcoftibas, abſtracteur 


chroniques tres veritables dei geſle⸗ merveil 


IIde Quinteſſenes. . Plus, les merveilleufes navi- 


‚gatigns du.Difeiple de Pantagruel, ‚dit Panur- 
ge. à Lyon,. chex Etienne Dolet. 1542. 16. 


"Die. erſte Theil, welcher fchönen Druck bat, mit 
—* har 350 Seiten. Hernach folge: 
Ca plailante et joyenfe Hifloyre du grand Geant 


a aa ‚Rrocheipempent te reveuf st de beau- 
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coup 
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Pr N De i Donnoye in den —E a 0 


En 
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coup sugmentee par PAuteur melms, & Alyon 


_ chezEtienneDolet. 1542. 16. fat 282, Geiten. 
Dieſe Xusgebe iſt ſelbſt in Frankreich aͤußerſt ſel⸗ 


‚ten. Mor dem Titel dieſes lehtern iſt ein Blatt, 


deßen erfte Seite leer ift; aber auf ber andern iſt eine 


Pleine Vignette, um biefe herum ſteht: Scabra dolo; 


und unten: DOLET. Preſerve moy, oO Seigueur, “ 


des calumnies des hommes. Durch biefe Ausgabe 


ber zwei erfien Bücher des Rabelais hatte Doler 2 


Doctores der Sorbonne fehr wiber fich aufgebracht, 


weil er der Sorbonne allerhand ſpoͤttiſche Nainen giebt, 


die er ſelbſt erdacht hatte. Die Sorbonniſten waren 
auch Dolets aͤrgſte Feinde, und hatten ihn ſchon laͤngſt 


mit Galgen und Scheiterhaufen gedroht, wie er in ſei⸗ 


‚ner zweiten Hoͤlle ſagt; wo er zwar nur von feinen Fein⸗ u 
den redet, worunter aber bie Gorbonziften zu verftehn | 


ug > I 


* De Name Noofiiban, — ben. fih bier Kabeinis. | 
- giebt, iſt aus. dem. Anagramm Alcofribas Elafler 


ed 


des Pantagruel, eine von Paris, mit einem Peicilegie 
Sranz I. bas von Paris den ĩ dten Sept. 1545. datirt 


uſt; und die andre von Toulouſe / beide vom Jahr 1346. 
in 16. 2% Rebelai giebt re er — | 


\ 


entſtanden, werinn be Name e grarzos Babelais 


1546. eefätenen zwei Naochen des Beten Bude | 


12 


77 ein n griehifer Mind) nach ber er Regel bes Beige . 


Baſilius. Die Tuͤrken aber legen dieſen Namen allen 


u Mönchen Bei... Die Hleriſchen Inſeln liegen an der Kuaͤ. 
ſte von Provence; fi fie Haben ihren Namen ‚von beriße 


r ru 7 


ven gegenüher fiegenben Stabt Hieres, in deren Hafen 
‚bie Pilgrimme, die ing gelobte Sand giengen, ſich vor 


Zeiten zu Schiffe begaben; woraus ſich bie Anfpielung 

„bes Rabelais erklären läßt. 1547. erfihlenen bie drei 
erſten Buͤcher zu Lyon bei Pierre de Tours in 16. of 
ne Jahrzahl. Hier kommt zuerft der Dizain eder das 
"Gedicht von To Zeilen vor an den ’ Self der Boͤm· 
gin von Navarra. 


‚Zn eben bem Jahre kam eine Kusgäbe zu Palm 


„ee in zwei Bänden ‚in 16 heraus, welche die drei er 
ſten Buͤcher, und einen Theil bes vierten enthaͤlt. Es 
SR; blos der Anfang des vierten Buchs, und enthaͤl 
2 Sapitel,. die von denen in andern. Ausgaben gas 


verſchieden find, . indem fie nur der Entwurf zu biefen 


waren; der Vorbericht iſt auch ganz anders als. ſouſt; 


daher wird dieſe Ausgabe ſehr geſucht, ob ſie gleich auf 


ſchlecht Papier gedruckt, und mit elenden Hohſchaituen 


berſehen iſt; fie iſt aber ſelten. 


—— volume des faits et dis du bon Panta- 


u: . gel, cpmpofd-par M. Frangois’Rabelais, "das 


-, eur en medecine Par. Fegandat. 1552. 16. 


4 
1 ..8 


; +. Das Zurignungsſchreiben an den Garbinal von 


.. 2. Chaullon If von Paris d. 28. Jan, 2555. bar, 


r 





, 


Pu fi PORN 


bas If, "von eben ein Tage, da der Abbruck dee 


Buchs fertig worden. Das ate Buch iſt hier 
"ganz anders, als in der Ausgabe von Valence, 
und iſt in 67 Capitel geheilt," wie in’ aflen fol⸗ 


genden Ausgaben. Man bat noch eine Ausgabe 
von 1552. 8. Bei Fezandat, wovon Niceron fagtz 
man hat nie etwas prächtigeres, In Abficht ber Schoͤn⸗ 


heit und Sauberkeit des Drucks gefehn. 


562.. Lisle Sonante par M. Frangois Rabelais, quf 
noa point encore ete imprimde, ni mie en lu- 


miere, en la quelle eft continute la navigation 


faite par Pantagruel, Panurge et autres fes oflj- 
ciers. 15632. 8. Diefes ift der Anfang des fünfe 


- un Buchs, und beſteht aus 16 Capiteln, von.denen 
das legte von ben Apaͤdevten handelt; ein Name, 


mit welchen‘ Nabelais die Bebienten bei ber Merl 


nungskammer anzeigen wollte; als welche nicht noͤthig, 
hatten ſtudiert zu haben und grabuirte Perfonen zu ſeyn. 


Sn den gemeinen Ausgaben iſt dieſes Capitel unſchick⸗ 
lich nach dem ſechſten gefeßt, und in andern gar ausge: 


laßen; bie alfo ſtatt 48 nur 47. Eapitel haben. ° 


Das fünfte Buch erſchien in 41. Eopitein ziert 
1564.16. 


Johann Martin gab das fünfte Bud) zu yon 


a 1567 heraus, und fuͤgte ſolgende Stuͤcke Hinzu: La 


Prognoflication Pantagrueline; Pepitre duLimoufin; 


den Huitain ober das Gedichte von 8 Zellen, welches - 


| #6 anfängt: Pour. indaguer otc. la chreime-philo- 


fophale 


Tr 8 


sborela ———⏑—⏑—⏑[ Vita Lines, , 


: fitis etc, . Diee Gece erühienen Damnals ja erflen 
mahle, ‚und find nachher nicht wiedet getrenat worden. 


J iä Lies Oeuvtes de M, Frangois Rabelais COM . 


tenant cinq Jivres de la vie, faits et dits heroi- 
ques de Gargantua et de fon fils Pantagruch, 


‘Plus la Prognoflicatiön Päntagrueline etc. et, 
deux autres epities & deux vieilles de differen- J 
tes moeurs. Lyon. Iean. Martia. 1584. 16. 
Zwei Bände. Diefes iſt die vollftändigfte Aus⸗ 
Habe unter den bisher erfehieneiten. Die beiden Briefe 


an zwei alte Weiber erſchienen hier zum erſtenmahl, . j 


bob ſo gleich nicht von Rabelais find *). : 


wuͤrdig 


⸗ 


Peuvre de M. Br. Rubelsis; avec les Remadque⸗ | 


tr dm pn Aufagı fab fe me u 


" hifariques et eritigues de-MM. Tacob de Du» 


chat et Bernard de 1a Monnoye. Amſterdam 


Desbordes 1711. 6Vol. in 8. Dabei befinder ſih. 
le vrei Portrait de Rabelais, la carte du Chinonois, 


l«o dellei de Ia cave peinte, et les differentes vusg 


de la Diviniere, metairie de !auteur. Man hat da⸗ u 


von noch einige Ausgaben, als 0 Paris 3732, 12. in 


6 Banden. 


und er hat fe auch nicht alle gekannt. 


Baier the. | Tu “ 


Les j 
F Beim diemon kimmen —* mehr alte Auge “ 


e 
t 


oo, Eu 


% 
W en: 


Lesimerhes Oenvres de Rabelais; avec les Remargues | 
pteeedentes, et celles de l’Edition Angloife; 
ornes des figures en taille douce; gravece pai 
Bernard Picart. Amfterd. Bernard. 1741. 3Vol, 
in 4. Diefe Ausgabe, wird. als die beſte ange- 
fehn. Le Duchat hat die Reinigkeit bes Terts- 


wieder bergeftelle, und die veralteten Wörter und Re- 


densarten erklaͤtt. Seine Anmerkungen find meiften-. | 
theils grammaticaliſch ; ber hiſtoriſchen ſind auch | 


wenig. - I 


. Le Rabelais moderne, ou les Oeunres de Maitre Fran- 
sois Rabelais, Docteur en Medicine, mifes 
ä la portde de la plupart des Ledteurs, aves 
_ desEclairciffemens hiltotiques pour PIntelligen- | 
“ce des Allegories'contenuäs dans ie Gargantus 
et dans le Pantagruel. & Amfterdam (Paris) 
Bernard.- 1752. :8 Val. in 12. Sem Abt 
Warſy. | 


Du meme Livre l’Extrait. (par ratbe Rem) Par. 
15532. 3 Vol. in ı3. i 


- Einige ziehen dieſen moberniſi rten Rabelais des 


Marſy allen andern Ausgaben vor. Er hat erſtlich 


die Schwierigkeiten in der alten Sprache des Buche 
aufzuflären, und denn die darinn enthaltnen Allegorien 
' zu erläutern gefucht. Schon zu Rabelais Zeiten kam 
eine Erklärung hinter dem vierten Buche hepaus, unter 
dem Titel: Briefve Declaration d’aucunes dietions ob» 


| feures contenues eu ce dit livre. anno I 155 3. Man 


Ve fire 


CB j 


. op der Sal: en 


kon: diefe Bemerkungen gemeintglich dem. Dabelaig 
ſelbſt zu; es find aber nür 50 Wörter erklaͤrt. Her · 


nach iſt dieſer kleine Commentar. anfehnlich vermehrt 


| worden, und der ungenannte Verfaßer biefer Zufäge 


bat ihm ben Titel gegeben: ' "Alphabet de /’Auteur F rän- 


geis.. Ob es gleich erſt um ben Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts heraus kommen, ſo iſt es doch alt, und nach 


der Schreibart zu urtheilen / muß der Autor von Rabe⸗ 


lais Zeiten nicht weit entfernt ſeyn. Dieſer Commens 


tar enthaͤlt viele vortrefliche Anmerkungen nicht allein 
über das vierte Buch, ſondern auch über das ganze 
Werk. Warſpy hat manche nicht fo wohl dunkle, alß 


rohe und barbariſche Ausdruͤcke weggelaßen, ohne efe 


was weſentliches zu aͤndern, ſondern nur um den Text 


deutlicher zu machen. Und wenn dieſes geſchehen iſt, 


ſo hat er unten den alten Text bengefügt. "Das Werk 


des Rabelais iſt auch in die Englifche und denrfche 
- Sprache überfegt, worden. Kine engtifchelleberfegung . 


des ‚erften Buchs iſt zu London 1653. 8. herauskom⸗ 


"ma; und bas ganze Werf unter folgenden Titel: 


The whole Works of Rabelais, done out of French . 
by Thomas Urchard, Peter Motteix and 
‚others. Lond. 1708. 8. Zwei Baͤnde. 


de Motteur hat eine Vorrede und ſehr artige An⸗ 


merkungen beigefuͤgt, worinn er ſich zu zeigen bemuͤht, — 
daß Rabelais die Geſchichte ſeiner Zeit unter ſeiner wi⸗ 


giigen Erdichtung und unter fremden Namen vorgeſtellt 


= Bis; allein feine Eettänmam far: ‚meh witzig abs 
Sf 


Zr oruͤnd⸗ u 
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454 Erf Heupenue 


| Fgrundlich. Mn da am daden oe frenſet er 


berſehtung unter ſolgenden Titel: 
J Remarques de Pierre le Motteux fur Rabelais, era- 
5 duites librement de l’Anglois par C. D.M. (Co 


far de Mifly, Miniftre de l’Eglife Frangoife à 
| Londres) et  accompagndes de diverfes obferw 


tions. du Tradudteur. à a Londres 1740. 4. 


Die deutſche Ueberſetzung von Fiſchart hat Nice i 
euch gefannt, aber bei ihrer Erwähnung allerhand ine 


richtigfeiten begangen, welche in ber beutfchen Ueber⸗ 
.. : fegung des Niceron nicht find gerügt worden, Ja 


: „dem Artikel Sifchart werbe ich weitlaͤuſiger davon ven 
‚den. Here Bibliothekar Reichard hat zwar eine neue 


deutſche Ueberſetzung des Rabelais verſprochen, aber. 


fein Verſprechen noch nicht erfüllt; vermuthlich wegen 
mancher vorkommenden Bedeneklichteiten und nicht * 


meinen Schwuͤrigkeiten. 


Daß Rabelais Buch ein ſatiriſches Wert * 


giebt jedermann zu, ob es aber allgemeine ober perſoͤn⸗ 


liche Satire enthalte, darüber iſt man nicht einig. Ei⸗ 
nige ſehen es als ein allegoriſches Werk an, indem der 
Verfaßer unter fremden Namen und Erdichtungen ei⸗ 


5 ne fatirifche Geſchichte der vornehmſten Perſonen feiner 
Zeit geliefert habe; dieſes behaupten vorzüglich Le 
Motteng und Marſy, bie auch bie Allegorien erklat 


haben: allein Niceron iſt nicht der Meinung. Er 


glaubt vielmehr, daß man in dem Rabelais — 


—* 


- 


J Pa m⸗haoovton Diem fein hf, dab die Car 


\ 


} 
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j werben. De Thou bezeugt es auch, indem er fagt 
Reabelais hat unter fremden Namen bie meiften Staͤn⸗ 
de ber Menſchen und bes Königreichs vorge, ‚und - 


D j \ - N 


We, ln Gerefcht, nicht fo woht Herſonen 


eis Sachen betraͤfe, das iſt, daß er Das Laͤcherliche ſel. 
es Jahrhunderts überhaupt mahlt, und nicht die ben 
ſendern Hehler geroiffer Perfonen, Er ſelbſt ſagt diefes 

: Im Vorbericht des erſten Buchs, indem er über die. | 


Bon der Str. 43 


- Potter, die Aillegerien ımb Anfpiehungeniin feinem Bere _ 
Ve ſuchen neben. Allein diefes char er wohl, umfih -— 


Fiber zu ſtellen; denn da er über fo viele Stände fatiris  - 


ſirt hat, fo mag er auch viele Züge aus dem Sehen und 
Eharakter der bamals lebenden Perſonen gegeichnet has 
ben. Diefes ift immer von einficheigen Leuten geglanbe 


a dem Sqchau⸗lat gefährt, 


ubber Die Auslegung ber im Rabelois verkommen. 


— — fd Le Duchat, Le Motteux und 


der Abt Marſy nicht immer einig. Le Motteux 
ſcheint den wahren Sinn am wenigſten getroffen zu ha · 
sen. Er glaubt Grandgoufier ſei Jean d Albert 
Avuig von Ravarra; Gargantua fi Henri d Al⸗ 


bert Jehannes Sohn; Pantagruel fei Anton v 


- Vendome Heinrichs Verfolger; Bruder Jean des 


Entommeuris ſei Odet de Chatillon der Cardi⸗ 
nal; Punurge ſei der beruͤhmte Jean de Montlue/⸗/ 
Diſchof zu Valence weh. De la Monnoye, Le 


— 


Duchat und Marſy haben mehr Wahrſcheinlichkeit 


We Deuing vor ſich. Denn die Tradition von die⸗ 
ss ae fen 
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> Eries vawwenne. — 


ſen Anekdoten hat fich bis jege erhalten, entweder wei Ä 
: Rabelais fich bei feinen. Sebzeiten darüber erklaͤrt dat, u 
ober weil er feine Originale fo deutlich gemahlt hatte, 

daß man fie nicht verkennen konnte. Eben ſo ſagt eine 
alte Trabition, daß unter Grandgouſter ludwig Xli | 
‚gu verſtehn del, und unter Bargenına: Franz L 

"Man will diefes.aus allerhand Aehnlichkeiten erweiſen, 


beſonders wo er in feiner Jugend als ein unbeſennener, 
muthwilliger Knabe geſchildert wird. 8. E. daß er in 


ſeinen drei erſten Jahren die drei Wiſſenſchaften, eßen, 
trinken und ſchlafen gelernt, daß er aus der Schuͤßel 
aͤße, woraus bie Hunde feines Waters zu freßen pfleg⸗ 
ten, deren Ohren er zerbiß, fich aber wieder von.ihhen. 
bie Naſe zerfragen ließe, So vertraut gieng Franz lL 
in ſeiner Jugend mit den jungen Hofſleuten um, welches 
ein Erfolg feiner fchlechten Erziehung war. Als Gar⸗ 

gantua (1 Buch, Cap. 16. 1 7) nad) Paris reiſt⸗ ſo 
Fand er, weil er ein Rieſe war, daß bie große Blicke der 
Kirche Notre Dame eine gute Schelle am Halfe feiner | 
Stutte abgeben würde, und wollte fie daher toegneh- 
men. Alle Sonmentatorm finden ımter den Bilde 
dieſer Stutte die Herzogin son Eſtampes, Maitreffe 
Franz: L. Er hatte ihr ein koſtbares Halzgeſchmeide 
von Perlen und Diamanten gefauft; um das zu bezah ⸗ 


ben, mollte er. eine Taxe auf bie Einwohner von Peris 


legen, unb ba die Parifer Schwürigfeiten machten, 


‚brohte er bie Glocken der Kirche Notre Dame wegzu⸗ 
- mehmen, Das Alphabet frangois beftätigt biefes ause 


—— deucuch 
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(Soap. 18. 19.) ſtellt ven Rebiierfiyl dieſer Zeit, ver. 


Nuten beus: fleinen Kriege: zwikhen ben Aſchkuchenver · 


Päuferk ans dem Sande des Gargantug, unb den Aſch⸗ 


u kuchenverkaͤufern zu Lernai, ‚deren: König fi Picro⸗ 

chole neunt/ ſol der große Krieg Subwigs XII. mir 
Zerdinand dem Katheliſchen, und ran; I. mit —A 
‚vorgeftel ſeyn wathe⸗ boͤchſt anwahrſcheinlich ft. 


‚Im ber Abeei wn Theieme, Cop.54. ) die Gat⸗ 


| gantua ſtiftete, fand man eine alte Tafel von Erz bei 


dem Sumde liegen, die groß Unglaͤck zu verkuͤndigen 
ſchien. Hier ſind die erſten und vornehmſten Werſe 


on Miele de: Saint⸗ Gelais, einem beruͤmten 


Dichte des.16 Dahrhonderea gemacht. (Er hatte dieſe 


Br et fer be 


Art von Prophezeiung mehr als zwanzig Jahe vor dem 


YAnfange des fennzöfifchen Kaligiensfrieges gefchrieben, 
* 88 ausbrach, und ohne Zauberei vorauonſehn 
Rabelais copirte fie gleich nach der E 





He 


24 Tont le monde fait, que cette jament eſt Madame 
d’Eftampes Msitreffe du Roy, qui eft Ja meme qui { fit 
abattre les forets de Beauffe, dis quelle le Roy vou- 
Int dotiner un collier de perles, et faire quelqud® le- 


9.) .w6es:far let Pariſiens, lesquels ne veulbient point‘ 


paier: enforte que.leRoy et Madame d’Eftsınpes auſſi, 
les menaga de ‚vendre les cloche⸗ de Nolise- Dame 
„ pous schepter fon eollier. 


. Beer der Sauirte A 
brůeklich 2). * Die komſche Rade des Dr. Janotus 


/ . 


Fu Oi Sam yon Arche fäne Me Bei en 
Pantagruels an. Die ſonderbarſhe Rolle. im Kaber 


lais ſpielt Panurtge. Die Amsieger glauben, es hehe. 


fi) Makeldis. unter biefen. Mitte frübR -geichllberh | 
Geine Untertebung mit dem Panengtuel, den er in vie ⸗ 


lerlei Sprachen antwortet, iſt ſehr Lemiſch auch die 
Erablung ſeiner Keifen,; beſenders wie er in der Tarkel 


bald were gehraten, und mit einer Brühe, momitman 


| | : bie Kaninchen zurichtet, gefreßen worden. Man hatte 


ihn ſchon geſpickt und an den Spieß geſtecke, als er 


| wahetnahm, daß der Koch, ber ihn an einem großen 


Feuer beflänbig umbreßee, eingefihlafen war: Er warf 
einen Drantı auf den Kopf deſſelben, woven er gieich 


Hard. Der Brand jünbete das Stroh an, mad.bie 


Reeiſer das Baus. - Panurge fhläpfe vom Spieß ab, 
„u md bedlent fich.Deffalben als eimer.Sange, inf der Bra 
pfanne .als eines Schudes. In deeſer Nlfkung bringe 
‚. @ buch den Hanfen ber Türken. Das Waſſer, nes 

mit man Dos Haus befprigte; erfriſchte den halbgebrad · 


nn Panurge, web gab ihm Kraſt zu ecwiſchen. In⸗ 


dem er das Land durchſtrich, muſie er vieles von Hum⸗ 
den ſeiden, die durch den Seruch bes gebratnen Fiel- 
ſches und des Specks herbeigelockt, ihn immer ſreßen 
wollten. Damals war es, ſagte Panurge, daß ich 
mich ſehe fir Zahnſchmerzen fuͤrchtete. Was redeſt 
du won Zahnſchmerzen, antwortete man ibm. Das 
muſte weh damals beine geringfte Veſorguaß ſeyn. 
Freilich, erwiederte en, ich rede aber- nicht von meinen . 
Bin, ſadem von "dm Zihnm der Qunbe ui be 


. 
on — — — — — 


| Bon der Saum | 4535 
Rn, Die mi ſrehen wein. mWn The wich, | | 


‚ums bie Zahne niemals: ware weh hun, wen de 
Sande uns in die Senden beißen. . 


— in 


euren (Eap. 17:19) ſoll eine Sctire ſeyn auf den Krieg 
in glandern, ben Franz I. und Heinrich IL mit Karl V; 
sen 15351540. fuͤhrten. Die Dinſoden ſod die Ri 
bdecrlaͤnder, und hie Gtabt ber Amaurotenift Blarfeile, 
Die der. Reiferliche General Anton beiena zwar belagerte, 


aber nicht einnahen. ¶ In dem Heer des fantogiuelbe 


and fich ein Philoſoph Namens Spiſtemon, der deu 

> Vontegruck haste mis erziehen helfen. Es warde ihm 
ie mer Schlacht ber Kopf abgehauen, ‚über Panurge 
wähse ihm den Kopf wieder an, und machte ihn leben 
ME Er azäple darauf, daß er aus der Hoͤlle kaͤme, 
mad was er ba geſehn; da ſpielten diejenigen, weich⸗ 
auf Erden bie groͤſte Rolle gefnielt hätten, die niedrig⸗ 


Pe und umgekehrt. Alexander der große mar ein | 


| Schubflicker, ver Roͤmer Fabius anıfie Pater nofiet 
. aneinander reihen, (mel er ein Zauberer. mar) Artus 


‚und bie Kitter der Tafelrunde, waren Schiffleute a. 


J den Dslienflüßen, die alle auf einer Bank ſaßen, und - 


vor jebe Lleberfahrt; wenn fich die Teufel nach Art der. 
Sondolirer mit Schifferfiechen beluftigten, einen Naſen⸗ 
fiber zur Belohnung erhielten, Nero war ein Gauk. 
ber, der umeinen Pfermig fang; (weil er fid) nicht {ham 
. 0 Öffentlich auf den Thpentir zu finden) Gottfried von 
Borillon ein Roſenkranzmacher unb Wilderverfäufen: 
ur iR) Der- 


4 


247 


458 Erſtes Hauptſtuck. 

‚Der Dobft Julius U. trug Meine Bofketen zum Veo 
aif herum (weil er · damals den Feangofen ſehr ven 
haßt war, und gegeh. tudwig XII. Krieg führe) die die 
vier Haimanns Rinder waren en, nd 

. re Geſchichte fehe tügenhaftift. Die ehemals armen 


_  Bhilofopen fptehenıin "ber Holle des Mabelais:tk, 


Rolle großer Herren. Diogenes war in Purpue ger 
Heibet, und trug einen Scepterin: ber rechten Hand, prüe 
gelte audy den Alerander derbe aus, ber ihm feine Schu⸗ 
be nicht recht geſlickt hatte. Epiktet wargalant franz | 
fiſch gekleidet, - trunk und tanzte unter einer Sommerlau . | 
‚be mit artigen Damen. Cyrus bat ihn um einen Pf 
nig um Sic) einige Zwiebeln zum Abendeflen zu kaufen. 
Epiktet warf ihm einen Thaler zu, ‚und fagte:. Schur⸗ 
Ce, fei ein ehrlicher Mann; aber des Nachts beftahten 
ihn Aleranber, Darius und andre Könige. Der. Ad⸗ 
vocat Pathelin war Schagmeiften: beim. Rhadaman· 
eus. Er verlaugte bisweilen Paſteten som Pabſt Ju⸗ 
lius IL aß ſie mit Appetit, tadelte fie aber nachher und 
begahle ihn ſtatt baarer Muͤnze mit Stockſchlaͤgen. 


Dergleichen ſatiriſche Legenden von der Hoͤlle 
J tam⸗n damals oft vor. Man weiß was Dante in bie- 


u fer Abficht in feiner Komoͤdie gethan. Vieleicht ſchoͤpf⸗ 


ten ſie die Ideen aus der Hoͤlle des Virgils. Schreck⸗ 
liche Legenden von der Hoͤlle waren im. 130m 
Jahrhundert ſehr gemein. u 
- Der Poet Asminagrobis (B. m. ‚Capiar ir 
ber franzoͤſiſche Dichter Guillaume Cretin, ber une 
Fu > EL Ze ’ 


\ 


l ⸗ 


Bon. der Sa, 459 
en Kael vm. LAdwig XII "und. Frauʒ L. lebte und Lan⸗ 
teor bei der heiligen Capelle zu Paris war, der vieie ſo⸗ 
genannte vers equivoquesund ſehr ſchlecht machte; we · 
wegen ſich Rabelais uͤber ihn aufhält, da ihn Dana | 
‚befragte, ob er ſich verheirathen. ſollte ober nid, ant n 
er ihmi in dergleichen Beifen antwortegbs. 


‚"Prenez la, ne la prenez pas u. f w. DE 


h. i 
| Her Trippa, ben Panurge wegen feiner Heirath auch 
am Rath fragt, iſt Cornelius Agrippa. Det Arge 
Rondihilis iſt Rabelaissehrer zu Montpellier; Duik 
laume Rondeler Cangler daſelbſt. ur 
. 7 Die Inſel Chleanous iſt das Sinnbilb der Ge⸗ 
richtsperſonen, aber nur der niedern Beamten, als ber 
Haͤſcher, denn'er ſagt, daß das große‘ Commerz in 


dieſem Lande in. Stockpruͤgeln und Fußtritten auf dert 


Hintern beſtuͤnde, und daß ein Chicandus nur In dem 
—* reich ſei, als er viel ausgezahlt habe. Das 
gruͤndet ſich auf die Gewohnheit, daß der franzoͤſiſche 
Adel auf ihren Schloßern bie Gerichtsdiener todt hie 
| gen ließ, die Schulden einfoberten. — 


m 


. Die Inſeln Tohu und Bohn, me der Klee Sein 
| one Harte Winhmüplen serfchluckte, und an cerin 
.  verbaulichfeit der darinn befindlichen eiferrm Materia - 
lien farb; iſt eine Anfpielung auf Die Finanzbedienten, 
die die Auflage auf das Getreide und Eiſen eincaßierten, 


np Das 
h) aſquier Recherches de la Ffance. Liv. IV.Chap. 33: 


vom 


’ 


a 


Das Elend Topimeis, in dem Caseme pam 


/ 


2 


nant regiert, geht auf Die Faſtenzeit, iſt aber dunkel, 


weil Rabelais nicht gerne vor einen Keter wollte gehab 
‚sen werden. Dahin gehört and) Die Jnfel, weiche von 
Buitwuͤrſten bemehut wurde, wider bie Pantageuel 


“einen Krieg führe, Ale Anfüheer. der Blutwuͤrfte | 
find Köche, wovon hier eine lauge Lifte ſteht, fo wie 
uns Homer eine ähnliche, von ben geiechifchen Sei- 


herrn vor Tevjg giebt. Die Würfte verloren die 
GSchlacht, und wurden fobenn heils auf den Reft ges 
fegt, theils an Spieße geſteckt. Frater Johannes war 
ſo barbariſch fie gam roh zu frehen. 

= Die Einwohner der Juſel Ruach (wahrſcheinlich 
‚ das deutjee Wort Rauch) leben vom Winde. Hier 


wird bee Gef geſchildert, wo alles Stelkeit if. Die 


manne im zweiten Buche gendumen, wo er von luſti· 
gen 


vernehinſten eßen porfurmirte Winde, die zarten Per. 


ſeren und bie nad) ber Diät eben, fpeifen Zigwinde. 


Die Inſel Papefigues Handelt vom Pabft und 
der Romſchen Kirche. Pantagruel erfannte, dag der - 
Zweck aller Geſetze hier wäre, das Seid aus, andern 


* Sändern nad) Rom zu ziehn. J 
In einer See dabei hoͤrten fie hefrohrn⸗ Worte 


wufthauen) als wären es Btimmen von Männen, 
Weibern, Kindern und Pferden; fie fiengen einige auf‘ 
mb ermärniten ſie zwiſchen ben Händen, ba fie Die 


Echalle hörten. Es ſcheint, daß Rabelais diefe Ev 


dichtung aus Balthaſar de Ehatillon feinem Hofe 


N 


4 


Beh der Satie a"; 


gen fügen handele, u⸗ erjäßle, vaß ein Koufmann 
ven Lucca der Zobelfelle in Moſcau kaufen wᷣollen, be» | 
ucchtet, daß als er au das Ufer dus gefrohraen Flußes 

Boryſthenes gekommen, er ben Rußen auf ber andern 
Seice des Flußes vergebens zugeruffen, und auch ihre 
Worte nicht vernommen haͤtre. Seine Begleiter eini⸗ 
ge Polen haͤtten ihn verſichert, daß die Worte auf der 
. Gülfte des Weges gefrögren. Daher machten fie auf 
der Mitte des. Flußes ein großes Feuer, durch befien 
Halfe die Worte aufthauten und nerftändlich würden‘). 
Das vierte Buch des Rabelais iſt noch bei feinen 


Sebzeitch gedruckt worden, body fand man noch das 
flimfte, in welchen man hofte die große Gtreitfrnge - 


J des Panurge entſchelden zu fein, ob er heirachen fole | 
eober niche. 
Die kungende Inſel iſt eine Eetre auf die Kle⸗ 
rifei. . Der Beherrſcher heißt Papegaut, unter ſich 
. bat er bie ‚Cutdingan und Evegaux/ Die aus den 


ten fi ie fort Durch Die erniftung der Gefhlei 


ter, fonbern nur wie bie Bienfihmwärme, bie aus dem 


Körper eines Sciers berausgeßn. | 
Die Inſel Caßade enrhält viele Seltenheiten, wel ” 


Ges Deinen md. In einer Inel regierte Brippes | 


! 


tn en 


den die Peine und Magiſtratsperſonen ver⸗ 


Ronden. 
. 6) Managinn Tah.IL Br. 


- N 





462 | Eda Hawenie: 


Die Apodeſten Hatten Pferen mit großen Haaten, 
weh fie afles von denen an fich zogen, bie fich nicht 
widerfeßten. Darunter ſol bie Rechnungslammer ges 
meint ſeyn. 

Die Inſel Quinte, die zum Koͤnigreiche Quint⸗ 


eeßence gehoͤrte, deßen Koͤnigin Etelechie hieß, die 


alle Uebel mit Worten heilte, wovon man nichts ver⸗ 
ſtund. Dieſe Königin ernährte ſich blos von fonderbar 
ren Ideen, die man ihr ganz verbaut auftifchte: Dies 

ſes if eine Satire auf die Ariftotelifche Philoſophie. 


Das Sand Santernien fol das Sand der Wiſſen⸗ 
ſchaften und der Studien bedeuten, und die Lanterner 
die Gelehrten und andre kluge reue. 

Die Geſchichte iR nicht geendigt. Die: Zuruͤck⸗ 
ſchiffung von dem Orakel der goccuchen Bouteille wird 
nicht gemelbet % 

Das fünfte Bud). wird von einigen bem Nabelais | 
abgefprochen, allein Niceron bat deutlich gegeigt, daB 
ihre Gründe unſtatthaft find‘). Man finbet darinn 
ben den Wig, eben die Denkungsart und eben bie Ä 
Schrelbart als in den vorigen Büchern. " 


- Die Prognollication Pantagrueline, die dem ziwel« 
ten Buche angehängt iſt, iſt eine luſtige und wigige 
Satire, welche aber Rabelais nicht erfunden bat ſon⸗ 
dern 

Fr, Einen fehr guten Auszug aus dem Rabelais findet man 
in der Litteratur und Völkerkunde, im sten Bande, | 
e) Niserons Nachrichten Ip. XXV. ©; 225, _ 


Pandtung wird gegeigt werden. 


"De Brief des Limofinere iſt eine Satire auf 


be buntſcheckigte halb lateiniſche und halb franzoͤſi ſche 
Sprache in ſolchen Schriften, die man fuͤr Meiſterſtuͤcke 
der Schreibart hält; fein Titel iſt folgender: 


. Epitre. du Limofin de Pantagruel, grand Excoriateur - 


de la langue Latiale, envoyce & un ſien anıi« 


ciſſime refident en linelyte et Sanohllirne. m 


‘. bedeLugdune  * 


"Die beiden Briefe an zwei alte Weiber von . 


 serfjieönem Charakter, welche in Werfen abgefaßt 


find, haben nicht den Rabelais zum Verfaßer, defien | 
: Werken fie zum’ erftenmale im Jahre 1584: find Beis 


gefuͤgt worden. Site find von Sranz Habert d Yßou⸗ 


A Vvon De Sir 46 
beiherupo if, wie im —R J 


dun; und finden ſich 'nebft andern Poeſien von ſeiner 
Arbeit, hinter ſeinen Sermons Satiriques du -fenten- j 


tieux poöte Horace, interpret&s en rime frangoife. 
“Par. 1551. Erſt 1551, wirkte der Generalprocura⸗ 


‚tor Bourdin, obgleich Rabelais Schriften mit koͤig. 
75 Privilegio gedruckt waren, und den be Thou als 

einen Anbächtler befchreibt, einen Parlamentsſchluß ges - 
gen den Pantagruel aus; allein Rabelais blieb ver⸗ 


ſchont/ „und fein Werk wurde immer gelefen und ver⸗ 


N 


kauft. Es find. noch einige. Schriften zur Nachah⸗ | 
mung, ober Fortfegung und Ergänzung biefes Romans 
bes Kabelais verfertigt worden, die zum Theil vonlin. 


erfahrnen in: ber Litteratur bisweilen vor Barte bes Ras 


Bea ſind gehalten worden: ae 
3) Le 


Lo 


* 


— 


N 


w rt gene. 


) Le Difiple de Pontugral, ou le voysge et nenn. 
gation, que fit Panurge sux isles incomauös % 
etrangeres, de plufieurs. chofes merveilleufes et 

difficile 2 croire, quil dit avoir.vuös, Paris lanot. 
16. ofme- Jahrzahl, mit Kolgfehnitten.  Desgiehe 
chen unter dem Titel: le voyage ct navigation au . 

. isles inconnues , contenant chofes merveilleulee 

et difficiles ã ã croire, tautes fort joyenfes et reerea· 

tives. Lyon, Rigaud et Saugrin. 1556. 16. 137 
Seiten. Dieſe Schrift iſt mit der vorigen eineriel, 

nur daß man den Namen Panurge in Bringue⸗ 
narille verwandelt hat, daß man einige Verſe im 
30 Capitel weggelaßen, und anflatt bes 32 undiefe 
ten Capitels 5 neue angehängt. Dessleichen unter 

. be Auffrift: 





- La navigetion da compagnon ; ih beereille, 
aveq le difcours des arts et des Sciencer de Maitre 
 ."Hambrelin Par. Micart. 1576. 16. Diefe Re 
bes hambrelin iſt in elenben Werfen abgefoße, in 


x... derer erzählt, wasser alles machen kann. Desgieis 


chen unter dem Titel: La navigation du compe- 
sggyon ala bonteille, avec les pfoueffesdu merveil. 
. Jeux gdant Bringuensrilles.. Troyes. 16. besgiei 
gen unter folgenden: Le Voyage et navigetian des. 
isles- et terres keureufes, fortundes ot inconnuds: 
par Brixguenarille, coufin germain de Fufe , Pin- 
tt. chofes merveilleufss, de nouvenu rey&, conts- 
nant cortige et augınatd per AD. G. xRove 
1578. 16, er 
| | 2) Le 


. ve / 


) .. 
‘ . x 


imagjnaire, fon rajeuniflement en icelle,- et le 

voyage, que fit fon efprit en Paugre monde. Ro. 

cholle. Gaillard. 12. 

| N Le Songes drolatiques de Pontagrul, ou fon 

:. oostenuds plufieurs figures, de Pinvention deM, 
abelaic, et dernier Ocuvro d’ icelui pour la recrea- 

. tion de bons efprits. Par. 1565. 8. In dieſem 
ehr feltnem Werke formen nichts als groteſke Bil« 


der vor, mit einer Vorrede, in der man behauptet, 


aber hoͤchſt unwahrſcheinlich iſt. Es ſind originelle 


Figuren in Holz geſchnitten, an der Zahl hundert 
und zwanzig. Viele behaupten, daß dieſe Figuren, 


bei denen ſich weiter feine Erklaͤrung befindet, dem 
:- besünen Catlot ‚zum Modell gebiene haben, als 
er feine befannten groteffen Figuren, vor deren Ex 


| finder er hebalten wird, in Kupferſtichen ber 


qutgab '). 


| 2. Mythifloive Barragouıyne de Fanfreluche et Gau. | 


‚ ichon, frouvderdepuis n’a gueres, d’un exergplairg 
ecrit äla main: de la valeur de dix atomes, pour 


. „la recreation de tous bons Fanfreluchiftes., Au- 
2 tevr A. B C. D. et le reſte juſqu'au 9. Lyon. Diep⸗ 


— pi, (Pidier) 1574.16: in 17 Capiteln mit Figuren, 
oo —138 dem Inhalt in feinem Zufanmmenhangs ſtehn. 
Es if biefes eine elende Arbeit bes Wilhelm des 


‚ Autele, . 5) Le 


2 De Rure Biblingeaphig, Belle Lettzen, ‚TIP: 33, 


weites Thel. GE... 


Von her ‚Satire, 465 
4 Le vdoreiu Ponerge avec fa navigation en lie 


Pu 22 


— — nn 


466 es Heut. 


5) Le tres- cloquent Pandaruefhr fie du vaillane 
- Galimajjai, qui fut transportd en Fasrie par Obs- 
ron, lequel y fit ‚de. belles vaillances, puis. fut _ 
amepe à Paris par "fon perd Galimaflaz, koul 
tint concluſions pudliques, et du Triomphe, qui 
- Jui fut fait apres (es difputations. Lyon, Arnoullet 


8. Iſt eine. elende Nachahmung bes Gargantua. 


9 Rabelais refufcite , recitant les faicts et comporte- 


mens admirables du tres valeugeux Grangofer, Roi 


- de Place vuide, traduit du Grec’Africain en Pran- 
cois par Thibaut le Nattier, clerc au lieu de Bar- 


ges en Baflıgny. Par. 1614. 12. ſchlecht. 


7) Rabelais refufcite, par Hory. Rouen. 1611. 
12.8). 


Noch verdient folgendes feltfames Bun fe 


Artikel eine Anzeige. 
Iugemens et nouvelles Obfervätibns dur les Oensres 


Grecques Latines, Tolcanes et Frangoifes de 


Maitre Frangois Rabelais, Docteur en Medi- 


cite, ou de veritgble Rabelais reform; Savech 
earte du Chinonois pour P’intelligence de quel. 


ques endroits du Roman de cet’ Atteur, fes 
Medailles, celle de P-Auteur du jugement et des 


dbſervations, et celle.du Mediein de Chaudray, | 
N vauquel cet ousrage eſt dedie px un Medecin 


fon 


e N) Bibtfocheque des Romans ‚par Gordon de Peical 
Tom. IL p.256. 257 irn biageigeen 4 xxut. 
22 : . ö- 


| 


er | 


/ 
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be) 


- En Sontemporain et fon Admirateur.- ; u 
d Houry. 1697. 12. Der Berfaßer dieſes 


Buchs iſt Jean Bernier, Act zu Paris, der die Ar 


| timenayiana gefchrieben hat. Es iſt in einem ſonder⸗ | 


baren Geſchmack geſchrieben, und vell lächerlicher Din- 


ge. Bernier war noch klug genug, daß er ſeinen Na 
men nicht bafagte. Der Titel: Rabelais reformẽ zieſt 

vermuthlich auf ein Buch gleiches Mamens vom Pater 

Garaße. Chaudray war ein Marktſchreier, in. den 


ET ee 


ganz Paris und die umliegend Gegenb um das Ende 


| bes ı7ten Jahrhunderts vernarrt war, Bernier | 
nennt fih.in dem Buche Saint Sonore/ , ſonſchlt im. 


Feiilaie ai als in folgenden Berfen: . 


E . Comme. Altıde eut fon Honore —J 
Laqur 'defenfeur,, Jaint Honord 
Defend ‚de blame. et vifupere 
. Ce qui, le merite, en bon pere, , . 
En boa Confrere et bon Frangois | 
Au’ Rotman du Maitre Frangois * N 
Zn Coltre tous les esprits ‚Pourgeis, De 


Cement Marot. a 


. Maigt;; der zu feiner Zeit der Poet der ia und E 


Ber Fuͤrſt weten den Poeten genennet wurde, haͤtte vie⸗ 


V I. ©g 2' 
I fi 6 


leicht dieſen Namen verdient, wenn er durch bie gelehrten j 
Sprachen unterftügt, die ſchoͤnen Wiſſenſchaften recht 
Hätte nutzen koͤnnen. Er wurde im Jahr 1495 · ” | 


(Labors geboren, und war in feiner Jugend — 


» 


— 


er 


r 


a68 Erſtts Hauptſtha. 


. "Ser Princeßin Margaseifa, Gemahlin des Herzogs 


| von Alenfon, und Schweſter Franz I: Dieſer Koͤnig 
machte ihn hernach zu ſelnem Kammerdiener. Fade 
Schlacht bei Pavia wurde er verwundet und gefangen. 


Meer nach Frankreich zuruͤckkam, wurde eu. besturhen. 
Ahums wegen verbächtig ins Gefaͤngniß geworfen, 
Kr ſchrieb zwar an ſeinen Werfolger Bouchard Pick 





fidenten des: Gerichtshofs in Deigiasfuen, daß e 


tel Suter, ſondern ein Katheüt ſei 


— — ?oiat ne luis Lutherifte 
Ne zuöglen et moins Anabaptille; 
‘- Je’fuis de Dieu ‚part fon fils lefus Chrilt; 


aber er richtete nichts aus, nur brachte man im aus | 


= dem ftinfenden Gefängniße des Chatelet in. ein, gefün: 


deres zu. Chartres, Hier verbeßerte er den Roman 
der Rofe und ſchrieb eine Satire auf die Richſer und 
ſein voriges Gefaͤngniß ‚ die Hoͤlle betitelt. Als 


Franz 1. aus feiner Gefangenſchaft zuruͤcktam, wurde 
er auch losgelaſſen. Allein die Sorbonniften gerfelg: 
‚ten ihn beftändig, befonbers da er einen Gefdngnen aus 


den Hänben ber Cerichtsbiener befreit hatte, Erens 


flodh alfo nach Ferrara, da er in Frankreich nicht ficher 
war; weil man ihn vor einen Suchätaner biete; VDoch 
Fran 1. ‘der feine Talente llebte, rufte: ſha wieder pi 
ruͤck. Er fieng nun an bie Pfalmen in franzoͤſtſche Verſe 
"zu uͤberſetzen, welche der ganze Hof fang, Allein bie 


.  Gorbomie brachte es beim Koͤig dahin, daß fie;ats Be 


herſh WGW Darauf entfloh Darpt 1543. 


\ 
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Von dee Satire. 469° - 
ah er. & harte mur 50 Pfalmen aberſcht, und 
die ſehlenden Hundert überfegte Beza. Unter Karl IX. 


wurden dieſe Pſalmen in Frankreich öffentlich yon der 
Gerbonne gebilligt, und fogar in Spanim „See 


fingen. Man hat ein Mährlein erfonnen, als wäre. 


WMarot zu Genf zum Tobe verurtheilt worden, weil - 
er mit jeiner Wirthin Ehebruch getrieben; welche. 
Strafe auf Colvins Vermittelung in den Staupheſen 
le worden. Er verließ Genf blos auf Bitten, 
! einiger Freunde, die ihn nach Turin zu kommen noͤthig⸗ 
ten, wo er aber 1544. ftarb )Y. Sonſt hatte er and). 
noch mancherlei Streitigkeiten mit zwei fchlechten Poe- 


ten Sagon und La chueterie, die, als er oh in“ 


Gnaden bei Stanz I. fand, feine Verehrer waren, ſich 
aber wider ihm erflärten, als ihn bie Ketzermacherei 
aus Frankreich vertrieb. Die beiden Poeten, die gern 
feinen. Ruhm auf fi bringen wollten, wendeten ges 
an,‘ feine Zuruͤckkunft nad; Franktelch zu verhindern, 
baher ſchmaͤhten fie ihn in ihren Antimarotiſchen 
Sriefen; worauf Marot in einer. ſcherzhaften Schrift 
‚die Schmaroger betitelt, antwortete. Die zwei 
Poeten auch nicht faul, gaben dagegen heraus: Das 
große Befchlechteregiftier der Schmaroner, 


verfertige von einem jungen Doeten auf dem 


Rande. Hierauf erfchienen Satiren in mancherlei Ge⸗ 
ſtalten, in Rondeaur, Triolets, Sinngedichten u. ſ. f. 


Die Andaͤchtler ſtunden den beiden ſchlechten Poeten bei; 


» Rayle Dikion. Mar . 


/ . ’ 


Erſtes Hauvtſtuͤck. 
endlich aber wurde zwiſchen beiden Partheien Friede ge⸗ 
ſtiftet; worauf ein. witziger Kopf folgende Schrift ver⸗ 
‚ fertigte: Ehrengelach auf den Frieden zwiſchen 
Element Marot, Franz Sagon, — 
BSueterie und andern von dieſer Bande. . 


Stephan Dolet. 


Ee wurde um das Jahr 1509. zu Orleans gebeh⸗ 
ren aus einer guten Familie. Einige haben vorgege⸗ 
bei, er waͤre ein natuͤrlicher Sohn Franz J. geweſen, 
eb er gleich niemals dafuͤr erkannt worden. Bapyie 
umd Niceron aber glauben eg nicht, theils weil es 
kein guter Schriftſteller meldet, theils wegen des Als 
ters Franz J. der 1494. gebohren worden. Es wid 
aber doch in ben Patiniana *) behauptet, und aud) von 
de Bure); wo auch das Frauenzimmer aus Orleans. 
mie Mamen genenne wird, naͤmlich Cureau; die Franz 
bes: erften Geliebte und Dolers Mutter geweſen; 
Franz J. aber hatte ihn niemals als feinen Sohn erfen- 
nen tollen, weil biefes Srauenzimmer zur Zeit der Ge⸗ 
burt des Dolet einen verbächtigen Umgang mit einem 
von feinen Hofleusen gehabt hätte. Daraus will man 
auch den Stolz bes Dolets herleiten, den er in feinem 
geben ind Schriften gezeigt hat. Er ftubierte zu Pa⸗ 

vis, Padua und. Venedig die ſchoͤnen Wiffenfchaften, 
und 
MN Seit Merkwaͤrdigheiten jur Seſchiheet der Gelehrten. | 

BES. 5, | 

k) Patiniene..p. 22. Edit. perif. 

/) De Bure Bibliographie. Bell. Lett: T.L p. 


2 


und bebndem bie Wohlredenheit. Hierauf begab er 
ſich nach Toufoufe die Rechtsgelehrſamkeit zu erlernen, 
Es hatten fi ch die Studenten daſelbſt in gewiße Sande 
:  mannfchaften-gerheile, beten. jebe ihren Vorſteher und... 
ihren Redner hatte, der die Rechte. feiner Landemann⸗ 
ſchaft vertheidi igen, und zu gewißen Zeiten eine oͤffent⸗ 
liche Rede halten muſte. Dolet wurde damals von 
der Landsmannſchaft der Franzoſen zu ihren Vorſteher 

erwaͤhlt; und da der Magiſtrat zu Toulouſe die Rechte 


\ ver Landom annſchaft angegriffen und fie unterſagt hatte, | 


and er Befiß von feinem Vorfteheramte nahm, fo hielt 
er feine erfte Rede, worinn er die Franzofen lobte, und 
. ‚die Toufoufer wegen ihrer Unmiffenheit und Dumm 
heit verachtete. Mac. Endigung diefer Rede 
tand ein Tolofaner, Namens Peter Pinache Bors 
ſccher ber Sandsmannfchaft von Aquitaine auf, und role 
derlegte ihn mit geoßer Heftigfeit ; welches Dolet ſelbſt 
in einem Briefe an Jacob Bordingus erzählt ")..; 
In der ſolgenden Zeit hielt Dolet eine noch viel weit⸗ 
| Käufigere Rebe, die: ihm aber viele Verdruͤßlichkeiten 
erweckte; ja er kam gar ins Gefaͤngniß worinn er 
einen Monath blieb, und hernach in eben dem Jahre 
1533. aus Toulouſe verwieſen wurde. Seine zwei 
Teulouſe gehaltnen Reden, welche (eb: felten Fb, far 
men unfer Dem Titel; heraus; - 
_ Stephani Doleti Orationes duae i in Tholofam. Eur 
. dem Epiftolarum Lib. IE Ejusdem Carminum 
Lib. II. Ad’eundem Epiftolarum Amicorum 
. Bg4 ©... üben 
m) Dolet. ib.L Lupidor p. 100. 
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m Fr Sauger 
"Liber. 8 ohne Ynyeige des Jahrs u. 
Drudorte.. 


Dolet gieng hierauf nach yon, um feine Kern | 


und andre Werte herauszugeben, und hierauf 1534. 


nach Paris, wo er neue Schriften herausgab. 1536. - 


gieng er wieder‘ nach Syon, müfte es aber 1537. verlafe 
fen; weil er einen Menfchen, der ihn angefallen, un 


gebracht hatte; Darauf reiſte er nad) Paris, wo er Ver⸗ 
‚ geihung vom Könige erhielt. Jean Voulte aus | 


Rheims in der Dedicarion des britten Buchs feiner 
Ginngebichte, nennt den Menfhen, ven Dolet ges 


tödtet hatte, einen Meuchelmoͤrder, (ſicarius) und 


ſagt, Dolet hätte es blos aus Nothwehre gethan. 


Alsdenn wurde er Buchdrucker zu yon;- denn die erſte | 


Schrift, bie aus feiner Druckerei ans Licht trat; iſt 


vom Jahr 1538. naͤmlich die vier ‚Bücher feiner Ge 


Bihte. Er nahm ein ungluͤckliches Ende, denn“ er 
" wurde 1546. d. 3 Auguft auf dem Plage Maubert zu 
Paris erbroßelt und verbrannt. Es find noch viele 


Uinſtaͤnde von feinem Leben unbefannt; daher darf man - 


fich nicht wundern, daß die Schriftſteller einander wi⸗ 


derſorechen. Bayle weiß nur, daß er zweimol iſt im 


Gefaͤngnißz geweſen / und fo widerſprechend find auch 
die Nachrichten von ben Urſachen feines ſchmaͤhliger 
Todes. Calvin, Bayle und de Is Wionnoye bei 
haupten, er wäre wegen ber Acheiſterei verbrannt ware 
ben 9); unb Amelot de la voußale/ weil er de Un⸗ 


4. 
| &. . ur » . . / \ ſterb⸗ 


Calvinus in — de e Scandali P- 9 Trads- 
taum 
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piete auch der berüßrnte Johannes Matthias Geſ⸗ 
ner, welcher glaubt, er haͤtte keine andre Unſterblichkeit 
gekannt, als des Ruhms r); Allein es iſt ganz ficher, 
daß er blos besiegen ift verbrannt worden, weil man 
ihn vor einen Lutheraner hielt; denn obgleich Schelle 
hyorn ſchreibt, es hätte es nod) Niemand ermwiefen, . 


daß er wäre ein Sutheraner geweſen; im Gegentheil 
Hätte er fich als Luthers und feiner ‚Religion Feind er⸗ 


wieſen 1); fo fommt diefes doch bios daher, weil feine . 
Geccchichte noch nicht aufgeflärt genug if. Damals , 
wurden viele Menſchen verbrannt, weil fie Freunde der: 

Lutheriſchen Religion waren: und die Dummföpfe und: 
Ketzermacher wollten die Einfältigen bereden, | ‘ein 
Lutheraner und Atheiſt wäre einerlei. Außer feinen an- _ 
bern Gefangenſchaſten iſt Dolet allein viermal im Ge- 


685 a fäng- 


tuum Theologicorum. Bayle Didion. Poiet. De 
ta Monnoye in des Baillet ; iugemenn, Tom. IV. 768. 
net. 17. | | 


0) Meincireg hiftoriques Tom. IL p. 233. 


p) Sefner war dem Dolet nie: guͤnſtig; er nennt ihn 


nominem venum, ineptum, impotentis animi, affe- 
Autorem ethnicifmi; Er glaubt mit Baylen/ daß en, 

wicht wegen bes Lutherthum⸗ waͤre verbraunt worden; 

in einem Aufſatze von ihm über den Dolet in der ham⸗ 


burgiſchen verrnifchten Bibliothek IL, Band. Es ſcheint, 


.. „daß damals Geſner den Doler und feine Geſchichte aus 


einem falfchen Geſichtspunkte anſah. 
4 schellhorn Ambenit. hiftor. liter. Band L ©. m. 


( 
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„füngniß geweſen, weil man iha vor einen Heimen. 
Sutheramer hielt. 


:) Zu Toulouſe 1535, mo er von dem oberrichter 
Dammartin des Lutherthums wegen angeklagt, 
und durch bie Straßen der Stadt ‘geführt wurde; 
sole er felbft in Teiner fatirifchen Ode auf diefen Rich⸗ 
ter es befenht. Darauf gieng er und Marot, der. 

auch der Religion wegen verbannt war, nad) Sytalien. 

Diefes bezeugt Jean Voutẽ i in einem feiner Sinn⸗ 
gedichte im vierten Buche, wo die Stadt Ipon die Ver» 


bannung diefer zwei Männer beklagt. In einem 
Sinngedichte des erften “Buchs betitelt de Do- . 


“ Jeto, Brixio, Macrino ; hatte der Dichter fm. 


geſagt: | 
| Hunc Genabum atque Liger, Charitesque novemque 


SCorores 
Et Stephan expulfum Gallia tota dolet.. 


Aus dem Zeugniße dieſes Zeitgenoßen des Dolets, 


ſieht man doch, daß Dolet nicht der veraͤchtliche Mann 
‘in Frankreich war, wie einige glauben; ſondern up 
er im Gegentheil allgemein beliebt war. u 


2) Die zioeite Geſangennehmung des Dolet geſchaß 


zu Hon 1542. duch ı wegen bes Lutherthums. Die⸗ 
ſe Gefangenſchaft, die nur 4 oder5 Monathe dau⸗ 
erte, nennt er fon premier Ehfer; vermurhlich aus 
‘ Nachal mung des Marots, der auch aus Verdacht 
‚der Ketzerei im Jahr 1 525. gefangen ‚gefege, wurde, 
und _ 


. 


v 


i s 


nien; allein er nennte es die jweite Hölle in Abficht auf 


on 


Von der Satire: — 
And dieſe Gefangenſchaſt unter dem Titel der Hölle 


becſchrieb; woher man nachher in Frankreich jedes 
Gefaͤngniß die Hoͤlle des Marots nannte, 


3) Das Drittemal wurde er zu &pon 1543. im Sa 


nuar aud) wegen Des Lutherthums eingeſetzt; dieſes 

nennt er ſeine zweite Hoͤlle, wie aus einem von 
ihm berausgegebnen feltnen Buche unter folgenden u 
Titel erhelle: | 


- Le Second Kafır dEflieune Doltt, natif’d’Orleans, u 
qui font certaines poeſies, faictes par luy melme fur 
la juſtifications de ſon ſecond empriſonnement. 


a Troyes, chez Nicole Paris. 1544. 12. Eigentlich | 
zu Lyon in feiner eignen Druckerei. In ber Vorrede 
an feine Freunde ſagt er, daß er le premier Enfer nicht 
gemacht haͤtte, ob ſie gleich unter ſeinem Namen herum⸗ 
gienge. Er ſagt, man waͤre ſo ſehr wider ihn aufge⸗ 


bracht, weil er etliche Buͤcher der heiligen Schrift in 
Der‘ Ueberſekung drucken laſſen, und einige andere 
Schriften, die man vor ketzeriſch hielte. Aus dieſer 
zweiten Hoͤlle ſieht man, daß er zweimal zu Lyon und 


einmal zu Paris im Gefaͤngniß geweſen, außer ſeinem 
Arreſt zu Toulouſe und vor dem letterni in Paris, denn 
er ſelbſt ſchreibt alfo: - 

Et me depite en moi - meme trop plus’ 

, Que quand je fus 2 Pautre foi reclus 

Tant aux prifons de Paris qui Lyon. _ 


Er hätte. diefes alfo dds vierte Gefängniß nennen koͤn. 


on, 


176: Eres Hanbifkiit. 
. yon, wo wohnt, und wo er vum das zweitemai ge 
fangen ſaß. 


4) Endlich wurde er im Julius 1546. zum lettenmal 


in Paris wegen des Lutherthums eingeſetzt; oder wie 


es damals hieß wegen der neuen Meinungen, die 
man auch dem Des Periers und Marot ſchuld 
gab; und ſein Proceß gieng ſehr hurtig; denn er 
wurde den. dritten Auguſt erdroßelt ind verbrannt. 
Die Fabel ift bekannt, daß er noch bei feiner Hinrich⸗ 


tung, weil jebermann feinen Tod bedauert, ‚fell den 


Ders bergefagt haben : 


- Non dolet ipfe Dolet, fed pia turba doler; u 
worauf ber ihn begleitende Geiſtliche oder ber Eriminale 


richtet ſoll geantwortet haben: 
Non pia turba dolet, fed dolet ipfe Dolet ). 


Niceron ſagt, man wiße die Urſache feiner Hin⸗ 


richtung nicht recht, doch glaubt er, daß er ſich durch 
ſeine beißende Schreibart, und dadurch, daß er nicht 
viel vertragen koͤnnen, ſich viele Feinde gemacht, die 
die Freimuͤthigkeit uͤbel nahmen, womit er ſich in Reli⸗ 
gionsſachen auedruͤckte; doch meine er, er wäre als ein 
> Keßer, ober vielmehr als ein Gottesleugner verbrannt 


worden. Dieſes iſt gauz unrichtig; es hatte ſich Dos 


let t ſchen längft vorher bie Sorbonniſten zu Feinden ge⸗ 
meacht 
9 loly — Critiques für le Di&ionnaire de Bay- 
le. Dolet 
NY Nieeront Daten. Bi} xv. ©. 376. 
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macht, da fine Auegele Des Roßefais.Drue, nd 2 


ich vorher in dem Artikel Rabelais gezeigt habe; das 


her roch er den‘ Sorbonniſten ſchon lange nach dem | 


Scheiterhaufen, und fie drohten ihm mit Balgen und 


‚ Geuer. Er hatte fich durch feine Satiten auf die 


Moͤnche fchon vielen Haß zugejogen; woven man aus 
„Feigendem Sinngebichte urtheilen mag: 


Ad Nicolaum Fabricium Valeſium. 


En . De Cucullatis, 

Incurvioervicum Cucullatorum habet 

Grex id fubinde in ore; fe efle mortuum. 
„Mundo; tamen edit eximio pecus, bibit 

Non peſſi me, ſtertit ſepultum crapula, 

Operam veneri dat, et voluptatum, aflecla - 
Ef, omnium. id ne eſt mortuum eſſe mundo? 
Aliter interpretare. Mortui funt hercule | 
"Mundo. Cucullati, quod iners terrae fünt onus 


| Ad rem utiles nyllam. nifi. ad. Icelus et vitium n, 


Hierzu fam noch/ daß er die Katholiſchen Seifitis 
Chen unter ben Namen des Heidenthums ſuchte laͤcher⸗ 
Uch za machen, da er ſich nicht traute fie zu nennen! 
eben fe wie Des Periers in dem Cymbalo mundi; 

bleſes legte man ſo aus, als wolle er die. Religion übers 
haupt, oder die chriſtliche insbeſondere verfpetten. Da- 


ber brauchte man die groͤſte Bosheit; ja Spitzbuͤbe · 


fein ‚gegen ihn) um ihn zu Ati; 3 E. Man 
| | padie 
2 Pole Carrie *ꝛnn. 


2. Erſtes Haupt. 


packte ganze Ballen verbothner Buͤcher — | 


uis ſchickte fie Doler nad) Senf, und fehrieb feinen 


Namen Doler darauf; welches doch niemals von einem 


Vuchfuͤhrer gefchieht, ber etwas wegſchickt; um ihn 


wegen ber Ketzerei in Verdacht zu bringen). Sonſt 


iſt nicht zu leugnen, daß ber Stolz feinen Charakter | 


mag verunziert haben; daher zog er fich auch Feinde ges 
nug auf ben Hals. Unter diefe gehörte befonders Srans 


eiſcus Störidus ein Italiener, der, weil ihm Doler 


einige Fehler imder Gelehrſamkeit vorwarf, ihn in ſei⸗ 
nen Libris JUL. fubcifivorum {Bonon. 1539. 4.) und in 
einem Buͤchlein Adverfus Doleti Columnias (Rom. 
1541. 4.) die gröften Werbrechen vorwarf, und bie 
Obrigkeiten auffoderte, denſelben zu beftrafen; - woͤrauf 


ihm Dolet de imitatione Ciceroniana ſehr heftig ante | 


wortete. Johann Angelus Odonus hat ihn auch 


in einem Briefe vom 29. Oct. 1535. aus Straßburg | 


ſehr haͤßlch geſchiſldert. Er ſagt, „man darf ihn nur 
ſehn, fa erblickt man fogleih an ihm einen Thoren, 
Morren, Unfinnigen, Wuͤthenden, Rafenden, Groß« 


| fprecher, ‚Unverfchämten, £ügner, $iederlichen, Boͤſe⸗ 


wicht, Zaͤnker, Gottloſen; einen Schriftſteller oͤhne 


Gott, Gewißen und alle Religion; und man ſi iehet bien 


ſes alles ſo deutlich an ihm, daß weder Metall n 
Leinwand das Bild eines Ungeheuers, ſo deutlich ause 
gedruͤckt haben, als, fein Geſicht.“ Niceron urtheilt von 


Kr es semalit, bei m übertrieben, einige erhob-er 
bis 


— 


” gun vente Bit, Dand me. 297. oo 


. 
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Den dee Ente u 


| bis in ben Himmel, andre riß er. aus Unbarmbergigkeif | 


nieder: er griff beftändig anbee,an, und. ward beftän, 


big angegriffen; er war über fein Arge gelebet,. aber _ 


fol und veracheere andre. 
J 


En Bartfelemg: Aneou. 
Diſea Aneen oder Annulus aus Bourges gebuͤrtig 


war Profeßor der Beredſamkeit im Eollegio zu nen. 


Nachdem er aber in Verdacht kam, daß er e8 mit den 
Peoteflanten hielt, nahm er ein unglückliches Ende. 
Denn alß bei:einer ben. ıflen Jun. 1565. gehaltnen 
Proceßion aus dem Collegio, worinn er wohnte, ein 
Stein auf den Geiftlichen geworfen wurde, der bie 


Monftrange trug, drang das Volk hinein, und brachte 


By; 


ihn als ben vermeintlihen Urheber elendiglich ume 


Seen. 
Man hat von fm folgende ſche ſeltne Satirrt 
—2 Marchand. Satire frangoife fur la Comparai- 


: fon de Paris, Roban, Lyon, Orleans et fur le- 


ohofes miemorables depuis Pan 1524. Soubz 
allegories et enigmes, par perfonniaiges ınyftil 
ques; joude au College de la Trinite à Lyon, 

en 1541. Lyon, Pierre de Touts 1542.16. 


Dieſes Stuͤck enthaͤlt unter einem alleoriſchen Ge⸗ 
— wande bie vornehmſten Begebenheiten, bie ſich in Eu⸗ 


ropa vom Jahr 1524 bis 1540. zugetragen Baben, FB 


3. E. die Gefangenſchaft Franz I. den Tod feines Sohns, 
ber Dane, der von ſeinem Arzte vergiftet worden, 


I 
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die Keigkensoränderung in England u, er und fie 
eendigt fich nie einem Streite, ber fich zwiſchen den 


Städten. Patis, yon und Orleans erhebt, Die Wahr 


heit giebt endlich der Stadt yon den Vorzug Dan . 


kennt nur ein einziges Eremplar von biefem Büchlein, 


welches fich in ber Bibliochek bes Hecoge ” Ia Das 
Kent teſao. | 


Johannes Calbinus. 


Diefer große Gottesgelehrte und Olaubensnerbef | 


ver, ber unftreitig unter die gröften Röpfe Des 16ten 


Jahrhunderts gehört, wurde 1509. zu Nohon in Pic⸗ 


rardie gebohren. Er wurde Profeßor der Theologie 
und Prediger zu Genf; bekleidete auch einige Zeit her» 
nach chen dieſes Amt zu Straßburg, bis er wieder nach 
Genf bernfen wurde, wo er 1564. ſtarb. Da fein Le 


ben befanht genug. iſt, und Bayle eimen langen Arti⸗ 
‚Bel von ihm hat, will ich; niche weitlaͤufiger ſeyn. Er 
gehoͤrt unter die Polpgeaphen; da feine Werfe zu Am 
fterbam in 9 Solianten find gedruckt worden; See be. | 


merke hier bins ein ſehr ſatiriſches Vach von In, wel 
ches folgenden Titel: füher: 


| Traire des Reliques par Ichan Calvin, Qu Advert. 
"met tres utile du grand profit, qui.reviendroit 


“2 3a GOhreſtientẽ ‚ »il fe faifoit Inventgire de 
touts les Corps faints et Reliques, qui font tant 


vw en Italie qu’en France, en Allemagne, Elpai- 
8." gne'et Autres Royaumes et Pays. Gevere, le· 


kan Girard 1543. 83. 
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Dieſi Schriſt iſt 154. dom Nicẽl GSallaß iug 


| ini lateiniſche/ und von "Jatob Kpfenberg einem 


Prediger: zu Wittenberg ins deutſche uͤberſezt worden 


Bi beutfche Hehenfepuug bat dieſen Siteei: 


. Der heilig Bröchorb der h. Reoaſden Nö 


quien, oder: würdigen Heitigthums procken : das it | 


‚ Iohanriis Calvini nothwendige Vermänung von ber 
Papiſten Heiligthum: Daraus zu ſehen, was damit für 


Abgoͤtterey und Betrug ‚getrieben worden, dem chriſil 
hen Leſer zu gute verdeutſcht. Chriſtlingen bey Urfino 
- Butwinp. 1583. 8. 86 Blätter ine Vorrede und 
. Regifter. 


Hinger der, Vorrede ſeht ein deutſches Besise, 


" eles alfa betitelt. ir Seiligchiane Spang Jer 


fuwalti Pickhart, zu Befchlagung gegenmertigs Hei⸗ 
ligthumekaͤſtlins oder Brotkobs, der merklichen Her 
Usthume Particel, Das Ende davon lautet alfo: 


. , Dgeumb. fahr Bin. du Heilthumbs Arch· 
BR man nachſchick den Requiem — 

‚ Davinn die liebe Meß .erhaben , 

' Im ewigen Fegfeur wird begraben. 

Ach da bepär ©. Grill und. Si: © 
. Und beſchuͤtt die heilig Heilthumbs Blche. 


De Gebicht iſt von Johann Fiſchart, dei 


* unter dem. Namen Jeſuwalt Pickhart mehr de. 
einmahl verſteckt bat. Es kommen in dieſem Traktat 
eine Menge ſeltſamer und luſtiger Anekdoten von Reli⸗ 


deveiter Theil. u Hh aulen 


ae ei Sei. 


! 


EN 


” 


3. E. Man hätte zu Genf auf‘ dern großen Alter ein 
Stuͤck vom Gehirn Petri gehabt; nadjdem man aber 
zus Zeit der Reformation den Laſten ‚sröfnet , haͤtte 


man einen Bimſenſtein darinn gefunden, womit man 


bie Fuͤße im, Bade reibt. Er fage auch zu Genf zeigte Ä 
man des Eſeis Schwanz, worauf der Herr Chriſtus 


geritten. Zu Aachen truͤge man das Hemde der Jung: 
= Maria in der Proceßion auf einer Stange herum; 


hquien vor, die ben Siebaber fehe unterhalten Föönen, J 


daqzu ſetzt er: Und wenn gleich bie Jungfrau Maria 
aus dem Rieſengeſchlechte geweſen waͤre, ſo hätte fie 


bdoch kaum ein ſolch lang Hemde getragen. Damit fie 


 - aber ihrer Proceßlon ein groͤßer Anſehn machen, tragen 


N 


' L 


v . y 


— 


fie auch darneben des: lieben Joſephs Hoſen um, die 
einem Jungen Rinde oder * Bwerglein. fein geiet \ 


volten.“ 


Conrad Badius. 


Ein Sohn des beruͤhmten VBachoenta⸗ Jodoere 
Badius war aus Paris gebuͤrtig. Er war ein Buch⸗ 


— — 


In 


Drucker und Schriftfteller, machte auch franzoͤſiſche 
Verſe und begab ſich von Paris nach Geuebe, mo 


‚eine Buchdruckerei errichtete. Er überfeßfe Des. Als 


_ betus Alcoran der Stancifcaner ing franzöfifhe, | 


und fuͤgte einen zweiten Theil mit ſehr ſatieiſchen Brose 
xinalien dazu; wevon wir in Dem Aettei Aem⸗ \ 


Peklänfige berdeis w welen. 
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En Politicus gebohren 1518. zu Wireaer 9— 


er um ſeine Erlaßung an; und begleitete den Pfalzgra⸗ 


fen Johann Caſimir nach Flandern; hierauf raten bei  - - 
; dem Prinzen von Oranien in Dienfte, 

werpen 1581. Er war ein großer Verehrer Philipp Me ⸗· 
laanchthon, und reiſte aus Begierde ihn kennen zu lernen, 
nach Wittenberg, nachdem er ein Buch von hm In Italien 
geleſen hatte. Man ſchreibt ihm folgendes Bud ve 


Stephani Juni Bruti Vindiciae contra Tyı rannos, - 


ſive de. Prineipis in Populum, Populique in Prin- 
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u | _Wourgogne, wo -fein Water Gouverneur wars Er 
wurde bei dem’ Epurfürft Auguft zu Sachſen Rath, 
— der ihn auch zu Verfihicfungen brauchte. 1577. hielt 


⸗ 


und ſtarb zu Ante . 


eipem legitima poteflate. Edimburgi ı 579.8 J 


Dieſes Buch machte anfaͤnglich im bürgerlichen und 


. gelehrten Staate wegen feiner gefährlichen Grundſaͤhe 


viel Lermen, und wurde dem Beza, Mormdus, .: 


Hottoman und andern bellegt. „Aus der Seichenrebe, 
welche Theodor Tronchin Profeßor der Theologie 
zu Senf dem gelehrten Prediger daſelbſt Simon Boy 


lart gehalten, und welche 1628. gebruckt worden, eu 
hellt, daß Geulart von dem Koͤnige Heinrich III. um 
ben Namen des Verfaßers iſt gefragt worden, den er 
aber nicht eher als nach Languets Tode entdecken wol 
Am, weil er. ihm fein Wort gegeben, das Geheimnißg | 
nicht eher zu offenbaren. Das Buch ift eigentlich zu 
Waſei bei Zhomas Guarim gedruckt, dem es DuPle : 
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a Erſtes Haupiſtuck. 


| Bis Mornai uͤbergab, nachdem er nach zanguets Ta 


be Herr von ben Handſchriften worden; folglich iſt der 
Druckort Edimburg und die Jahrzahl 1579. Tal; 


. weil Languet erft 1581 geftorbeh. Es enthaͤlt unter 


andern den gottloſen Satz, daß man einen Tyraunen 


todten koͤnne. Bayle hat eine große Abhandlung uͤber 


den Verfaßer dieſes Buchs geſchrieben die ſeinem kri⸗ 


uſchen Woͤrterbuche beſonders beigefügt it... 


Gabriel Bounin. 


% 


Erſter Aboocat im Parlament zu Paris in der le 
ten Haͤlfte des 16ten Jahrhunderts, hernach koͤnigli⸗ | 


her Kath und Maitre des Requetes, ſchrieb 


N Satyre au Roy contre les Republicains,, avec l’Ale- 


or: Dieronymus Bolſee. : J | 


h J 


cdtiomechie oa  joutte: des wogun Par. ı 586 8. 


t 73 33 
L zer er) * ‘ 


4 


‘ tan wuͤrde vom Heroſtratus nichts wißen, wenn 


er nicht den Tempel der Diana angezuͤndet und Bol⸗ 


ſec wuͤrde ewig vergeßen ſeyn, wenn er nicht durch 
grobe Verleumdungen und Laͤſterungen bekannt waͤre. 


Er war ein Carmeliter zu Paris, der die Moͤnchskutte 
 Hblegte; weil er in ber Bartholbmaͤuskirche zu freigepren 


bigt hatie, und deswegen had) Ferrara zu ber Herzo⸗ 


din Aenara von Frankreich eytfloh, bei der alle Vers 
lheidiger der damals ſo genannten neuen Weimm 
E% das ift, des Lutherthums willkommen waren. 
Er gieng Beruf Man Genf, und griff Calvins 

. van 


) 


— — — — — 


\ 


| gehre von · der Onadenwahl an, indem er if. beſchul⸗ 


digte, daR Sort dadurch zum Urheber der Suͤnde ge⸗ 


macht wide.” Well er auch das gemeine Volk aufzu⸗ 
- foiegeli ſuchte ſo wurde er uz51. aus dein Gebietho 
der Republick ˖ als ein Aufwlegler und. Pekagtaner hob 
Strafe des Staupenſchlage verbatme Asch aus dem 


Canton Bern würde: en idegen angezettelter Un⸗ 


ruhen verjagt.“ · Ee kehrte rad) Frankreich zuruͤck 
und wollte "gern ein reformirter Prediger werden; 
va ihm Aber dieſes nicht gelimg, wendẽte au ſich wioder⸗ 


zur katholiſchen Religion und ließ ſich zu Autun nieder: 


nid hernach du iyonz im Jahr 1585. war er nicht 
niehr am Leben. Er hat zwei Schriften voller ſatiri⸗ 
ſcher und ſchmaͤhſuͤchtiger Angriffe gegen den Calvin 


nnd Beza hetausgegeben; · welches ſalbſt die Mäning) | 


nripartheiſchen Kathelicken iſt; nämlich, ———— 
Hiftoire de la Vie,. Moeurs, Adtes, ‚Dodirine, Con- 
ee u ſlance et Mort de Ichn’ Calvid, jadis Nimiſtre 


de Geneve par Hierome Bolfec Theolögien, | 
ix Medecin et Hiltorien' T Lyon. 1577: 65 3 Co” ; 


et 


logne 1580, ã Lyon, i664. 8. 


Eine Iafeinifche Ueberſebung, deren Berfaße. ein, 


Sphettlände und Sorbenuift Jacob Laingus 117 
erſchien unter folgenden Titel? are 


| Hieronimi Bolfeci Hiftoria de Iohaüinis Calvidi, ma-’ ' 
gni quondam Genevenfium Miniftri, Vita; mo. . 
bus," rebus geflis, fludiis ac- denique morte:. 

&d Reverendifimum Archiepifeopum et Comi- 


m. "tem 


Won dr. 68 
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tem Lugdunenfem deferipta; et\nunc ex ga 

co ejus: Parifiis: impreſſo exemplari latine red- 

‚dire. ‘Colon. 1632. 8. Nem Bogen. Die 
erſte Auegabe Ift zu Paris 1585 herausgefommen; und 
eine deutſche Ueberſetzung zu Eilin 1581. 8. weiche alle 
ſehr felten find, Der Heupsperiontf, den er dem Cal⸗ 
vin in dieſem Buche macht, beſteht darin: es wäre 
derſelbe zu Noion der Sodomiterei überführt worden, 
und ba. er haͤtte ſollen verbrannt werden, waͤre 
er auf Bitten bes Biſchofs blos gebrandmarkt wor⸗ 
den. Allein Calvin war ſchon 43 Jehe aus Dion 
wife, da. Solfec diefe Verleumdung. erbarhte; wo⸗ wo⸗ 


von man gewiß nicht fo lange wuͤrde geſchwiegen —** 


wemnn dieſe Erdichtung nur einen Schatten ber Wahre 
“heit. haͤtte. Bayle hat ihn deswegen weitlaͤufig ver⸗ 
theidigt ”). Bolſec war auß den Calvin ſo erbittert, 
weil dieſer das vornehmſte Werkʒeug ſeiner Verbannung 
aus Meuf geimefen. Ein anderer Feind. des Calvinus 
Philibert Bertelier Gerichtsſchreiber bei den Unterge⸗ 
richten in Genf „ feiner Vaterſtadt, der wegen Bert 
cherei und Aufwiegelumng gegen den Staat und die Kir⸗ 
che die Flucht ergriff, und deswegen. ı 555. .zum 
Schwerbte verdammt worden, gab vor; es hätte ihn 
Die Repuiblif Genf mit. dem Befehle nad; Nein ge 
ſchickt, daſelbſt genaue Erkundigung von dem Leben und 
Sitten Cabvins einzuziehn, und er. „hätte gefunden, daß 
Calvin wegen der Sodomiterei waͤre gehrandmarkt 


J werden, Er rüßmte fi eine Urkunde ven einem N 


tarius 
v — Din, Bolfee . Zu 


N 
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tarius unterſchrieben ju haben, Worian alles diefes bir 


flätigt würde; und Bolſec gab vor, daß er und viele 


andre. diefe Urkunde gefehen. Daß biefes gan; falſch 
ſei, erhellet daraus, daß ſich in den Regiſtern der Stadt 
Genf nichts von einer, ſolchen Verſchickung des Berte⸗ 


bier findet, und daß es wider das Herkommen zu Genf 
äft, ſo eine geringe Perſon als Bertelier war, in oͤf⸗ 
fentlichen Geſchaͤften zu verſchicken *). Seltſam iſt 


es, daß ſich ber Cardinal Richelien auf eine folche ers 


bichtete Urkunde berufen Finnen”); da’ es doch in fel« 


hier Gewalt ftand bei dem Magiftrat zu Noton ferhft 


Erkundigung eihzuzlehn. Die zweite Schrift bes Bol⸗ 


Her de Vita, -moribus, doctrina et rebus geflis ' 


fec ift wider den Beʒa gerichtet: 


Hiftoire de la vie, moeurz, doftrine et deporte. 
mens de Thsodore. de Beze, dit Je fpedtache, 


grand Miniſire de Geneve par Hierome Bolfec. 


. ã Pat. 1577. 8. und 1582. 8. Eine fateinifche 
BE - . Meberfegung davon, führt folgenden Tele 
‚Theodori Bezae, Archiminiſtri Genevar, guan-. 
tum hatenus perfpici cognofeique potuit, inte». 
rim, dum ipfe, fi videbitur, reliquum.adjiciat; 
feripta gallice per M. Hieronymum Bolzee, 
Theologum et Medicum Lugdani; et latine 
ddita per Pantaleontem Thevenizunm Lotha- 


55 4 rin⸗ 


) Bayle Dition. Bertelier. 


9 Methode pour convertir ceux, qui f Kent —— 


de —X Liv. N. Ch. 10.P 3% 


/ 


— 





vingfumCommöreiönfem; LYV. D. acceflit ejun 


‚-  dem’de vita Bezae.Cento; itemque de Hoerc- 
tiris at ‚Religion poematio. - Eocleliafici XI, 

‚ ante mortem non laudes hominem quenguam. - 

b —J Duvid Sürtekini 1584 8 1583. 8. 


ur de 


Sanpet: , ale daf Besa- ein 1 Sobemit, — 
Mörder, Dieb und Berrüger geweſen ‚ feine Schrife 
ten wären voller. Poßen, und alle Calviniſten waͤren 
Atheiſten. Der armielige QYuchdrusfer, ‚oder wer ſonſt | 
unter feiner Sarpe verborgen iſt, nennt den Bezai in der 
Vorrede hominem perditiflimum,, und ſchreibt une 


* andern olfo: Si.cui mirum förte videri potefl, 


q 


haec hiltoria, Vivenfe adhuc beſtin, in lucem —* 
illud eo eonfilis fachum effe intelligat, vt ipfi Bezae 
liberum fi, t. ga Hagitia ac fcelera, ‚quae plurima et 


| grasiff ing > fine dubio adhue oczulta fünt, in “hanc 


‚narrationem conferre, vt eö'miortuo,, nihit defidere- 
cht eorum;' quae ad/iſſius hiſtotite corpu integrumi 
pertinebimt-*) ’ Bolfec war wiver ben Beza fo.aufe 


| geBtacht;; weil diefer fehr heftig wider ihn geſchrieben 


Saite, um den Calvin wider ihn zu vertheidigen. 


J u 


. Pierve Ronſard. 


VRonſard wurde 1524. zu Poißöniere gebohren, 
war Prior zu Coſme les Tours und Croixval, und wird 


— noch i in ' Sanfreich der Fuͤrſt unter den Peelen bis auf 


Sden 
2) Sinceri Thefauups Biblioetsli, T. l. p. 14 
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. den Malherbe genannt. Seine Hebichee wirden da⸗ 
. mals bewundert, daher benejdee ihn. der alte Dichter . 
Saaint⸗Gelais und ſuchte ſeinen Ruhm auf eine fo 
derbare Art zu unterdruͤcken. Heinrich II. bekam Luſt, 
. feine Gedichte zu lefen, er wollte abet. zuvor das Urteil 
des Saint» Belaig vernehmen. Dieſen las dem Kö. 
nige.ein Gebicht vom Ronſard ſo Berflünmmeleı und in 
einem ganz falſchen Tone zor, daß er. alle. Luſt zum 
Ronſard verlohr. Vieſer ſchrieb darauf eine beißen⸗ 
" We Satire wider einen Verleumder des Ronſard; 
worinn alle Berflichungen und Vetwuͤnſchungen er · 
ſcdoͤpft fi ib. "Saint: Gelais derfößnte fi fü ch aber wie · 
her mit ihm, wodurch Ronfard ſo entwafnet wurde,/ 
daß er dir: ‘ein Lobgedicht auf ihn machte, “ " Soft harte 
de noch mancherlei Etreitigkeiten mit Idachim du 
Bellay, Aabriais und Dhitibert de Lorme, 27 
zu Livri, dein er durch eine Satire la Trouelle erofled 
lächerlich machte: Von feinem Streit mit einigen pros : 
teſtantiſchen Gottesgeleheten handelt Bayle *). - a 
war ein großer Verfolger der. Hugonotten und von lies 
derlichen Sitten; und flarb 1585. Claud. Binet. 
hat fein Leben beſonders beſchrieben· Seine Werke 
find oft herauckommen, is” zu Paris l 62 3. in ind = 
Solianten. I —— — 


1 


* 


H Bayle Dicion. keſxagc. 


er Micola, (Birotie) —— 


—* 


E 


Dieſen Schriftfteller hat et Pouchat ne 
" Care jugefehtieben: " 


te Cabinet du Roy de rate, dans le quel ilya trois 


perles precieuſes d’ineftimable valeur: par’ ‚le 


“ . moyen des quelies fa Majelte Pen va je premi« 


er Monärque. du monde, . et I fojets du touf - 
foulagsz pat N. D.C, 1581. 8 8* 


Diele ſchr lebhafte Satire enchaͤlt eine Beſchreibung 
kon Frankreich unter Heinrich. I. bie drei Derien, wo⸗ 
non. er redet find bie drei Stände des Reiche. ©. * 
ſteht ein Beweis, daß die Einkuͤnfte der franzoͤſtſchen 
Geiſtlichkeit über hundert Millionen Thaler. ie 
: Das Buch). iſt in Frankreich bald unterdrückt umd. rote 
Filet worden, weil viele Gedeimniße! des Reichs darinn 


offenbart wurden. Von ben lebensumſtaͤnden des 


SFroumentau iſt mir nichts hekannt. De la Mon 


| .nope Finde dem Nicol. Barnaud zu; Kr . 
\ F u ' Franz Hottomann. 


 gottomain wear euer von’ den gelten 
— des ı6ten Jahrhunderts. Er wurde 


zu Paris 1524. gebohren, mo feine aus Schlefien 


‚ftammende Familie feit einiger Zeit blühte, und we 
fein Vater Parlamentsrath war. ‚Beil er an den Chi- 
GE ‚canen 

5 2 Duchat in feinen Anmerkungen wu Confeflion de 
BSancy. Ch. I. p. 375. - 


I 9 Baillet Iogemens. Tom; V. p. 163. 


| 
N 


| 
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„a0 ee ef Paris Heimen Qehalen hatte, ſo 


legte er ſich auf Die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und das RE | 


mifche Recht. Er nahm die reformirte Religion an, 


und muſte ſich deswegen 1547. nach &yan begeben: . 


wurde hierauf zum Profeßor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 


nach Laufanne; und von da nach zwei Jahren i 561. 
für Straßburg zum Profeßot der Rechte berufen; hier /, 
- auf an den Hof des Königs ‘don Navarra gezogen, 
ypb:ollda zum Maitre des Requetes gemacht, lehrte ſo⸗ u 


dann die Rechte zu Bälenze und, Bourges. Nach ben 


Pariſer Bluchochpeit gieng er, nad Genf, und ftard 
"7590, zu Bafel. Er ſchrieb unter andern: 

Fraucd- ‚Gatlia, five Tradatus Hagögieus de regimie 
“ne Regum Gallize et dej Jure fockeffionis, Ge - 


*. 


nev. 1573. 8. 


| Dieſes iſt die erſte Aucgabe; hemach iſt es untet Bw 
verſchiedenen Titeln herausfommen. Er fücht darim 
zu beweifen, daß das Koͤnigreich Brdrifteich nicht erb⸗ 
üch ſei, ſondern daß es ehmals ein Wahlreich gewefenz 
daß bie Reichsſtaͤnde und das Volk, denen die Wahl 
aufomme, auch Die Könige wieder abfegen koͤnne; auch 
ſollte das weibliche Geſchlecht von der Koͤniglichen 
Wuouͤrde ausgeſchloßen ſeyn. Bayle glaubt, Hottoe 
mann waͤre damals wider ſein Vaterland aufgebracht 
geweſen; daher haͤtte er auch der Ligue zu Ausſchlieſ⸗ 
ſung Heinrichs IV. ſtarke Waffen in die Hände gegeben. 
olifen dag 
Recht, den Herzog von Guife zum Nachtheil der Prin- 





Denn nach feiner Meinung hatten bie K 


ie. von Gebfüte vum König ju ewaͤhlen. Es hatte 
— Anton 





492 Eetes Haube. 


Anton Mathatel · ein Ab vocat bes Kurfe vagegen 
folgende Scheit gernusgegebem: 55° > 1. 


ar 


% 


Ad F rancifei Hotomann! Franco. Galliam Refponko, 

in qua agitur de inkio Regoi Franciae, fucceffi, 
'oneRegum, publicis negotüs et politia. Prag 
fixum el judicium N Mafloni. de libellg | 


Hotomanni, Par. 1575. Bern 


.. Zotomanın fehrieb dagegen fslgende Ehniftei * 
—** ſcherzhaſter Schreibart: nd 


Matagonis de Matagonibus, Decretorum Baccalan, 
rei, Monitoriale adverlius_ Ialo- Galliam- ſixq 
‚ Antifrancogalliam Antonii Marharelji- ‚Alverno- 
geni. Proverb. 26. Refponde. ſtplto fecun- 
dum fuam flultitiam. 21575, 8. von 65 Seiten. 
Man hot noch mehr Auflagen von 1576. und 1584, | 
in 8. aber feine.in 33. wie Vogt. meint, en 


Strigihie Papirij Maffoni, five Reınediale charitäti‘ 
—1 -vom, ‚coftre: rabiöfem Frenelin Papiri Maflo- 
“ni, Iefuitae excucullsti per Matagonidem de 
8 "Matagonibus, ;baccaladreum formatum in iure | 
= 2" emenieo, et in medicina, fi voluiffer: Ex 
"= lb. Pap. Maffoni contra Hottomantum p: 10} 
. Hypocauflum Germanorumeft hära pörcorung 
'ı "egregie forbientium. 1575: 8. von 32- Seiten, 


J Bei Schafftengind hoͤchſt felten. 


Auch ſohzende Schriten ſind von Hottomann 


_ Papae 


- - B ® 4 
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Re — ahz I 


Pa Sixti v F ulgren brotum in: Hänrieuin Regem 
‚‚Navarrao. et Henrieum Borbonium Prineipem 


N..: 


une» 
% 


ex, protellatione patet. 15 85.8.1586, 1602. 
1603. 8. Dieſes iſt ein ganz ernfthaftes Werk, 
wo Hottomann die Bulle widerlegt, die Pabſt Sir⸗ 


tus V. wider den König von Nabarra, und ben Prin« N 
zen, von Eonde herausgab. Daher iſt es ein laͤherli- 

cher Irrthum, in den Thuanus in Abſicht dieſes 
Buchs gefallen it; bon deiner alſo ſchreibt: Poftea - 
et in cenſuram illam feripfit Francifcus Hottomannus 
LC. joeulari-ifto ſtilo, libroque Brutumn Fulmen ti- 
käkim fecit, quo et de B. Francifci et B’Dominii 
= ‚vita et moribus veteres hiftoriae; ab obfolete devotis | 
Wviris ſcriptse tidieule difeutiüntur; movon doch in 
dem Buche ſelbſt gar nichts vorkommt 9. 


De De furaribus Gallieis, horrenda et indigna Amirallii 0 
Caftilliondi, Nobilium atque illuftrium viro- 
. rum caede, ſcelerata ac inandita piorum ftrage, \ 
„in edita, per complures Galliae civitates, 


2 :fine;yllo' duſoriimine generis, ſexus, aetatis, et 


. &: Leohditionis:haminum, vera et finplex narratio 


„ : ab Ernefto Varamundo Frifio. * Edimburg. 
ut: 2573. 4. 135 Seiten, Lond. 1573. 8. Lugd. 
-..: Bat: 2619: Amßal. 1641: 8: Diefes Bud bat 
man ſonſt dem Beza und Hubert Languet färfchtich 


_ gigeeignet.. . D’Aubigne Bil im ul vor ben Ver. 


fee des Buchs 


vr ‘ | Dr 


* Times Tb LXKAU ei ai Behr 1583. - 


' 
‘ 


vn... 


Copdaeum wibratum, , cuius multiplex nullitag wu 


— 


RVO 


Et pacem tu inter proceres non ponito bellum ., 


v . 
\ 
— _ . Q . 


| Be Es veurei 


De Regw, one. j Eu 


" Folgendes Sinngedicht iſt 1561. varuber or ke 


gegangen, weil damals ein großer Theil der Staaten | 
- von. Europa durch Sranensperfotien reziert, ober doch 
wenigſtens verwaltet worden. | 


Vulva.regit$cotos, x) haeres tenet illa Britannos, ») 
- Flandros et' Batgvos nunc notha vulva regit. 3) 


Vulva regit populos, quos. Iigpat Gallia portu, 9 


Et fortes Gallos Itala vulva regit. 5) 


. His furiam furiis, vulvam sonjungite vulvis, , 


- Sie natura capax Omnia regna capit, 


Ad Medicem 6) artem incertam Gallia ſaucia tendit, 2 


Non uti Medicis eſt Medicina tibi. . 
Non credas Medicis, vena qui fanguinis haufta, 
| Conantar vires debilitare tuas. | 
VtRegi, matrique ſuae ſis fida Deoque, | 
Vtere confilio, Gallia dadta, meo, 


Hoſpita 8) lis Artus rodit agitque tuos. 


Y 


4) Maria Stuart. 2): Euſabeth Rörägfn von 


England. 3) Margaretha die natuͤrliche Tochter Kai⸗ 
fer Karls V. Herzogin zu Parma. 4)- Katharina von 
Oeſterreich, die Schweſter Karls V. Wittwe Johan-⸗ 


nes III. Königs von Portugal und Regentin unter waͤh⸗ 


render Minderjäprigfeit ihres „Sohnes Sebaſtian. 
) Katharina von, Mebicis. 6). Medicam.: 7) tendis 
8) Ein Wortfpiel auf den Namen bes —— von 


——— Kids 


. 


WVoͤn de Satire. 495 
tHofpitat, dem Katharina von Mebleis vornehmlich 
wegen Ber Regierung verbunden warf). —— 
bezgeigt des Hottomanns Franco- Gallia, daß er es 
u rich. gebilligt, wenn ſich Bunasperpnan in dee 

gierung mh). Ä 
u Rhede don Bei. on “ 
j Beza, , eine der. sorneßmften Stuͤtzen ber vefon- 
mieten Kirche, ſtammte ang-einem ablicden Geſchlechte, 


zu und wurde 1519. 35 Begelak in Bourgogne gebohren. 


1528. ſchickte man ihn nach Hrleans zu bem Melchior 
Weimar, deribn.in den ſchoͤnen Wiffenfchaften un⸗ 
terrichtete, und ihm die erſten Grundſaͤtze der prote⸗ 
ſtantiſchen Religion beibrachte, 1539. war er ſchon la 
centiatus Juris, und. hatte fich nach Paris begeben, - 
. Eine Kranbheit bewog ihn ſich öffentlich zur reformir⸗ 
gen Keligion zu befennen; da er Denn Profeßer der griee 
chiſchen Sprache von faufanne, ‚und hernach Prediger - 
Zzu Genf wurde Er hielt es treulich mit. Calvino, 
und wohnte unterſchiednen Synodix und Conciliis bei, 
und ſtarb 1605. Kr hat eine große. Menge Schriften , 
verfertigt, wovon wir nur bie ſatiriſchen bemerken, ale 
woqu er große Neigung hatte; daher fagt Bayle, er 
Bat. den Katholiken und lutheranern gezeigt, daß er 
Bäne m und- Nägel hatte, ſich zu. verfebigen, wenn en - 
" ange⸗ 
5 Le Laboureur Aal, aux’ Mem. de Caelni. Tom. L 
P-7R. 


u; Dip, Honemaik wncrnn⸗ Naqhiheem. — 


y ’ 
& . \ \ 
. . 
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496 Erle Hauvtſtac. 
angegriffen wurde. Die Hauptfchrift worimn füh 


ſeine ſatiriſche und tomiſche Sun am men, 
| ., folgende: ‘ 


xpilloia Magiffri Bencdiſi Poing Refbonfiva | 


ad commiffionem fibi datam a. Venerabili 

. D. Petro Lyjsto nuper Curiae Parifienfis Prae- 
. fidente, nunc vero Äbbate ſancti Victoris pro- 
pe murds. Adjundtis quibusdam Pertinentiis 8. 
Ohne Benennung des Deudorts und Jahrs, 
von 104 Seiten, Diefer ‘Brief, der aͤußerſt fo: 
miſch und ſatiriſch iſt, iſt in dem Styl der Epiſtolarum 
obſcurorum virorum abgefaßt, und in feiner Art ein 

“ Meifterftüc vom burleffen Ton. Die Veranlagung 
dazu war folgender. Pierre Lizet Prafident des 


j 


Parlaments zu Paris verfolgte die Reformirten 


auf das heftigſte. Aber 1550. mufte er fein Amt 


« fahren laſſen, weil der Cardinal von Sotfringen nie 


‚ihm in Streit geraten war. - Weiler num arm war, 
fo gab man ihm aus Mitteiden die Abtei zu St. Victor. 

Ob er nun gleich in ber Theologie ein fehlechter Helb 
\ war, fo unterſtund er ſich doch gegen bie Proteftanten 
polemiſche Bücher zu fchreiben; "welches ihn bel den 


Katholiken veräöhtlich und bei ben Proteftanten laͤcher. 


lich mochte. Diele Säriften eiſchienen unter - ‚dem 
Titel: on 


B u 


| Petri Lizeti Arrerni NMontigenae, vtrogue jure con- 


fulti, primi Praefidis in fupremo Regio Franco- 


unConkilage, Abkaiype ——— 8. 


. Vidio- 


r \ 


ler advetfü —— Inerehn.. 

libri- far Commentari hi nouem dnolus excuſ 

2 voluminibus. Lutet. 1551. 4. 

Beza, der bamals etwan wei und dreißig Jahr ale 

wer; hielt dieſe Boͤcher einer ernſthaften Widerleaung 
nicht würdig, ſondern ſchrieb dieſen luſtigen Brief, in 


| . welhem Magiſter Paßauant, der von dem Abt Dis 
zet nach Genf geſendet worden, um von bem Nachricht 


einzuziehn, was man bort von ſeinen Werke fpräche, 


| ihm von diefem Auftrage Nachricht giebt. Simler 


es iſt unſtreitig zu Genf gebruckt. Naude glaubt; 
te dieſer Brief das ſchoͤnſte Stuͤck im macaroniſchen 


ber Verkuͤr zer und Fortſetzer von Geſners Bibliothek 
bemerkt, dab dieſes Buch 1554. herauxkemmen); 


Styl ift?). Dieſer Paßavant fage dem Lizet im 
Vertrauen, baß bie Reformirten in Genf wuͤſten, daB 
er die Franzoſen in einem ſolchen Grabe hätte, daß fie 
nihm weder Haare noch Bart gelaßen; ‚Daß er dort dor 
ein bummes Thier gehalten wuͤrbe, welches doch Wun ⸗ 


der thaͤte, und zwar deswegen, daß ob er gleich nicht 


td ‘ 
, u 4 | 
u < 


gar fo. groß als ein Elephant waͤre, er doch große Werke 


‚ Zur Welt braͤchte, welches wahre Gebirge von Unwiſ⸗ 


Nnmnheit und > Tadel MWejen-wären. Diefe Satire - 


wurde 
* Simler in nibl Eelnen. p. 95 Benediäi Paflavahtif 


Epiftoln de libro Petri Liferi Curiae Pariiarum tupep : 


5 Rrönfidentin, anno D, 1454. 8. Eit nomen ſictum. 


H Nauas Mafkurat g. 230. in vr van Ausgabe u. 


dweiter Teil | 


— 


* J 


- 


Fe | 
wurde nnd 1568. oe Damen Di Di mb 
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des Buchbruders, und 1584. wo auf dem Titel ſteht: 
- Lutzivianus .apud Viyffes Vile.. Sie ſteht auch in 


der Sammlung von burleſken Scheiften, welche Jo⸗ 


hann hottomann 1593. 8. Williorbani heraus⸗ 


gab, und wovon die erſte den Titel führe: Gerardi Buß‘ 
dragi Lectura ſuper canone de Confecr. Diſt. II. de 


Aqua benedicia. Weil der berüßmte Beza ben Brief 


verfertigt hat, ſo lohnt es ſich ber Me ein Paar Stel. 
In daraus anzufuͤhrenr: | 


I \ ". 


4 


S. 17. kommt folgender Auſen auf die rauhe 


Schreibart des Lizet vor; Nam etiam (notate bene 
Domine nuper Praefi dens) dicitur, quod Papa Iulius 


| u modernus, guanıvis non plus fciat de Latino, quam 


vous miles, et fit melior Canonifla, quam Theolo- 


gifta, quum audiviflet vnam partem veſtri libri, te- 
nuit tam parvum numerum, vt juflerit portari ad 


ſuam Iatrinam, ideft, ad fedem foraminatam, quam | 


dicunt trufatores efle beati Petri: vbi ipfe Papa .cacat, 


non ih qualitate Def ſuper terram, ſed in qualitate 


— humagitatis fuse escaturientis: et ibi eum voluifles 


na burde, “ Bonri re macht. in feiner Apo- 


feel [uas nates ‚abflergere cum illo, reperit. veſtrum 


. ſtilum tam durum, quod ſibi decorticavit totam ſe- 


dem apoſtolicam, et dixit fricando ſibi nates, in ver. 


ritate ·erat montigena, tam erat.durus et aſper; ſed 


ne hoc vos nimiüm faflidiat, ego eredo, quod Ge 


.Jogie 





} 


| 


Bon der Satite. 


‚Togle : pout Herodore, nen Och von ie, — 
| Er). er _ W 


S. 26. Reit: eine e (he tomiſche Beſchebung von 

einem W— d, der dem Praͤſidenten Lizet entfuhr: 
‘Nam exo putabam videre, quod veftra r nunc Abbatia 

' canebat millam, et inter dicendufn:per omnia, vos 
vbombinalſtis oltiſſine et canorifime,. per accidens, 

u et-ftatim. Vogribaldug, qui erat haereticus, er neſrio 
vnde venerat tam cito, dixit, miraculum, niraculum,, 
Dominus nuper Praefidens loquitur etiam per oflium 
‚ deretro.' Tutemiet mentiris, ego dixi, quia aliud 
el bombinare quam-logui, et quid tum’ f bombina- 

wir? bee, non spe confecraiogem, immo hoa 

„gi a. ‘ poffet 


5 Apölogie pour Herodot, Part. I, Char. 17. p. 369. J 
8 la Haye, 1735.) Et pour parler en termeg, non _ 
bigus, de notre tems s’elt trouvs dedani PärisPre- .  °- 
Aident, qui a voulu eftendre fes. droits jufque ld, de 
‘.. demander & une. ‚gamgifelle honnerable, quelle lu - 
prefta fon devant,. ä la charge qu’il lui prefteroit an- 
_ dience. le me gatderal bien de nommer ce Preſi- 
“dent: mais je ne fengl pas conſcience de dire que ce 
fat celui, qu’an yit,depuis metamotpho2& en abb&: 
et qui eilant conftirg& en, cette dignite, compola un , 
certain Livre contre les Lufhieriens, lequel il dedie _ - 
su Pape: mais ſon ffyle fe trouva fi dur, que le Pape 
an:eyan pad. cas: fortuie portẽ un feuiflät d fes affei- 
zes, s'’en efcorche tout: le ſainct Siege Apoſtolique. 
Bref., c’eft celui.du.quel, le nez fut enchaflt en plü- 
Feurs besux epitaphes, en attehdant que. le. ‚Pape (wi | 
= ., sisit locs bien ‚ampaeht) e eut loilir de la ennonia er. — 





- 


N E 


J an fiefi- ad bopgnfintentionem, quod hombus far: 


viret de thurifitatione. Et:ita ifle 'haereticus man: 


totus confulus, vnde ego furrexi mane totus laetut 


et feci duos bombos in jure eanonico &t Incivill (eine 
Zweideutigkeit) pro iftis haeteticis, dicens, Dominus. 


“ Auper Praefidens canonavitz id efl, bombinavit inter : . 


canendum'miflem ; id eft, eſt Dochot in jure Cano- 
nico, et dabit täntos canones contra iftos haereticos, 
quod bene impediet cos s dpproximare de andto Sal 


cramento. — 


‚Die: beigefügten. Pertinentige (ab gori Br 
anche Gedichte, das eine hat biefe Ueberſchrift: 


Complainte de Meflire‘ Pierie Lifet für. le frepas de 
feu fon Nez; und davandıe .- 


k hi Menigite' ‚du feu Ne d’un‘ Melffire Pierre, \ 


Sn. der Ausgabe von.ı 534. fee m 6 Panic 1 
Berich:. . r 
u Epitaphe de Mefi ire Pierre Life preux ei et vallanı | 
en Champion, ' | R | 
Hercules desconft jadie -— 0.0. \ 
Serpens, Geants et autret pbelles, 
Roland, Olivier, Amadie Zu 
Firent voler langes. et: teſisas. | J 
Mais men desplaife ã beuns..c canguelie,.. 
Lifet tout for et ignorant . 
A plus faidt que le demöurant " : ° . 
„De Preux de. ‚nation dueleoagups, | 2 . 
Car 


u 


4 


Woͤn Ber Saite.) BT 
J feit mtr en, mouraiit- rn. 
La plus graüde beſte qui‘ :fut onques 2 


EGaraße behauptet, Baza habe ih in: aner Schrift 


den Namen Srantopin auf eine lächerliche Weiſe beir 


una Zn MT — 


‚gelegt, da er ein Büchlein in macaroniſcher Schreibart 
gegen den Doctor von Saintes geſchriehen, welches 


| fi fo. anfängt: Tu facis bene de fufficiente, Domi- | 


ne Magifler nöfter, poft habere bibieum & Quatuor bo- 
nas fides de veſtro vino Sorbonico: ; in dejunando , 
theologaliter.” Er eignet ihm auch ein Buch uhter 


| diefem Site gu: Paralleles de Henri N. avet Pilate’ "), 


" Eine Saüire wider den Cochiäus pa Ber mmer 
genden 2 Titel herausgegeben: * 


Er 


—E miechia⸗ Cochlaei·ed —— — 


— werben en Ai noch foigenbe Schriften Sc 


se —* 
pie ‚Reveil- matin des Pringois et dei Icurs wiß ins, 


. eömpofe en forme de’ dialogue, par Ehfebe Phi- 


: Jadeiphe , Gäfmopolite. ‚Edimbürg. 15748: 
a Ta'Commedie du Pape malade, ZTaquillefere 
' "grets et -Complsintes font au vif reprefent&, et 
: "jes'entreprifts et finachinations qu’il fait avec Satan 


- 
.ä 


af 


ü ed fer fappots pou maintenir ſon fiege, font def- 


Lu 


i3 Bu | cou⸗ 


) vallengre Mömeires de la Litterature, Tı 1: p. 3aL. | 


\ —* Garafle Doßtxine eurieife. p. 1012. ged ·oa⸗ Bayle 
Dißion. Beze. | 


t 


- 


so: Exſies Suuphäl: 
-  couverts pie‘ Thhrafibule Phenice. 3584.16. von 
.. 77 Seiten,, ohre Anzeigung. bes Druclorts. (Bu. 
x Genf bei Jean Durant) In der Bibliothek des | 
Herzogs De ia Dalliere befand fi) Dice Drigfaob 
ausgabe, | 
a) Hiftoire de la Mappemonde Papiflique, en is- 
. quelle ef declard tout ce qui eft contenn et'poun 
traict en la grande Table ou Carte de la Mappe- 
“monde, compofde par Frandigelphe Efeorche « ' 
Mellex. 3 a ‚Luce nouvelle, ger Brifaud Chaffe -Dia- 
bles. ı 567. *. | 
Diefes ift eine fehe lebhafte und beißende Satire ge⸗ 
den ben Roͤmiſchen Hof und bie Ceremonien der Roͤ 
mifchen Kirche. Das Band; hat 196 Selten, ohne 
vier Blätter ,- weiche ben Tisel, die Worrede mb! eine 
Abhandlung guspalten über. das Eusfichen des Buches. 
Es iſt von großer Seltenheit. Vom ben Inhalt def 
felben wird man fich aus folgenber Befchreibung Jo⸗ 
. bann Sifcharte einen Begeif machen fönnen: 


Wearlich ſoute Paulus biefe gegeidhnete Hurde und 
mancher Kuppeln fehn, ( Er redet von ben vielen Airden 
Inder Aömifchen Kirche) er wirb nieinen,\ er koͤme in 
eine neue Welt, wiewohl er ſonſt weit gewandert iſt gewe· 
fen; Ja er wuͤrde meinen, er waͤre in des M.Elcorche- 
Meffes Mappemonde Papiflique, und fähe daſelbſt das 
Möre hypocritarum, den Traumberg, den Raubwald, 
dos Mandragorathal ‚ das Bergwerk der Reliquien, 

\ die Str vom allerlei Sir, die Belfen ber Arger· 

| niß 





ar 


a} 





Bon der Socke, 563 
On, bie Wlhmufen ber Einfiedet, bie Jacobefraße der- 
Pilger, die Berbieuftzölle, die Wogelhäufer der Bar. - 
füßerfpagen, und Predigerſchwalmen, das Meßgebie, _. 
Ye gang Simoneifeftung, ben Heckelberg (Hecla) od 
. Begefeuers, ſamme dem Poltergefterfee") +." 

In der Bibliothek des Herzogs de da Valliere 
befand ſich ein Buch im groͤſten Aelas Sl, we ir. 
“us den Titel führte: | 2 

Mappemonde Papifique. Ä 
Bol ift noch viel feftner als Das vorhergehende, * E⸗ B 
iſt nüt ſeltſamen Holzſchrücten verſehn, ohne Anzeige 
des Druckorts und Jahrs; doch ſcheint es zu eben der 
Zeit gedruckt zu ſeyn als das vorige, und zu ihm zu 

| gehören. Das ganze Werk ift in zwei Theile getheilt, 

wwovon der erſte, ber aus zwoͤtf Blättern beſteht, ‚die 

- Yen Druck wie die Kupferftiche nur auf der einen Seite 
‚Haben, einen Diſcours in Proſa emin, mit delle | 
berſchriſt: 

L’origine et commeneement de cafe Mappemonde | 

I nouvelle Pepifligue, et comment die a efte 

| trouvee. I 
Der jweite Theil beſteht aus 16 numerirten gigu⸗ | 
renz und es fiheint, daß dieſes Werk nicht zu einem. | 

Buche ſendern zu einer großen Carte dieſes allegorl⸗ 
| N 197 Se ſchen 

) Vinenkorb des heyligen Rimigen Imenſchwnm⸗ | 
 (&peiftingen'15s0, 8.) Ditatt 29. b. bdiefe Otelle finder 
fich nicht m DR — iſn von Gifte 

art binzngelügtt worden. u 


’ 7 f 
D - . . 4 Yın . 


-..n ß — — En | 


so Pefies Sieh. 
Then Landen des Vabfſichums bellinme wer, ra. 
Leinwand aufgeleimt und zufammengefügt zu werben. 
Daher iſt der Tieet in einge fortgehenben finie auf den | 
erfen vier Diäten mit ſehr großen Bachſtaben aid 
detheile. | 

Erſtes Dart: MARPE — MO. 

Bweites Biact; NDENOVV.. | 
Drittes Blatt; ELLE. PAPIST- 66 
Viertes Blatt: — R. . | 
"in anbuas auch ehe feinen Wach, + Vefahr Ä 
nicht genennt wird; ze | 
Aa Mappe Romaine ; cantensnt ding Train —* 
y) la Fournaiſo. 2) l’Edom Romain, 3) l’Oife- 
leur Romain. 4) la Couception Romasine: 5) in 
\ „  Rejouifanoe de: VEglie, Gen de ke Gerize: 


— — — — — — —— 


1633. 8 


. 
— — — 


. Henri Etienne, 
Dir Serien Buchdrucker, welcher zu feiner | 
Zeit faſt die geöfte Wiſſenſchaft in der griechifchen und | 
fateinifchen Sprache befaß; und viel gelehrte Schriften, 
beſonders alt griechiſche Schriftſteller herausgah, wur: · 
bez Paris 1528. gebohren. Er hiele ſich auch einige 
Zeit in Deutfchland auf, und genoß von Ulrich Sugs, 
gern viel gutes, neunt fich auch, in der Ausgabe des 
Herodots feinen Buchdrucker; ſchmoͤhlte aber ſonſt im· 
"er: anf Die Deutſchenʒ and gieng, wieder zuruͤck nach 
0) De Bure  Biliogrephie Theologie p- or Ba 


4 


4 


Srantreiß, u und * i scher Ama 1198; “ | 
‚ Spital zu $yon. u. 
EGs hatte bieſer heichete Buchdrader — 


mit großen Koſten drucken laßen. Seite Feinde, bc 
ſonders bie Mönche, die Ihn haßten, weil er ein Anhaͤ | 


der der neuen Meinungen war, breiteten allenthalben 


aus, ber Herodot wäre ein unnüges Buch woller Sakeln. \ 
Stephanus um fich zu rächen, und feinen Herodec 


vom Untergange zu retten, ſchrieb die beruͤhmte Apo⸗ 


dogie des Herodots in zwei Theilen. ¶ Im erſten bee 


hauptet er, daß man die Erzaͤhlungen des Heroder 
nicht vor Fabeln anſehen darf wa Re:nicht wahrſchein 


dich) genug find; und zeige, daß in den neuem ‚Zeiten. 


Dinge geſchehn, die nach viel unwahrſcheinlicher und 

deünoch wirffich find. Ferner wollte man dem Herodot 
auch deswegen nicht glauben, weil man ſich nicht einbil⸗ 

den konnte, daB Menſchen jemols fo:sungefthliffen. u 
eohgeroefen, als fie Herodot beſchreibt. Alſo zeigt Bay 
ehanus, daß im zsten und Töten Jahrhundert Din 
ge gefchehn, roelche wach unglaußlicher find, als die, 


welche beim Herodot vorkommen. Wiönche und Paͤbſſt⸗ 


werben‘ bier. greußich mitgenommen, : Daher es’ fein 
Munger iſt, baß fich eine Verfolgung gegen ihn erhak 
die ihn noͤthigte bie Flucht zu ergreifen: : Tollius er⸗ 


zaͤhlt, daß er eben im Bicdniß zu Paris wuͤre verbrannt 


Werben, als er über ‘pie Bebürge. von Auvergne geraiß, 


ö and baßıer Desmegeigegt‘) es pen malamahe 


| Si: gefro⸗· 
Tollins in Appeed. nd r Vol ie > Tniich 
Litern, P. 76. 


a 
+ 


2 Erſtes Gedreht, 

‚ als da er wäre verbrannt worden. 2% 
fein dieſes Vorgeben iff ganz unwahrſcheinlich; da ee 
. Yernach wieder nad) Frankreich fam, und fi ich, lange 
in Paris aufhielt; welches er fonft nicht wuͤrde gethan 


haben, tern er niche feiner Sicherheit wäre gewiß ge . 


weſen.  Almeloveen im Leben der Stephane glaubt, 
daß es vielmehr auf feinen Bater Robert Stephan 


glenge, der wirklich im Bildniß wäre verbrannt wor. · 


den, weil er das Buch Specimen novarum ur 


ordinariarum. 1554. fol. druden laſſen. . Die. erfie 


Ausgabe biefes Buches erſchien unter dem Titel: 
Introdudtion au Traitẽ de la -Conformite des" Mer» 


veilles anciennes ‘avec les modernes. Ou ._ 


© Traite preparatif à PApelogie pour Herodote. 


"Pan 1566. au Mois de Novembre. 8. 25 


9 ten. Der Druckort iſt nicht genannt; man weiß 


Ayla, ſowohl in "Anfehuig des Drucks, als des Pas 
"piers, der fehr klein und fauber, und nach des Le Du⸗ 


char Urtheil ber. boſte iſt. Man hat in allem 13 Auge 


gaben; ‚bie zweite ift.aud) 1566. im November her» 


auskemmen, und. bat zwei Regifter, wovon daB eine 


We Eapktel, das andre die merfwärdigfien Sachen an 
geist. Die 1geift.von 173 5.. ind vom Le Duchat 


im Haag in drei: Bänden in Bein Octav mit Anmerkun. 


gan herausgegeben worden. Dieſes ig das letzte Werk, 
weilches dieſer Gelehrte, ber noch in eben dem Fahre ge 
ſterben iſt, herausgab. Dieſe Ausgabe iſt die voll⸗ 


| | Hänbigfter weil each bie Zuföße enchau, bie du nur | 


4 
“% , 14 


| Woche, daß eBGenf iſt. Diefe Ausgabe‘ iſt ſehr 


. 
2 a8 u _ 


u in einige Xusgabmn befinden, und in ——9— 


_ .. 

W 
Ven de ee >: Du 
#»#, 


fen. ind;, wovon in dem Vorbericht weitlaͤufig gehan· 
delt wird. Ich weiß nicht wo Goͤtze die Aneldote per 


Sat, daß ſich Stephanus mit der Zeit dieſes Buchs. 
ſelbſt geſchaͤmt, und ſich über bie beklagt, die es mit 
"Iren Zufägen verberbt haben. Man muß auch, ſagt 

er, dem Genfer. Conſiſtoris zum Lobe nachſagen, daß 


es nicht erlauben wollen alles zu drucken, was Ste⸗ 
phanus und feines gleichen. hineingeſetzt haben 1). 
Sallengre, hat ben Unterfohieb aller Yuflagen dem . 
lich befchrieben ”). Die vielen Auflagen zeigen wenig⸗ 


ſſens an, daß das Buch ſtark geſuche werden. Us 


‚enthält, eine Menge luſtiger und hoͤchſt laͤcherlicher Sp 


ſtorien, auch Auszuͤge aus. komiſchen Predigten. 
Naäixeron meint, bie meiften Hiſtoͤrchen darinn waͤren 


v9F oh und erdichtet ); das wuͤrde wohl noch einen Be⸗ 


J 


weis fobern. Diele hatten fih zu des Stephanus 
Seiten ſelbſt zugetragen; und von. andern war er niche I 
gar weit entfernt. Und wer bie geheime Geſchichte Die - 


fer Zeiten kennt, wuͤrde leicht noch ein ſolches Buch wie 


die Apologie des Herodots zuſammenſchreiben koͤnnen; 


und zwat aus Schriftſtellern, die Augenzengen der da⸗ 
‚ mäligen verderbien Sitten waren. Doch behaupte ich 


barım bi 2 oe alle viren in ber t Apologie der 
Stem · 


9 ei Gretoitisteiun der abeigl Die w 


Dreßden. Th. J. ©. 200. 


r) Sallengre Memeires de Littersture TI. FE EP Von 


Bi Ricerons Degen? %. xX.6. u, 6 


\ 


Eu ae Smith 
Wet der Waheheit · haben; aber doch —* An 
wreffendes Gemälde der Gimen dieſer Zeit. Sort 


-  gabelt man an dem Bade mit Recht die. verwerae 
Schrelbart ‚ und bie befäpbigen Wiederholungen von 


einerlei Sache. 
Man hat noch eine lateiniſche Apologi⸗ des 


BZeroboes / die auch Stephan gefchrieben Hat, Diemän 


aber mit der franzoͤſiſchen nicht verwechſeln muß; als 


‚Welche ein ganz arbres Werk iſt. Sie befinder ſich bei 


Stephans Ausgabe des Herodots von 1566. Er Bat 


darinn auch ſchon angefangen bie Italieniſchen Sitten 


und Gebräuche durchzuzichn, und nahm ſich vor bas, 


ad er in der lateiniſchen Aologie für den Herodorge 


fagt Hatte‘, nur etwas weitlaͤufiger anszufuͤhren; allein 


Fein fattrifähes: Genie entfernt⸗ ſich ſehr weit von diefem 


J Vorhaben, und · er bediente fich der Gelegenheit fi fich 


Mer: die Karholiken luſtig zu. machen. Dieſe laterni. 


ſte Apologie befindet ſich auth bel bes Thomas Gale 


Ausgabe des Herodots Sonden); 7679. fol. 
Dem Stephanus wird auch fol gende Schrift zu⸗ 


| 'geeignet, bie in ein und eben bernfelben Sabre, nämlid) 


175 geimal, leteinſch und” einmaßl franzoͤſ ſch 
| jerauskam. 


Piſcouis mierveilleux de 1a Vie,‘ adtiond ı et aeports- 


mens de la Reine Catherine de Medicis, mere 


\de Frangols II. Charles IX. Henri IE Rois de 


_ Brance, declarant tous les‘ moyens quelis aob- 
= #enüs pour vſurper le Gonveruement et ruiner- 


le e Ropaume, Ent 1515. 8.) R 
Catha-. 


\ 


. . IN Y 
* 


er Don der San: ey 


——— Regthae mars, Ntap, achs · 
rundet cquſiſorum quibos vniyerlagn Regni, 
Geluci ſtetum torbaro conata oſt, Auponda ea⸗ 


\ 


‚an vorn nero. 15: b. ze Seiten . 


Kogenda Sandae Cochasinns Medicese Regine = ma· 


in Deutſchland, ‚ohne Benenmnig des Orts von. 


nt is, vitae, adtorum et. confliotum ete. 1515. 
8 G@Paris) Und in eben dem Jahee ein Nachdruck | 


= 10% Beisen, Diele ſehr beißende Satire wird von: | 


den meiſten dem Henri Etieime zugeſchrieben; Guido 


Patin aber verſichert, daß ſie vom Beza fi, und: 


r % 


uoch andre vom. Johann de Serres. Sie wurde 
auch dem dritten Theil der Denkwurdigkeiten Reis 1X: — 


Eiddelburg 1578. 8.) und der ‘Sammlung ber 


. Schriſten, bie. zur Geſchichte Heinrichs III. dienen, 


beigefuͤgt. Es iſt fonbeeber, daß · ſie in Fraukreich nich 


* 


iſt unterdruͤckt worben. Die Koͤnigin/ die erſt 1589. 


geſtorben, als ſie dieſelbe lag; ſagte fie, a0 Bold Wah⸗ . 


ge8 dachınz wenn man ſech an mich gewendet haͤtte, 5 


vefhebe ;makı. noch viel mrkwuͤrdigere Dinge erfahren 


u haben. , Baumgarten’ zwei le, sb. Stephan der: 
Wrerfaßer ſei, weil die Schrift fo fehlechtes Latein hat, 


und meint / wern.er ſih aud Hätte verſtelen wollen, | 
fo hätse er nicht fo enden Lotein ſchreiben önnen; 


Mordieſes mar Stephan. in gedachtem Fahre außer: 


_ 


Sranfreich; er glaubteher, daß er bie Urſchrift im Fran⸗ 
nd „bie ein andrer cher ins Latein haͤtte 


Er... 
m o 


& 


angemaßte 
ghn nach Karls IX. Tode, vor der Anfunft Heinrichs Il. 


aus Polen, welche mau Damals in Frankreich ver-unge 


wiß oder doch weit entferne gehalten zu haben fiheint; 
beher ſich der Verfaßer, der ſich für ein Glied ber Rd« 
nuſchen Kirche ausgiebt, feine Sanbeleute-zu überreden 


ſucht, dieſe Reichevermaltung, bie lange dauern Könnte, . . 
gebdachter Königin, bie fich Derfelben unrechtmaͤßiger⸗ 


weiſe angemaßt habe, nicht zu laſſen. Sie wird zu 
dem Ende als die eigentliche, wo ‚nicht einzige, bock 
wvenigſtens vornehmfte Quelle und Anflifterin alles Un- 
heils vorgeſtellt, meiches Ftankreich in den drei legten 
Regierungen, ſonderlich unter Karl IX. betroffen. Die 

vornehmiſten Hauptbegebenheiten, die in Frankreich vor⸗ 
gegangen, ſind aus andrer Zeitgenoſſen Zeugnißen er⸗ 
— Bes, im Anfange aber von dem Haufe dee 
Mebicis, und biefer Fuͤrſtin Kindheit gemeldet wird, 
IR mit vielen is zur Unwahrſcheinlichkeit uͤbertriebnen 


Erbichtungen angefülle Den Beſchluß macht eine 


se eine beflben mie der verbr 
. Sen Srunchild. 
| „Pierre be Bourdeille Her von —E 
Dieſer Hofmann, welcher bei den Koͤnigen Karl IK 
und: Heim n DI. Feine und d bei deren Bruder 
Gau 


| 9 —* Naditichein von te 
m: x. ©. 2 - 
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2” der Sir. un. | 


J Hertule⸗ Franciſcus Herzog von Heuson Karmmehen, 
war, nachdem er viele Sänder bereift hatte, farb 1614. 
im 78ften Jahre feines Alters. . Er führte den Namen 


 Brantome, von einer Abtei ,. bie er. wirklich. beſeßen, 
vnid gehoͤrt hieher wegen ſeiner Vies, de Dames Zalantes J 
de fon tems, welche in ‚zwei Tpeilen berausfommen 


md. Man kann fie, al eine ber. gröbften Satiren auf. 
die Damen feiner Zeit unter den Regierungen Seine 
richs IL. Karls IX. und Heinrichs III. anſehn, wo er bie 
unzüchtigften Geheimniße auf deckt, und fo reich 

| an einer Menge der aͤrgſten und haͤßlichſten Zoten iß 
daß man ſich nicht genug wundern kann, wie ein’ 
feiner Zeit. geachteter galanter Hofinann ſolch Zeug, in 
bdie Welt ſchreiben konnte, weſches man zu unſrer Zeit" 
faum dem liederlichſten Taugenichts vergeben wuͤrde. 


Die ganzen Werke des Brantome find 1730, mi 


Duodezbänden i im Haag berausfommen,. eo 


Etienne Paſquier. | u 
‚ Pafauier mar Generaladvocat i in ber Kechenkam. 


u mer zu Paris, moer 1528 gebohren war. ‚ Wegen ſei⸗ 


ner Gelehrſamkeit, Geſchichtswiſſenheit, Beredfamkeit 


\ 


und Doefie, wurde er. zu ı feiner Zeit allgemein geſchaͤtzt, 
amd feine Schriften werben noch geſucht. Er flach. - 
. J 1615. Bei dem Streit der Univerſitaͤt zu Paris mit 
den Jeſuiten, der zweihundert Jahre gedauert hat, ver. 


theidigte er die Rechte der Univerſitaͤt mit großer Ge⸗ 


ſchicklichkeit und allgemeinem Beifall. Er machte den 


Ei, daß die Sefaiten ber Univerſtaͤt niche allein 


J nicht | 


-/ 


a E.rſtes Hauptſtuͤck. 
mche eiwerleibe werben konuten, ſondern · daß fle auch 


aus Frankreich verbannt und ausgerottet werden ſollten. 


Die Jeſuiten blieben ihm aber auch nichts ſchuldig, 
und nennten ihn einen Luͤgner, er ſagte aber: ich will 
: mic) feheeren laffen, werm ich eine Unwahrheit ſage, 
Dee plunipe und furzweillge Pater Garaße antwortete 


ihm hierauf: ſie ſollen gefehoren werden, und ich will 


felbſt dee Balbier ſeyn. Er nenne ben Paſquier einen 
Narren von Natur, einen doppelt verſohlten Narren, 
einen zweimal gefärbten Narren, einen carmoifinfärbis 
gen Narren, einen Narren in gllen Arten ber Narr⸗ 
| pejt, einen Narren par becquare, einen Narren par 

‚beinole, einen Narren & la plus haute gamme”), Er 
ſtheieb gegen bie Jeſuiten folgendes Buch: = 
Le Catechifme des Iefuites, ou Examen de leur Do- 


&tine,‘ par Eſtienne Pafiui Völefranche, | 


Grenier. 1602. 8. 


Jean Boucher. | 


| Boucher aus Paris gebuͤrtig, ſtellte in einer Der 
ſaan einen Doctor der Sorbonne, Pfarrer zu St. Bes 
nedict und einen Rebellen vor. Die Ligue hatte an ihn 
ben hltzigſten Vertheidiger mit dem Munde und der 
Feder. Ihre erfte Werfammlung 1585. wurde in ſei⸗ 
Wohnung gehalten. Er ließ 1587. in feiner 
Kirche bie Sturmglode läuten, , prebigte und ſchrieb 
wider 
6) Srail Merkwardigkeitin zus wediche de Silchrien 
Be.) W619 , 


= 


| 
| 
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| Son der Satire. - 5 3 
“ iiber. den König Heinrich IM. uf das: bimpflihfte 


L Er ſoll ein Mitſchuldiger bei ber abſcheulichen That 


7 


dieſes ſaubern Doctors der Sorbonne find folgende, 
E 1) loannis Boucher de juſta Henrici Tertii Abdica- 


Jacob Clemens geweſen ſeyn, und gab 9 Predigten 


gegen Heinrich IV. heraus, ob er ſich gleich zur Katho⸗ . 

. ‚lichen Religion bekannt hatte, indem er vorgab, ſeine 

Bekehrung wäre lauter Verſtellung und die Abſolution 
unguͤltig; dieſe Predigten wurden gleich des andern 


Tages nach dem Einzuge Heinrich IV. zu Paris durch 
den Scharfrichter verbrannt. . Boucher begab ſich 
darauf mit der ſpaniſchen Beſatzung, die den 22 Maͤrz 


1594. aus Paris zog nach den ſpaniſchen Niederlanden, | 
‘wo er ein Canonicat zu Tournay erhielt, und endlich als 


Archidiaconus des Dom Capitels daſelbſt 1646. ſtarb. 


Heut zu ı Tage würde er gewiß an den lichten Galgen 


gehangen worden ſeyn. ‘Die aufrührifchen, Schriften 
tione e Francorum Keguo Libri IV. Karls. Nic, 


Nivelle 1580: 8. 
Dieſes iſt die gröbfte Satire, oder vielmehr Paſquill, 


| welches wiber Heinrich III. erfchienen if. Zußyonfam 
Be 1591. ein Nachdruck davon heraus, von bem Le Long 


behanptet, daß er mit 12 Capiteln vermehrt wäre 2) 


weiches aber. ungegrünbet iſt. 
2) Lettre de l’Evefque du Mans, avec la Reponfe 


ã elle faite par un Dodteur en Theologie, en: 
Bu laquelle 
‚w)Le Long Bibliorbeque Hiflarigue de J France. 
pam. | W 
Zweiter Theil. 1.) 


m 


514 Erſtes Huuptſtück. 
laquelle eſt repondu ä.ces ‘deux dojites: 'Si;Pon 
peut fuivre en furete le Roi de Navarre, et le 
reconnoitre pour Roi?, et ſi PActe deFrere Iae- 
ques Clement doit etro approuvẽ en confcienee, 

- et sil eft louable ou non? Paris 1599. 8. 
Man glaube insgemein, baß ber Bifchof von Mans 
‚Claude D’Angennes hieß, und. daß der Doctor ber . 
Theologie der berüchtigte Boucher Mr weil ſi ie fol 
Styl ganz ähnlich iſt. 


3) Sermons de la Sinulde Converfion et Nullite de 
“la pretendue Abfolution de Henry de Bour- ' 
bon, Prince de Bearn, a S. Denys en France le 
25. Juillet 1593. prononees en PEgliſe de S. 
Merry, & Paris‘, par Maiftre lean Boucher, Pa- 

ris. Guill. Chaudiere, R. Nivelle, AR. Thi- 
erry. 1594. 8. Dieſes iſt die Originalausgabe, 

die zu Paris iſt verbrannt worden. Dabei iſt die Ba—⸗ 

ligungsſchrift der Gottesgelehrten zu Paris. Da 

Boucher in Flandern erfuhr, daß ſeine Schandpre⸗ 

digten zu Paris waͤren verbrannt worden, ſo ließ er fie . 

von neuen abdrucen; weil er außer Stande war, ſich 

durch etwas Löbliches zu verewigen. Bayle ri 
dieſe zweite Auflage an ) —— 


4) Apologie pour Iehan Chaſiei, Parifi ien, execute | 
ämort, et pour les Peres et Eicalliers de la $o- 
ciets de Iefus, bannis du Royaume de. Franse, 

‚contre PAreet de. Parlament donne gonfge sur 

4a Paris | 

*) Bayle Diction. * Rem. &, » - tr | 


E, 
> 


\ or ⸗ 


Rn Sue | BI Eee 


Bi ratis lang; Decampre, 15944. ‚„par-Erangaisde | 


Veroge; 1595. 80 ohne Anzeige des. Druckorts. 


Dieſes Buch iſt 1610..nachgebrudt, und endlich ins 


Aaceiniſche uͤberſetzt, und 1611. gedruckt worden· Men 
‚Hat auch dem Cardinal Bellarminug dieſe Apologie 


ugeſchricben. Bagple macht es ſehr wahrſcheinlich, 


doß Houcher dan Berfaßer iſt. Sie iſt ſehr kuͤnſtlich 
und mit teen Scheinheiligkeit geſchrieben. Sie iſt in 
. fanf Theile ahgerheilt un ex ſoll darinn bewieſen wer⸗ 
‚Veit; Daß die That des Chaſtei gerecht und heldenmaͤſ⸗ 
fl. gewefen,. und daß — wider ion un und die Ss 
Pe eh. Ze 


. “r ..,” . ® 4 
\’ Zr DER — f} 


. Die ei der Säge Menippte. 
Due Basseiche und mgtiche Satire, welche ʒ jur 


—* Ague gegen Bas Ende des ı 6ten Jahrhunderts 
viel Lermen machte, und. anfänglich Falk: verſchlum⸗- 


«gen wurhe, indem fie Siguiften und Michttiguiften - mit 


gleich großer Begierde.tefen, entdeckt den wahren Geiſt 


eder Ligue, weiche nichts weniger als die Religion an« 
gygieng, wie ſich der. einfaltige Poͤbel überrebete, fondern 
eine befondte Intrigue bes Hauſes Lothringen gegen das 
:KRoͤnigliche franzoͤſifche Haus war. . Sie ift das Wert 
einiger Sonden befken Köpfen unter ben damaligen ſcho⸗ 

nien eiſtern in Frankeeich; und man kann mit Wahr⸗ 


Zeit behaupten, daß fie Heinrich IV. eben fo viel Vor⸗ 


theil verfchaft als die Schlacht bei ori, oder als But⸗ 


lers Hudibras Karl U, Könige von Engl. . Daß . 
Ka "Bet | 


N 


’ 


516 Erſtes Haüptſtuͤck. 


Werk beſteht erfulich aus dem Catholieon Via, 
welches 1507. erſchien, und: denn aus dem Abrege 
des Etats‘ de la Ligue.: : Beides zuſammen hat den 
Titel Satyre "Menippee: ‘Das Catheficon- hat nie 
einen einzige Verfaßer, naͤmlich Pierre le Roi Ca⸗ 
nonicus zu Rouen und Caplan bes Cardinals von Bour⸗ 
bon. Gpimien, welches zur Zelt der Ugue nichts tot 
niger als eine allgemeine Monarchie im Sinne hacte, 
brauchte zu feinem Catholicon oder allgemelnem Huͤlfe · 
mittel die Franzoſen in fein Intereße du ziehn, den Vor⸗ 
wand des Reilgionselfers; allein da’ die Franzoſen nicht 
fo dumm waren, daß fie feine wahre Abſicht wicht haͤt⸗ 
ten merken follen, fo wurde es genöthige, fie durch 
Geld zu geminnen, welches in den Ohren: der. Liguiſten 
beßer klang alg der gottfelige Eifer, und biefes Jauber« 
" mittel rienne eben der Werſaßer Cacholiton d’Elpagne. 


«x Er fagt; dieſes Zaubermiftel wäre zuerft zu Toledo ver⸗ 


fertigt worden, welche Stadt. zu der Zeit, da die Maus 
“ren und Araber Spanien inne hatten, vor das Waters 
land und Die Schule der Zauberei gehalten wurde; wie 
ſchon Rabelais von dem Reverend Pere en Diablo 
'Picatris, Recteur de la Faenlı€ Disbolique de Tolete 
redet 7). An dem Abrege des. Etats haben mehrese 
geacbeitet, als Johann Paßerat, ber. 1534. zu 
Troyes in Champagne gebohren murbe, die Stelle bes 


, Ramuc, nachdeme er 1372 in de Da Dt 


y) Rabelais Denvzes.. L Ul. Ch. 23. em picenir | 
fommt nd ein Serie} im Murchand, Diäion:- von 


.* Lo. 





- Dan-ber Satire. | 5 m 

Ä amordet: wotben: als Koͤniglicher Profeßor ber Derede - 
ſamtkeit erhielt, und 1609. ftarb; Ferner Nicolas 
Rapin, der 1609, geſtorben iſt. Dieſe beiden, wer 
che. gute Dichter waren,‘ machten die barinn vorkom⸗ 
- menden, Berfe. Ehen biefer Rapin bat auch die Rede 
. ‚bes Erzbiſchafs von on, und des pedantiſchen Doctors 
Roſe, nachmaligen Biſchofs von Senlis verfertigt. 
Gillot Parlamencsrath i in Paris, von, dem man eine 
lateiniſche Sohfchrift auf den Calbin hat, ‚war der Ver⸗ 
ſaßer ber Rede des Carbinallegaten Philipp de Se⸗ 
ga. In dem Zimmer, wo dieſe Satire ift gemaͤcht 
worden, wurde der franzoͤſiſche Dichter Boileau Des 
ſpreaux und ſein Bruder gebohreri. *). Florent 
Chretien verfertigte die Rede des Cardinals von Pel⸗ 


2»; Pierre Pithon machte die Rede des Aubrap, 


wetſche die beſte unter allen iſt. Gilles Durant Pare 
larꝛehttodrocat zu Paris if Verfaͤher bes fo wund 
wmen als-finmreichen Scheries: 
*8 fmebres fur ‚les we de fon! 'ane, 8 u 
Commere. | 
weiche won als. ein Mefefi bes Sue und Do 
ſiel vᷣn Stils anſieht. 
Die erſts Ausgabe dieſer Seure fe 1594. heraus 
—*8* worauf in eben dieſem Jahre noch Örel andre. 
folgten’ "Eine Menge, anbrer Ausgaben übergehe ich, ' 
end’ bemerfe'mir die, welche de Duchat mit feinen An 
mehngm: und > Kupfer herausgegeben hat: 
RE aty 
2) Fr dem: Coumentar über" Beilenus. zehnte Satin | 


\ 


355. 


zu3.Erſtes Haupt, 
Satyre Mönippee de la vertu da Crionesn Eſys 
» .. gne, et de la Tende' des Etäts de Paris, ã la 
quelle eſt ajoutẽ un Diſcours für Pläterpretation 
du mot de Higüiero del: Inferno, et qui en ei 
Pauteur. Plus le Regret fur la mort.de PAfne 
Ligueur d’une Damöifelle, gei tmourut pen- 
dant le Siege de Paris. Derniere Edition divi- 
fee entrois Tomes, enrichi® de Figures en tallle 
_ douce, augmenteo de nouvelles Remarques st 
de ploſieors pieces, qui fervent à prouver’etä 
eclaircir les öndroits les plus difficilen & ä Rai 
bone, 1736; 8. 


Joſebh Juſtus S caliger - | 


| Sealige einer von den gröfteri Gelehrten des 16. 

, Safıhunbets, und ein: Sohn des "Julius Ehfar | 
Seaaliger wurde 1540. zu Agen in Guienne gebops 
‚ren. Er war ein fruͤhzeitiger Kopf, und lernte die grie 

chiſche und hebraͤiſche Sprache ohnne Lehrmeiſter, fol 

auch den Homer in 24 Tagen und alle griechiſche Poe⸗ 
een. in 4 Monathe durchleſen und verſtanden haben 
welches einer Fabel ſehr aͤhnlich ſieht. Im 2a. Jahr 
feines. "Alters tyat er zur reſfermirten Religion: und 
war 16 Jahr fang Profeßor Honorarius zu Leiden, u 
er aud) 1609, geſtorben. Er verſtellte ſeinen Charakı 

ter, unmaͤßigen Stolz und grobe Kritiken. Weilihn | 

feine Schmeichlen das Meiſterſtuͤck der Natur und ben | 
Abgrund der Gelehrſamkeit nennten, fo glaubte er es 
workuch zu fon Er gab duch folgende Errift das 
Signal 


\ 


- 
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Ven der. Satire. ENT 


Sqrel zu na! heftigen Kampfe, den Scioppius 
ein rüfliger Mann in den Feldzuͤgen der groben Bauern 
Kritik fich unerfieng mit ihm anzutreten; 


‚ofephi Scaligeri, iul. Caeſ. Fil. Epiftola de vetuftate 
et fplendore Gentis Scaligerae, et Iul. Caef.Sca- 
ligeri Vita. Iul Caeſ. Scaligeri Oratio in lactu 
filioli Audecti. Item Teftimonia de Gente Sca- ' 


: Jigera et Iul. Caeſ. Scaligero. Lusd. Bat. 1594. | 


% 123 Seiten. : 


: Fans Doufa gab. dieſe Sammlung heram 
ie Scioppius diefe Schrift ju Geſicht bekam, be⸗ 
hauptete er, daß er 499 Luͤgen darinn entdeckt habe, 
und ſchrieb zu Widerlegung dieſes Buchs feinen Scali-⸗ 
‚ger Hypobolimaeus. Scaliger antwortete hurtig 


auf die Laͤſterungen des Scioppius, und vergale 


Schimpfwoͤrter mit t Schinpfwörterne in folgendem u 

Buche: Ä 

Confutatio ‚fultifimae  Bürdonum fabulae, andere | 
I.R.: ;(lano Rutgerfio) Lugd., Bat: 1608. 12. | 


Diefe Schrift des Scafigers befinbet ſich auch ber 
einer Satire des Heinſius Hercules’ tuam ſidem „die 
unter dem Titel erſchien :; 


Suirae duae, Hercules mam fidem; (ve Munflerus 
= Fiypohotimsene; quarto jam editus ac:emeuda; 


J 4 tior, et Virgula divin.. Cum brevioribus’ an- 


. Bopdeugenlisr quibus.nonnulla in rudiorum gra- 
ee 3 32 ray. ,,. a 


/ nn 


Tu 





520 er Haupenaa. N 
tar illaftranter. Accellit his adcurata Burdo- 
“ num fabulae confutatio. ‚Lugd. Bat, 1609. 12 


. 255 Seiten ohne die Vorsede und bie Zeugniße des 
Scioppius von Joſeph Scaliger vor. biefer Streitigkeit. 


Seite 137° 158. befindet ſich 


Vita et Parentes Galp. Schoppii, a germano mod | 


Contuberaali ejus conferipta. - 


Da Scioppius die Geburt des Scafigers ange 


- griffen hatte, welcher vorgab, er ſtamme bon den alten 


Zürften von Veroͤa, fo wollte ihm Scaliger nicht _ 


die Ehre ermeifen ihm felbft zu antworten, und ver⸗ 


ſteckte ſich hinter den Nomen bes Janus Rutgerfius, 


eines jungen Menſchen, ber bamals bie Rechte zu Lei⸗ 


en ſtudierte. Unterdeßen haben viele Gelehrte fälfch- 
lich, geglaubt, Rutgerſius wäre der Verfaßer dieſer 
Schrift, die aber wirklich vom. Scaliger herruͤhrt. 


Doch war Scioppius nicht ber erſte, welcher Scali« 


gers Adel angeiff, wie manche ſich eingebilbet haben; 


ſondern das hatten ſchon vor ihm Anton Riccoboni 
Profeßor der Beredſamkeit zu Padua und Melchior 


J u Builoydinus ein Medicus aus Königsberg in Preufe 


fen der uͤber den botaniſchen Garten zu Padua geſetzt 
war, gethan, welches Scaliger ſelbſt zugefteht ). In 
dem Leben des Scioppius, welches vom Scipio 


Gentilis heruͤhren ſoil, wie man aus einem Briefe des 


Seatigers marmoßt * werden abſcheuiche Dinge 


vom 
'.4) In eomfütetione fabolee Bürdoncm;, p- 16% ing. 
u ” In Epifoli Scaligeri Gudienis, P36 - 


vom Schoppius und feiner Familie erzaͤhlt. Der Voa⸗ 
ter des ‚Scioppius foll ein Todtengräber geweſen ſeyn, 
der als er einſt im Winter, da das Erdreich gefroren 
war, ein Grab gemacht hatte, und die Leiche zu lang: 


war, ihr die Beine abſchnitt, um fie ins Grab zu beine ' 
gen. Hernach ſoll er ein Markthelfer, Herumtraͤger, 
Soldat, Müller und endlich ein Bierbrauer gewefn 


ſeyn. . Seine Frau und Tochter follen liederliche Me⸗ 
_ Sen und Öffentliche Huren geweſen ſeyn. Scloppius 
ſoll ſich gerühme haben, .er fei eines Fraͤnkiſchen Edel- 
manns Namens Muͤnſters Hurenſohn. Daß Scali 
ger aus Verdruß über den Scaliger Hypobolimaeus 
geftorberi, ift eine Fabel; benn er ftarb erſt zwei i jahre 
hernach. Scioppius hat ſich deſſen zwar geruͤhmt, 
welches er aber aus Stolz chat, um fich deſto furchtba⸗ 
ke de machen. VF 
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24 


Einen andern Streit hatte Sealiger mit bem Da⸗ 


vid Paraͤus Profeßor der Theologie zu Heidelberg; 
denn als dieſer an des Scaligers rhronologiſchen Rech⸗ 
nungen unterſchiednes ausfeßte; : fo feheieb Gealiger 


aus bittrer Nachfucht.gegen denfelben:. ; 


Elenchus utriusque Orationis Chronologicae Davidis 


. Paraei. Lugd..Bat, 1607. 4. 


& geht darinn auf eine fo verächtliche Weſe mit 
den Paräus um, daß' dieſer, der den groben Stolz 
des Scaligers der naͤrriſchen Hochachtung der Kritik 
uzuſchrieb, einſi zu feinem Sohne ſagte, daß ohne Ziweir 
fel der Teufel der Urheber der Kritik ſei, und doch hat 


er Riem | ſich 


' © 


ſich Sealiger ſelbſt in der zweiten Auflage feines Tra⸗ 
etats de Emendatione temporum oft corrigirt, und 
manchmal fo fihlecht, daß man dentlich einſieht, daß 
€ von vielen Dingen eine ſehr verworrne Kenntniß 
hatte. | 
Die Scaligerana enthatten auch einen guten 
Theil Gift und Galle, welche deutliche Zeugen von dem 
anbaͤndigen Stolze, der Selbſtſucht und groben Kritik 
des Sealigers ſind. Gegen die Deurfchen raiſonnirt er 
wie ein Bauer, und ſchimpft die groͤſten Gelehrten als 


ein Gaßenbube. Man ſieht daraus, wie das Alter 
nicht vor Thorheit, ſo auch die Gelehrſameit nicht vor 


Srsbheit ſchuͤtzt. u 


L 


Johann. Hottomann, Here von Villiers. | 


| Johann Hottomann wat ein Sohn des beruͤhm⸗ 
tan. Franz Hottomann und Agent Heinrichs IV. in 
ber Schweiß. - Rene Choppin aus Angers, Parla⸗ 
mentsabvocat zu Paris, war ein Anhänger ber Ligue, 
und ſchrieb wider den Koͤnig und das Parlament eine 


aufruͤhriſche Schrift, welche hernach durch den Scharfe 


richter verbrannt worden ‚ und folgenden Titel hatte: 


Oratio gratulatoria de Pontificio. Gregorii XHI. ad 


Gallos diplomate Senatus - confulti Parienfis | 


a Criticorum notis vindicato. Paris, 1591. 4. 


Dagegen“ verfertigte Hottomann folgende burleſke 
Schrift im Sat der Epiftolarım obfeurorum vi i 


rorum ? N 


ea | Erz gap 


J 


Erſtes Hauptſtuͤck. 
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b N Bin. der Satre “ RE 323: 
—— immo potjus Epiſibla cougtatulate⸗ 
cria M. Nicodemi de —XRX M. Renstum 
Onhoppinam de :Choppinis,._fandae. Vnianis 
Hifpan - italo- gallicge Advocatun i ineompera· 
biliſſimum in ſuprema Curie Farlomenti Pari- 
ſius. data Turonis d. 27. Aug. 1592. ‚anno | 
" u 2 Liga ı nate- VIIet ſecundum alios XV. caleulo. 
Gregbriano. 1592. 4. Die zweite Ausgabe die: 
fr Schrif iſt gedruckt Carnuti, 1. 592. 8. und die dritte 
Hin folgender Sammlung von burieffen Satiren, die 
auth biefer jüngere: Bottomann herausgegeben bet 
befinduch: 


‚Ger. Bufdragi Ledtura fuper Canane ie conſeer. Din, 
2. AII. de Aqua benedidta;. Nicod. Tarlupini An- 
. —————— M. Benedict. Paſſavantii Epiſtola 
v.  zelpanfiva ad Commiffionem-ibi dataın a ven 
a J rabili Dom, Petro Lyſeto etc, Matägonis de 
nn Matagenibus ‚Monitoriale adverlus Italo-Gals 
kam ete. et augle Papirüi Malloni.. Willion 
.. + bani 1593. 8. Ä 


\ 


Fa | 


Vieſer Ehsppin m war befonbers i in ber Spliogie- 
hie ſehr ſtark, denn er machte folgenden Schluß i in feie 
er Gluͤckwuͤnſchungsrede: bei dem Sage; Chriftus 
t Petro die Gewalt ertheilt Suͤnde gu vergeben, 
fchioß er: Alſo hat der Pabſt Gregorius XIV. die Macht 
den König Heinrich von feinem Thron zu floffen, und 
das Konigreich Sranfreid) Sam sit Beute‘ in laſende 


514 _ am vauerne 


fh) deßfelben zuerft bepnächeige*). - Und um ſeinen 
" &ag zu beroeifen ; ‚hatte er noch die Nartheit umter an⸗ 


. dern laͤcherlichen Dingen folgenden Vers aus bein Vii⸗ 


gil anzufuͤhren. J 
FTau regere Imperio populos, Romane, merfiento. 
Ein trefliches Argument vordie Macht des Pabits 
aus dem Virgil! In dem Antichoppinus wird der 
> Mahme Choppin a choppinando vel bibendo zum 


Scherz hergeleitet, und der Verfaßer fagt: quia, Te 


choppinificentiffimus Magiſſer Choppinus choppi- 
nando non choppinaret choppinaliter de choppins 


choppinabili, profedto didtus Choppinus non mere- - 
retur thoppinificami nomen Choppinatoris, -quod ei 
inditum efl a choppinatione. Dergleichen Wis war. 


damals bei ben’ pebantifchen Rednern "gebräuchlich, 


worüber ſchon Rabelais in der berühmten Rebe des - 


Meifter Janotus de Bragmardo gefpottet, der an 
ben Gargantua geſchickt wurde, bie großen Glocken ber 
Kirche Notre Dame zu Paris, die Gargantus wegge⸗ 


nommen hatte, um fie feiner Stutte als Schellen ande 


hängen, wieder zu holen. Dieſer Janotus ſagt unter 
ändern in ‚feiner Rede: Ego Tic argurhehtor: onmis‘ 


elocha elochaßilis ; in clocherio’ clöchando, ciochan⸗ 


elochativo: “ clochare facit clochabiliter clochantes. 
Parifius ; habet clochas, Ergo glue. 9. Doß dieſe 
"Satige 


+. 


. «) IR p. m etp 5% 60. a EEE Er 
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¶varfſ man nicht zweifeln. Er redet in einer Stelle ſehr 


sSuͤnſig von feines Basers Pravco . Gallia: Ego bene Ä 
amamyi;bonum illum Franeo» Galliftam, dum viveret, 


at ncbuc volo momutiam ejys honorare, quia fuit una: 


. »güus,Burifha i in [ad tempore, et patriae fuae amantilh- 


anus⸗ ). Uebrigens iſt die Hereſchaft Villiers durch den 
Nahmen Williorban in der Saumlang angezeigt, wo⸗ 
bei ſich auch zwei Schriften von feinem Vater finden, 


‘ And in feinem: Taaite de la:Charge: deıl’Ambafladeur, - 
fugt. er gegen. einen iyendißen Golkazon ‚. berbiefen Trae 


tat. ungegriffen.baste, er. wolle ihm · den Kopf mis’ ber 


Sign des Pafavand.und Lurhupin worden, nd 


fen fit sehe Jahren fertig wel); ; 
2 RN Gujlleume de Rebou. 


Reboul aue Fils gebürtig, würde von den Re- 


Honnkten wegen feines üblen Lebens aus ihrer Kicche 


geſtoßen, und trat hernach zur kacholiſchen Religion; 


wo er nach Art ber Apoſtaten ſich raͤchen wollte, und 


eine Menge Satiren mit faden ‚Scheren und Ver⸗ 


leumdungen angefüllt "gegen die: Reſormirten ſchrieb. 

De, ‚ee als Secretar des feat Herzogs von 

ze I, Day 

‚Ey & 64. in der Ausgabe zu San, ind. s$. in der 
Sammlung. 


f) Traite de la Charge de l’Ambaffadeur (Inte Din. 


Auflage Duͤßeldobf 1613.) ©. 260. Baillet Iugemens. 
Tom. VI. p.149, Satite Mexiypte Tom. IL 2 220. 
‚ (Batisbone, 1726.) 


j 


Br Don der Soare 335 
_ Katttevon Johann ortömann iſt verfertigt werden | 


— verwaltet Saite, * 


wver Cardinal Baronius fein. Protector mars. Dis. 


Aber diefen durch den Tod verlohr, und. einen gewißen 


Kirchendierſt. nicht erhleit, auf den er hofte, wöllterer 
ſccch · durch Sativen an den Pabft felbft rächen:, der ihn 


aber zu Rom den 25. September 161 1. enthaupten ließ. 
Die Satiren zur die Diefocnnicen fu folgende; 


) Simone 1596. if beſndere gecichtet —S* 
de Falguriroles, einen Prediger: zu Nimea, ber 

. :haupffächtich-an. feiner Werftopung Schuld war. Ex 

fand in deßen Namen des Anagram Enrage: fils 

d’Eole. Er ſpottet darinn über ffine Werbannmig 


durch das Eonfiftorium zu Nimes, und vergleicht fie. 


mit der Unternehmung des Salmoneus,' eines 
Bohne des Xeslus; ber; als er’einft den SAG des 
Jupiters nachahmen wollte ,.aber nichts als Rauch 
und Geraͤuſch hervorbrachte, vom. Jupiter zu. Bes 
ſtrafung ſeiner Verwegenheit in die Hölle. geſtoßen 
. wurde. Zu einer Probe von feinem Wig mag fol- 


a: gendes dienen. Er: ſtellt unter andern einen Pre 


1 Ehe ‚auf. der Kanzel vor, der Niemand. zum Zußl: 
2er hat, als feine Frau, und läßt fie folgende. Stel. 


len aus den Palmen fingen. - Be ia free im 


"fen Bob: 


er TER au: "Ruor Kemblable | 
„De. la: Terre: inhabitab]e. 
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Ven · der Satne· 32 
Des Frau antwortet im Diſcant: —— 


Et moi comme la Chonette. 
: Ie- ſais au bois ma. rerräitd.- SEE eEE 


Da der Prediger Salgueicoles diefe Satire beant· 
wortete, ſo gab Reboul heraus BE | 


2) Second Saltlonde; ‚weiche Särftncd gröben.is. 

- Die erſte⸗ und gegen «alle Prediger in. Sangueboc ge 
J richtet war: Beide Salmonees find hernach zuſam⸗ 
J mongedruckt worden zu yon 15 9 12, und zu: ” 
ctas 1600. 12. 


3) La Cabale des Refofmez, tiree noenlement de 
evits de Democrite par I. D...C. Montpelliet, 


chez }e Libertin,; Inprimeur de Is Seine Reforma- | 


tion. 1597. 8. u . 
9 La Satire Menippee du Synode;.6 ou —* Altes de 
“Ja Sainte Reformation & Montpellier, 1599. und 

1600.18. In dem Catalogo’ librörum Ioanni: 

‚. de: Witt nepotis.p, 179. hat. man Diefe Satire aus 

einem ' Jächerlichen. re untar ‚bie Lontilla 

geſetzt J .. . . EEE Ser 
J 5) Le ſchiſme ete. Be 2 lea 
; Bon: feinen Satiren gegen — I: in England 
und. geden ben Pabft mb die Titel und Ausgaben ni 
deamt * 
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528 Erſtes Haupt: 
Siebzehntes Jahrhundert. 


BGBernard de Bluet darberes Comte de Per⸗ 
mißion. 


Dieſer Comte de Permißion ſoll eine Derfon 
ſeyn, die um den Anfang des 1 7ten Jahrhunderts am 
franzoͤſiſchen Hofe gewefen fern ſoll. Was diefer Name 
eigentlich bedeutet, ift noch nicht ausgemacht, DAus 
wbigne gedenkt dieſer Perſon, und Le Duchat hat et⸗ 
"was zur Erlaͤuterung davon gefagt ). Marchand 
meint, er koͤnnte Reviſor der Buͤcher geweſen ſeyn, die 
kein Privilegium, ſondern nur eine Permißion zum 
Drucken erfodern )). Es giebt unter dieſem Namen, 
wie Marchand ſagt, ein kleines, aber ſehr ſeltnes 
Buch, welches nur wenige kennen. Bayer im Ge 
gentheil, der das Bud) gefehen hat, nennt es ein ſehr 
dickes Buch 9. Und ich glaube letzterer hat Rechẽ. 
Der Titel des Buchs lautet vollſtaͤndig elf: : 


Lilnitulation etRecueil de toutes les Oeuveds de Ber- 
"1. -gard de Biuet d’Arberes, Comte de Permiffion, 
-- Chevalier des Ligues des XIH. Canton Suiffes; 
et le dit Comte de Permiflion vous avertit, qui 


. Be lit.ny lire ny ecrire, et n’ya jamais apris; _ 


. :;. mais put Fafpiestion de Dieu et Condnite des 


N —3— 


F h) Confef on. de Sancy. Liy.}Il. Chap. 8. p. 484, | 
u $) “Marchand Diction. Comte de Permiflion, 
: &) Beyeri Memorise Librer, rer Pag 49 ... 
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Anges, et pour la bont« et alifericorde e etDieus 

et le tout fera dedie à hault er puiſſant Henry 
Ade Bourbon, Roi de France, grand Empereuf 
Theodofe, premier Fils de PEglife, Monarque 

= des Gaules, le Premier du Monde, par la grace, 


5 . bonte ‘et milericorde de Dieu, le premier jour \ 
de Mai Dan 1600. 12. — Non 


x 
J 


Diefe it eins von den feltoinften Bachern ‚dee 
mals find gedrusft worden, Bayle kannte blos den J 
Titel; davon. Es ift eigentlich eine Art von einem Ca⸗ 

kalogus erbichteter-und eingebifdeter Bücher, und beſteht 
aus 103 einzlen und abgeſonderten Stuͤcken. Aufje 
. dem iſt 1) eine Figur im Holzſchnitt, die bald ein Por⸗ 
trait, bald etwas anders vorftellt, 2) ein Ziel von ei⸗ 
nem Buche. 3) eine Debication an eine vornehme 
Derfon. :4) die Anzahl der Blätter des Buchs, wo⸗ 
- son auf biefem Blatte bee Titel ſteht; die Anzahl der 
. Eremplare, d Die Davon gedruckt worden, und bie Anzahl 
derjenigen, die der Herausgeber damals noch beſasß. 
. 5) Darunter eine Figur in Geſtalt des untern Theils 
einer Lampe, womit ſich jedes Blatt endigt. Z.E. auf 
den 25ſten Stuͤck ſteht folgendes: Le vingt- cinquiemo 
Livre des ſeutences et prefages, compoſé par Bernard 
de Bluet d’Arberes, Comte de Permiflion, et a efld 
| imprimẽ A Paris, - par fon Commandement, le tren« 
tieme jour de May mil {ix cent deux, et a eſté dedi 
a hault et puiffant Seigneur Henry Duc de’ Meynd, | 
Aezreiffement de la Ste, Foy et Relıgion Catholique, 
Zyeuer Theil, | - Roy 


— 


| 3 | Erſies benpekua. 


I Roy de Fermete; le quel Livre contient fix i fenillen, 
et en aeſſẽ imprime deux mille; ils ont tous eſtẽ don- 
hez, et il n’y ena plus que deux de refle. Vor bie 


fem Titel ſteht bie Figur des Herzens Jeſu, mit zwei 


- Doßtensinftyumenten und biefen orten: La Paflion 


de lefus Chriſt; mit noch einer andern Figur, diedas 


Bruftbild einer Manns und Frauensperſon vorftellen, . 


In der Vorrede fagt der Berfaßer, er habe 2000 


Reichsthaler auf diefe Bücher verwendet; er koͤnne wo⸗ 
ber leſen, noch ſchreiben, und habe nicht ſtudiert. 


In Frankreich hat man lange über den Sinn Diefes 
feltfamen Buchs geftritten; was eigentlich die Emble⸗ 
men, Raͤtzel und Schwaͤrmereien deßelben wohl bedey» 
ten koͤnnten. Einige ſahen es vor Weißagungen kuͤnf⸗ 
tiger Begebenheiten an; andre fanden darinn dag Ge⸗ 
heimniß des Steins der Weifen; wie benn nie ein Nar 
fo dumm wary der · nicht einen andern fand, ber ihn für 
flug hielt. Der Verfaßer der Anmerkungen über Bag 

lens Briefe glaubt, es märe eine ſehr froftige Satire 
auf verfchiedne Perfonen an bem Hofe und zur- Zeit 


V Heinrichs IV.). Und fo findet man auch den Titel i in 
dem Catalogus der Bibliothek des Mr. €. ( Cloche) 


die 1708 zu Paris verkauft wurde: 


Le Comte de Permiſſion, ou XLII. Portraits Satiri 
ques et Allegoriques, de differentes Perfonnes 
de Ja Cour et du Teems de Henry IV. en forme 

dg tittes de Livres, avec fi. 1603. 12. 


Gewiß 
—J E Bayle, Lett. 17. — 
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u Gewiit ————⏑— | 
ſchall von Biron darinn ſtehn, auf den dahnaftgen He 


m von Savohen, auf Zamet, der an. verſchiednen 


Stellen Seigneur d'une Million d’or genennt with, 
gegen den. Herzog von Mapinne, mie men aus dem -- - 


bbigen :Titel-fehen kann, der unſtreitig ſatiriſch if, 


Einige Figuren · ſind ſehr ſchmutzig, z. E. auf dem 7 5ſten 
Titel, wie ein naktes Frauenzimmer ganz mit gefluͤgel⸗ 
ken Priapen umgeben abgebildet iſt. Der Berfaßer 


bieſes Buchs war eigentlich ein Echwaͤrmer und Narr, | 
. und gab vor, was er fehriebe, wäre ihm vom heiligen 


Geiſt eingegeben. Er at in’fein naͤrriſches Buch bie - 
Königin, alle Pringe, Prinzeßinnen und Damen ˖ ge⸗ 


- bracht, ‚die er kannte, mit fehr fpaßhaften und treffen« 


den Etumologien ihrer Namen, und das Bud) wurde 


auf feine Unkoften gedruckt, welches mit eine Urſache 
feiner Seltenheit iſt. Er war eigentlich ein Stellma⸗ 


cher ſeiner Profeßion, und diente bei ber Artillerie des 
Herzogs von Savoyen ”). Er theilte bie einzeln Stuͤ⸗ 


cke auf den Gaßen und in ben Häufern an Perſonen 
aus, die ihm etwas Geld dafür gaben; wie er dieſes 


ſelbſt in einigen Stuͤcken befennt, wo er nicht nur die 
Merſonen mit Namen nennt, ſondern auch anzeigt, wie 
viel er von ihnen Geld bekommen hat; z. E. inden6r. 


Stuͤck, wobei fich ein Supplement von vier Seiten bes 


finder, welches ſich anfängt; Les Liberalitez que j’ad 


zeguen. Auf dem Titelblatt iſt das Bildniß eines Tode 


4a ten⸗ 


MR.“ iadl. Letınad de Hesey IV. —R 


m 


. v s 
Aus. 


\ ss” eries Hanf. no 
 tenlopfe, und bei der Anzeige bes erſten Buchs d’orai- 
fon das Bilbniß des Verfaßers. Das 76.90 Stuͤck 


haben in. allen Exemplaren gefehlt, welche de Bure 
gefehen hat; daher geben einige ver, biefe funfzehn 


Stuͤcke wären in quarto gedruckt werben. Auch die fechs 
legten Stuͤcke, naͤmlich 98 » 103. fehlenfaft in allem 
Eremplaren, und find die allerfeitenften. Das voll. 
Rändigfte Eremplar, « ob es gleich auch nicht alle Stu⸗ 
de enthielt, befand ſich in ber Bibliothek des Her⸗ 
zogs de la Dalliere zu Paris, und befand aus drei 
Duodezbänden *). Beyer giebt das Exemplar, wel 


ches er gefehn hat, vor vollftändig aus, weil ber Titel: 
"mit den Priepen dabei geweſen, allein man barf feinen - 


Nachrichten nicht immer trauen... Wenn das Buch 
vollftändig ift, fagt Oſmont, gilt es in Paris 1 oo fl« 


vres ); allein es hat noch Niemand ein vollſtaͤndiges 


geſehen. Es iſt nad) und nach von 1601. 1603. hei 


ausfonimen. Sonſt hat man von bem nämlichen Den. 


faßer noch folgendes: 
Le Tombeau et Teſtainent de Feu Bernard’de Bio 
- d’Arberes, Comte de Permiflion, dedie ã lom- 


bre du Prince de Mandon ; par.ceux de lavieille 


Boutillier. 1606. 8: 


Academie, en rime frangoile. Paris. Touflaiss u 


Ofmont ſchreibt, diefes wäre das 104 Seac des 


vorigen Buches, welches oft fehlte; allein de eDure 
* 
. De Bure Bibliographie. Bell. Letts T. D. p. a37- 
0) Opa Didion. Trpogeaph. BEN 
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meint, es gäbe fen ſotches Koates Gil, ſondern die⸗ 
ſes Teflament, welches .24 Seiten dat, würde nur den 
. Werken bes Verfaßers angehaͤngt. 
Oraiſons “qui ont etẽ donnces ã ã Bernard de Bluet 
&Arberen Come de Permifion. nn 


⸗ 


Artus Themas 


F Thom as lebte unter der Regierung Heinrichs ur, 
und Heinrichs IV, ‚Man ſchreibt ihm folgende Sa 
uire zu: | 
Lilo . des Hermaphrodites nonvellement Yelcan. 
. . verte, avoc les Moeurs, Loix, Couſſumes et 
Ordonpances des Habitans d’icelle 8. Ohne Ans 
geigung des Jahrs und Druckorts. u 


In dieſer ſehr lebhaften aflegorifchen Satire were 

den die Ausſchweifungen Heinrichs III. und feiner weis 

bilſchen Günftlinge abgemahlt. Sie iſt ſehr gut. und 

mit vielen Witz geſchrieben, und faͤngt mit folgenden 
Verſen an: - 

Le Monde eft un bonffon, } ’homme une Comedie 

Lan porte la Marotte, et Pautreeft la. folie. 


‚Man weiß nicht genau, wenn das Buch herauskem⸗ 
mien iſt. In einer neuen Auflage ſteht das Jahr 1612. 
Allein es fol ſchon 605. berausfommen feyn. Aus einer 
Stelle des Buchs erhellt, daß es zu Heinrichs IV. Zeis 
ten, nach dem Frieden zu Vervins betausfommen. iſt. 
E⸗ wurde · zuerſt vor einen ungefeuern Preis verkauft, 
; 41 3. on. ‚und 


m 
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und Heumich IV. ließ es fich worlefen, und oberes 
gleich ſahr frei geſchrieben ſand, verboth er doch nach 


den Urheber zu forſchen; denn, ſagte er, ich mache mir 
ein Gewiſſen einen Menſchen zu kraͤnken, ber die Wahr⸗ 


heit geſagt hat. Sorel vermuthet, der Cardinal Du | 


Perron hätte, es in feiner Jugend gefchrieben ?). 


Man giebt auch den Etiennd Tabourot als Berfafe 


ſer anz allein ber konnte nicht ſo gut ſhreiben, und gab 
ſich meiftentheits mit gelehrten ¶ Spielwerken ab, In 
dieſem Jahrhunderte kam dieſe Sonre unter folgender 


Auffchrift heraus: . 


Defeription de !’Isle des Hermaphrediter > nowvelld 


ment decouverte ,„ contenant les Moeurs, les 


Coutumes et les Ordonnances des habitans de, 


cette Isle; comme auffi le Difcours: Be Tacophila 
&Limne, aveq qnelques autres Pieces courieu- 


fes. Pour fervir de fupplement au Iouraal de. 


Henry HI 3 Cologne (Brüßel) 1734. 8. 


Se dem Vorbericht am den Leſer void das Buch 


dem Artus Thomas zugefchrieben. Doch glauben 
einge, er hätte bas Buch wegen feiner pebantifchen Ges 


lehrſamſaimkelt nicht fchreiben koͤnnen, wie man augfeie 
nem Commentar- über das Leben bes Apollonius von 


Lhpana fehen Fönnee 9). Der angehängte Dileours 
de Iacaphile {ft eine Allegorie unter dem Bilde einer 
Reife nach Oſtindien; und iſt lange ſo gut ai geſchrie· 


en, 


) Sotel hiblloeh. frangolfe, PO. 
N Marchand, Artic, Hermaphraditen | 


| 
u 





Sm der Satre, J 5 5 | 
2. €. © 27. . kommt. die Erzäßfung i von pwei Arne | 
38 Rom vor, und daß der Sohn ein Feſt aachen, mi ‚1 
man ver 2 bie 300,0p0 Thaler Perlen aß. 


Moathurin Rgnier J 


| Begpler mwurbe 'zu -Charfres 1574. ehofren 
Er erwaͤhlte den geiſtlichen Stand, fuͤhrte aher deswe- 
gen kein tugendhaftes, ſondern ein ſehr liederliches Le⸗ 
ben, welches ſeine Tage gar fehr verfügte, aß er von 
feinem dreißigften Jahre an, die Schwacheiten des 
Alters empfand, wie er ſelbſt berichtet. u Chartres | 
iſt die Spge, daß er fehr zeitig eine Neigung zu Sta 
chelſchriſten blicken laßen, und daß die Verfe, die er auf 
verſchiedne einzle Perfonen gemad)t, feinen Vater mehr 
als einmal genoͤthigt hätten, ihn deshalb zu süchtigen; | 
wobei er ihm anbefohlen nichts mehr zu fehreiben, 
ober doch wenigſtens fo etwas auszuarbeiten, das andre 
nicht beleibige. Aus feinen Gedichten erhellt, daß er 
zueimat nach Rom gerrift; Das erftemal im Jahr 1593. 
mit dem Cardinal Franz De Joyeuſe, Erzbiſchof von 
Zouloufe, in deßen Dienfte er fich begeben; das andres 
- mal 1501 mit Philipp De Bethune, der als Age - 
_ fandter dahin gieng; und an biefen richtete er feine 
hechſte Satire, die er waͤhrend ſeines Aufenthalts in 
Rom verfertigte. Im Jahr ı 604. erhielt er cindem 
Pabſt Heimgefallnes Canonicat an ber Stiftskirche zy 
Ehartres; nachdem er bewiefen, daß derjenige, an wel 
hhen dieſe Stelle abgetreten worden, den Tod des letz⸗ 
| WMW 14 tern 
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gern Beſitzers 14 Tage geheim gehalten, m Feit gi “ 
haben, dieſe Abtretung zu Rom: beftätigen zu laflen; _ 

‚ während \welcher Zeit man in das Bette defielben ein 
Scheit Holz gelegt, und daßelbe anftart des Mörpere, " 


ben man vorher heimlich begraben laffen, zur Erden bes 





ſtattet. Regnier ſtarb zu Rouen 1613. Garaße 


ſagt, er haͤtte ſich ſelbſt folgende Grabſcheiſt gemeiht: 
Vai vecu fans nu] penfement | 
Me laiffant- aller doucement 
A 1a bonhe loy’naturelle: 
Er. fi m’etonne fort pourguoy 
... La Mart ofa fonger ä moy, 
‚Qui ne fangeay jamais. en elle 7. 


er iſt es gewiß, daß er hernach ſein Sehen’ und 
. feine Schreibart geaͤndert; welches aus feinen. geiftli 
chen Gedichten erhellt, wovon das erfte zehn Jahre ver 
. feinen Tode verfertäge worden. Regnier verftand un. 
ter don . Franzoſen zuerſt bie Kunſt der. Satire, und 

waͤhlte ſich zu Muftern ben Swocnal u un — 
Boileau ſagt von ihm. n. 


De ces Maitres favans aiſciple ingenieux 
Regnier fe feul parmi nous form& fur leurs mödelles 
‚Dans fon vieux flile encore a de graces nouvelles. 
_Heureux! fi fes difcours, craint du chafte lecteur 
Ne fe fentoient des lieux ou ı frequentoit Pauteurz' 
Et fi du fon hardi de fes rimes ciniques 
U nallarmoit fouvent les oreflles pudiques. 


) Gurlle Recherche des Recherchen. p. 649. 
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WBVon der Satite. 537 
Bolle au zielt hier vornaͤmlich auf bier ıte Satire 
den Regnier, wo er einen liederlichen Ort befchreibt: ö 
"Man kann zivar feine eyniſche Schreibart nicht entſchul⸗ 
bditgen, dach muß man ihn nicht nad) dem Geſchmack 
unſrer Zeiten beursbeilen. Zu feiner Zeie-waren grobe 
Zoten, wie De Valincour in der Lobrede auf den 
Boileau ſagt, ein notrhwendiges Stuͤck des Scherzes 
einer Satire. Die Scudery hat ihn im achten Theile 
lhrer Clelie ſehr richtig gefhildert: Die Muſe Calliope, | 
 Yagt fie, erſchien dem Hefiodus im Traum ‚ der auf den 
Helikon eingeſchlafen war, und machte ihm die vornehm.· 
ſten Dichter der Zukunſt bekannt. In Abſicht bes Res 
gunier ſagte fie zu ihm: Siehe dieſen ſchmutzigen und 
übelgekleiveten Menſchen. Er wird Regnier heißen, 
And wird fid) viel Ehre erwerben. . Er wird ‚zuerft in 
franzoͤſiſcher Sprache Satiren ſchreiben; und ob er 
gleich einigen ſeiner beruͤhmten Vorgaͤnger nachahmen 
wird, ſo wird man ihn doch zij ſeiner Zeit ſelbſt als ein 
| Driginal anſehn. Was er gut machen wird, das wird 
vortreflich ſeyn; und was er ſchlechters machen wird, . 
wird doch allemal. eine angenehme Schärfe haben. 
Die lLaſter wird er abmahlen, wie fie find, und bie La⸗ 
fterhaften wird er fehr kurzweilig befchreiben. Er wich. 
ſich endlich unter den Dichtern feiner Zeit einen eignen 
Weg vahnen, anf welchem biejenigen, die ihm from u 
— wollen, ſich oft verirren werden. | 
Regnier iſt nicht immer ergfnel, fondern e hat | 
ef Selen aus alten Iateinifchen und italieniſchen 
Hg Schrift 


“ 


u und 


ns 
—⸗. 
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‚@chelfekellern abgeſchrieben und überfeßt, die fich zu 


feiner Materie ſchickten; jaer hat ganze Stuͤcke vom 


den Italienern entlehnt. Die 1 3te Eatire ober la Ma- 


garte iſt faft ganz aus ber gten Elegie des erften Buchs. ' 
Dir Lebeshaͤndel bes Ovids überfeßt; bie gte Satire if} 
sine Copie der vierten Elegie des. zweiten Buchs, bie 

Ste Satire iſt eine Nachahmung ber gten Satire des 


. Sera; im erſten Buche, die 6re ift eine Copie ber zwei J 
'Sapitoll des Mauro in diſonor dell’ onore. DieBe | 
ſchreibung eines Pedanten in des roten Satire iſt eine 

| Bier Ueberfegung des Caporali ’). 


Man bat eine große Menge von Ausgaben bee: j | 


u dichte des Regnier. Die erſte kam zu Paris 1608. 


4. heraus, und enthaͤlt nur 10 Satiren; bie zu Lyon 
46m. 12. ift vollſtaͤndiger. "Eine fehr fehöne Pariſer 


u Ausgabe bei-Guil. de Lugnes in 12. enchält 19 Sa | 


ven. Die prächtigfte it 1729. zu London in 4. mit 


einigen unberrächtlichen Anmerkungen des "Beoßete 
| Yeraustonmien * | 


4 


: Anton gufl 
sap war Protonotarius Apoſtolicus Doctor ber 


.  Vorbonne, Prediger und Beichtvater der Königlichen 


Familie und Pfarrer ber Parochialkirchen Sr Bar 
thelemy, S. Loun und ©, Sites zu Paris, Weiler 
| - aber. 

3) Baillet - -Jugemens Tom, IV. p 164 not. 4. Anti- 
Baillet. P. I. Ch. 75. 

” Nicerons Naricten, 9 X. ©. % Li 


. Bon der Satire.n 643ꝰ 


aber ea Zeind ber Jeſuiten var, und fi niemale uf 
feiner Kanzel wollte predigen laſſen fo wurde er abge⸗ 
fest und verbannt. Er begab ſich hlerauf um das Jahr 
36.1 6, nach Öenf,. 100 er bie proteſtantiſche Religion an⸗ 
J nahm. ‚Er ſchrieb mtr andein: u: 0: 0.2002 
| ke Mafligöphore, ou Piecurfeur du Zodiaque, mis. 
quel par maniere apolögetique; font brifee 
les brides à veaux de Maiftte IuvainSolamicqug 
Penitent repenti, . ‚ Seigneur de .Mordredt & 
- d’Amplademus, eir partie du cote de la Mous 
traduict dy latin en frangois par.Maitre VIE 


©: 2, Greve, Geographie. microcofmique.. J u “ 


pP» 330. \ N mW 
- Diefe perfönliche Satire, welche, Kalb unterdruckt wor ⸗ 
den, iſt gegen einen Jeſuiten Vivien gerichtet. Fuſi 


. feugnete es, daß er ſie verfertlgt hatte; allein Maus 


de, ber ein guter achertenuer war, (a —* fe in 
auspeüciic wur) 
Sen de Sponde. 


» Spende wurde 1568." zu Mauleon in PR 
xogne gebohren, und traf 1595. zur fkatholiſchen Rebe 


gion. 1626. wurde er Biſchof zu Pamiers und were 


folgte die Reformirten heftig. Er ſtarb 1643. | 

De la Monnoye Kir im folgenbes Bud | 

zu 3— . 
0: 7 Ä 

”) Mafcurat. G. 17. < 

. w) Menagians, Tem. IV; p. ui. 





5 Erles hanptuch 


Le Magot Genevoist decouvert & Arrefis du -- 
- node national des Miniftree Reformez tenw. 
 . & Privas Pan. 1612. Vous les connoitrez par 


leurs feuits. 1613, :8: ohne Anzeigung bes 


Druckorts, von 98 Seiten; welche aber nicht .numer 


eist find. Esx iſt eine Satire auf die Synode zu 
Brivas, bie ben Satiren des Beboul ähnlich iſt. 


Abamier wed hier beftändig ventriposent genennt, 
Du Moulin heißt der Sohn eines rebeflifchen Cstefti, 


- ermönchs zu Amiens. Man hat auch ein lateiniſches 
Such unter dem Titel: Simius Genevenfis, Colon, 
2614. 8. welches vermuthlich eine Unberſebang bes 
—— iſ ). 


Johann Varclai. 


| | Johann Barclai 1582. zu Ponta Moußon ge 
u bopem, zeigte ſchon in frühen Fahren einen fo ſchoͤnen 


nn Seiſt, daß die Jeſuiten ſich alle Mühe gaben ihn in 
Ihren Orden zu ziehn, welches aber fein Vater vereitelte, 


indem er zum Könige Jacsb veiſte, der feit kurzem zu 
" Ser Engliſchen Krone gelangt. war, Bei biefem harte 
ar ſich in ‚große Gunſt geſetzt, wegen eines Gebichtes, 
das er auf feine Krönung verfertige hatte. Kr follte 
anfangs ein-Nechtsgelehrter werben,” er ermäßlte * 
dafuͤr das Studium der [henen Wiſſenſchaften. Er 

ſtarb zu Rom im Jahe 1621. "Unter feinen Schriſten 


‚gehören hieher: 
= » Maschand Dißion, Artie. Barnaud. Rem. E. 


; . 





uvphor. 


© Euphorimionis ‚Lafnini Satyrivan.: 


In dieſer Satire werden zwar die Laſter der Monſchen 


- überhaupt, aber doch beſonders die Ausſchweifungen 
der Hofleute, und vorzüglich der Hof Heinrich IV. und 
die Staatsverwaltung ſeines Miniſters Sulli durchge· 
. zogen, Sie beſteht eigentlich aus zwei Theilen, und 
nicht aus fünfen, wie einige vorgeben, und wie es ri 
auf dem Titel. einiger Ausgaben‘ ſteht. Der erfte Theil: 
kam mit einer Bufchrift an den König Jacob L zu Lon· 


> don 1603, 12. heraus; und der zweite Theil mit dem 
erſten Paris 1605. 12. Darauf folgten eine Menge 
audrer Auflagen. Bei einigen iſt ein Schluͤßel, in wel· 
chen die Perſonen und Sachen entdeckt ſind, die der Ver⸗ nu £ 


faßer hat verſtecken wollen. Die befte Nusgabe iftju Sein 


den 1637. 12. bei Etzevir herausgekommen. Man hat 


auch zwei iAuflagen cum notis variorum, reiden 1667. 
md 1669.8. in zwei Bänden. Dieſe Schrift iſt auch 


zweimal ing Sranzöfifche uͤberſetzt worden, erſtlich vom 


dem Parlamentsadvocat Nau Paris 1626, 8. und von 


Johann Berault 1640.8, Grotius hatte eine große 


Vorſtellung von Barklais Latinitaͤt; denn er machta 
uuter ſein Bildniß, das Peirefe t ber Argeris vorſeben 


Heß, folgende Verſe: 


Gente Calidonius, Gallus natalibus, hic eft- 
| Roniam romano qui docet ore loqui.. 
"Andre aber urtheilen richtiger, daß fein Latein hart, 
und mit vielen neuen aus der franzoͤſiſchen Sprach⸗ an⸗ 


genommnen Worten und Redensarten angefuͤllt ſei. 


Dieſe sa Ande m mar u in ber Argenis.. Sm 


Bon der Sane u 3.“ | 


Euphor— 


* 
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943 Eme Hauptſtuͤck. 
Euphormion iſt Gelehrſamkeit und nachdeũckuche 
Beſtrafung der Laſter ſeiner Zeit; die Erfindung aber 
Ift eben nicht die ſinnreichſte und angenehmſte. Die 
Stuͤce, bie gemeiniglich dieſer Satire angehängt wer⸗ 
den, fi ind folgende: 
1) Apologia Euphormionis. Lond. 1610. 12. Die 
fe macht .bei den meiften Ausgaben, den dritten Theil - 
des Euphormiong aus. Diefe Apologie des Euphor« | 
mions ward von Barklai gemacht, weil man ihn: 
deswegen angegriffen hatte, Denn es kam zu Paris 
" "1620, Cenfura ‚Euphormionis heraus; wovon ein 
- "  Schottländer Seton, der Verfaßer feyn foll. "Jos 
" fepb Sealiger ſchrieb im 311. feiner Briefe an 
CarlLabbe, er koͤnne nicht ſechs Blätter im Euphor⸗ 
mien fefen. Und in den Scallgerana Secunda ſagt 
er: Es iſt ein Pendant zu Angers, der eine Satire 
geſchrieben hat, welche anfänglich etwas zu ſeyn 
ſcheint, aber wenn man fe beim Lichte er | 
durchaus nichts werth iſt. | 


s) Icon Animorum. Lond. 1614 12. en den 
:: vierten THeil aus. 
3) Aletophili Veritatis lacrimae, Die iſt die de 
beit des Claud. Barthol. Moriſot, Parlaments 
advocats zu Dijon, der .1661. geftorben, und ein 
. großer Verehrer und Nachahmer des Barklai war. 
Es ift eine‘ heftige aber nicht fonderliche Satire ges 
gen die Jeſuiten, welche aber bald bei dem. Par⸗ 
lamente zu Dijon den Befehl answirften, daß fie 


Won der BE Ba 


er den aten: Em 1622. durch, bie Henb des Henteri u 

0 verbrannt wurde! Allein der Verfaßer ließ fie kur⸗ 
ze Zeit darauf unter dem Namen Gabriel a Supen 
wieder drucken. Frankreich wurde amter dem Bilde 
eines alten Weibes vorgeſtellt, welches durch Kronkpeh ' 
ten und Alter ganz entkraͤftet iſt; und vor welches um | 

terſchiedne Aerzte allerhand Arzneien zurecht made 

Die Geſchichte des Königs Fufranfis und feines Gunſt⸗· 
lings Spanios aus bes Beroalde de Perville Voy: - 

‚age des Princes fortunez überfeßte Moriſot ins Iateint Br 
fhe, veränderte blos bie Namen, und ſchaltete fen eas 
feine Thränen ber Wahrheit ein 3); welche gming 
N den fünften Theil des Euphormione ausmachen. Br. 


Ferner fchrieb Barclai die beruͤhmte Argenis, | 
einen pofieifch - fatirifchen Roman, der einen geheimen 
Verſtand hat. Der Verfaßer, der ein Zeuge von den 
Greueln der Ligue war, und dem der dadurch i in Frank⸗ 
reich verurſachte Schaden tief zu Herzen gieng, untere \, 
nahm dieſes Werk, um das gemeine Volk aus dem 
Irthum zu reißen, als welches allezeit aufgelegt iſt, 
fich vor die zu erklaͤren, die unter dem Deckmantel der 
Religion oder des gemeinen Beſten, die Ruhe ihres 
Vatetlandes ihrer Rache, oder ihrem Stolze aufopfern. a: 
Weil er aber glaubte, er möchte ſich bei denen verhaßt 
machen, die er unterrichten wollte, ſo verſteckte er fein 
Vorhaben unter der Decke einer finnreichen Erdichtung, 
‚die mit außerord entlichen Begebenpeiten und Liebeshi⸗ 

ſtorien 


2 Manu Tom, IV. RB 2 und 428; 





Pr RE RIFFeE - 
(borien vernilſcht iſt Die exe Ausgabe der Aegeni 


u , erſchien zu Paris 1621. 8. welche Peireſc beſorgt hat. 


Auf dieſe folgten noch viel andre; als Lelden 1627. mit 
einem Schlüßel und Anmerkungen verfchiehner- Verfap 
fer. Man hat zwei franzoͤſiſche Ueberfegungen, eine 
Italieniſche, Spaniſche, Hollaͤndiſche und Deutſche 
‚von Martin Opitz (Breslau 1626, 8.) auch drei 


Engliſche; woraus ber große Beifall dieſes Romans er 


hellt, der aber igt wenig mehr gelefen wird. Es giebt 
auch eine Zortfegung derfelben vom Herrn von Mou⸗ 

dyemberg in feanzöfifher Sprache; die den zweiten 
und beitten Theil ausmacht. Paris 1638. 8. mit 
fihönen Kupfern. Eine neue franzöfiiche Ueberfegung 


vxom Abt Joße, Canonicus zu Chartres kam zu Char» 


tres 1732. 12. in drei Baͤnden hernus. Joße glaubt, 
Barclai waͤre das unter den Romanſchreibern, was 
Tacitus unter den Geſchichtſchreibern waͤre. Der 
‚Kardinal Richelieu hat die Argenis wegen der ſchoͤnen 
olitiſchen Grundſaͤtze ſehr geſchaͤtzt, und fleißig geleſen; 
und Leibnis ſtarb indem er in ber Argenis las *), 


Johann Goulu. 


l 


Goulu wurde zu Paris 1576. geboßren, und war 


ESprache zu Paris, dem er auch in ſeinem Amte nach⸗ 
| folgen ſollte, welches er aber ſeinem jüngern Bruder 


Vview 


Bayle Dißion. Ican Barclai. Nierrons Nachrichten, 
9. ©.179:104. ——— 


I 





| 
| 


ein Sohn bes Nic. Goulu Profeßor der griechifchen | 


Won der Satire. a5 
MHieronymus uͤberließ, weh er Bereits unter bie Anzahl 
dei: Adveruten aufgenommen mar. Heil er. aber. in 


der erſten Sache) bie er vertheidigen wollte, vor Ge 


richte ſtecken blieb, ſo wurde er.1604. ein weiß Bar⸗ 


fſſaßermoͤnch; im weichen Orden et bie zum Amte 
eines Gencrals ſtieg. Er farb: 1629. Der beruͤhmte 
Balzac zug: damals den Haß der Moͤnche durch eine 
wiutzige Stelle in feinen Schröften-auf ſich, indem ee 
ſchrieb: Es giebt bisweulen ſchlechte Monche, bie in der 
Kichricbeh das find, was ·die Ratten und andre fehlechte 
Thiere in’!der Arche waren. Ein Mind Andrens 
won Schi Denis wollte bein Balsac au eins ser 
un, und ſchriebe ur „ eh 
Vergleichung der Beredſamkeit des Balzues 


mit der Beredſamkeit der groͤſten Maͤnner 
der vergangnen und gegenwoͤrtigen Zeit. 


Diefe Satire, bie reichlich mit. Schimpfwoͤrtern ange⸗ J 


fault war, glg nur in der Handſchrift herum, und 


Balz ac wollte verzweifeln, als er fie zu Geſichte be⸗ 


"Bam. Der Abt Ogier gab eine nachdruͤcliche Ver⸗ 


theidigung des‘ Balzacs heraus. Goulu, weichen . 


gaubte, an Gelehrſamkeit niche feines gleichen zu ba⸗ 
ben, gab darauf folgende Schrift heraus: 


Briefe des Phyllarchus an den Ariſtus. 


Er nennte ſich Phyllarchus oder Blätter Prinz); weil 
er General:ber Feuillans war. Dieſe Briefe erſchie⸗ 
nen 1627. und man hat nie etwa⸗ groͤbers und und un⸗ 


weiter Che, © Mm 7 dee | 


\ 
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546 ernes Sour, 


vperſchaͤmters geſehn. Cr nennt den Balyas einen Jantr 


ranten unb Ausſchreiber, einen infamen Kerl, Epikur, 
Mero, Serbanapal und einen teufliſchen Acheiſten 
Goulu fand Beifall, weil man den Balzat theile 
haßte, theils-beneibete, und. eine Menge von parnoßb 
fchem Geſchmeiß folgte den ſtolzen Maͤnch nach ben Bal⸗ 
zae zu laͤſtern. Der tapfre General degte die Dame 
auf, ‚fie ſollten den Balzec die Augen ausfragen, ob 
ihn nackend peitſchen, wie ben Johann de Meun. 
Er ſchickte feine Anhänger auf allen. Bierbaͤnken ans 
ven Balzac zu läftern; dadurch wurhen alle Mönche 
auf deu Balzac aufgebracht. Der Priv Dgier uns 


la Morte-Aignon allein hielten es mit ihm, und. um 
theidigten ihn gegen den Goulu. Sie zeigten, daß 
Goulu ein Trundenbofd wäre, ber Tag und Nacht 


dus einem Gtafe fof, das größer wäre, als Meftors 
Becher, daß er ein Vielfraß wäre, ber auch an Feſt⸗ 
tagen Fleiſch aͤße. Balzac zeigte ſich bei dieſem Ler⸗ 
‚men als einen. beſcheibenen Mann, welches ihm bie 
Gunſt aller vernünftigen Leute erwarb, Der Tob bee 
Goulu machte dem Zanf ein Ende; wotäuf Andreas 
fein Unrecht erfannte, und. den Balzac um Berge 


bung bat, die ihm auch dieſer als ein Epeift vier u 


em ieh und fein befter Sreund wurde *). 


> I . Theodor Agrippa dAubigne. | 

. Däubigni gebohren 1550. anf dem Schloß⸗ 
©. Maury in Eaintonge, gehört unter bie — 
Kopfe, 


W 


1 x Bayle Diäion, Iean Goulm. oo 


_ 
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Kine; denn er überfeßte fehon im achten Jahre ſeines 
„Alters den Krito des Plato aus dem Griechiſchen ins 
Branzofiſche · Seine ſonderbaren Schickſale erzäßle 
er ſelbſt in feiner Sebensbefchreibung... Er war einigen 
mal ein Guͤnſtliag Heinrichs IV. er konnte fich aber in 
feiner Gnade nicht erhaleen, weil er dem Könige of 


frei die Waßrheit ſagte, und beflänbig Flagte, daß ey. 


nicht nach Werbienft belohnt würbe, ba er doch dem 
Könige‘ das Leben gerettet haͤtte, and daß ihm andre 


anderdiente Leute votgezogen wuͤrben. „Der Koͤnig 


machte ihn zum Gouverneur von Niort und Maille;ais, 

und in veßen letztern Jahren ward er Viceadmiral im 
MNoiton und Zaintonge. Mach dem Tobe bes Königs 
Heß er ſeine allgemeine Geſchichte drucken, die aber 
gu Paris den aten Jauuar 1600. durch ben Herten ü 
velbraunt warde, weilfte allzu fatisifeh geſchrieben man, - 
und mahre und falſche Fehler des Staats und der Koͤ⸗ 
tige Karls IX. Heinrichs IH. und IV, ohne Schonung 
Burtchzag. :.- Daher begab ex fich 1 630. nach @enif, wo | 
ur ale ein Verteidiger der Sache der Reformirten mie 
großen Ehrenbezeugungen aufgenommen wurde. Er 
ſtarb 1630. 7 X 


DrAubigng, der von Natur eine Anlage zur Sa⸗ u 


Sire hatte, bat zwei merkwuͤrdige Satiren geſchrieben. 


| ” La Confefkon catholique du Sieur de Santy ; weiche 
hauptſachlich den Carbinal Du Perron betrift, den 

er beſtaͤndig Monſieur la Convertiffeur nennt, und 
“ Vikolas de Barlat /der mehr unser Bam Namen 

u | Dim a. de 


„47 


j . 
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de Sancy betannt iſt, und dreijehnmal Geſandter gu 
weſen war. Man ſollte ſich wundern, warum d' Aus 


bings be Sancpi in der Confeßion fo graufam ſatiri⸗ 


firt bat; been de Thou boch an wielen Orten mif 
Gochachtung gedentt; allein de Aubigne hat das Buch 
zu der Zeit geſchrieben, da es ſchien, daß der Koͤnig 


. feine Verdienſte wuͤrde unbelohnt laßen, und feine gan⸗ 


ze Gunſt dem. Sancy ſchenken, ber nur eine blinde 


4 


Gefaͤlligkeit gegen gewiße Neigungen des Koͤnigs hatte. 
Dieſe Satire beſinbet ſich am Ente bes Journals Hein⸗ 


richs III. in allen Auflagen, die man ſeit 1663. ge⸗ 


macht hat... Man findet darinn unter ſatiriſchen Zügen 
eine Meige:fehr merkwuͤrdiger Sachen bie frangöfifdhe 
Beſchichte betreffend. ° Cie iſt mit ſehr lehrreichen An⸗ 


merkungen von Le Duchat verfehn in ben Ausgaben 


von 1693: und 1699. welche lettere ſehr vermehrt iſt. t 
5 Lör Avnsurıscdn Burn da Formeße; Don 
glanbo insgemein -ierumser wäre der Hetzog von 
Eſpernon zu verſtehn. Allen dieſes Vorgeben 
hot feinen Grund; denn ber Charakter des Foͤneſte iſt 


"dem Charakter des Herzogs ganz unaͤhnlich. Er war 


nicht fo nieberträchtig und fo ein Poltron, ſondern was 


ee ſich einmal vorgenommen hatte, ‚ das führte er mit 


großer Standhäftigkeit- aus.” Es iſt glaußlicher, daß 
er bie Safer und Ausfchweifungen an dem Hofe Hein⸗ 


| 5 xichs TIL. und Heinrichs IV. hat fehildern wollen. : St 


| kommen in denfelben ſehr luftige und burleſke Erzaͤh⸗ 
| Hg vor, deber bein mandt Sure viel bazauf- 
| E⸗ 


— 


\ 





Don. der Satire. er. 25 
E un breimal gebruct worben.. ; Die,efle Auflage. 


| enthaͤlt nur drei Bücher, und fam heraus a Maille. 
2618, 13, bei Jean Moußat, und bie beiden andern 
au.defert, aux depens de Pautenr, das iſt zu Genf 
| 1639 und 1640. 8. Die beiben legten Yusgaben ent⸗ 

halten vier Buͤcher, naͤmlich die drei erſten Buͤcher ver⸗ 
mehrt und verbeßert, und ein neues viertes Bud. 
Die weite Xusgabe ift die beſte; denn bie dritte iſt vol⸗ 
ler Druckfehler. Eine neue Auflage hat Le Dach 
veranſtaltet. | 


| Les Avantures du Baron de Foenefle, par Theodore | 


Agrippa d’Aubigne, Edition nopvelle, aug- 
mentee de plufieurs Remarques hiltoriques, de 
}’Hiftoire Secrete de l’Auteur ecrite par lui me- 
me, et de la Bibliothegere de Me. Guillaume, 
-enrichie de Notes par Mr ** ã Cologne chez 
. les Heritiers de Pierre Marteau. 1729. 8. Zu 
\ Van Bei dieſer Ausgabe befinden ſich noch it 
gende felme Stuͤcke angehängt: ; 


7). Inventaire des Livres trouvez en ” Bitiorhegie 
de M.'Guillaume, mit dazu gehörigen Anmerkun· 
gen, wovon wir in der Folge reden wollen. 


. =) Les“Commandemens de Me. Goillaums, mit 


Anmerkungen. | 
s) Reponfe de Maitre Guillaume au Soldat! rang 


+ 


faite en Ja prefence da RoyHenry IV; & Fontai- 


1TW 


neblean. 1 1605. mit Anmerkungen.⸗ 
ms N Cm 


1 
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. +" 4) Confeffion generale de Meflienfs les Pilliers de. la 
. Sainte Vnion à ia Saiptete da Legat, fur les ie 

J recher mortels; mit Anmerkungen, 


- 


Von ber Unzufriedenheit und dem bittern Unwillen 


bes Aubignẽ über bie Unerfennrlichfeit Heinrichs IV. 
deren Grund oder Ungrund ich Hier nicht unterſuchen 
mag, finden fi) noch. Spuren genug. Als ihm Hein« 
rich unterfchiedne Werrichtungen aufgetragen hatte, 


und ihm zur Belohnung nichts weiter als fein Portrait | 


ſchenkte, ſchrieb er dieſe vier Zeilen darunter: 


Ce Prince eſt d'etrange nature 


I ne. fais qui diable Pa fat:  - u 


"N recompenfe en peinture — 
Ceux qui le fervent en’ effet. 


> ud) hieng er ſolgendes Sonnet dem Hunde des 

Koͤnigs an den Hals, den er nicht mehr leiden mochte, 

oder fortgejagt hatte: W 

Sire, votre Citron, gut couchoit autrefois. 

‚Sur votre Lit facrd, couche or es fur la dure, ° 

| Ce ‘ce fidel Chien, qui apprit de Nature 

A faire des amis et des traitres les choix. 

COeſt lui qui les brigands effraioit de fa voix, 

De dent les ‚meurtriers. D’ou vient done qu’l 
s endure 

La faim, le froid, les coups, les dedains et l’injare, 

Payement: couflumier du fervice des Rois? 

Sa fierte, fa heauté, fa jeunefle agreable 

Le At eherir de vous; mais il fur redoutable 


A vos 
3 


l 


| 


1,0 Bon der Satire. 1 
A -vos Sors ennemis par demete. 0.200 
' Courtifens, qui jettez ‚vos des daignenfes viunee 
Sur ce Chien delaifle, mort de faim par les rus 
u Attendez ce loyer de'la fidelitd, ®), " oo 
VUnterdeßen war Aubignẽ nicht der einzige, der ſich 
über die Undankbarkeit des Königs beklagte; man has 
fie ihm mehr als einmal vorgeworfen; befonbers in ei⸗ | 
ner. fleinen fehr ſeltnen Schrift, die man damals de , 
Herzogin von Rohan, der Mutter des Herzogs, de " 
‚feinen Namen unter Ludwig XHI. ſo berühmt gemacht 
bat, zuſchrieb. Diefe Schrift führe den Titel, 
Apologie pour le Roy Henry quatre envers ceux, on 
qui le biamient de ce qui gratifie plus fes eune- \ 
“mis, que fes ſerviteurs. | Bu 
- Man findet fie faft beftändig bei dem lournal de. 
Henry’ II. und glaubt, fie ift 1596. gefchrieben ). 
* Allein man kann zu Heinrichs Vertheidigung noch ime 
mer fragen, ftand es auch beftändig in feinen Kräften, 
feine Diener zu belohnen, wie fie es verlangten; 3 hate 
ten fie auch fo große Verdienfte um den König, als fie, 
ſich einbildeten; mufte nicht der König aus Gründen, 
die fie nicht einfahen, bie belohnen, benen fe ie bie Bo 
lehnung nicht goͤnnten? u 


BE Fran; Garahe. * 
Dieſer luſtige, ſtreitſuͤchtige und ſeltſame Mann 
J wurde 1585. zu Angouleme geboßren. Im Yahe 
Mm 4 >. 1609, 
5 Confeſſion de Sancy. p. 154.563. 
eo) Marchand Diäion.. Aubignt. 
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1600, trat er in ben Jefuiterorben, und war ein beßrer 
"Prediger als. Schriftſteller. Die letzte That feines Le⸗ 
bens verdient vielen Ruhm⸗ Er bat ſeine Obern um 
Erlaubniß den mit der Peſt Behafteten in deni Spital 
zu Poitiers beizuſtehn; dieſe erlangte er, und ſtarb dar⸗ 

‚ an 1631. Unter feine ſatiriſchen Schriften, wozu er 
große Neigung hatte, gehören folgenbe: 


1) La Dodirine curieufe de beauk Efprits de ce 
temps, ou pretendus tels, contenant pluſieurs Ma- 
“ ximes, pernicieufes ä’Petat, a la Religion et aux 

bönnes moeurs, combattuẽ et’renverfde par le P: 
- Francois Garaſſus de la Conapagnie de Iefus. & Pax 

ris. Chappelet. 1624. ı0n5 Seiten. 


Garaße, dem es nicht an Witz und Belefenpei 
- fehlte, erreichte den Zweck nicht, ben er ſich durch die⸗ 





ſes Buch zu erreichen vorgeſetzt hatte, nämlich bie Freie. ' 


geiſter zu überzeugen und zu beſtreiten; denn man ur⸗ 
fheikte, fobald es herauskam, daß es cher diente die 
2itheifterei zu befördern, . Daher widerlegte es der 
Prior Ogier nod) in eben bem Jahre in dem Iugement 
et Cenfure du livre de la Doctrine curieufe de Fr. 
. Garaffe; und zeigte, daß fi) der Mann beßer zu einem 
"fatieifen Poeten, Poßenzeißer und Pickelhaͤring ſchick⸗ 
te. Er nenne das Buch ein Clak der Gottloſigkeit, 
einen zuſammengeraſten Haufen von. Poßen und luſti⸗ 
gen Schwaͤnken, und eine boßhafte und laͤſterliche Gas 
fire wider unzählige ehrliche: und wohlverdiente Leute. 
Darauf ſheieb Garaße eine wobge ſeines Buches 


— * 


⸗ 


an . 


N 
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ao verfößnte fidy mit. dem Ogier. Dergleichen Die J 
clkelhaͤrings Poßen hatte Garaße Auch in feine Somme , 
theoylogique gemiftht, worüber er mit dem Abe zu St. 

- Eyran im Streit gerieth, der ihm in einer beſondern 

dagegen gerichteten Schrift unzählige Fehler und false 

ſche Eitgtionen, unerträgliche Prahlerei und Poßen vor⸗ 
warf, die er unter geiſtliche Dinge gemiſcht hatte. 
‚ 3) La Recherche des Recherches, et autres Oeuyres 
de Mr. Eflienne Pafquier, poür. la defenfe de nos 
‚ Rois, contre les’ outrages, Calomnies et autres im- 
pertinences du dit Auteur. & Paris. 162 2, 8. 
985 Seiten. 


Iſt wider bie Recherches des Pafquier gefchrie 
hen, worinn er ihm mit der groͤſten Grobheit begegnet, 
-und tauſend Poßen einmiſcht. Allein die Soͤhne des 
Paſquier raͤchten ſich ſehr grauſam an ‚ihm ‚in ber 
Schrift: Defenfe pour Eftienne Pafquier < contre les 
Impoftures et: Calomnies de Fr. Garaſſe ã Paris, 

162 4.8. | 
3) Le Rabelais Reforme par: les Miniftres et nom- 
mement par Pierre du Moulin, Miniflre de Cha- 
renton, pour.Reponfe aux bouffonneries inferdes 
- en fon livre de la Vocation des Miniftres. a Lyon. 
2620. 12. 


Er ziehe in diefem Buche ſatiriſch auf verſchiedne 
reformirte Prebiger, und beſonders den Du Moulin 
los, den er beſchuldigt, daß er des Rabelais Nachahmer, 
und ein wiederauferſtandner Rabelais ſey. Das forte 

Mm | der 
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der Mann chun, dem ſelbſt Geiſtliche aus feiner Kira 


che vor ärger als den Rabelais bieten. Placcius, der 


das Buch nicht. gefehen hatte, und bios nach dem Titel 
urtheilte; glanbte, es waͤre ein caſtrirter Rabelais, aus 
‚dem man bie Unflätereien ausgemerzt hatte 4). Der« 
gleichen comifche Vergehungen finden ſich is der Uete⸗ 
rargeſchichte die Menge. 


9 Andreae Schioppii, Caſparis Fratris, Flixit Cal- 
viniſticum, feu Lapis Philoſophiae reformatae, 
a Calvino Genevae primum effoſſus, dein ab Ifaa- 
eo Caiaubono Londini politus, cum teflamentario 
Anti - Cotonis codice nuper invento. In Ponte 
Charentonio. (Antverpiae) 1615. 3. 


verſteckt. 


5) Andreae Schioppii, Cafparis Frat is Horofeopuy | 


‚ Anti - Cotonis, eiusque Germanorum Martilleri 
et Hardivillerii vita, mors. Cenotaphium, apo- 
theoſis. Antverp. 1614. 4 Ingolftad. 1616; 4. 


Dieſe Schrift des Garage iſt gerichtet a) wider 
den Anti» Coton eine Satire auf die Jeſuiten. b) Wir 
der Plaidoyé de Pierre de la Marteliere Avocat en 
: Parlament, pour le Recteur de l’Vniverfite de Paris, 


eontre'les Iefuites en 1611. à Par. 161.8. c) wider 


Petri Hardivilleri Actio pro Academia Parifienfi, ad- 


ver 


r Bayle Didion. Garaffe. Placcii Theatrum Anony. | 


= 


morum Cap. AIV, num, 463 P. III. 


Unter : diefen falſchen Namen * ſich Sarapı \ 


. ‚ 
x 


‘ 
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Verfüs Prösbyteros et Scholaftieos, Collegü Claro- 


montani, habita in Senatu Parifienfi anno 1611. Bari, | 
1612. 8. | 


$ Le Banquet des Sage. dreff€ ou logie et aux edel, 
pens de Mr. Louis Servin, auquel eft porte juge · 
ment tant.de fes humeurd, que de fes plaidoyers, . 
. pour fervir d’Avantgouft à PInventaire de quatre 
mille geoflieres ignorances, et fautes notables y 
. ‚remarqudes. Par le.Sisur Charles de PEfpinoeil, 
Gentilhomme Picard. 1617. 8. 63 Seiten. Diefe 
ſehr komiſche Satire, oder vielmehr Schmaͤhſchrift ift 
‚gegen den Generaladpocat Sernin gerichtet, der die 
Rechte der Parifer Univerfität gegen die Eingriffe.der 
Sefuiten mit großen Muth und Geſchicklichkeit vertheis 
digt hat. Sie ift ſehr felten, weil fie gleich anfaͤnglich 
iſt unterdrückt werben. - Servin mill bei biefem Gaſt 
mag! feine Freunde bewirthen, 


BEE |; a- tonjours depui tenn 
| " Maıfon ouverte & tous cotes, 
Et fi ment oncq’ de revenu, » 
Deux rouges Doubles bien compies. 
Et afin que. vous ne doutiez 
. De ce que je vous en raporte " 
Croyez qu'il fut de telle forte, 
Et fa maifon fi mal couverte; 
" Quelle n’a fenetre ni port, : 
"Ne tient- il pas mtaifon ouveste? - 


Dien 


- 
+ 
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Man darf ſich nicht wundern, woher Servin fo 


viel Maͤhrlein von Jefulten weiß; er erhielt fie Yon 
M, Gillot Parlamentsrath, der ein dickes Buch davon 
gefammelt hat — Bei dieſem Gaſtmahl fommen vier 


Schüßeln vor, welches Servins vier Bände gericht: 


— 


licher Reden ſind, wo er wie die Wirthe in Italien 


‚ Pogni cola auftraͤgt; denn er hat hinein gethan volu 
cres coeli, das iſt fein Stolz und feine Windbeutelei, 


pifces maris, feine Berwirrungen ohne Beurtheilungse 


kraft, und pecora campi, feine grobe Unwißenheit, 
und gewöhnliche Grobheit. Es komme auch ein laͤcher⸗ 
liches Verzeichniß von dem Hausrath des Servin wer; 
$ E. das Fernglas des Galilaͤus, womit er bis in den 
Dallaft des Pabfts und die Collegia ber Jeſuiter fehen 


konn. Das Glas ift ein wenig frübe, daher fieht er 
oft eine Mücke vor einen Elephanten an, und eine $as 


ferne vor einen. Menfchen. Darunter war gefchrieben, 
Mofterium. Ein Amboß mit vier Kammern, um 
neue Hiſtoͤrchen und Mäprlein wider die Jeſuiten zu 


ſchmieden. — Die Weifen, die bei viefer Mahlzeit, 


hungrig bfieben, fehrten mit Unmillen in ihre Woh⸗ 
| nung urde, entſchloßen nie wieder zu fommen ). 


Fa verau. 
Faverau mar Rath bei der Steuerkammer, ein 


fehr ehrlicher Mann, aber großer Feind des Cardinals 


Bein, Man fr ihm folgende Schrift zu. 


Le 


— 2 Toli Bemurgu far Bayle. Guraffes, ; 


I — 


i 


und Jahrzahl. 


Es ift eine fehr hefrige Sitire gegen den Earbinel | 


phil nd feine Anhänger, welche ſehr felten iſt, 
Inden fie bald iſt unterdruckt worden. Am Ende ſteht: 


Imprime %&Envers. Andre haben fie dam Herrn von 
Eſtelan, einem Sohne bes Mahal yon S. Luc: 


Ken 


EEE EEE ee EEE 
Roſſ⸗ ein nf Geiſtlicher ‚u Rouen wich I 
als Verfaſſer folgender Satiren angegeben: en 
ladi —* dans l’Ecriture. 1646. 8. 33 Sc 


Bon der Same; =. 


Le Göuyernensent hreſont, ou. —*8* ſon Emine-· 
‚ea; pieco de'mflle vers, et. appellee’ par cette 
saifon, la Muade. 8. 66 Seiten en ohae Deuc 


2, Sin & Ville. Franche 1647. 1659. 1658, 1678... 


3. : Ofngencet der vlelen Auflagen, iſt dee 


Beten doch ſehr ſelten. 
e⸗ hatte Franz Veron ein vormahliger Sefatte, 


und domaliger Doctor und Profeßor der Therlogie, 
auch Koͤniglicher Prediger und Pfarrer zu Charenton 
eine neue franzoͤſiſche Ueberſezung des Neuen Teſta-⸗ 
ments zu Paris 1646. drucken laßen. Es war eigens. 
lich Bias eine Reviſion der Ueberſezung des Ticolas: 
de Leuſe, der auch de Fraxinis heißt, die 1550. zu 


Sven in Folio herauskam, und bekannter iſt unter dem 


Namen der Ueberſetzung der Doctoren von Lwen; 


wiewohl auch dieſe bios die Bibel des Jaques le Fe⸗ 
| WB vre 


⸗ 
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vr dEtapies (Fiber ftapulenfis) bie bie ee | 
 befie feanpöfifche Ueberfegung If, ceoibirt haben Diee 
fer Veron hatte Apoſtelgeſchichte XIII. 2. die. Worte 
Aurugydırus duräy TO xuelo, ſie warieten den Got· 
fesbienft ab, alſo überfegt: Eux diſans IaMESSE au 
Seigneur; und, das Wort Meße noch mit großen. 
Buchſtaben drucken laflen. Ueber diefe Ueberſetzung 
wollte ſich nun Janſſe luſtig ‚machen, und braucht frei⸗ 
lid) bei einer ernfhaften Sa, feiche Eomifche, Ausdrů⸗ 
de, die der Gegenparthei muften anftößig feyn, 4. €. - 
‚ Le Marquis Purgatoire, le Comte Merite et le Vicomte 
Franc- Arbitre tous Ofhiciers-gliezMere faindte Eglife 
Romsine. Car .ce Marquis. Purgatoire &t le grand 
Maitie Cuiſinier de toute la Hierarchie ;' ayant da 
Charge de faire bouillir laMärinite, Le Comite Me- 
rite ceſt le grand Threforier de Fguſe eachokque. 
Car il eft le Depofi taire de ces richefles,  par'le} quel- 
de elle pfetend achepter le Royaumo desCieux. Et 
ce Vicomte Franc Arbitre c'eſt je Factotum de toute . 
perte illuftre maifon. (©. 28.) ‚ Andre haben’ u. 
David Derodon dieſe Satire hZugeſchrieben, aber , | 
Marchand legt fie dem’ Janſſe Bei f); unbd meint, 
wenn Veron auffichen follte,. fo koͤnnte er eben ſo wohl 
dem Charles de Cene, ber eine neue foangöfifche lie 
befeung, eder vielwehr Aerlſien der Bie herauus | 
en, | 
..f ) Marchand- Didion. Fevre nd de Finxinie vr Ä 
Merkwürdigkeiten ber Königlichen Bibliothek zu Dre - 
den. Band J. S. 546. Beyeri Memorise Lihror. sar, _ | 
u; am 108 aber allerhond hehler vorlommen. 
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- geben, wenerfen, daß er das Abendmahl ber Refare | 


mirten. In. feine Wübet gefehoben, ba er das Wort iſt 


im Grundterte, “ ane so neue Art Dur. roprefente . 
Bee 
Man Bat au ei Sir Böefäug daven 


u * dem Titel: 


A Conference betwen Pope Clement the X (Inno- J 
u cent the X) and a noted Cardinal, concerning 
" ih laie Difcovery of de Mal in in ahly ieipue j 


3. 


KT 


„Load. 1794. 12. 


‚Die Sotireuſchreiber gegen den Montmanr. 


Man wish kaum nach ein Beiſpiel in der Sitteram 


gefhächte fiıden, daß fih eine ganze Menge gelehrter 
. Seite‘, worunter ſelbſt einige dom. erſten Mange waren, " 
geaen einen andern Gelehrten mit Fleiß verbunden um. 


Ua lächerlich zu machen, als den berüßinten Felbzug bes 
Banzeh ftahzöfifcheit Parnaßes gegen ben geiehrten Pas 
soften Montmaur. Peter Montmaur war det 


Sohn eines Bauern, und. wurbe 1,576; ju Beteille 


einem Dorfe in Nieder Limouſm zwifchen Tulle und 


Brive gebohten. "Im raten Jahre feines Alters kam 


er nach Bourdeaur, wo er bei den Jeſuiten ſtudierte, 
und aut Armuch den Rindern die Buͤcher in Die Schu⸗ 
le trug. Die Jeſuiten, welche ein außerorbentliches 
Sedaͤchtniß an. ihn bemerkten, nahmen ihn in Ihre Gen 


u efchoft.auf, und ſchickten ihn nach Rom, wo er drei 


Dahre bie. Brammasif mit Beifall lehrete. Sie a. 


. 4 Fr 


560 Erſtes Hetverit, 
liefen“ ihn aber wegen feiner. ſchwaͤchlichen Seſundhebß 


Da er wahrnaͤhin, "Daß ber Kardinal Richelieu viel auf 
. bie Poeten hielt, legte er ſich auf die Poefie, allein er 
verfertigte meiſtentheils Anagrammata und allerhand 


* 


wieder aus ihrem Orden; andre ſagen, ſie haͤtten in 


ſortgejagt, weil er Mellnterfcheiftiben Provinzials nach⸗ 
gemacht, und falſche Empfehlungsſchreiben verfertigt. 


Hierauf gieng er wach ‚Avignon, pp; er einen Markl⸗ 
ſchreier abgab, und viel Geld verdiente; aber auch dg 
mufte er mebft andern Fremden fort, und hegab ſi ich 
nach Paris, wo er ſich auf die Rechte legte und ein 
vocat wurde, aber ſeine Rechnung dabei nicht fand. 


Spielwerfe, die ihm gar fonderfih behagten. Hs 
1693. Hieronpmus Boufr ins Stelle als KRöniglis 


cher Profeßer der Griechischen "Sprache: niederlegte z 
kam er in degen Anz, indem er eine Summe Gelb be 
zahle. ‚Disfes: Amt betleidete er 23 Jahr, und: ‚flach 
1648. ben 7ten September, Montmaur war nicht 
der ſchlechte Mann, wie ihn feine Feinde abgeſchildert 
haben. Er war im Gegencheil ein ſchoͤner Geiſt von 
großen ‚Talenten, der bie griechifche und lateiniſchs 
ESprache aus dem Grunde verftand und in den Alter» 
thuͤmern fehr geübt war. Sein Fehler war, daß er alte 
und neue Gelehrte auf das boshafteſte durchzog, daß 
; einen Schmardger bei vornehriien Leuten abgab, die er 

mit feinen luſtigen Einfällen unterhielt, um Theil’ an Ihe 
vor. Tafel zu nehmen, weiches er gar nicht nörhig ges 

habr-hätte; dena er hatte 5000 Livres Einlommen, bie. 
ihn. nl ein Mage Gap binderte anjugteifen. De 
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Don der Sarke. E Re 561 
pr fagte er, miine Herren gebt ihr nur Eßen und 
Wein ‚ ich werbe das Salz dazu geben. Weil er an | 
dem hoͤchſten Orte zu Paris im Collegio von Boncour 
wohnte, fo ſagten bie Spoͤtter; er harte ſich mit Fleiß J 
dieſen Ort ermählt, um den Rauch aus den Küchen zu | 
Daris als feinen Polarftern deſto beßer zu fehn. Des. 
gen feines großen Gedächtnißes, feiner flüchtigen Zunge, . 
und fpöttifchen Anfpielumgen auf die anivefenden Ges 
lehrten, verſtummten dieſe gemeiniglich in ſeiner Ge⸗ 
genwart; welches eine von den vornehmſten Urſachen 
des Haßes war, womit ſie ihn belegten; weil ſie nun 
mit ihrer Zunge nichts wider ihn vermochten, ſo vi 
ten fie ſich an ihm durch die Feder. 

Der erſte, welcher den Streit gegen Montmaut 
anhub ‚ war Balzac der folgendes wider ihn ſchrieb: 
. \ Indignatio i in Theonem Ludimagiltrum Ex - Iefuitara, 


Laudatorem ineptilfimum eminentiſſumi Cardi« 
nalisVeletae. 1619. welchesaber 1621. heiſſen foll. 


Er ſchrieb auch einen Brief in lateinifchen Berfen an — 
‚ ben Bois Robert, worinn er ihn bittet den Mont. 
maur anzugreiffen; Auf den Balzac folgte Seramus 
umd auf diefen erſt Menage im Angriffe, Folglich iſt 
nicht Menage der erſte, der auf dem Kampfplatze er⸗ 
ſchien, wie Dayle behauptet. Die Satiren, welche 
nach und nach auf den Montmaur aſchicnen, ſind 
folgende. | 
1) Maerini Parafitogrammatici quegea ad celſum. 

ri ES ueqgα; —— Burn. Quid eft dies? 

« Zweiter Teil Na Com⸗ 
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— 


J 3) Gargilii: Macronis Porafi tofophiftae Metamgr- | 
“ phofis. Dieſes fchöne Iateinifche Gedicht ift vom. 
Menage; in demfelben wird Montmaur nd 


Commonitio ad victum quaerendum:. fecundas 
Philofophus. Diefes Inteinifche Gebiche if von, 
Carl Seramus Parlamentsadvocat zu Paris. Er 


war aus Boulogne, und flarb um 1653 ober 1654. 
Das Gedicht beftehe aus. vier Thellen, enthaͤlt gute 
Gedanken, und iſt gut verfificire aber ſehr boshaft ger 


ſchrieben. Demfelben iſt ein Echo und einige Sinnge 
dichte von: eben dem Feramus angehängt, 


| 2) Vita Gargilii Mamurrae Parafitopaedagogi fcri- 


ptore Marco Licinio. Menage verfertigte dieſe 
Satire im Jahr 1636. da er erſt 20 Jahre alt war, 
als fein erſtes ſchriftſtelleriſches Product. Die ronie 
herrſcht durch und durch in bemfelben und es ift ein 


Meiſterſtuͤck in ſeiner Art. Es iſt xin Kupferſtich da⸗ 
bei, wo ein Menſch in einem Keßel ſteckt, und vielen 


verſammelten Koͤchen die Kochkunſt lehrt, mit der 


| Ueberſchrift aus dem Virgil: Illa fe jactet in aula. 


nen Papagei bermanbelt 


l . 


| 4) Petri'Monmauri, Graecarum Li iterarum Profef. 


- foris Regii, Opera in duos Tomos divifa, quo- 


ditur, iterum edita et notis aunc primum illuftrats 


a Quinto Ianuario Frontone, juxta Exemplar Lute- 


ciae 1643. 4. 


rum alter ſolutam Orationem, alter verfus comple- 


PR 
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Wer ſollte fich aus dieſem pompoͤſen Titel einbilden, 
| daß die ganzen Werke des Montmaur nur 7 bis 3 
: ‚Seiten ausmachten. Und doch ift esnicht anders; die, 
proſaiſchen ftehn auf F Seiten, und die poerifchen mas; 
chen faum drei aus, Der Herausgeber ober Commen⸗ 
tator biefer voichtigen Werke ift der berühmte Adrian 
De Valois. Er nennt fih Duintus, weil er den 
fuͤnfte unter feinen, Brüdern war, Januarius + weil 


er in dieſem Monat geböhren wurde,: und Fronto, 


weil er eine breite Stirne hatte. Benoit le Court 
machte einſt einen ernſthaften Commentar, über ein 
blos ſpaßhaftes Werk, naͤmlich uͤber die Arrets 
deAmour des Martial d' Auvergne; aber Valois 


cthut grade das Gegentheil, er macht einen luſtige 


Commentar über bie ernſthaften Schriftgen des Mont⸗ 
maur. Rönig, der überhaupt an Fehlern fehr wohl⸗ 
habend iſt, hat einen luſtigen Fehler begangen, indem 
er wirklich durch den Titel betrogen, ſich einbildet⸗ des 
WMontmaurs Werke wären in zwei Bänden herausfoms 
. men &), Es befinden fich bei dieſer Satire noch einige 
niedliche Gedichte des Valois. 
. 5) Attici Secundi G. Orbilius Moſco. fi ve Bel. ° 
lum Parafiticum. Diefe Sätire flammt von 
. dem berühmten Johann Stanz Sarraſin, In⸗ 
bendant bei dem Prinzen von Conti. Orbilius 
N 2 | oder 
Koenig Bibliotheca vetus et nova. P.547. Petrus 


Mommorius varia exaravit. Opers ejus in 2 Tomos 
divifa prodierunt Lutelise anno 2643. 


u 


r 
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Orbilius ober Wientmaur will mit einer angewerbnen 


Armee von Schmarotzern den Parnaß verwuͤſten, befe 


fen Bewohner die Dichter ihn von alten foftbaren 


Mahtgzeiten verjagt hatten; aber bei Erblickung des 


Hunger⸗ entflohen ſie el, und Montmaur wurde | 


gebangen. J 


6) Mommori Paraſi lohheophantelophiliae Axoxv- 


— Paris. 8. oder bie Berwandlung ds | 


Montmaur in einen Kochtopf: Der Verfaßer 


dieſer fehr feltnen Schrift, die eine mittelmäßige Nach⸗ 


ahmung der Satire des Seneca auf ben Kaifer Claus 
dius ift, iſt undekannt. Der Innhalt iſt folgender. 


Montmaur gieng wie gewoͤhnlich zu einem vorneh⸗ 


=. —— — — ——— 


men Herrn um bei ihm zu Mittage zu ſpeiſen. Als ert 


in die Kuͤche kam, gukte er in einen großen Kochtopf, 


fiel hinein, und ‚wurde. mit dem. Rauche gen Himmel 
getrieben, wo er den Jupiter, Saturn und Merkur ans _ 


traf, und den Jupiter bat, ihm eine Stelle im Him⸗ 
mel zu vergönnen. Nachdem fid) die Götter verſam⸗ 
melt hatten, ſich daruͤber zu berathſchlagen, ſagte Mer⸗ 
cur, man ſollte ihn in die Hoͤlle dem Tantalus gegen 
"über ſtellen, doch follte er nicht Waßer ſondern Wein 
vor ſich haben, und neben ihm ſollten eine Menge von 
Schinken und Wuͤrſten haͤngen, um ſeinen Hunger zu 
reitzen. Neptun ſprach, weil er das Waſſer Aallezeit 
gehaßt hätte, fo follte man ihm einen Trichter ins Maul 
ſtecken, und er follfe unter der Tonne der Danaiden lies 
9 und da⸗ ganze se Waffe faufen, was ſie in bie Tonne 
8 pe. 
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gan "Wäcdyüs bewiligte pn als feinen freuen Ver | 
- three einen Plag i im Himmel u. f. J 


2 Metamorphofi s Parafıti in Caballum. Da Ver⸗ 
faßer diefes Iateinifchen Gedichts, welches mehr als 
200 Berfe enthält, ift Abraham Remi, Königli 
cher Profeßor der Beredſamkeit zuParis, der 1645. 
geſtorben iſt. Sein rechter Name war Ravaud. 
& wird hier Montmaur i in fein Pferd, und fein Pferd 
in den Montmaur verwandelt. Die Dee find fchön, 
- leicht und voll Feuer. — J 
5) Monmori Rhetoris ue Audtorum Satira et Tanito- 
rum fulle ı conquerentis umbra. Man fennt den . 
Verfaßer dieſes kleinen Bedichtes nicht. Der Schatten 
des Montmaur beflagt ſich über die Satiren feiner _ 
Feinde, die Stockſchlaͤge, bie er von ben Pfoͤrtnern er⸗ 


haͤtte. 

9) lIulii Pomponii Dolabellae in BamphagumDiprio- 
ſophiſtam. Diefes kurze lateiniſche Gedicht iſt von 

Johann Sirmond einem Mitgliede der franzoͤſiſchen 
Akademie. Er war aus Rion in Auvergne gebuͤrtig 

und ein Neffe des Pater Sirmond, welcher Beicht⸗ 
vater Subwigs IH. 1127: u 


20) Baſim Storgae in Brutidium Epigramma. Der 
Verfaßer ift nicht bekannt. u 

2 2) Marci Natalis in Sıhlliom Cupiensiondm häSex- . 

tum Epigrammata. _ Baillet fagt, man wuͤſte 

— —.. Nas— „uicht 


halten, und daß man ihn von guten Tafeln verbannt | 
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nicht gewiß, ob ber Verfaßer dieſer Sinngedichte 
Abraham Remy oder Johann Sirmond wäre, 
. 33) Iani Urfini Mantuani Elegia in Porcium Latro- 
mem. Die Eigi if fr fümwech, aber ihe Ui 
heber unbefannt. 
23) Horatii Gentilis Peruſini de Mamürio Dielatore 
‚ Epigrammata, Dan kennt ben Verfaßer nie 


14) Naenia in funere Parafıti Becodiani decantata, 
Diefer Todtengefang ift in gereimter Profa abgefaßt, - 
vnd ift denen aͤhnlich, die man in ben Farholifchen - 
Kichen bei den Todten Meßen ſingt. . © - | 


Inflar Aetnae guttar wit, > 


Et palatum femper prurit, - | 
Et prae fame venter furit. Ä 


Luſtrat menfas vefpa bips, 
Et deglutit cunda cupes, 
Aft contactu foedat dapes. : 


In nullo ponit aiſerimen. | 
Sen fit olus,:feu fit fumen,- - 
‚. , Quo faginetur abdomen. 
Ontne quod in coelo vivit, 
Terra, vel aqua nutrieit, 
Hic in ventro fepelivit. 


Die folgenden Sativen auf ben Montmaur (ne 
in franzoͤſiſcher Sprache abgefaßt: | 


{ 


| 


15) Te: 


3 


Bon der Satie u 


15) Teſtament de. Goulu, das if Monimaurs in 
burleſ fen Berfen von. Sarrafin. 


.y 6) Requete de Petrus Montmaur, Profeffeur du - 
Roi en Langue hellenique a Noffeigneurs de Par- 


lament. . Man glaubt, diefes burleffe fehöne Sa 
Dicht, das mehr als 300 Verſe enthaͤtt, , iſte vom 
Menage. 


27) L’Antigomor. Es wird hier in 73 Sonneten, 


Sinngedichten, Rondeauxr u. f f. bewieſen, daß 
Montmaur ein fhmähfüchtiger Schmarotzer gewe⸗ 
ſen. Der Verfaßer ift Charles Dion von Da⸗ 


libray aus Paris, der fich mit nichts als mit ver Poe | 


fe. beſchaͤftigte. oo. = 


18) Metamorphofe deGomor en Marmite; ; von hen 


: dem Verfaßer. | . 

19) Le Barbon. Paris 1648: 8. Dieſe⸗ Werk in 
Vvom Balzac und noch mehrmal aufgelegt. Diefes 
Gemaͤhlde eines Pedanten gehört nicht unter Balzaes 
> pefle Schriften; es iſt zum Spaß zu ernſchaft geſchri 
ben. Doc) nenne Suretiere ven Barbon le vrai Pro- 


totype de Pedanterie, und Bayle fagt, daß das li 


cherliche der Pedanterei i in demfelben lebhaft und ne 
lich ausgedruckt iſt. | 


a0) Le Parafite Mormon, Hifioire Comigte. Par. ° | 


1650. 8. Der Abt. de la Mothe te Day. 


in: Sand des. berien Pyrhomiere iſt Vaſcher 


davon. 


at "Rn N Ä ale Ä 
ı zo " . ‘ , 
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sg Ecſies Hauoriit 


Alle biefe Satiren auf den Montmaur hat der 


Herr von Sallengre mit großer Muͤhe, und beſon⸗ 
ders durch Huͤlfe des de la Monnoye geſammelt, da 
ſi ſehr ſelten waren, und in der Geſchichte des Peter 

n Montmaur abdrucken laßen; nebſt noch einigen 


andern Stücken auf denfelben, als vom Scarron, 


Heinſius u ſ. f. 
Wie verhielt ſi ſich ber Montmaur in Vie 


geeulichen Ereugzuge, der auf feine Perfon voh einer 
ganzen Menge auserlefner Kämpfer gerichter war? Er. 


ſchwieg ſtille. Seine Freunde rierhen ihm, feine wi⸗ 
gigen Einfälle, womit er fonft feine Feinde zu Boden 


gebonnert hatte, drucken zu laßen. Allein er liebte die‘ 


Ruhe zu ſehr, und begnügte ſich über dieſe Bagatelle 
zu lachen und ſie zu verachten. Und hieran that er, 


wuas ein weiſer Mann bei füschen- Gelegenheiten zu thun 


7 . 


di 


pflege. Er konnte feine Feinde nicht mehr ärgern, als 
daß ex fie- feiner Antwort würdigte; eingedenk jener 
klug ausgefprochnen Weisheit des Tacitug: Convicia 
Ipreta exolefcunt, - fin irafcare, agnita videntur. 
Auch dieſes Stillſchweigen konnten ſeine Feinde nicht 
‚leiden, Sie machten auf ſeine Unempfindlichkeit fol« 
gende Deviſe; naͤmlich ſie bildeten einen Eſel ab, der 
bis an den Bauch in Diſteln ſtand, mit der Ueberſchrift: 


9 Pungant dum ſaturent. Seine Spoͤtter giengen nech 


welter, als die Satire gehn ſoll; fie beſchuldigten ihn 
des Mordes und der Sohomiterei, Verbrechen, bie in, 
das Gebiete des Criminalrichters und nicht des Satiri⸗ 


kers we ale. Der Pröfbene uf und der Pater 
N. | Vava⸗ 


— 


u 


' Davapenr haben biefe Satiren gegen den Mont⸗ 
imaur ſehr ſiark gemißbillige®. Es find noch mehr. 
Satiren auf den Wontmaur verfertige wordeh, abe: 
Saͤllengre gefammelt; weil fie ihm vermutlich nice 
bekannt geweſen, z. E. die Verwandlung des Mont⸗ 
maur in einen Wolf. Weil er ein großes Gedaͤcht - 
niß und wenig Beurtheilungskraft_hatte, machte man 
folgende Grabſchrift auf ihn; 
‚Sous ceıte cafaque noire 
Repofe bien doucement 
u Montmaur d’heureufe memoire. 
\ Attendant le jugement. 
Allein der’ Einfall war von einer ältern komiſchen 
Grabſchrift geborgt: Hic jacet vir beatae memoriae, 
‚expeclans judicfuim. 


‚Gabriel: Mande, 

Naude Due im Jahr 1660 zu Paris gebohren, 
und war in litterariſchen Sachen ein, ſehr erſahrner 
Mann, daher er auch verſchiednen Bibliotheken vorgẽ. 
ſetzt worden z. E. bei dem Parlamentspraͤſidenten be 
Meſmes, bei den Karbindlen Bagni und Barberini in 
Mom, bei dem Cardinal Mazarin in Paris, ber ihn 
auch zum Canonico zu Verdun, und zum Prior 
Artige in Limouſin machte; und endlich bei der Köni« 
gin Chriftina in Stockholm. Als er aus Schmeben 
in ale. Vaterland zuruͤckreiſte ‚ verfiel er in ein hitziges 

Nns \ Fie⸗ 
4) Bayle. Di&ion. Montnaur. Vignenil Marvifle Me- 
langes d’Hilt. et de Litterat. Tom;I. p, 86, Sallen- 
gre Hiftoire de Pierre de Montmaur. \ 


J 
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Fieber und ſtarb 165 3. zu Abbeville. Unter ſeinen 


vielen Schriften befindet ſich auch folgende ſatiriſche, 
velche faſt gar nicht bekannt und ſehr ſelten ift: 


Bibliotheca myſtica Ludovici Servini. 1626. 4. | 


welche einen ſatiriſchen Catalogus von Büchern enthält; 
u €. ©.6. kommt vor: J 


Secundus Fuſũ Mafligophorus „in quo difquiritur, 

, num Sanguis menfiruatae mulieris potentior fit 
adverfus incendium, quam difquifitiones ma- 
gicae Delrii, aut nötationes curiofae et fecreta 
magica P. Francifci, aut denique omnis Pan- 
tarba Cabalae Iefuiticae. Gehennae apud, Ful- | 
gentium Pyroum fub figno Caniculae. 


| 

| 

! 

Br Durch dieſen Titel wird eine Stelle in dem Mafli | 
gophoro des Sufi, der oben vorkommen ift, verfpoe 

tet; in welchem eine abergläubifche Gewohnheit verthei« | 
dige wird, daß man mit einem Tuche, welches mit'der , | 
Zeit einer Fiduensperſon befleckt iſt, das Feuer in ei⸗ | 
= 

| 

| 


nem m Shorſeine loͤſchen koͤnnte. 


Charles Herſent. 


Herſent aus Paris gebürtig mar Prieſter, Dos 
- etor der Sorbonne und Kanzler der Kirche zu Meg 
Er hielt ſich einige: Zeit bei ben Patribus Oratorii zu 
Paris‘ auf, die ihn aber ſortſchaffen muſten, weil ert 
mit allzugroßer Heftigkeit gegen das Moͤnchsleben Ve | 
digte. Als er in Rom war, verfiel er in den Verdacht 
des Sanfnifmus, deber muſte er about zu⸗ 

in Ä rio- 


der Römifchen Hof, mit dem er vorher einige Verdruͤß⸗ 
lichfeiten gehabt harte, mit der Furcht beunrubigen 
wollte, daß ſich Frankreich vom. Pabfte trennen, und 
ihn zum Patriarchen machen wollte. Er batte fchon 
viele Bifchöfe gewonnen, deren fchriftliche Einwillt- 
gung in dieſes Vorhaben er in Händen hatte, Der 
Ä Paͤbſtliche Hof war allerdings in Furcht, man möchte 
- Diefes vor ihn ſchreckliche Project ausführen , daher 


ſchrieb Herſent ihm zum Beſten dieſe Satire, welche 
ſehr beißend und lebhaft iſt. Der Cardinal, der bare 
inn ſehr mitgenommen und das Kind des Verderbens 

(Filius perditionis,) genennt wird, war aufs äußerfle 


darauf entrüfter, und fieß die genaufte Nachforfchung 
‚anftelien, ben Urheber zu entbeden. Da aber der 


Kardinal micht glaubte, daß ein Parifer fo verwegen 


gegen ihn fchreiben koͤnnte, fofuchte er allenthalben nach 
dem Berfaßer, nur nicht in Paris; und fo blieb er ihm 
"verborgen. Denn er glaubte ihn zu Lyon zu finden, 


. . 
me 
’ 
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Aaccgehr, wo er 1660. auf dem Schloße zu largone ig j 
Bretagne farb. Er ift der Werfaßer folgender Schrift: | 
‚Optatı Galli de cavendo fchilmate liber paraeneticus- 
,2 sd LI. et Reverendiſſ. Eeclefiae, ‚Gallicanae Pri- " 
0 mates, Archiepifcopos, Epifcopos, Libellu pe 
raeneticus. Lugduni (Paris) 1640. 8. 39 Seiten, 
‚  Mnter allen Schmähfchriften und Satiren, welche 
auf den Cardinal Richelieu gemacht worden, iſt dieſe 
| die giftigfte, denn fie bat nichts weniger zur Abficht, u 
als den Cardinal bei der ganzen Welt verhaßt zu ma 
- hen, Siee iſt zu der Zeit verferfigt, als ber Cardinal 
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wo dergleichen Schriften mehr gedruckt worden, md. 


ließ ſich den Titel ber Schrift betrügen. Weiler nım 


den Urheber nicht erforfchen konnte, ſo trug er es einigen 


% 


SBGelehrten auf biefe Satire zu pibercchen, welches auch 
seſchahe · 


Die Satire ſelbſt wurde durch einen Parlaments 
ſchluß vom 33 März 1640. zu Paris durch den Het 


fer verbrannt, und ber Cardinat ließ alle Eremplate 
aufkaufen und vertilgenz daher fie aͤußerſt ſelten iſt. 


Doch hat m man einen Nechdruck davon. 


Zacharias eiſteur. 


Ein Capuziner von Lſteux in der Normandie, wo⸗ 
von er auch den Namen bekommen. Er gieng als 


Mißionarius nach England, wo er auch zwanzig Jah—⸗ 


re geblieben, und ſtarb 1661. den ıten: November, 


79 Jahr alt. Er ſchrieb unter dem Namen Firmia⸗ 
nus Drei Satiren, worinn er die Schreibart des Petra» 


nius weit beßer nachgeahmt als Barklai. Es werben 


darinn die Sitten der * Branzofen zu feiner Zeit, die buͤr⸗ 
gerlichen Unruhen, ‚die Räubereien der Pächter, die 
Freigeiſterei, der "Sat des Cardinals Kichelien und 
andre Verderbnife feiner Zeit ſehr frei und bitter durch⸗ 


‚gezogen. . 


| ») Saeculi Genius, xetro Fumino or. Para 


1643. 12. 


2) Petri Firmiani Gyge re Par. 1650 12. 
” Sornnia, 1659.15 120 
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. Bon der Gaties 3 
Man hat auch Ausgaben, wo alle de Satſten un 


zufammengedruct find; ; als ‚Paris 167 1. 14, un 


anderswo. 


r 


—X 


Marc Anton. von Gerard, Herr von Sei 


| Ein franzöfifcher Dichter geboßren zu Rouen 1594. 
brachte die meifte Zeit auf Reiſen zuz wie er denn auch 
in Africa und America geweſen. Er wurde 16495 
Kammerjunker bei ber Königin Maria Louiſa in Poh⸗ 


len. Den Reft feiner Tage brachte er zu Paris zu, wo 


er_ ein Mitglied ber franzöfifchen Akademie war, und: 


1661. ſtarb. Er führte ein Hieberliches ben imd 


liebte den Trunk, daher er in beftändigem Mangel Iebat 


te, ber ihn aber endlich zur Beßerung führte, : Seine 
Werke find zu Paris 16371649. in drei Quattanten 


herauskominen. Unter feinen Betichten gehört Reme‘ 
ridicule bieher; von welchem Deſmarets uetheilte, 


daß es mehr werth wäre, als alle Satiren bes Bois 


leau zuſammen. Vom dem Geiſte dieſes Gedichtes, | 
wird man aus folgender Probe: urtbeilen können, we er 
von der Sündentare ber Apoftelifchen Kanzelei alfo 


redet: 
Lubin venant ici de Breſco 
Fut prię par Frere Zenon, | 
De apporter. grace en fon nom 
Pour. avoir, Sangl€ fon Aneflez 
Lubia le fi, ot. de ara 


. 
- 


574 fies Hauptſtuͤck. 
"Eh bien, dit Paurre, en mon amour . 
| As - £u fait quelque tripotage? 
Oui, gepond il, et, fans glofer, 

.. "Pour peu de Jule. davantage 

Oat reut permis de l’epoufer. 


Paul Thomas Herr von Girac. 


Dan wuͤrde · vieleicht von Girac gat nichts: wißen/ 
wenn er nicht durch einen Streit mit Coſtar uͤber die 
Schriften des Voiture bekannt wäre. Voiturens 
Werke waren bei feinen Lebzeiten und nad) feinem Tode 
Durshgängig in Frankreich beliebt, und man glaubte- 

- Damals, es koͤnne Niemand befer fehreiben.. Girac 
widerlegte in einer Jateinifchen Kritif über Voiturens 
Werko dieſes Worurtheil. Coſtar fchrieb Dagegen eine . 
Abpologie bes Poiture mit vieler Hitze und fuftigen 
Einfaͤllen, welche ſehr wohl aufgenommen wurde, und 
ihm eine Beſoldung von 500 Thalern verſchafte. Bis 
rac antwertete wieber, hatte aber niche gleiches Gluͤck 
wie er doch hofte. Coſtar griff alsbenn. den. Girac 
in einer Satire heftig an; worauf Girae in ſeiner groſ⸗ 
fen Replique alſe Laſter dee Coſtars auf das ſchimpf ⸗ 
lichſte aufdeckte, und ihm einen Ignoranten, “Buben. 
und Galgendieb nennt, Und Coſtar war ein Prieſter, 
ber Spiel, Wein und Frauenzimmer liebte, dazu bee 
Sohn eines armen Huthmachers und einer Wäfcherin, 
welches Birac alles zu feinem Machtheil nutzte. Co⸗ 
ſtar bach bie Obrigkeit um bie Unterdruͤckung dieſer 


9 die es auch chat, und beiden Theilen ein 
| Stille 


U 


Bon der Satire. J * | 


| Stullſchweigen auflegte; welches Bay in ber geiee 
ten Republit vor unrechtmaͤßig hielt * 


Peter Jarrige. 

Jarrige gebuͤrtig von Tulle in Amouſm, 1 war eb’ 
ner von den berühmteften Predigern der Jeſuiten; den 
aber ven Orden verlaßen,, weil er die Aemker nicht.em 
langen fonnte, deren er ſich würdig hielt, und 1647. 
die fatholifche Religion zu Rochelle abgefchworen hat. 
Nach feiner Ankunft zu Leiden predigte er vor einer ame: 
fehnlichen Verſammlung von ben Urfachen feiner Bas! 
keyhrung, und die Staaten von Holland gaben ihm ein 
Jahrgeld. Die Jeſuiten ließen ihn hierauf vom: bern; 
 Bishter zu Rochelle verdammen, daß er'follte geham! 
gen verbrannt werben. Jarrige Pier re an chaen 

Durch ‚folgendes Buch; 

Les leſuites mis für PEchtffaud p pour pen erimes 
“ eapitaux' commis par eux, dans la Province de. 
Guyenne; avec la reponfe aux calomnies de 
 Iacques Beaufes, par Pietre Iarrige’ 1649. 12. ' 


Man hat von. biefem' Bude auch eine lateiniſcha | 
5 Ueberſehung. we 
leſuita in ferali pegmate ob nefanda erimina in Bros | 
\ vincia Gpienna perpetrata a Petro larrigio, an- 
tea ejusdem focietatis viro, quarti VotiReligio- 
fo et Concionatore conflitutus,. e Gallico lati- 
nitate donatus, cum judicio generali de hoc or- 
dine. Lugd. Bat. 1665. 18. & 
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76. ei vbauninac. 
Er dedltirta dieſe Schrift den Generalſtaaten, und 


Dam 
m _ — — * 


bezeugte vor Gott und der ganzen Welt, daß er * | 
als Wahrheit rede, nichts, als was er felbft in dee 
"Provinz Guienne von den Jeſuiten geſehn und gehört 


haͤtte. Dieſe Schrift ift in 1 3 Capiteln abgetheilt, und 


eg wird darinn gehandelt, von den Schanbthaten ber: | 


Jeſuiten gegen Regenten, von ihren Werfälfchungen, 


Ermordung weggelegter Kinder, von ihrer Uyzucht in 
ben Schulkloßen, Viſitationen, in- Kirchen, Privat 


bäufern, auf Reifen. und in Monnenkloͤſtern, Verfaͤl⸗ 
ſchung der Muͤnze, Grauſamkeit und Undankbarkeit. 


Dem Pater Beaufes antwortete er beſonders, ber iu . 


in der Schrift, Les Impietez et Sacrileges de Pierre 


Jerrige abſcheulich gelaͤſtert hatte. Unterdeßen brachte 


ijyn doch der Jeſuit Ponthelier, ber damals im Hang 


im Gefolge eines Abgeſandten war, durch allerhand 
Verſprechungen wieder in die Roͤmiſche Kirche zurück, 
Jarrtge reiſte 1650. von Seien nad) Antioerpen, und 


geng zu ben Jeſuiten, wo er feinen Widerruf eiligft 
herausgab, und fich felbft vor den gröften Betrüger 
erklärte, und vorgab, daß älles erlogen fel, was er den 


Jeſuiten Schuld.gegeben.‘ Er begab ſich aber nicht 
wieder in den Orben, fondern warb Canonicus Saecu- 
laris, und ſtarb zu Tulle 1617. und weil er aus‘ 


Schaam ſich nicht viel fehen ließ, fo hat man ausges 
Prost, bie Jeſuiten haͤtten ihn vermauert 9. 


De 


H Bayle Diaion. Iarrige. - 


“ 
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Son der Site m 


Der Abt de Donaucon de Wlan, 


. Diefe Abt de Dillare kam aus Toulouſe nach Pa⸗ 
eis, um fein- Gluͤck durch Predigen zu machen, ‚Hier 
* erlangte er wegen feineg aufgeweckten Kopfs viele vor« 
nehme Freunde, und wurde in den beften Gefellfchafe 
ten zugelnßen. Bei diefer Gelegenheit ſchrieb er ein 
ſcherzhaftes Buch, der Graf Gabalis betitelt. Die 
faͤnf Dialogen, woraus es beſteht, entſtanden aus den 
luſtigen Geſellſchaften, die der Abt am Thore Riche⸗ 
lieu mit’ einer Verſammlung von wihigen und komiſchen 


Koͤpfen, wie er, hielt. Als dieſes Buch zum Vor⸗ us 


ſchein kam, wurde es durchgehends als etwas unſchul⸗ 
diges und zeitkuͤrzendes geleſen. Hernach aber zu einer 
Zeit, da einige Schwaͤrmer fein darinn vorgetragnes 
Geiſterſyſtem als Wahrheit annahmen, hielt man das 
Buch var gefaͤhrlich. Dem Abt wurde die Kanzel 
bverbothen, und fein Buch xonfiſcirt. Man wuſte das ⸗ 
mals nicht, ob der Verfaßer bios ironifch ober im Erns- 


ſte geſchrieben hatte. Allein als der ungluͤckliche Aabt = 


von Paris nad) Won reifen wollte, wurbe er unkerwe⸗ 
gens 1673. ohngefähr in feinem 35ften Jahre durch 
einen . Piftolenfhuß von Straßenräubern getoͤdtet. 
Die Sacher bei einer fo ernfihaften Cache gaben vor) 
daß ihn die Gnomen und Splphen unter der Gee 
Kalt der Straßenräuber zur Strafe, daß er die Ge⸗ 
deimniße der Cabbala entdecke, umgebracht hätten; 


| 5 Ein Verbrechen, das diefe eiferfüchtigen Geiſter nicht: 


zZweiter heil, De... ver⸗ 
2 - ‘ . *D u x \ j u 
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vergeben koͤnnten, wie der Abt ron in 2* Zude 
gefagt hatte '). 
- Le Comte de Gabalis, ou Entretiens fur les Sciences 
fecretes. - Quod tanto impendio abfconditor, 
. etiam foluunmodo demonfirare deſtruere eſt. 
Tertull. ã Amfterd. Iaques le jeune, 1671.12. 


238 Seiten. Nach der Parifer Ausgabe abger 


druckt. Im erfien Befpräche, welches nur ein Ein 


gang zu den übrigen ift, ſagt der Abt, er hätte immer 
geglaubt, die fogenannten geheimen Wißenfchaften waͤ⸗ 
zen nichts als Poßen; um bahinter zu kommen, härte 
er ſich geftellt, . als wenn er ein großer Liebhaber davon 


wäre, wodurch er eine Bekanntſchaft mit, vielen Vers 


ehrern derfelben erlangt, und befonbers mit einem deut: 
fhen Heren, der feine Güter an den Polniſchen Grän« 


zen hätte, und darinn ein Adept ſei. Diefer wäre nach. 


Dar fommen, und haͤtte ihm alle Geheimniße ber 
Cabbala entdeckt; und dieſer if der Graf Babalis, 
-Die Entdedtungen deßelben kommen nun in den vier 
nachfolgenden Gefprächen vor. Das gänze Geheim⸗ 
niß beſteht darinn. Es find alle vier Elemente mit un⸗ 
zaͤhligen unſichtbaren Creaturen angefuͤllt, welche viel 
edler als die ſichtbaren find. Sie wären von beiderlei 
Geſchlecht. Adam ſei durch den Sündenfall des Um 
gangs mit benfelben beraubt worben; aber durch bie 
.. geheime Wiffenfchaft Fönne der Menfch wieder Dazu ges 
langen, ja ihnen gar gebieten. Die in ben Waffer 
 D Vigneul Marville Melanges, Tom. L 8. 2785. 
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Sehen, len Ondiens und. ihre Weibe · Nymphenʒ 
die in der fuft Sylphen und. Sylphiden, bie im 
Feuer Salamander, undıdie in der Erde Bnomen, ,. 
Ihrer Natur nach wären fie ſterblich, aber. durch bie 
Verheirathung mit einem Menſchen wuͤrden ſie unſterb⸗ 
lich, und diefes waͤre ‚die Urſache, ‚warum fie Die Ver⸗ 
heirathung mit dem Menſchen ſo begierig ·fuchten. Es 
ift zu verwundern, wie man.in Frankreich hat glauben 
fönnen, daß Dillars im Ernſt dieſe Meinung behaus 
ptet, ba das Bud) felbft doch das Gegenteil lehrt. 
Villars läßt den Babalis zwar reden, er giebt ihm 
aber in keinem Gtüde recht, fondern fpottet feiner Ä 
durchgängig, und ftellt ihn als einen geiehrten Thoren N 
und Phantaften vor, Weite Abficht war alſo offen⸗ 
"bar, die Cabhaliſterei, Schwaͤrmerei und Geiſterſehe⸗ 
rei zu verſpotten. Vermuthlich verdammte man ſein 
Bruch deswegen, weil er nebenher auch) über bie Mache . 
des Teufels und der Zauberei ſpottet, welches damals 
in Frankreich orthodore Glaubensartikel waren. Er 
ſagt am Ende des Buchs ganz deutlich, daß er uͤber 
Narren ſpotten, durch bie beſtaͤndige Front Nugen . 
ſchaffen wolle, ‘und gar nicht bie Abfiche habe, unter 
Ber komiſchen · Larve folche Poßen einzuführen; und doch 
verdammte man ihn. So helffehen die Ketzermacher! 
85 jedermann Siche und Klarheit findet, da tappon Pd 
in chaotifcher Finſterniß. Pope hat fein Syſtem ber 
Sylphen und Spiphiben im Lockenraube aus dem Vils 
lars entlehnt; und ſo auch Zacharik und Duſch un- 
“ den Deutſchen. Man hat auch zwei Fortfeigungen 


Po⸗ von 


⸗ 
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00 Crfes Haube... 


— yon dem Bliche, bie ihm aber an Wis und Einklei-⸗ 


bang niche gleich kemmen. ‚Sie haben diefen Titel: 
Nouyeaux Entretiens fur les Sciences fecretes ‚ol 
Comte de Gabalis renouvelle. a Cologne j 


1684. 8. | 
Man Hat auch eine Amfterdanmer Yusgabe Davon, 


. guter dem Ttelz 


/ 


La Suite du Comte de. Gabalis, ou nouveaux Entre: 


tiens fur les Sciences fecretes touchant la nou- . | 


velle Philofophie, Durrage pofthume. & äAm 
fierd. Pierre Mortier. 8. ohꝛe Jahrjahl. | 
SE.150.° | 
In diefer Bertfegung find fi chen Sefpräce ent· 


“halten, 


LesGenies aflıflans et Gnomes irreconciliabies. Am- 
„ſſerd. 1715. 12. und à la Haye 1718. rn. 


Man glaubt Villars habe feine Ideen aus dee. . 


Goldmachers, Marktſchreiers und Schmärmers Jos 


Pe 


ſeph Stan; Borri aus Mailand Schriften genom; 
wmen, -deg.ppn ber Smquifition zu Nom zu einer eivigen 
Gefangenſchaft auf der Engelsburg verdammt worden, 
und 1695. bafelbft geſtorben iſt. ‚Dice Schrift des 
Borri fuͤhrt den Titel: | | 
L Chiave del Gabingtto del’ Cävaliore Giofeppe | 

Frasicelco Borri, cal favor della quale fi vedor 
ao vurie lettere Scientifiche, Chimiche e cu- 
vioſe, e Iftruzioni ‚politiche: aggıunta vna reja- 


ir "a elf wi Colonia, Mactallo. 1684 


1a " 12. 
' ” . 


- Won der Satire. \S 
202. die zweitx Ausgabe. Es enthaͤlt zehn Brie⸗ 
fe, wovon die zwei erſten von Koppenhagen im Jahr 
1666, geſchrieben find, welche dem wefentlichen- nn . 
halte nach, wie Bayle fagt, nichts anders ſind, als 
was ber Abt vom Villars in feinem Grafen Babas 
lis 1670: herausgegeben hat mm), ° Dagegegen aber 
ſcheint zu ſtreiten, daß die erſte Aurgabe des Gabalis 
‚3670. erſchien, und bie erſte Ausgabe von Borrio 
Wer erſt 1680. nn 


⸗ 


— "Cart Spt. Ä 
Cart Sorel Herr von Souvigny wurde zu Perie 
2599. gebohren. 1635. wurde er zum Königlichen 
Gecſchichtſchreiber ernannt; und farb 1674. Unter 
„feinen vielen Schriften gehört hieher: | 
Ä Le- „Berger extravagant , "ou, parmi des fantailies’ 
Bu amoureufes on voit les impertinences des Ro- 
mans et de la Poefie. Par. 1638.' 8. Die 
' Bände. 1633. drei Bände, Rouen. 1639, 
zwel Wände. Par. 1653. Eben diefe Schrift iſt auch 
unter folgendem Titel herauskommen: — 
L’Anti- Roman, ou }Hifeire du Berger Lyfi, ac- 
" compagnde de remarques. par Iean de Lande, 
Par. 1633. 8. Zwei Bände und 1653. Rouen, 
.1639. Es ift eine Art von Kritik gegen die = 
Aſtrãa des Herrn von Urfẽ, wo gutes und ehe i 
unter einanber gemifdjt ift, die aber der Aſtraͤa nicht 
geſchadet hat. Doch wir wollen Sorels Urtheil da⸗ 
OEDo 3 | 20, VOR 
#) Beyle Di£ion. Borri Rein, H. “ . 


SL 
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- won’ felbft mietheilen. Dickes Buch, faster, wurde in 
der Abſicht gefchrieben um die Ausfchmeifungen gewiſ⸗ 
fer Modebuͤcher und ihrer Liebhaber vorzuſtellen. E⸗ 
iſt das dritte und viertemal unter dem Titel des Antie 
Roman gedrucht-werben, weil es eigentlich eine komi ⸗ 


ſche und ſatiriſche Gefchichee iſt, wo alle Marrheiten 


ber Romane und poetiſchen Fnbeln gezuͤchtigt werben, 
Es wird harinn ein Menſch beſchrieben, der zum Marren 
worden iſt, weil er Romane und Gedichte geleſen bat 
und der nach Art der Arfadifchen Schäfer auch ein fol» 
> her Schäfer wird. Diefer Anti-Roman iſt nicht al. 
kein gegen: die Romane gemacht, bie ſchon gefchrieben 


worden, -fondern auch gegen Diejenigen, weiche noch 


ſollen geſchrioben werden I 


a, . Bertrand de la Safe. 
. Dice felrfame Kopf, ein frangöfifcher Ingenieur 
von Paris, diente unter den Franzoſen, Polen, Rußen 
und Daͤnen, und hat faſt ganz Europa durchſerichen. 
Er war. auch bei dem. Churfuͤrſt Friedrich Wilbelm zu 
Brandenburg Artillerie Oberfier, und lebte, na nachbem 
er aus, defen Dienften entlaßen worden, beteits 1663, 
als ein Privanmann zu Samburg, und” zwar viele Jah⸗ 
te in großer. Armuth. Da er endlich dieſes Lebens 


Aberdruͤßig war, ſo begab er ſich nach Amſterbamm, 


too er auch bald nach 1676. geſtorben. Er war ein 
großer Anfänger der Bonrignon, aus deren Schrif⸗ 
ten er nach feiner Ausſage viel göttliches gelernt hatte: 
‘ =) Sorel Biblioth, Frang. pı 399. Sag. 


N 


7 u » . f 
0m dee Sa 58 
Sie biele ſch 1676. fünf Monache heiwlich bei ihm in 
Hamburg auf. Allein dieſe Freundſchaft artete rd 
in Feindſchaft aus, und er verfolgte fie muͤndlich und 
ſchriftlich, und verklagte fie bei dem Conſiſtorio; ja er 
hetzte den Poͤbel auf, der ihr Thuͤre und Fenſter ein 
ſchlug. Er both ber Academie der Wiſſenſchaften in 
Paris bie Maſchine des Archimedes an, wie er ſie⸗ 
warnte; da ſie aber diefelbige nicht Billige, fo A 
ex ainige Bücher, die bald ſollen angeführt werben; ſi N 
garden und über ihre Mitglieder zu fatikifiren.: Mit, 
dieſer Maſchine wollte:ee vermittelſt eines duͤnnen Faden 
agao Pfund in die Hoͤhe heben. Er hat das Erperi- 
ment in Gegezwart des Churfuͤrſten von Brandenburg 
| 7.2674. gemacht; und erhidt derwegen ein Zeugbiß, 

. welches der Churfürft felbft den ı Mai: 1674 zu Pots ⸗ 
dam unterſchrieben hatte, worinn er bezeugt, daß er den 
Verſuch in ‚Gegenwart vieler andern vornehmen Pers 

fonen angeſehn und richtig befunden habe; . Er ruͤhmte 
fi: auch, daß er das Perpetuum Mobile, dieQuabras | 


"tur des Cirkels und andre ſchwere ‘Dinge in ber Mathe⸗ | . 
matik erfunden, ob er gleich niemals ftudiert, fondern . 
nichts als die Elementa des Euflides in fronzöfifche — 5 


Sprache geleſen habe. Allein es ift nicht glaublih,b6 4 - 
er es in ber Mathematik weit gebracht habe, denn in 1 
feinen Werken legt er der Parifer Akademie Aufgaben 3 
als unqufloͤslich vor, bie ein Anfänger in ber Orometrie 
auflöfen kann, und von ſchwerern redet er fo, daßman 
fieht, er Habe fie nicht verſtanden. Som e Göhifeen u 
fu ſolgende: 
Ds » Le 
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‚s) Le Revell matin fait par. Mr. Bertrand pour reveil- 


Tler les pretendus favants. Matematieiens de. PA 


demie Royales de Paris etc. ä Hambourg-i impri« 

“ nd par Bertrand, Libraire ordinaire ‚de l’Acade- 
mie de Bertrand, ou il fo vend. 1674. avec Prixi- 

“ Jege de Bertrand, Syn feiner Akademie, die er big 
erdichtet, heißt, Jedermann Bertrand: Monſteur 


Bertrand, Herr Bertrand, Milord Bertrand, . | 


Signor Bertrand; Moſci Panie Bertrand, Oft 
: Dari Bertrand, Domfuus Bertrand, Segnor Du 
Bertrand, Bahal Bertrand, Ouran Bertrand, 
Klrie Bertrand, Atanai Bertrand, Bertrand Cul. 
. finder, Bertrand Marmiton Suiße, Bertrand \ 
. Sorapnelier ; Bertrand Ladeuſe Deculie, Der 9 
trand Blanchißeuſe u. fi fü Ber sd 
a) Ne trompe& plus perfonne, ou fuite'du Reveil 
-matin des pretendüs ' ſavants Matematiclens de 
Pacedemie Royale de Paris; du les carieux frou- 
“ veront, de quoi fe divertir et Sinftraire, 3 Ham- 
© bourg etc‘ 1.) 7 Fee — J 
5 Le Monde desabufe, ou la Domonftrition des 


deus Lignes moyennes proportionelles par her · 


trand de la Cofte Colonel d’Artillerie au fervice 
"de h Republique de Hämbourg, ä Hamb, 1675. j 


Ce welt pas la Mort aux Rats.ny aux. Sour, 

mais d’efl la Mort des Matematieiens de Paris,* et la 

; Dewmonflration de-la Trifedtion de tous Triangle | 
gu Bertrand de la Calle. ä Han. 1676. - 

| gie 
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u 2 Won pe Sie. J su — 
Sie kommen unter andern Suungehechee auf eini⸗ 


ge Mirglieber der Porifer Haben vor „de Bir u 
— hie a sun m nn win Bu 








en — gifent "des PEN a 
..“ *"Pourvus de Rentes et de Bieng, nr 7 5 u 
Quoiquils ne firent jamaie rien, u en 
‚Rue faire des vels, füres et lareing, m | 
Et tober & autruy le 'fien. , “on 
Luciler avec ſes Lutinn Fe . . 
Voyant venir tes Happelöupins, DE . 
Bien venus, dit il, mes Atlequins, nn " 
Ceſt. done vous gut fäites 'tant “les fine: nt Eu 
>’ Avec vos quatie' ıhots de Latin, to 
| 9 Vous faites. les „Matheniatigiens, A 
Qi a eftes ‚que‘ des ‚Grainihiriens ‚etc. 4 
- — —— de Yen. Mr: de — 
37 ,@y° gift be bon rear | Eu SE 
use oe dieit ‘Pater petcavi, ” J rl Buch ” 
- un “ Le Bien d’auiruy. fürari, ae St — 
"Ex Mathematigues — Ira 2 723 Eu Zen 
2 mp Eu 'ihies ‚brayettes cacavi. SEHZIPE: Io 5 
J u ‚Sur fen‘ "Mr. de Nigunk,. * 24 
2 .cy gilt. ou ‚Niguet on. Nigaud. - 
Alias Badin et Badaut, - a 
.. Ce Mathemagicien. fi beu N. 
| Avoit de Psprit, "comme un: ve” N. 
O0o 5 Sur 
* F 
N | — 
— 


Nye bei Argentan inber Mieder Normandie gebohren, 


3866 eries davytiae. 


Sur few Mr. de. — 
> Cy gift "os Lat ‚Robenwal aA. 
Qui croit qu'on ne trouſe fon —* 
uoiqu'il ne foit qu'un Animl 
2 longues öreilles, ou Bucephal ” En 


5) La Demonftration de la ‚Quadrature du’ Cercle. 
Qui eft unique Couronne et principal fujet de tou- 
tes les Mathematiguss. ‚Par. la quelle pn fait voir \ 
la‘ Particule dont Archünedes fait ınention,, I. 
quelle tant de bons eſprits et fages Philofophes ont 

“ cherch£, fans la  pouvoir.troyver "depuis de centai- 
nes d’annees. ‚avant la Nativite de Iefus Chrif. Et 

' par, meine Moyen on fait voir la Ligue de laRou- 
lette, laquelle perfonge na jamais trouvee: ‚a fau- 

te d’avoir eu, defconygrt la Kari du Ge 
par Kerttand de Ia Colke. 1677. 9. - 


Framdois Eudes De. Dep. 
„! Diefer franzöfifche. Seſchichtſchreiber war 1.510. zu 


‘ 


ſtudierte die Schulwißenſchaften zu Caen, und wurde ' 
bernach Kriegscommißarius a: Daris,. welches Amt er 
aber aufgab, nachdem en- einigen: Felkzügen beigewohnt 
hatte. Als er bierauf zu Paris lebte, verwechſelte er 
ſeinen Geſchſechtenanien Eudes mit dem von Meze⸗ 
gay, weichlsdr Haie eines Dörfleins bei finem Ge⸗ 
BR 7° burte 
0) Freytag apparatus. Tom Ep . 1426. ‚Catalogue 
 raifonne de. la Librairie d’eienne de Bourdesux. 

"Tom, Il. p. 395. . 
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Weil er von Natur faul war; wollte er Feine $ebensont 

wählen, die Thaͤtigkeit eroberte, ſondern faßte den 
Morfag ein Schriftſteller zu werden. Seine natuͤrliche 
Reigung zur Satire, verleitere ihn einen Verſuch dare 
Wan;zu machen. Die Unruhen, welche damals das Ru 
nigliche Miniſterium in, Bewegung ſetzten, gaben ihrn 
hinlaͤnglichen Stoff dazu, die Umſtande der Zeit, welche 
ler Strenge des Miniſters ungeachtet, alles vertragen 
lonnten, die heftige: Reigung der Sranzofen zu biefer . 
Ar Schriften, und bie Menge derfelben Die er drucken 


© ch nerfchaften Aion in wenlger (ale: drei Jahren: ei 


anfeimtiche Summe Seldes. Nachdemer alſo Aeber⸗ 
Afluß erlaugt hatta,- ließ er die Satire auf eine Zeitkmg 
Hegen, und degte ſich auf Dinge, die Bm ficheer Ehre 
verſchaffen kaunten / Duher faßte er in einem Alter von 
06 ber. 27. Jahren den: Worſatz/ die franzoͤſiſche· G 
ſchichte am ſchreiben. ‚Als es der Cardinal Richelied 
0 fh, fehenkte er ihm 200 Thaler, und iwehdem er 
fine — **— gegndigt hatte, gad ihm der König eine 
Penſion von 4000 fivres. Nun verfiel er wieder auf 
bie Satire, wezu ihem.. bie. Umſtaͤnde der - ‚himafigep 


Zeit Gelegenheit verſchaften, die. nicht verſaͤumte. 


Larroque, der ſein Leben beſchrieben, verſichert, Haß 


er der Verfaßer der kleinen Schriften ſei, die im Jahr 
1662, wider die Regierung unter dem Namen San , 


dricourt herauskommen, welches ein Amgramma fe. 
nes Namens iſt, einige Buchſtaben ausgenommen. 


Du © der * Zei made er einen kathen Auns ſeiner 
| Se ⸗ 


* war, un feine —*8 Geburt zu verſteckew | 


’ 
f 


| 4 


- ’ 3 ⸗ 


ge Ä uw Hanpeta 


Geſchichte t von Frankreich; weil er aber verſchiebne vor) 
wegne Stellen einfließen laffen, die ben Minifter Cols 
bert nicht, geſielen, fo wurde ihm die Hälfte feines 
Jahrgeldes entzogen; und weil er hernach aus Unwillen 
ſchlechte Reden ausſtieß, fo verlohr er es gänzlich: 
Seinen Bruder den Pater Eudes berebete er in einer 


Predigt vor der Königlichen Frau Mutter auf die Re⸗ 

gierung und die Auflage loszugiehn. Er felbft ver . 
kroch fich unter. der Prebige in einem Winkel der Kicche, 
und lachte als ein Kobolt über. die Verwegenheit feines 


Bruders, ber ben vermalebeiten Blutigeln, die über bie 
Alpen nach Frankrrich gekommen, die Hoͤlle drohte, und 
verwies es ihm noch, daß er nicht ſcharf genung gepre⸗ 
digt hätte... Aber. bie Königin vergab. eg ber: Einfalt 


des Paters. - Seine Scherze und Spoͤttereien waren 
mit allzuſcharfen Salze gewuͤrzt, under ſuchte diefelben 
‚als Werk zeuge feiner Rache und feines Unvillen zu s“ | 


m. - Zr Per: 

‚Die Meine Schriften, : die on- chm im Jahe 1653; 
unter ben. Namen Sandricourt baaidtamen , find 
Pilgndei 3. m" 

* Le Complor ou —S wickcttü ſür PArreft 
- du 29: Dee: 165 1; contenant les principaux Chefe 


 Waocufation propofez par la France contre Je Mi-' 
uiſtere du Cardinal Mazarin per, Sandricourt Par. | 


2 4652. 4. * 


Le aue üUniin porteir-desOrdonnances, of 


les Vifions d’Alediromanee fur les Maladies de 
- "Pftat. Par, 1652. * a 


a Ban BT 


4) L’heosuchee Elpeguoke, avec le Caquet des Poli 


m.a—. mr — — 3 


tiques, ou le Frere et la Suite du politique Lutin 


fur les Maladies de PFiat. ‚Bar. 1652. 4. 


4) -Reponfe pour fon Aktelfe Royale, la Lettre du I 


Cardinal Mazatin, "für fon retour en France. 4. 


5 La Deſcente du Politique Lutin aux Limbes fur - 


PEnfance et les Maladies de PEtat. 4. 


6) Les Preparatifs de la Doſcente du Cardinal’Maza- ° 


24 


9 rin aux Enfers, avec lesEntretiens des Dieux Sou- . | 


terrains, touchant et contre les Maximes fuppofees 
veritables du Gouyernement de laFrance. 4. Die- _ 
ſes Werk iſt nach dem Urteil des Verfaßers eines von. . 
den erheblichften und nüglichften, bie er bis dahin and” 


ücht geſtellt hatte. 
- 9) La France en travail fans pouveit aecoucher faute 
de fage Femme. 4. 
1) Le Cenfeur du Tems et du Monde, portant en 
‚main la Clef promife du Politique Latin. Das 


iſt der erfte von ben, vier Theilen, aus weichen dieſes 


ganze Werk beſteht. WB— 
9) Pafquin et Marforio fur Ies Intrignes d’Etat. 4. 


10) Seconde Partie du Cenfeur du Tems et da Mon«. 
de, portant en main la Clef promife du Politique 


Lutin, et rapportant les difcours des quatreHeros_ 


danus les Champs Elifees, touchant les trois Car J 


dinaux accuſer, l’Education des Princes, la Cen- , oo 


| federation du ‚Prince du Condd aves les er 


N 


. \ “ 


» | Gehe Hurt. 


. des Rois 4, . — 
1t) Reponfe-fur ia Thefe touchee e en I feconde Par. 


eę ’ordonnamce de Charles le Ss fur la —R 


tio du Cenfeur du Tem⸗ et du Monde, à— favoir 


- que ies Regences des Royaumes ne doivent j je 


. mais etre deferdes aux Reines Meres, ni aux Prio- 
ces du fang, et l’Examen de Im Piece intitulde: 
Le Cenfeur cenfurd. 4. 


r2) Reponfe | pour Meſſieurs les Princes, au ibelfe 
feditieux intitule: P’Efprit de Paix feme dans les 

ruẽs de Paris, la nuit du : 25. Iuin 1652. Piece 
Academique. 4. 


a 3) La Troifieme Partie du Cenfeur du Tems du 
Mönde, portant en main la Clef, et donnant 


Pouverture de toutes les fidions, ‚squivoques, 


| laponifmes, 'ordannances et rifions contenuer “. 


dans le Politique Lutin fur le Gouvernement des 
Etats et affaires prefentes. 4 


24) La Quatrieme et derniere Partie du Cenfeur du 


Tems et du Mönde, portant en main ja Clef, et 


decouvrant toutes les fidtions,, ‚equivoques, laco- 


nifmes et Batemes contenues ds’quatre pieces it 


.- itulees: Paccouchde Efpegnole, la deſcente aux 
limbes, les preparauif, etc. et.la France en 1 


vail 4. 

15) Les ſentimens de la ‚France et de plu— deliez po» 
litiques für FEloignement du — Mazarin 
et la Conduite deMr. je Peiner, 4: ” 


- —E 
2 
⸗⸗ 
.„ + * 1 6) 


— 


N 


— Nen a Bu. 8391 I 
'&6) L’Ombee-de Maucini, fa Condemnation et a. 

u Depoſition contre le Cardinal Mazarin. La 

‚Marche de.ce dernier, ſa Contenance, ſes Def on 

ſeins et [es Paſſions differenten, 4. a eine eu ur 

„fegung der vorigen Schriſt. 7 | 


’ 7) Songes et Reponfes d’ Hydromante‘ fur les dan- 

. gers inevitables et les Miferes toutes certaines de J 

Etat. depuis la perſonne du ‚Mönarque jusqu’ 

à celle de PArtifan, en cas que la Paix civile foit | 

plus long tems differee , que le Cardinal Maz» 

. fin retourne en France, et qu’on abufe pluslong' 

‘  tems.de la parole et de la Puiſſince Roiale Jæ-.. 
Diefes ift ber dritte Theil von den Sentimens de. 

. Ja France. | 


18) Les Cordeliers de PEtat, ou la Ruine des Ma- 
zarins, Anti-Mazarins et Amphibies oecaliontida, 
par les rages de nos guerres inteſtines. Das iſt 
der vierte Theil der Sentimens.de la France. 


XJ 


9 Le Marechal des Lögia togeant le ‚Roy et toute 
fa Cour par les rues et principaux quartiers de 

Paris, en sonfequenes de ia pretendue Amne- 

fie. 4 | 


20) Les treshumbles Remontrances des trois Etats, 
preſentées & fa Majefle pour la Convocation des 
Etats generaux. | 


VWit bieſer Scheiſt nahen Sandricourt fie, - ° 
m allen dieſen Sorten Bone wird ein In felsfamer Ba 
Wü | un 


. . nn J ZN 
’ rn. . 
J 
⸗ FP 2 


—— Gries ui 


Miſchmaſch von luſtigen Einfaͤllen von niedrigen unh 


friedyenben Poßen, von Duodlibets, von Gaßenfpriche _ 


" wörtern, zuweilen auch-von Witz und Gelehrſamkeit, 


doch mit beſtaͤndiger Miſchung von Ausſchweifungen 


angetroffen. Dieſes war die Schreſbart, welche dem 


Poͤbel gefiel, und den Abgang /ſolcher Schriften befoͤr⸗ 


derte. Der Verfaßer der Lebensbeſchreibung des Me⸗ 
zeray hat ung die Titel derjenigen ſatiriſchen Stüde - 
‚nicht liefern wollen, die er theils waͤhrend ber Dlinbere. 
jaͤhrigkeit Ludwigs XIV. theils wider den Carbinal von 


Richelieu verfertigt hat; unter dem Vorwand, daß 
man biefe Schriften aus Ehrfurcht gegen die Perfonen, 
‚welche darinn angegriffen worden, . vergehen muͤße. 
Ich zweifle aber ſehr, ſagt Niceron, daß Jedermann 
dieſe Vedenklichteit und Urſeche genehm halten 
werde ?). 


- Siles Menage. 


Menage gebohren 1613. zu Angers ſegte ſich 


von Jugend an auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und wur⸗ 
de anfaͤnglich Parlamentsadvocat zu Paris, Alsier 
aber mehr Neigung zur Theologie empfand, wurde er 
Decanus 3 au St. Petri in feiner Vaterſtadt. Er that 
ſich in dei Kritik und Dichtkunſt rühmlich hervor, und 
hielt alle Mitwochen eine gelehrte Verſammlung i in ſei⸗ 
nem Hauſe, war auch bei der Koͤnigin Chriſtina in 


Schweden fehr betiebt, Er ſtarb 1693. Won feinen - 


Satiren ‚gegen Deter von Montmaur ift ſchon oben 
gehan⸗ 
E Mieerone Darin, Kam V. e 375. 


, Von der Satire ö 39 


ghmtet: werden As Bie frangöfiſche Atademie eine 


| große Menge von Wörtern ‚aus der franzsfifchen . 


Spradye ausmärzte, machte N eine burleffe Satire 
Ke quete des Dictionnaires betitelt, die in ihrer Art 
ein Meiſterſtuͤck iſt; worinn ſich bie franzoͤſiſchen Woͤr⸗ 
terbuͤcher uͤber den Verluſt beſchweren, den ſie dadurch 
leiden muͤßten. Man hat fälfchlich vorgegeben, daß 


ee deswegen Feine. Stelle in der feanzöfifchen Akademie 


erhalten haste 7). Es.hat fi Niemand darüber Bes 
ſchwert, als der Abt von Boisrobert, den er darinn 


wegen der Päberaftie angegriffen hatte; ; bie Sell iſt | 


aan: u - 
‚De combjen- de mors. tnafeulins N 
A-t-on fait de mots feıninins, 
.Tous vos Burfffes font la fgue  - 
A quicpngue dit un intrigue; 
- Is veulent malgre la Raifon, 
. Qu’on dife aujourdhui la peifon, 


I Vne Epitaphe, une Epigramme 


—* navire, vne Anagramme 
nn So ‘ — I ei 


. Et le delicat Serizai : :: ">. 


222° But chaque niot feminize, | 
Sans reſpect ni EAnalogi, — — —. 


Ni Waucune‘ Etymologie, 
BEE Pour condefcendre au doux Habertz 
Sans que [Abbe de Boisrobart 


1 
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— 
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En . . . 
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\ & 
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. “. . 
n . 


9 Anti: Bailler. Chap. 82, 
doenn Cheil. PP > 
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sa Er Haupuſtuͤck. 
Ce bremier Chanfönnier det Tranee Bu 
: — Favori de fon Eminence, : 
Cet admirable: Patelin : . 
Aimant le genre Mafculin, 
:  -$’oppolat: de taut fon counge 
1 4 cet effemind langpge. 


N - 


Jean de ea Brugere. 

De La Bruyere wurde ı 644. in einem nahe bei 

· Daurdan ‚gelegnen Dorfe gebohren. Er kaufte die 

Stelle eines Schatzmeiſters von Frankreich zu Caen; 

allein kurz darauf beförderte ihn Boßuet Biſchof zu 

Meaur, zu dem Herzoge von Bourbon, ihn die Ges 

ſchichte zu lehren, bei dem er hernach beitünbig als ein 

 Gelehrter-tebte. - Sein Bud) von den Gemürhsarten 

der Menfchen verfchafte ihm eine Stelle in der faui 
ſiſchen Akademie. - Er ſtarb 1 696. 


Les Caradteres de Theophrafle, traduits du Grec, 
avec les Caradleres ou les Moeup, de. ce Siecle. 

Par. 1687. 12. : ; 
Man hat eine große. Anzahl von Uuncgeben mit Ver⸗ 
mehrungen. Die beſte iſt die, welche gleich nach des 


Verfaßers Tode herauskam. Er ſchreibt kurz und 


nachdruͤcklich, hat aber manchmal das Matütliche ver⸗ 
abfäymt. Dieſes Buch hatte anfaͤnglich einen erſtaun⸗ 
lichen Abgang, weldes.man.aus.den vielen Ausgaben 
. fer, die fchleunig auf einander folgten. Es wird aber 

jetzt nich mehr fo Rat gefucht, wiches ber Abe de Oli⸗ 
| DR? 


+ 


Dun A 


) 


og ⸗ 4 


oh; den. Sitte, N 38 J 


por: der Boskeit dee menſchlichen Herzens zum Theil 
zuſchreibt. So lange man, fagt er, bie Bilder tebene . 
der $eute in diefem Buche zu finden glaubte , bat man 
ſich darum geißen, um ſich das klaͤgliche Vergnügen zu 
Seridjaffen, welches. aus Satiten auf einzle Perfonen 


ansitehe;” fo. wie aber' biefe, keute nach und. Nach ver⸗ 


ſchwandaen, hoͤrte es auf ſeines Fnhaltz wegen zu gefal. 
Jen De La Sruyere giengralle Tage in den Laden 
des Buchhaͤndlers Michallet, und ſoaßte oft mit ſei⸗ 
ner kleinen Tochter, | Einft zog er fein Manufeript aus 
ber. Tafche und fagte zum Buchhändier: Ich ſchenke 
Ibnen mein Werk, ber Vortheil davon ſoll zu einer 


Miorgengabe Ihrer Tochter dienen. Michallet nahm | 
es an, und verdiente mit den vetſchiebnen Ausgaben er 


nigſtens roo/ ooo Uvres. Es hatte La Bruyere nicht 


= allein Bewunderer, fondern auch harte Beurtheller, 


als⸗du der Perſon des angeblichen Vigneul Marville, 


der ihn am vielen Stellen tabelt ). Man’ hat auch in 
dielen / ſonderlich Auswärtigen Ausgabin einen Schluͤſ⸗ 


fl beigefuͤgt, worinn Die Mamen derjenigen genennt 


| werben, ven welchen La Bruyere hat reden wollen, 
Nach den. erfteh Ausgabe wurde bie Welt mie vlelen 


a 


veryleichen Schilderungen: herſchwwenimt, weil vs aber 
bdloße Nachatzmungen des La Bruyere waren, ß 


würden fie bald vergeßen. Die befte tft fotgende 
Suite des caradteres de Theöphrafte et des Mocirs 
de ce Siecle., Par, 17700: 12. Sie ruͤhren 


Kur Pp 3 en, von 


| \ Vignedl Maryila —* Tom. 1 p DE N 


N 
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son einem Abvocaten von Rouen je Nemab⸗ | 


Aleaume ’)». 


Eomum Bourſauit. — 

Bourſaui ein -franzöfifcher Diäter, gebofeen 

zu Mußy- !’Eveque;, einer kleinen Stadt in Burgund 

1638. Er ſtarb als Steuereinnehmer zu Montlugon 

im Jahr 1701. Außer andern Schriften verferige 
er ein Luſtſpiel in einer Handlung, betitelt, | 
La Satyre des Satyres. Eu 


Es hatte Boileau in. feiner ten Satire den 
Bourſault, um feinen Freund Moliere an ihm gi 
raͤchen, den er angegriffen hatte, alſo angeſtochen: | 
Faut - il d’un froid Rimeur depeindre l la Manie?,, 

- Mes vers, comme un torrent, coulegt fur le Papier; 
Ie rencontre i ia fois: Perrin et Pelletiex, we, 
Bardou, Mauroy, Bourfult, Colleter,. Titreville, _ 
Et pour un, que fe. venx, en trouve plus de mille, 


Das Stüd. bes Bourſault follte ‚eben: gefpielt 
werben, als Boileau bas Verboth erhielt, dab es 
nicht ſollte vorgeſtellt werden. Dot. erhielt Bour⸗ 
ſault die Erlaubniß es drucken zu laßen; er machte 

eine fehr lebhafte Vorrede bazu von der verwegnen reis 
beit geſchickte und angefehne Leute auf Boileaus Art 


“namentlich anzugreiffen: Boileau ſagte nachher I 


ters, Bourſault wäre ber einzige, den er bexeute an⸗ 
gegriffen zu haben, und daß biefe Vorrede unter allen 
Schriften wider ſeine Satiren die ſcharfſinnigſte ſei. 

“is 


» Nicerens Radiläten. Band AV. &. 16. 
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| 
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Won der Satire, 597 
Kid. hernach Boileau 1685 die Bäder zu Bourbon 
wegen des Verluſts ſeiner Stimme gebrauchte, und 
Bourſault erfuhr, daß er Gelomaͤngel haͤtte, both er 
ihm ſeine Dienſte an und uͤberreichte ihm einen Beutel 
mit 200 Louisd or. Darauf verſohnten ſie ſich, und 


1- 


Boileau nahm den‘ Namen Bourſuult aus feinen —— 


- Satiren in der folgenden Ausgabe heraus, und made 
dieſe Anderung P 
Bonne corfe, Pradon ’ Colletet, Titreville. N 


| Nicolas Boileau Defpresur. 
Dieſer beruͤhmte franzoͤſiſche Dichter wurde 1636. 
zu Paris in dem Zimmer gebohren, in welchem Gillot 
das Catholicon deEſpagne verfertigt hatte, wie hen 
oben ift angezeigt worden. Als er im Eoflegio zu Har⸗ 
court ſtudierte, muſte er ſich den Stein ſchneiden laſſen; 
wiewohl er doch noch viele Beſchwerlichkeiten davon in 
ber Zukunft leiden mufte; woher einige feine Abneigung 
dom Stauenzimmer herleiten wollen. Andre fagen, 
er wäre in feiner Jugend von einem Auerhahne an ei» 
nem geheimen Orte ſo uͤbel zugerichtet worden, daß er 
dadurch zum Eheſtande untuͤchtig geworden, und weil 
bdie Jeſuiten dieſe Art von Huͤnern zuerſt aus Indien 
u nach Europa gebracht haͤtten, ſo waͤre daher ſein Haß 
J gegen dieſen Orden entſtanden. Er las ſo viele Ro 
mane, daß ihn ſeine Vorgeſetzten oft mit Gewalt davon 
beein muften; ; welches aber feinen Verftand > 
" 3, 
— 2) Nicerons. Wadrigten Band xl. E65, 


— 


\ 


ee 


die Menge von wärrifihen und heterokoſuuſchen Begrig 


fen nicht verderbte, fondern ihm vielmehr lebhafte Züge 
- wider das tächerliche an Die Hand gab, Det König, 
welcher Vergnügen an feinen Gedichten fand, ließ ih - 
eine jährliche Penfion von 2000 Stores reichen, und 
7684. wurde er ein Mitglied der Königlichen feanzöfe 


— 


— * — 


ſchen Akademien. Well Frankreich damals mit einee -' 


Wenge ſchlechter Dichter uͤberſchwemmt war, hielt er es 
fuͤr ſeine Pflicht Satiren gegen ſie zu ſchreiben, wodurch 
er ſich großen Ruhm, aber auch Haß und Unwillen der 
ſchlechten Dichter zuzeg. Auch trieb ihn die Liebe zur 

Tugend an das after zu zuͤchtigen. Daher wurben 
feine erften Satiren ſehr wohl aufgenommen. - Des Res 
| gnier feine hatten zwar einen allgemeinen Beifall, und 
felbſt Boileau hielt einige: davon vor vortreflich; doch 
kamen fie den Satiren des Boileau an Anmuch und 


| Vermoni⸗ der Reime und reiner Shreibart nicht bei. 


Die erfte Satire wurde 1660.. ausgearbeitet, 
Er befchreibt darinn die Klagen und bie Flucht eines 
Dichters, der, weil er nicht mehr in Parig leben kant, 
anderswo ein gluͤcklicher Schickſal fuche. Es iſt eine 
Machahmung ber dritten Satire des Juvenals, in 
welcher er gleichfalls die Flucht eines Weltweiſen be⸗ 
| fehreibt, der Mom verläße wegen’ der abſcheulichen das 
ſelbſt herrſcheuden $aftyr. Juvenal hatte auch die Un« 
ruhen biefer Stade befehrieben; Boileau that eg eben: 
fols von Paris; er fah aber; daß fich dieſe Befchreibung 
von feinem Zwerke zu: weit entfernte,’ und daß fie eine 


pe “ .— — 


N 


u WVon der rSueire 59 | 


boppeite Wäre ausmachte; daher ließ er fie aus dere 
felber weg, und machte eine befetibre Satire daraus, | 
welches die, 6fe iſt. 

Die ſechſte Satire uͤber bie Unruhen zu Paris 


. wurde alfo.don ber erflen getrennt, und zu eben deu! 


Zeit verfertigt. De la Monnoye dat fe. in: grlech⸗ — 
ſche Verſe überfeße ii 

Die fiebente wurde zu Ende deg Jahrs 1663. 
gemacht. Der Verfaßer berathfchlagt fich mit feiner 
Mufe, ober fortfahren fol Satiren zu fehreiben, und 
beſchließt troß den er re feinem Genie zu | 
folgen. | 

Die zweite wurde ı 664 ausgdarbeitet, Der 


Junhalt derfelben iſt Die Schmürigfeit hen Keim zun 
finden, und in mit dem Verſtande zu vereinigen. 


Die vierte trat gleich hernach in eben dem Jahre 
ans Licht. Sie iſt an den Abt Le Raner gerichten 
und beweiſt durch Beiſpiele, daß alle Menſchen Nar⸗ 


ren ſind, und daß nichts deſtoweniger en " eber glaube, 


u do ex ganz allein klug ſei. 


> Die dritte iſt vom Jahr 1665, und ent 9— 


J Erjaͤhlung von einem Gaſtmahle, welches ein Menſch 
von einem falſchen und ausſchweifenden Geſchmacke ge⸗ 


geben hat; der ſich aber doch ruͤhmt, daß er auf die, 


Verbeßerung eines guten Tractaments bedacht: ſei. 
Pps “ Bor 
) Steht im vietten Lheile der Dienagiann. S. 359. 
"(Amifterd. 1716: 1. 
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. . » Fa , | 
600 Erſtes Hauptſtuͤck. 





Horatz in feiner sten Satire bes zweiten Bachs, und 


N Regnier in ber zoten Satire haben ſchon eben bergleir 
- "chen Befchreibungen gemacht. 


Die fünfte iftauch vom Jahr 1665. Si⸗ geist, 
daß der wahre Adel in der Tugend beftehe, ohne auf 
die Geburt zu ſeyn. Juvenal hat eben diefe Materie 
in feiner ten Satire, und Seneca im saften ‚Oriefe 
abgehandelt. 

Diefe fieben Saticen wurden 1666. zu Paris in 
Duode; unter des Verfaßers Aufſicht zuſammen ge⸗ 


druckt. Sie erregten auf dem Parnaße einen großen 


Tumult; die darinn angegriffnen Dichter wurden laͤ⸗ 
cherlich gemacht, und andere höhere Schriſtſteller fuͤrch⸗ 
teten ſich, und mißbilftgten es, daß er ſich die Freiheit 


genommen, bie Perfonen mit Namen zu nennen. Die Ä 


fes bewog ion - 


. Die, neunte Satire zu ſchreiben, die er an.feinen | 


Geiſt richtete, und worinn er unter dem Vorwande ſei⸗ 


ne eignen Fehler zu beurtheilen, ſich von allen Beſchul- 
digungen, bie ihm feine Feinde aufibürbeten, beſreiet 


"md fie ſehr beſchaͤmt. Dieſe Satire iſt die ſchönſte 


unter allen, und worinn am. meiſten Kunſt, Erfm⸗ 


— —— —— — 22— — 


dung und Artigkeit herrſcht. Er ſchrieb fie 1667. ließ 


fie cber erſt im fofgenben Jahre drucken; nachdem er 
zuvor die 


achte Satire vom ¶Menſchen herautgegeben. u 


Dieſe it nach dem Geſchmack des Perfins, und ftelle 


einen verdruͤßlichen Phlleſophen vor, den die Safter ber 
Men⸗ 


\ 


. | J J < x, 
zn von der Enter.» en 
2 Menſchen unerträglich find. Sie. fand außerordentli⸗ 


chen Beifall, und der Koͤnig lobte ſie oft. Der Abe . 


Cotin und andre wollten feine Satiren verächelich ae 
Ks chen, indem fie ihm fremd? und ſchlechte Saticen zu | 
ſchrieben, als haͤtte er fie gemacht. lc 


Die zehnte Satire wider das Feniengüme sah en 


. 1694. heraus. Sie wurde fcharf beurtheilt, befone: 
ders von Perrault ; ber eine Apologie des Frauengim⸗ 
mers ſchrieb. Doileau antwortete ſelbſt darauf in ſeie 


iſt, und vor den er eine ſolche Zuneigung hatta, daß er ihn: 
gemeiniglich fein liebſtes Kind nennte. Der Stofdar 
zu iſt aus dem zweiten Briefe des Dust im vweitn 
Buche genommen. 
Die eilfte Satire handelt von der toohren inte: 
falſchen Ehre, und iſt bei | Belegenßeit eines Proceſee 
‚1698. verfertigt. BEE 
An den Sehen Katie Bolleai Geftänige Feinde 
die er hier und da, und beſonders in einer Epiſtel von 
der Lebe Gottes angegriffen, die wider ihre Lehrſaͤße 
won. ber recht heilſamen Buße gerichtet war. Endlich 
ſchrieb er die zwoͤlſte Satire vom Zweideutigen 1708. 


u — 5 —— De „ae — 
. 


eilf Monathe, und mit der Werbeßerung drei Jahre zus. 
u Inge feiner Werke mit abdrucken laſſen, hatte auch ſchon 


De “ abey nen ber Jeſuiten, ‚and befondere den 
ur Pps Pater 


Er wollte fie kurz vor. ‚feinem Tode in einer neuen Auf⸗ \ 


"nem. jehnsen Briefe, der mit vieler Kunſt ‚gefchriebew. 


wider fie. Er brachte mit ber Verfertigung Derfelben 1; 


deswegen ein- Koͤnigliches Privileglum erhalten, wel⸗ — 


% 


ug 


\ | y u 
Gr.  Cıfki Haupeſtuck 
Soter Telller widerrufen würde, Doch kam ſie nach 


‚feinem Tode in der neuen Auflage feiner Werke zum 


Vorſchein. Es endigt fich biefe Satire mit einer ſehr 


beißenden Unzlglichleit gegen bie Sjournaliften von Tre⸗ 


vour, die ihm in ihrem Journal, im Monath Septem 
ber 170 3..fehr uͤbel begegnet hatten. 

Ss zeigte Woilenu in feinen Gedichten feine große 
Einbitdungstreft ‚ und-fcheine vielmehr 'etroas trocken 
ga ſeyn, und es iſt ihm oft begegn® daß er einerlel! 


Sedanken wiederholen mufte. Was ihm aber an Ein⸗ 


Bildungsfraft abgieng, das erfeßte er durch Ordnung 
and Michtigfeit feiner Gedanken, durch die Reinigkeit 
. ger Schreibart, und durch die Schoͤnheit der Wendung 
und des Ausdrucks. Er hatte die Gewohnheit den 


gireiten Vers eines Reimes jederzeit vor dem erften zu 


wachen/ und & ſah Diefe Uebung als eins der groͤſten 
Geheimniße der Dichtkunft an, das ben Verſen mehr 
Bere und Stärfe gäbe 


Er machte ſich durch ſeine Satiren viele Bein, | 


De Abt Cotin wär den erfte, der ihn angriff, weil 


Boileau in der dritten Satire über die fleine Anzahl 


der Zuhörer in ſeinen Prebigten gefpottet hatte: Das’ 
der machte ev eine boshäfte Satire auf ihn, worinn er‘ 
es ihm als ein großes Safter vorwirft, daß er dem Ho⸗ 
tatz und Juvenal nachgeahmt hat. "Jacob Mignot, 
din Paſtetenbecker ſchlug fih zur Parthei des Cotin, 


arid ließ fie auf ſeine Unkoſten drucken, und wickelte 


fein Grades ı darein, um ‚fe bekannt: zu inachens 


weil 


Ben de Sake 6ce 
n weil nun von der. Zeit an ‚jebermann, —* Am wei 
| Gebacknes haben, erwarb er dadurch vjeles. —— 

gab noch ein Werk in Profa herauüs 


N 
— 


La Critique desintereffee fur les Satires. du tems. 
+ 1666. 8. -worinn er dem Boileau auf eine gro 


be Weife vorroärf, daß er weder Sort, noch Glauben, 
noch Geſetz kenne. Er zog auch den Moliere in den 


Streit; dieſer aber machte ihn in der Komödie der gen . 
feßrten Frauen. unter dem Namen Tricotin, ben er 
hernach in Lrißotin verwandelte, laͤcherlich. Der 
poetiſchen wider Boileau verfertigten Stuͤcke iſt eine 
unendliche Zahl. Von den Satiren des Boileau hat 
man viele Ausgaben; die letzte, welche der ‚Berfäßre, 


falbſt beſorgte trat 1701. 4. ans ticht. or 


Zr Sonſi find noch einige fatieifche Kleinigkeiten vor 
handen, an denen Soileau wenigen ek gehabe 
hat; ale 


1) Arret burleſqus, donnẽ en ia Grand’ Chambre 
du Parnafle, en füveur des Maitres-es - Arts, 
” Medecins et Profeffeurs de l’Univerfitd de Sta, 


gire, au'Pais des Chimeres, pour. le meinten 
‚de la dodtrine d’Ariftote, ‘ 


f 


wi . 


Dieſes Arret wurde 1674. verſereigt, und man, | 


J 1 es auf ein einzles Blatt drucken. Die: Gele 


genheit hierzu war fulgenbe. Die Univerfiräe zu Pas 
ris wollte dem Parlament’ eine Bittſchriſt überreichen, 
wodurch fe au verhindern fahre, daß man. die Cortas 
Far 

J 1F 


4° ef Haupiſtuͤck. 
Were Yhiloſophle nicht lehren ſollte. Man vebete 


D 
_ 


ſahſt mit dem erften Präfidenten Lamoignon, ber 


einſt zum Boileall ſagte, daß er würde ein Diefer Bitte 


ſchrift gemaͤßes Arret geben muͤßen. Boileau verfers 


tigte darauf dieſes luſtige Arret mit Hülfe des Bernier 
und Racine. Dongots ein Neffe des Verfaſſers und 
Greffier bei der Oberkaminer hatte gleichfalls Antheil 
daran, vornehmlich. in Anfehung der Schreibart und . 


juriftifchen Ausdruͤcke, bie er befer als fie verfiand, 
Einige Zeit hernach als Dongois feine Sachen,. die 


er einige Tage fich harte häufen laſſen, dem erſten Praͤ 


fidenten jur Unterzeichnung brachte, legte er biefes lu⸗ 
ſtige Arret bei, um den Herm von Lamoignon zu 


hintergehn, und,es mit ben andern von ihm unterzeich- 

nen zu laſſen. Er wurde es aber gemahr, und fteffte 
ſtch, als wollte er esdem Dongois anden Kopf werfen, 
und fagte: andre her, wieder ein Streich vom Defpres 


sur. Er las es mit vielem Vergnügen, lachte oft 


mie dem Verfaßer darüber, und geſtand, dieſes luſti - 


ge Arret haͤtte ihn abgehalten, ein, ernſthaftes auszufer⸗ 


"tigen, das ein allgemeines Gelächter. würde, verurſacht 


Haben. Die Bieefehrife ber Univerfi tät aber. e tom niche 


zum Vorſchein. 


» ——— decoifle, ou ı Parodie de duelgues# Sces 


nes du Cid fur Chapellain, Caflaigne et la Ser- 


‚re. Diefes Srüd wurde 1664. bei einer Mahl· 


| zeit gemacht, die Furetiere dem Boileau und Raci⸗ 
—. so welhe. dazu etwaß beiugen. Furetiere 


nahm 


.. . 
- l ” " 
—⸗ 


Si m Sag Br 


rahm den Daran, und man Pen Abs 
den einzigen unb wahren Berfoper davon anf, role 


| eE er es, ſelbſt geſtand. ir ui 


8) La Hera de Romaa; Dialogue idee 4 J 


Lucien: Boileau ſtellt darinn das cherliche \ 


„dei Romane ſehr finnreich vor. 


Die Ausgabe ber Schriften des Boflenir mit ber 
Commentar des Broßette Advocat zu yon, welche 


zu Genf 1716. in zwei Quartanten heraus kam, über, 
iraf alte vorhergehende. ¶ Vom Jahr 1730. Hat man 
ziel Ausgaben in Folio und Quaito mit Kupfern den - 


Ps iu Amftecdant); . .. jr “ 9 


En tb. 


ſchrieb gegen das sehre 
gebäude bes Carteſiu— us ein Buch, nn welchem man 


a ae Dani, EEE 


| he Bahiel,, der ntse-bem. Namen de J 
in Pr Geſchichtſchreibers et iſt als: de. 
Eatirifers, wurde 1649. zu Rouen gel bohren, begab 
fi) im ĩ gten Gabe“ feings Yiders ‚ungen die Zeilen, — 
nd Jehrte an verfchlebnen rten bie —9 Wiſſen . 
ſchaften, Pbhiloſophie und Th ologie Hit vielen KRuhme, 
Er ſtarb 1728. zu Paris, ri 


’ 


[4 


zu feiner‘ Zeit micht mit Unrecht viel gemacht hat, 100 N 


er auf eine angenehme und fatirifche Weiſe gegen die 
Säge diefes Philoſephen fer fſcharff innige Anmerkun⸗ 
gen gemacht hat. 

| a item voß · 
RN Nieerons Nacsiten 75: X e. 4 —9— 


⸗ 


Erna. 


Soage de Mönde de Defcaites. 3: Paris‘ 2691: g, | 


Ohne Die Vorrede und den Innhalt 308 Seiten. 
Dieſe Schrift iſt auch ins Engliſche und Italieniſche 
Aberſeſt, auch bei euier neuen ‚Auflage mit den Not- 


zelles Diffteultés touchant ka Cöngsiflande des betos 


von ihm vermehrt worden. Die ſeltſame Meinung des 
Lartefig, daß die Tiere bloße Maſchinen find, iſt 
darinn ſehr gut widerlegt worden, da Daniel zeit, 
daß man auf dieſe Weiſe e eben ß gut. ben, Menfchen die 
Seele, abſprechen koͤnne; ob.er gleich. fonft. über bie Na. 
Aur der·Seele ſebbſt wenig Erfäuterung giebt. Buyie 


macht babei di⸗ auf die Erfahrung gegrimbate ſche heilfge 


me Anmerkung, daß es ſcheine, als wenn Gott, weicher 
bie Einfichten den Menſchen mitcheitz, als ein allgemeis 
ne Mater. aller Secten handle, und nicht, zugeben 
wwolle, daß eine Sicte voͤllig über‘ die andre triumphi 
gen, und fie "gänzlich ſtuͤrzen koönne. | "Eine Überwältig« 
e; in‘ Unordnung gebrachte Seite, bie nicht. meifer 
kann, Ander ſaſ allezeit Mittel ſi ich wieder caüufzu· 
elfen, ſo bad fie. von der vertheidigenden Parthei 
derlaßen wird. Das Gefecht der Secten iſt allezeit 
bemjenigen leid), ‚ welches bie Trojaner und und Gries 
chen in der Died Pete J ‚de ni eingenommen 


u | ward, ° 


— ‚Nec foli poena ‚dent. Gagpins Teucrit 
Quondam etiam’ vichis redit in praecordia virtus, 
Vidoreue cadunt Dansi 0 | 
Ä & 
Pr ) Vi Kehefd ii; L Wr 


= "Bon der Sad u ER | 


Sle Werwunben einander nee nachtden 
n bas-Patiren in den Angelff verrbandeln. Kabne 
hat der Carteſianer dev: Scholaſtiker · Meinemg wegẽn 
wer Seele der Thiexe zu Grunde gesichtet; ſo erfährt & 
daß man ihn mit: feinen. eignen Waffen: ſchagen, und 


geigen kann, daß er zu viel bewieſen Me Dieſes mig 


der Pater Daniel ſelbſt an einenfandernOrid bil 
nen, wenn er ſagt: die Peripatetikere haben Freitich 
auch Ihre. Schwuͤrigkeiten aufzuloͤſen; allein niet fu 


auch hoch viel groͤßer waͤren, als fie find, ſo antß mau 


ſich ſo lange, als die Carteſianes und weder etwas heßers 
noch verſtaͤndlichers zu ſagen haben werden/daran chau J 


ten, und über biefen befondern Punft fo urteilen, w 


ein großer Staatsminiſter vor 25 Jahren über die gate 
ze Philofoppie geurtheilt hat. Man riech ihm, ſeinen 
aͤlteſten Sohn nicht bie alte Philoſophie lertien zu laſſen, 

weit, ſagte man, in dieſer Philoſophie nichts als Mac 
renspoſſen und. Albernheiten vodnen.: Man bat .mie 
auch) geſagt, antwortkete er, daß viel Afenzerrien und 
Himgefpinfte in ber neuen mären: alfeo fuhr ar fort, 
- gee: Thorheit, neue Thorheit! Ichraktube,, daß man, 
da man die Wahl hat, bie alte ber neun. vengiehen 
— BR 


u ne gran, Sam, . J u 7 
Gacon ein fanzöfiher Dichter wurde 1667. zu 
Sm. ocbebeen/ und nachdem er bel. den. Parkur 


em) Bayle Dißion, Rorarius. em. — 
2 Suite da Voisge da Monde. 2 108: \ 


ER. Iefles Hauptſtuck 
Piratoch fiobiet Harte, Clerc in · der Capelle bes’Hew 


Breipeit bald niederlegge. Durch feine Satiren er 


weckte er ſich viele Feinde, nie ihm denn auch Die fran⸗ 


eoͤſiſche Akademie, als fie ihm 1717. de Preiß in der 


Dioefie zutfeilte, nicht erlaubte, daß er fich öffentlich 


gegen fie bebankte yeril gr zuvor ſaſt alle ihre Mitglieder 
hurchgezogen:hatte.. Im Jahr 1733. wurde er Prie . 


yon Notre Dame de Baillon,. nicht weit von Beaumonf 
ſur Oiſe, wo.er 1729. "geftorben. Er uennte ſich Ic 


Poete fans fard, weil er ungefchminet und freimächig 


behan- bie. Waheheit fogen wollte, 


Le Pocte fans fard, ou Difcours batzriques en vers 


7 Cologne (Lyön) 1696. 12. Die zweite Kurse 


Hr.: 0 


u "gabe iſt unter folgenden Titel: 


Le Poste fans fard;, conteriant Satyres, Epitte, Epk 
=.’ 'grammes fut toutes förtes- de fujets. ' a Libre 


ille (Rouen) chez Paul Difantvray, & 2 PEnfeigne , 


.. du Miroir, qui ne flate point. 1698. 12. und 


26 wider under dem af Sen Brißa 


I. . 1JO Le: 2 5 u r 

gIn dieſem Buche hat er den beruͤhmten Biſchof 
Boßuet und andre ſehr mitgehömmmen, daher das Buch 
zu Paris verbothen und er felbft in Werhaft genommen 


worden: Er gehoͤrt aber nicht unter die gusen franzdfte 


ſcheu. Satirenſchreiber. Als Serretair des fogenann« 


ten "Regiments de ta are hut er auf vlele er Ä 


Ar 


— — — —— — — 
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Hufe Bess sie die Berne, Bier aufge 
| aemimen worden, verfercigt N. 


Achtzehntes Jabrhundert. 
ELaurent· Bordelon. 
J Der Abe Bordelon bluͤhte um den Anfang if 


Jahthunderts, und gab folgende fie Schriften 
heraus! --- 


ı) L’Hifloire des Imginätions extravagantes deM. . 


 Ovfle, cauffees par la ledture des Livres qui 
traitent de la Magie, du'Grimoire,. des Demo 
 miaques, des Sorciers, Loupgarous, Incubes, 


“  Succubes et du Sabatz; des Fees, Ogres, EL 


prits folets, Genies, Phantoınes et autres reve⸗ 
nans etc, par PAbbé Bordelon, avec figures, 


‘ Paris, Pierre. Prault. 1710; a Vol. 22. und, 


12713. 12. Eine neue Yusgabe ift zu Paris 

- 1754 8. In fünf Thellen herauskommen. Dies 
fee Buch ift aud) ins Deutſche uͤberſezt worden, ünter 
folgendem Titel; 


ü Biſtoue⸗ oder wunderliche Erzaͤhlung der fee : 


ſamen SEinbildungen, welche Moufieur 


Outie aus Lefung folcher Buͤcher bekom⸗ 


+ men, ‘welche von der Zauberei u. fi w. 
handeln, Durchgehends mit_vielen curieuſen 


Moeen verſehn, worinn alle Stellen in den Buͤchern, 


welche ſolche ſelſame Einbilbung verurſacht haben, oder 


Niseron Meimeises Tom. xxxvm. B.3 
dweiter Theil, - A | 


"Bahn der Satire I 


| wider | 


0, Ef Haupnac. 





wider biefefße dienen fönien; jetwinlichramgepeigt, 'mulk . 


in zwei Theilen abgehandelt find... Aus: dem franzößr | 
ſchen ‚überfegt. . Danzig. 1712. ofne Borreden und 


Regiſter 564 Seiten. In biefem Buche woirb aller 


Glauben an bie Aftrofogie; Befpenfter und Zauberei als 


eine Einbildung der Naeren vorgeftellt; daher verwun⸗ 
dert ſich Thomaſtus, daß man damals das Buch ia 
Frankreich ſo frei durchſchluͤpfen laßen, da man uͤber 
ſeine Diſputation von dem Laſter der Zauberei ſo viel 


ermen angefangen ?), Der Name Oufe iſt das 


Anagramma von Le Fon, , 


4) Dialogues des Vivans p par rabbe Bordelon. 


1717.12. Dieſes Buch iſt ſelten, weil es bald 


| Anfangs ift unterdrückt worden, indem ſich viele Per- 


fonen darüber beklagten, baß-fie darinn mit Namen ge⸗ 
nermnt und redend eingeführt worden, | 


| Johann Baptiſta Koufean, 
BRoußeau wegen feiner Staͤrke in der Ode der 
kan iſche Pindar genannt, wurde zu Paris 1669, ger 
bohren, Der Charakter diefes Dichters ale Menſch 


erſcheint in einem ſehr nachtheiligen Uchte, wenn man 
feinen Neid, Rachgier und Eiferfucht betrachte, Er 


ſoll fich fogar feines Waters geſchaͤmt haben, um feine 


niedrige Herkunft‘ zur verbergen; ; daher machte man ein 
bseines Gedicht im Zen eines Gaßenliedes auf in, wel⸗ 
— ae man mit 1 in Kupferſnche begleitete: 


Pr 


» Yu ber Vverae zu Bone mealcheno der * 
relep. 8. 9% —. 


Y \ 
4‘ 


* 
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* 


er der Porn sit, 


Or ecoute petite ‚et ‚grande, ur 
| ‚"Hiftojre d’un ingrat enfant, 
.' Fils d’an Cordonnier, honnette home, 
Er vous alles entendre comme... 
Le Diable pour punition, 
Le prit en ſa —e 


E hatte fich durch feine Sinngebichte, die er Wr | 


. Gloria Patri feiner Pfalmen nennte, ſchon eine Menge 


Schweiß: Er gieng aber wieder nach Frankreich zu⸗ | 
ruͤck, und wurde katholiſch. Saurin behielt in dem 


L 


J ’ 


| anſehnlicher Feinde gemacht, die er barinn ſehr beißend 


Durchgezogen hatte. Ihre Anzahl wurde noch durch 


ten Prediger Jacob Saurin zu vermechfeln iſt, ver⸗ 


ließ Frankreich zwei Jahr vor der Widerrufung des | 


Edicts von Nantes, und wurde Prediger In der 


Proceße recht, und Roußeau wurde durch einen Par⸗ 


die vekawten. Couplets vermehrt, die man ihm 
Schuld gab; ob es num gleich noch niche ausgemacht 
iſt, daß er fie alle verfertige hat, fo hat er ſich dach zu 
den fünf erſten verſtanden. Die Sache würde auch 
nicht fo arg vor ihn geworden ſeyn, wenn er fie bios 
von ſich abgelehnt, und fie nicht durch einen ordentli· 
hen Proceß den Joſeph Saurin hätte aufhaͤngen 
wollen. Dieſer Saurin, der nicht mit dem beruͤhm⸗ 


lamentsſchluß 1712. auf Zeitlebens aus Frankreich nis 


bannt, Er gieng alfo nach Bruͤßel, wo er viele Gna⸗ 


de vom Prinzen Eugenius genoß, der ihn auch mit 


die da er ben befannten Grafen von Bonneval in 


8 


‚nach Wien nahm; aber auch feine Gnade wieder ver⸗ | 


Ma — ſeiner 


612 Erſtes Hauptſtuck. 


‚ feiner, Gegenwart zu fehr vertheidigte. Am Jahr 


1717. wollte ihn der Regent Herzog von Orleans wie⸗ 
der nach Paris kommen laßen, allein Roußeau kam 
nicht, weil man ſeinen verlohrnen Proceß gegen Sau⸗ 
rin nicht von neuem unterſuchen wollte. Der Herzeg 
von Aremberg, ber ſich meiſtentheils zu Bruͤßel auf⸗ 
hielt, gab ihm eine Penſion von 1500 vres. 1738. 
gieng-er unter dem Namen Richer nach Paris, blieb 


aber nur drei Monathe daſelbſt, weil er die Umflände 


vdvor ſich nicht günftig fand. Dieſer ungluͤckliche Dich« 

ter ſtarb 1741. zu Bruͤßel, und bekennte mach bei ſei⸗ 
| nem Tobe, daß er nicht Verfaßer der Couplets wäre, 
bie fein EN Leben vergiftet hatten. Der- berüchtig- 
te Boindin Königlicher Procurator und Schagmeifter, 
der 1752. ftarb, hinterließ nach feinem Tode eine 
Schriſt, worinn Roußeaus Unſchuld behauptet, und 
Saurin vor den Verfaßer der Couplets angegeben un 
bewiefen wird, baß feine Feinde ihn durch die Andich⸗ 
tung derfelben um eine Stelle in der Alabenie bringen 
wollen ; und baß fie diefelben mit Fleiß in der Melodie 
und dem Styl gemacht hatten als die, womit Rou⸗ 


Feau als ein junger Menſch im Jahr 1700. einige 


Derfonen burchgegogen hatte, Allein Voltaire ver 
theidigte den Saurin öffenelich in einer Schrift unter 
dem Titel: Refutation d’un ecrit anonyme_contre ia 
Memoire de feu Mr. Iofeph Saurin. Wie weit er 


echt hat, kann man nicht ausmachen, da er ein offene 
barer Feind von Roußeau genefen |} 1) u 


Joham 


8) —B x. N. u 2. 


Von ver Sat 613° 
| DVohann Baptiſta Joſeph Villart de Grecourt.. 

Man wuͤrbe von. ben Gedichten bes Grecourt 
nlemals etwas im Druck geſehn haben, wenn es auf 
ähm anfommen wäre... Denn ob er aleich der fruchs · 
barſte Dichter ſeiner Jeit war, fo war er doch zugleich 
‚er ſorgloſeſte, der von feinen Gedichcen vft weder Ork 
ginal noch Copie befaß, wenn nicht einer feiner Freunde 
feine Geiſtesprodukte aufbewahrt haͤtte; der fie auch 


nicht eher dem Publico mittheilte, als bis fihon ein gu⸗ 


trer Theil Derfelben verſtuͤmmelt und Jehlerhaft erſchienen 
war. Grecourt wurde um das Jahr ĩ 683) zu Toure 
gebohren. Weil er der juͤngſte unter feinen Gefchrek 
ſtern wer; fo beſtinmte man ihn ſehr zehtig zum geifle 
Aichen Stande. - 1697. erhielt er ein Canonicat bei der 
Hauptkirche des helligen Martinus zu Tone, Er ver⸗ 
‚eb. die Kanzel bei guter Zeit, und wicdmete ſich ſei⸗ 
nem luſtigen Teinperament gemäß den Gefettfiaften, 
vivo Vergnuͤgen und Freude herrſchte. ein fruchtbas 
‚zer und. erfinberifcher Geiſt verfchafte Ihm zu Paris 
- Beifall und Hochachtung genug: in ben anfehnlichfien 
Familien; befonders war der Marfchall Herzog: vom 
‚Efirdes fein Befchäger und: Freund: Er farb zu 
Tours den aten April 1743. Inter feinen Gebichtein 
verdient hier die trefliche Satire wider die Bulle Uns 
genitus bemerkt zu werden ‚bee ben Titel Philos | 
tanırs gab. Cie hat · den Namen von einem Tuff 
Philotanus genannt, welches ohngefehr fo viel ad *. 
Pederaſt beißt. Dieſen Teufel fand Grecourt einſt 
ag 3 unter 





N 


61a Er” venweine 


unter einem Baume ſchlafen, und adehigte ihn durch 
die Gewalt· des Weihwaßers ihin das Geheimniß die⸗ 


fer beruͤchtigten Bulle Unigenitvs zu offenbaren, die 


TClemens XI. im Jahr 1713. gegen die Anmerkungen: 
des beriiiinten Paſchaſius Quesnel über das neue 


LTeſtament, die er 1871. drüden Heß, auf Anſtiften 
der Jefuiten und Anhalten Ludwigs XIV. herausgege· 


ben hatte, und in: welchen zoı. von ben Sägen des 
&Dueinels verdammt und die päbftfiche Untröglichkeit 


Feſt geſetzt winken. . Philoranus erzählt ihm weitläus 
fig, wie dir‘ ‚ganze Hoͤlle über bie Anmerkungen des 


Durfnelg de Aufruhr gerathen, ‚weil ſie gemerkt, daß 
- Ge nun nicht mehr fo viel Zugang Haben wuͤrde, wenn 
Sie Menſchen ihr Leben nach denſelben aimichteten. 


Daher habe er. Philotanus/ der ſchon ehemals in der 
Merſen des Ravaillae Helnrich IV. ermordet, Südr 
wig XIV. uh den Pabſt beredet wider. Queſneln los 


ibretchen; folglich ſtammte dieſe Bulle urſpruͤnglich 
aus der Hölle. Die Geheimmiße der Jeſuiten werden 
in dieſer Satire zugleich auf das Heftigfte durchgezogen. 
¶ In der Auflage von Grecourts Gedichten von ı 747. 


gr Lauſanne und Genf beſtudet ſich duch eine lateini⸗ 
iſche — in Befer baden, weiche niche 


aſehlecht iſt. 


beuren is zompleee de "Greeoun | i —E 


2. 1784. 79 in Biel; | 


Wil⸗ 
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‚Mühen Hyacinth Bougeant. 


ie gelehrte Jeſuit, der unter uns mehr E 
durch feine Hiſtoire du“ Traitẽ de Welphalie, bie 


auch’ ins beutſche aberſelt iworden, bekannt iſt, als 


burch ſeine Satiren, wurde 1690. zu Quĩmper geboh⸗ 
Ten, trat 1716. in den Orden, und nachdein er einige 
Zeit bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Caen und Nevers 


gelehrt hatte, nach Paris in das Collegium Ludwigs des 
SGroßen kam, wo er feine Mbeige Lebenszeit jubrnchtr, 


außer baß er wegen einiger allzufreien Ausdruͤcke in feb 


nem Amuſement philoſophique für le langage des 


betes auf eine kurze Zeit nad) la Fleche verwieſen wur⸗ 
Be, ſtarb 1743. zu Paris. & ſchreb folgende Sn. | 


tiren: 
| ” Vdiage merveillenx du Prince Fanfaredir dans h 


. Römancie. Par, 1735. 13: Diefe Schrift if 8 


: gen die Romane gerichtet, 


3) Diei Suftfpiele in Proſa, weiches eigene Ei u | 


ren auf bie Janfeniſten ſind. 


_ La Femme Docleur ou la Theologie en Quensuile 2 
Amfterd. 1731. 8... Zehn und # Bogen... , 


| Weh es den Jeſriten gelungen, daß der frangoſ e 


460 Sof faramıt den Hofbifäfen chee Partei ilig ge 


nommen, fo ſuchte Bougeant bie Janſeniſten durch 
Konrdien lächerlich zu machen, die mit Erlaubniß des 
Hofes oͤffentlich zu Paris vorgeſtellt wurden; worunter 
dieſe die varnehmſte iſt, in weicher vier Frauen vorge 


He werben, Die in Blaubensfachen kluͤger feyn wollen 


\ 
J 


2 4 ale 
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6 Erf  Sanpepäi, 


⸗ 


als bie Biſchdſe und Theologen. Dieſe Womöble iſt 


eine offenbare Nachahmung des Tartuffe, wodurch die 


Jeſuiten ihren Feinden das Widerlegungsrecht: frielten. 
Die zo Abvoraten ‚welche ſich der Conftitution witer⸗ 
ı feßt, werben haͤßlich mitgenommen, In dieſer Satire 
bereſche die wahre komiſche aune, die man fo. ſlen 
Komodien findet. . 

Le Saint deniche. à bHaye 1132. %.. Diefe: 
Komödie, welche zu Paris. ‚aufgeführt worden, bat 
auch den Titel: Banqueroute des Marchands des.Mira- 


‚ eles; unb.ift gegen bie vorgeblichen Wunder des Abts 


Paris.gerichte. Es foll ein Krüpel. fein hoͤlzernes 
Bein auf bes Paris Grab igelege haben, daß es zu 





| 





Fleiſch würde, In der Vorrede wird erzählt, daß die 


Femme, Dadteur in .einem jahre mehr als a5 mal 
‚aufgeführt, "und ‚bo viel Sanfeafien betehrt 
worden. 

Le Quakers Fraogei ou Ios.nauvenx Trembleum 


Peter Franciſcus Guyot Desfontaines. 
Der Abt Desfontaines der Sohn eines Parla⸗ 
mentsraths in Rouen, wurde daſelbſt 1085. gebohren. 
Im Jabr 1700. rat er in den Orden der Jeſuiten, 
und verſieß ihn wieder nach 25 Jahren, da er ſchon 
Prediger war, welches ſeine Obern file einer Werluſt 
anſahen. Das Journal von Trevour wurde ihm mit 
guten. Erfolg aufgetragen. : Bei feinem Eintritt. in bie 
Melt erhielt er die Pfarre Thorigny in der Normandie; 
er legte aber auch dieſa Amt nieder und begab ſich nach 

Patte⸗ 


= rei deffelben der Tod des Cäfars, und eine 


.. ” . ” 
. ! 


Ven der Se ur. 
Maik, deha in et 1704: gerufen winbe⸗ mie: 


Sournal * Savaus zu arbeiten. Im Jahr 175% 


verbiele er ein-Rönigliches Privileg zu den Obferm 


Sue fur les.verits modernes, wovon er alle Wache 


reinen Bogen herausgab. Dieſe — | 


weil fie mit Spörereien und Scheiz * war. Or 


erlangte zuerſt Voltairens Freundſchaft, verlehr fie 
"aber bald wieber durch feine. Betrachtung über ‚Das 


in feinen Blaͤttern angebrachte Spötterel. "Na 


machte er ſich beftändig"in feinen Kiitifen über die 


Yırr 


Echriften des Voltaire huflig;, ber ihn auch in dem. 
Biſcourſe Über den VNeid/ indem Briefe an den 


Praͤſidenten Henault und in einigen andern Beinen | 
Etuͤcken gar.niehe ſchonte. Desfontaines wurbs in 


Jahr 1725. zu Bicetre wegen eines gewißen ſchaͤndli⸗ 


rehen Verbrechens gefangen gefege j. iind follte verbranng 
, werden; allein auf Bitten des Voltaire, ber fid) des⸗ 
wegen alı tie Murquiſe de Priewaribte, wurde er in 


Freiheit gefeg. Als ein. gemißer: Abt Makarti, dem 
Voltaire eineranfehnliche Summe:&eldes abgeburge 
hatte, und band: Hach Lonftantinopel gleng,, ein Türe 


ie zu werden, ſagte Voltaire: Makarti, iſt nur bls 
aAn den Boſporus gegangen, aber Desföntaines iſt 


F “gas bis zum Tobten: Meere (lau:de Sodome) eutflo⸗ 


— — — — - 
2 


hen).Dieſes Werbiedyen aber wird ir der Doltals 
romanie gaͤnzlich geleugnet, und dargethan daß ihm 


TEN ie 
9 Coramentaire hiſtorique für les Oeurres de PAntetır / 


* le Hentiede. . p. 9. 10. 





Me 
Abe Gefangeufihuft.: zu Bicetre auf feine Weiſe gem 
Nadhtheil gereicht, unb daß ihn ber Poliz eirichter ſelbſ 
in einem Brieſe an deu Abt Bignon vertheidigt, und 
Berne, daß eu ſih Habe hintergehn laſſen, das Juſtru⸗ 
einer nichererachtigen Rache zu. ſeyn, ehe er Die 
des Deofontaines gelannt haͤtte. 
2Voltaite hatte gegen das Journai des Desfons 
| ai eigene Schrift herausgegeben: BE 


L Profervarif ou. ‚Eritique des Obferyations für les Ä 
5 Eebits moderngs, , worian dem Abe viele grobe 
Fehler gezeugt werden, die er in ſeiner Beurtheilung 
‚ber Schriftſteller home bei, Dagegen ſchrieb der 
Ar 
Ka Voituiromauie ‚Leite uni jeune Arocat en lär- 
2. medememaire, en Repenfe.awLibelle duSr. 
x: Volteiigsnintisgld le; Preierwil. In biefee - 
Schrift mich. Voltaire gesulich herumgenemmen, nb - 
unter dem haͤßlichan; Bilde eines offenbaren Betruͤgers 
vorgeftellt. Voltaire leugnete, daß er ber Verfaßer 
Des Preſervatiſs waͤre, weil man die Schrift nicht vor 
recht gründlich, erkennen ivaffte ;- allein man hatte Brie⸗ 
afe von ihm in Haͤnden, wo gewiße Urtheile, die in dem 
Preſervatif ſtehn, von Wort gu Abort enthalten ſind. 
Eben fo.hat Desfontaines geleugnet, daß er der Der» 
feſſer der Voltairomanie ſei; deun vor dem Palizeige - 
„richte ſchrieb er eigenhändig folgenbe Weite: Ich rag» 
be mic) vor einen ehrloſen Menfchen halten, wenn ich 
‚den geringften Teil an vielem, Iiferaen Daß haͤtte. 
Die 





u Von der Satire). u 

Dieſe beiden Schmaͤhſchüften haͤtten die reaurigſten 
Folgen haben koͤnnen; es wurden daruber gerichtliche 
Klagen angebracht, umd es ſchien, dis ob die Befichte . 
ber Couplets bes Roußenu wieder erneuert werbäh 
ſpollte; allein die Sache wurde unterdruͤcke *). Anch 
‚folgende Sammlung ven Satiren und Sthnräffchiie 
‚son gegen den Voltaire wird dem Abt Desfontainen 

‚zugefchrieben: ; 

Voltariana ou Eloges Amphigonrituee He Fr: Marie 
Arrouet 'Sr. de Voltaire, Gentilhomme ordi- 
naire, Conſeillor du Roi en ſes:gouſeils, Hifto- 
ringraphe de France &c. &c. &e. &c.&c. diſcu- 
tes et decides pour fa. Reception #/’Academie 

j frangoile. ã ä Paris, CIICCCCCCOXKXXXVIH. 
8.685.559. ohne Zuſchrift und Junhalt. | 
Dex groͤſte Theil der in dieſer Sammlung vorfonie 
menden Stuͤcke foll von dem Saint Hyacinthe ger 
fanımelt.und don einem Freunde dem Herausgeber ntite 
getheilt· worden fern #). Es enthaͤlt diefelbe.eine Men· 
ge von ESatiren in Proſa und in Verſen gegen Voltai⸗ 
ron, in welchen fein Charakter ſehr haͤßlich geſchildere 
Mi; Unser andern das. Preſervatif des Voltaire und 
‚pie. Woltairomanie, einige Gedichte des Roußeau, 
— von Buchhaͤndlern gegen Voltairen/, eine Kri⸗ 
eif feiner Henriade, Sinngedichte, Couplets, Brevets 
bei feiner Auſnabme unter bas Regiment: der Calotte, 
Oden, 
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620 Eefes Heut. | 
De, Anagrammen weh: Sri Hat Desfondle 


nes noch gefihrieben: 


Dichonnaire Neologigte. Par. I 126. "wochen bie 
Orologen in der franzoͤſiſchen Sprache durchgezogen wer⸗ — 


den, Es find.in Holland davon noch einige vermehrte 
‚Ausgaben. herauskommen, deren Zufäge aber von frem⸗ 
‚er Hand herruͤhren; daher erfannte der Abe nur zwei 
Pariſer Ausgaben von 1726. vor bie feinigen, "Er 


‚farb endlich zu Paris 17745. : Folgende Eurze aber 


beißende Grabfchrift hat man.auf ihn gemacht: 


Hic jacet autorum terror ſimol ac Puerorum. 


Themiſcuil de Saint Hyacinthe. 


Wer kennt nicht den beruͤhmten Matanaſt us; . 


der die pedantiſchen Commentatoren fo treflich empfohe 


len hat! Saint Hyacinthe, der eigentlih De des - 
laire hieß und aus Troyes gebürtig. war, fein Batet⸗ 
land Frankreich verlaßen hatte und in Holland febte, 
„wo er ſich den Wiſſenſchaſten wiedmete, iſt von ein- 
‚gen vor einen Sohn des Boßuets Biſchofs zu Meaur 


und der- Mademoifelle. Deſpvieurx de Mauleon gehal⸗ 
cten worden, die insgeheim mit dem Biſchof ſoll verheis 
‚rathet geweſen ſeyn, und der auch ein, kleines Landgith 


Mauleon fünf Meilen von Parts kaufte, wovon ſie den 
Damen annahm, und ein hohes Alter erreichte £).. Die 


Wahrheit dieſer Sache. fann ich weder beweiſen noch 


wbrigen Saint Hyacinthe hat ſich — | 


» —RX dur orig ber «Sen! % 1 


S. 248. 
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Er ver Satire J 6 


durch flgene Schrift einen nicht unanfepnlichen Rang 


unter den Eatirifern erworben. 


Le Khef d’ oeuvre d’un Inconnu, Poeıne heureſe 


ment decouvert et mis au jour avec des Remar: | 
ques favantes et’recherchdes pärMr. le Dodteus 
Chrifoflome Matanafi ius. à la Hays. A714. Fr 
Diefes iff die erſte Ausgabe. 


Die fiebente Ausgabe erfchien unter ſchadem he; . 
‚de Chef- d’Oeuvre dun Inconnü; Poeme heuref 


“ment decouvert et mis an jour, avec des Re, 


marques favantes et recherchees, Per Mr, ie 
Docteur Chriſoſiome Matanafius. On trouve 


de plus une Differtation far Homere et fur Cha- 

pelain; deux lettres fur des Antiques; Ja Prefa- . | 

ce de Cervantes fur PHiſtoire de Don Quixate 
delaMariche, la Deification d’Ariftarchus Maſ. 


ſo et pluſieurs autres choſes non moins agrea- 


bles qu’ inſtructives. Septieme editiog, revus, 


. eorrigee, augmentee et diminude. Infelix eo» 


* 


rum: ignorantia, qui ea damnant, quae non in“ 


telligunt. Lib. Inc. $. 1. Artic.XY. S.D.L.R.G. 


& la Haye Anno Ae. V. ı 744. Ab inflauratio- 


ne: litterarum decimo oclavo. a > Tome ; in 
octavo. | 


| Dieſe Schrift zuͤchtigt bie Wuth der Ausleger gri⸗⸗ | 
chiſcher und lateiniſcher Seribenten, die im vorigen 


— 


Jahrhunderte als eine anfteckende Seuche. berefchte, 
nad) Würden and Eionbengehife. e⸗ wurden da⸗ 


’ ı ı Z N 
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622 eis Hanse. 


‚ gute und ſchlechte au ee 


trägliche und ——e commentirt. Cine allent⸗ 
halben übel angebrachte Gelehrſamkeit, mit unnuͤtzen 
Anmerkungen verbraͤmt und vollgepfropft,xdie zur Er⸗ 
klaͤrung des wahren Verſtandes nichts beitrugen, ſon⸗ 
bern eine an ſich klare Sache nur dunkler machten, 

herrſchte bei diefen geſchmackloſen Commentatoren 


durchgaͤngig; die auf dergleichen litterariſchen Plun⸗ 


berſtolz die armen Laien neben ſich verachten, die keine 
Weisheit barinn finden konnten, wenn fie fie auch mit 
Der Saterne des Diogenes fuchten. Diefe Commentar- 
ſucht Hatte vorzuͤglich bie: hollaͤndiſchen Kritiker und bes 
fonders den Derer Burmann befallen, gegen welche 
diefe Schrift eigentlich gerichtet if, Man hat mit 
Fleiß ein ſchlechtes franzöfifches liedchen / zum Tept. a“ 
wäglt, deßen erfie Strophe alfo lautet: — 


Lautre jour Colin malade 
Dedans ſon Lit, 
‚D’une groſſe Maladie 
Penfant. mourir 
De trap fonger & f&s Amours _ 
Neo peut dormir; 
u. veut tenir celle wii il aime 
“ Toute la auit. | 


Es herrſcht durch und burch eine meſhehefte ve 
nie, und alle Kunſtgriffe der geſtriegelten Commenta ⸗ 
toren werben hoͤchſt laͤcherlich parodiert. Vor den 

Kommentar wor ergehen. die Fer Arprehein 


a 
| 


f 


Sn der Sait;. 423 


| ne des Suardians im Kloſter Efelsbern⸗ re 


| uiten ber Theologie, hebräifche, griechiſche, lateiniſche 


frangäfifche, engliſche und. hollaͤndiſche fahr. komiſcha 


Acciamatienen, dia ben Matanaſans bis an den Hi 
wel erheben, luſtige Votreden, ein Werzeichniß der 


| | Bücher und Manuferipre von Denen in dein Buche ge 


— — — — 


redhet wich, ein Verzeichniß von Teufeln und heidal⸗ 


ſchen Goetheiten, von Ratienen und Gefellſchaſeen, 


von Namen der gelobten Autoren, Halbgoͤtter und He 
nen, von Zeugnißen ber Gelehrten in Jurnalen u. ſ. £ 

Das Buch wurde auch bald anfänglich mit dem groͤſfen 

Beifall aafgenommen, und da man dm wahren Ver⸗ 
faßer nicht kannte, wurde es dem Fontenelle, de 


Croufas, de la Monnoye, ‚und son Voltsiven 
dem Sallengve zugefchrieben; woraus man fehon von 
feinem Werthe urteilen fann. Ich Habe durchgängig 


. ‚ben Irrthum auch bei ſehr vorzuͤglichen Utteratoren bes 


merkt, Daß fie vergeben, Saint Hyagcinth waͤrg 
nicht ber einzige. Verfaßer dieſes ironiſchen Commen⸗ 
tars, ſondern es hätten zugleich mehr. anſehnliche Ber 
fehrte daran gearbeitet ; und zwar befonders biejenigen; ' 


bie zugleich mit dem Saint Hyacinthe an dem Jour- - | 
’ nal lıtteraire,, “ welches eines von den beſten in. ſeiner 


Art ift, gearbeitet haben, als s Bravefande, Mar⸗ 


chand, von Kiffen, Sallengre, Alexander u. (fi 
Allein Saint Hyacinthe hat in einem Briefe an Dols 
tairen/ worinn er ſich ſehr über ihn beſchwert, daß er 


auszubreiten ſuchte, als wäre Sallengre ber Verfaſ⸗ 


fe des Conmenlai u eh erklärt, 26 abe 





m. 


GE Erſtes Haupt. | 
fogten Commentar ganz allein verfertigt Gabe v. Den. 


“ganze Irrthum ruͤhrt ſicher daher, daß dieſem Gem» 


nientar am Gide Remarques nouvelles,ober Notae va- 
‚Kiorum beigefügt find; und biefe ruͤhren von. ben 6% 
lehrten her, bie mit an ben Journal litteraire genrbeis 


set haben, und weran fich jeber einen eignen Namen 


gzegeben hat, z. €. Aſtatides, Pagnioves, Tabulati | 


ff. Ich Eenne unter dieſen Namen nur einen ein« 
"gen in Anſehung feiner Bedeutung; nämlich Irixius 


iſt ’s Graveſande; ber dieſen Namen Deswegen 


wählte, weil er ſich auf die Algebra legte, wo ber 
Buchſtabe +: gemeiniglich die unbelaunte Bröe 
anzeigt. 

‚ ‘Das gehänigei Städt La Deification da Dodeur 
Ariftarchus Maſſo hat aud) den Saint Hyacinthe 
zum Verfaßer, und mißfiel Voltairen außerordent· 
lich, vermuthlich wegen der darinn vorkommenden 
Seoekſchlaͤge, die ein franzoͤſtſcher Poet von einem Ofi- 


cler Beauregard von eben biefer Nation erhält. 


Denn er fällte im ſechſten Theile feiner Werke folgendes 
Urcheil davon: <’elt une infame Brochure digne de 


a — — ——* 


Iiàa plus vile canaille, et faite fans doute ‚par unde 


ees mauvais Prangois qui ‚vont dans-les pais efran- 
gers deshonorer leur. patrie et les beles lettres. 


Ich babe ſchon fonft engemeft, Do Voltaire gewohnt 


war 
4) Diefer Vrief des Sein Oyaeinthe Rebe im zioeiten 


Theile des vietziaſten Bandes ‚Biblioth, frangoife, ; wie 
auch in den Voltariana .R 247 


« 1 
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Von der Satte 625 
wir feine Feinde die Canaille der Litteratur zu nen. 


nen; 'man darf ſich daher nicht wundern, daß Saint 


Hyacinthe der fein Vaterland und Die Wiſſenſchaf⸗ 


— 


crrn niemais entehrt hatte, mit dieſem Titel von ihm iſt 


beehrt worden, weil er gläubte, daß er ihn in dem Ari⸗ 


ſtarchüs Maßo wegen der Etodtfchläge angeftochen’ 
hätte; daher har er ſich auch ‘in dem eben‘ angeführten‘ 


. Briefe fehr bitter gegen ihn vertheidigt. Er ſelbſt er⸗ 


Geleheſamkeit enthalten waͤren, als in dem Commen⸗ 


gard erklaͤrte in der Vergoͤtterung dem gepruͤgelten 


VPoeten zum Abſchied, daß wenn auch der Lorbeer des 
Parnaßes die Dichter vor dem Donner ſchuͤtzte, er ſie 


doch wicht vor Stodiclägen fügte. Saint Hyacinth 


klaͤrt diefe Vergoͤtterung blos vor eine Exrdichtung, wor» 
im die Fehler einiger Gelehrten lächerlich gemacht were ". 
den. . Andre unparthetifche Gelehrte haben erklärt, daß ' 
in dieſem Stücke weit mehr komiſche Laune, Kunſt und 


A. 


"tar bes Matanaſius ſelbſt. Der Officer Beauren 


‚glaubte felbft, daß Voltaire deßwegen fo auf ihn ger 
ſchimpft hätte, und ſchrieb in einem Briefe, daß man 


wæegen gewißer Vorfälle, die Doltairen begegnet wä« ° 


| Zwelter Theil. u Ne. ne. 


‚ren, fele ber Zeit. die fpanifchen Röhre pflegte Voltaite 
2 zu nerinen, und das: Prügeln mit. einem Stode Dols " 
tairiſiren; er ‚habe felbft ein * Binngebichie “sen — 
ö wiche ſich ſo angefangen; 


Pour une Epigramme indifcrete, | 
u On xoltairiſoit un Poete. &c. 





en 
| 66 Erſtes Houpefihel. 

„Er. glaubt, Voltaire wäre der Mantmaur fi 
nes Jahrhunderts gewefen,, und man häfte vor ein Ins 
teiniſches Werk zu fehreiben, unter dem Titel Garg ° 
ljus Mamurra redivivus ‘).. Noch will ich bemerken. 
daß Menke feine zwei Neben yon ber Charlatanerie der 
Gelehrten dem unvergloichlichen Matanaſtus, Fuͤrſten 
der Gelehrten und der Zeit Oberzuchtmeiſtern dr ſaͤmt 
Men Bectofhegeelgaf ebce ja. 


Julien Offray de La Meitrie Zr 
Bon dieſem berüchtigten Freigeifte, den einige 
$eute aus Kurzſichtigkeit einen Philofophen nennten, 

‚weil er ein unbändiger Natſonneur war, ſind mie zwi 

Satiren befamt: “ 

1) Ouvrage de Penelope, ou Machlavel en Medo- 
cine; par Aletejus Demetrius “ la Mettrie) Hol 
lande 1748. 12. Tomes 3. Diefe Schrift iſt eine 

ſeltne Satire gegen die Aerzte. Man muß aber den 

Schluͤßel dazu haben, worinn die wahr? Namen de | 

bier gerneldeten Aerzte ſtehn. | 


3) Les Charlatans demafquss, on Pluton; vengeun 
de la Societd de Mescine ‚Paris halnde) 
1762. 8 

- Der Charafter Biefe Hannes war Aderachten 

im hoͤchſten Grade, und man hat ben weiſen und tu⸗ | 

gend» 


9 Dieſer Deief dee Saint Hoeeiath if geſchriehen iu Ge⸗ 
neken bei Dede, den 1008, 27 Pe 
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quis d Argens, ber ihn ſehr wohl kannte. Dig 
WMrenſch, ſagt er, ſchrieb in ben Anfällen ſeiner Thor⸗ 


beit viele Schriften aufammen, worinn alle gute Sitten, 


"alle Ehrfichteit ynd Redlichkeit Über ben-.Agufen ger 
. werfen wurden. Wem graufet nicht, wenn ex folgetm 
de abfrpeufiche Befinnungen lieſt: „Du, der duingg /⸗ 


gemein unglädlic) genanne wirſt, und ber. Du es auch 
wirkfich in Abſiche des Nbsigen Menſchen biſt, Du 
kaunſt dem ohngeachtet für.dich ſelbſt in Deinen ee 
gnen Augen ruhig und yergnügt fey Du haft. weitet 


nichts nötig, als.die; Gewißensbiße entweder durch⸗ 
Nachdenken, wenn daßelbe bei Dir Stärke genug hat, 


ceder noch fic icherer, durch die weit kraͤftigern entgegen⸗ 


. 
— 


gefegten Gewohnheiten zu erſticken. Wäreft Du gu 


geworden. ohne bie Begriffe, bie jett den Grund Dei⸗ V 


yer Gmeißensbiße abgeben, gelernt zu haben: fo würe - 
heſt Du nicht märhig haben, dieſe Feinde Deinen Rufe 
gu befreien. Diefes iſt aber noch.nicht genung, Dy 


zu noch uͤherdem eine eben ſo große Verachtung gegen 


Das Sehen | beweifen, als gegen alle Urtheile Dejner Mer 
enmenſchen. Und biſt Du ſo weit gekommen, ſo be⸗ 


haupte ich, daß Du in. Wahrheit glaͤcklich ſeyn wirſt, 


r' 


wem Du auch ein Vatermoͤrder waͤreſt, wenn Duauch 
Blutſchande und Sobomiterei ausübteft, wenn Du 


sn ein ‚Spigbube und Straßenräuber märh, wenn 


Ar 2 oo man 





ſewicht hielte, und wenn Du au mit dem gröften 


Loy 


U 
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man Dich auch in der te für den verruchteſten Boͤ⸗ 


+ 


Recht von allen ehrlichen Leuten verflucht zu werden 
verdienteſt 4, Dieſer Starr im eigentlichften Verſtan⸗ 
be, hatte die Gewöhnheit alle ſelne Einfuͤle, wenn ſie 


duch noch ſo ungeraͤumt waren, zu Papiere zu Bringen, 


und andern als Wahrheit zu'verfaufen. Go bifdere er 


ſich einmal rin, er wolle dem ganzen Eutopa beweiſen, 


daß der beruͤhmte, fromme und gelehrte Haller ein 
Gottesleugner ſei. Er ſchmiedete eine Geſchichte, wie 


er mit demſelben in rinem ’Hütenhaufe zuſainmenkom⸗ 


inen, und wie dieſer ihn daſelbſt verſichert, er glaube 


keinen Gott). La Mettrie bezeugte gegen die Deut⸗ 


| ſchen allenthalben Verachtung, und doch ſagt der Mar⸗ 


quisd’Argens von ihm: Das konnte ein Menſch thun, 


der der elendeſte Stuͤmper war, der gar keine Belefen« 


heit hatte, deßen ganze Gelehrſamkeit in etlichen Ver⸗ | 
fen aus Komöbien und Tragödien beftand. Er ſchrieb | 
frarizöfifch wie ein Beſeßner, und wuſte kaum ſo viel La⸗ 
tein, Daß er die mebicinifchen Schriften verftand; von 
allen Sprachen wuſte er gar nichts; inſonderheit war . 


ihm das Deurfche völlig unbekannt. Man kami fagen;; 
daß ihm dieſe unſinnige Verachtung der Deutſchen Da 
| Sehen gefoftet Er hatte eins L viel Pape seachen, 


k) Le Mettrie Difeours far ke bonkeus pour —* PR 
Pretace au Traité de lg Vie heureufe de ‚Senequn, 
poiz3. 
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Von der Satire. 629 
"und ſich bamit ben Magen verdorben. Als man ihm 
nun riech durch ein Brechmittel die unverdaulichen 
- Speifen, bie ihm ein Fieber verurſachten, fortzufchafe 
fen, fo wollte er es nicht thun, fondern fagte: ich will. 
dieſe Unverdaulichkeit durch das Aderlaſſen heben, und 
dadurch bie, Meinungen der deutſchen Aerzte widerle⸗ 
gen; er ließ zur. Aber und ſtarb ir drei Tagen in der 
Behauſung des ſranzoͤſiſchen Geſandten. Seine Leb ⸗ 
haftigkeit war ianchmal ganz ausſchweiſend; ‚er warf. 


ſodann feine Perufe auf die Erde, zog fich faſt nackend 


aus, und feßte fich ſo mitten unter die übrige Gefelle 
. fhaft”). Erunterftund fi) fogar ben gottlofen Sag zu \ 
ü beheupten, daß es erlaubt ſei einen König gu töbten ”). 

. Sean Maria Arrouet de Voltaixe. 
Herr von Voltaire hatte eine ſolche Neigung zw 
ESatire, daß man faſt feine Schrift von ihm finden - 
wird, In weicher nicht Spuren feines ſatiriſchen @eiftes 
vorkommen follten. Allein, wie er über alles fatiriftet 


- Bat, ſo hat auch alles wieder über ihm fatirifit.. Dess > . 
„ fontaines und Freron nahmen es hauptfächlich mit...“ - 
ijhm auf, und. fie wurden nicht ungern, fondern mit .. . 

Ä großem ‘Beifall geleſen. Ein gedruckter Bogen bes e 


‚tern, und er fchrieb woͤchentlich einen, wurde vom dem 
Werten u mit 15 $ouis b’or bezahle. Doch von viefen 
7 3 bei⸗ 

)9 De la Meitrie Difcours fur le bonhenr. p. ı 36. 


) Marquis dv" rgens in feinen Anmerkungen über den 
ur Ocellus Lucanus. O.352. fl. B 
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beiläufigen Satirm if hier nicht die Rede. Unter fe 
nen Gedichten kommen viels Satiren vor, als le pau- -· 
vre Diable;:le Ruſſe 3 Pärisz la vie de’ Paris et Vers 
failles;. la Tactique ; les Syllemes et les Cabales, in 
dem erſten Gedichte ſpottet er über die Syſteme des 
Thomas Aquinas, Duns Scötus; Carteſius, 
Keibnig, Spinotza, Malebranche und Mau⸗ | 
pertuis; das andre ift eine perfänliche Satire gegen 
Element. Will man das Mädchen von Orleans auch 
unter bie Satiren rechnen, ſo hab ich nichts dagegen; 
fh) werde aber an einem andern Orte davon reden. 
. Den Eandide kann man als Ein Pafquill auf die goͤtt. 
Kche Vorſehung und die beſte Welt anfehn, und aß - 
ein Roman, der bei gewißen Claßen von $efern viel. 
Unheil fiften kann. Ss ift fonderbar, daß Voltaire, 
ſo lange er unter Katholiken lebte, welche die beſte Welt 
verwarfen, dieſelbe aufs eifrigſte vertheidigte, und ade 
Diejenigen Dummkoͤpfe fehalt, die fie leugneten; als er 
aber unter ‚ben Proteftanten in Deutfchland war ; gab 
er die Welt vorein Kloak voll Unflaths und eine Ver⸗ 


mus vertheidigten. Es war ſeit jeher ein geheimer 
 Kunftgeiff des menſchlichen Herzens ſich mit Singule 


ritaͤten zu beüften, um den Ruhm zu haben “anders 


pa denfen als der gemeine Haufe. Wenn man die 
Wiſſenſchaften als die Quelle des menſchlichen Verder⸗ 
bens angeſehn haͤtte, ſo wuͤrde fie Roußeau „der ſie 
| ſe “r leette gewiß vergeig Babe; © da man aber 
nach 


— 


ſammlong von Schurken aus, weil jene den Optimife = 


⸗ 
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aach der gemeinen Meimmg das Gegentheil behauptete, 
ſo konnte er, der nad) Ruhm jagte, nicht anders thun 
als ſie verachten, und alle Staͤrke ſeiner Beredſamkeit 
anwenden, um zu zeigen, es wäre beßer auf Vieren zu 
krlechen, und feinen Hunger unter einem Eichbaum zu . 
. flilten, als feinen Verſtand auf eine der. Menſchheie 
dan unnatärliche Weiſe zu cultiviren. 


Die Satire, welche Voltaire gegen den Berlini 
: fchen Pröfdenten von Maupertuis fchrieb, unser dem 
Ditel: | = 
Diatribe des Dortors Atatia, pabſtuichen J 
Leibarztes; Decret der Inquiſition, und 
Bericht der Profeßoren zu Rom wegen 
eines vorgeblichen Praͤſidente 
hatte ungluͤcktiche Folgen vor ihn. Die Gelegenheit 
daju war folgende. Der Herr von Maupertuis trug 
in ſeiner Coſmologie das Principium minimas actio- 
nis als den Hauptgrundſat der ganzen Naturlehre vor, 
und gab ſich fuͤr den erften Erfinder dieſes Satzes aus 
Der Profeßor Koͤnig im Haag ließ im Jahr 1752. in 
. We Leipziger Adta eruditorum eine Abhandfung ſezen. 
in der er nicht nur verſchiednes gegen diefen Grundſat Br 
erinnerte, fordern auch einen Auszug aus.einem Brie⸗ 
fe des Herrn von Leibnitz an ben Profeger German . _ ; 
in Baſet einruͤckte, worinn erſterer mit ausdruͤcklichen 
Worten dieſes Grundſatzes gedenkt. Maupertuis 
berlangee ebieeif das Original diefes Briefes wu —* 
Xr 4 . 
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welches Roͤntg wicht vorzeigen konnte, ſonbern Rate; 


er hätte nur eine Abfchrift von dem Briefe von dem ‚vor 
Drei jahren zu Bern enthaupteten Henzy erhalten. 


‚ Weil man nun das Original dieſes Briefes nach allen 
angeftellten. Requifitionen nicht finden Eonnte, fo. ſchloß 
WMaupertuis, der Brief wäre von Koͤnigen erdich⸗ 
tet worden. Die berliniſche Akademie geb bem Herrn 
von Maupertuis recht. Voltaire war Rönige 
olter Freund „und .od ihm gleich der König von 
Preußen befohlen hatte, in dieſem Streite neutral zu 
Bleiben, fo chat er. es doch nicht, und ſchrieb ben Dos 


ctor Akakia; werüber er von Berlin: weg muſte, und . 


. Diefe Satire wurde in Berlin an drei Plägen durch die 


Hand des Scharfrichters verbrannt. Diefe Satire 
u _ Wurde anfänglic) -mit unglaublicher Begierde gelefen. 
‚ Sn Paris wurden in einem Tage 5000 und in Seipzig 


in einer Woche 500 Exemplare verkauft. Der Doctor 
Akakia haͤlt ſich befonders über gewiße Einfälle. auf, 
‚ welche Waupertuis in feiner Werken, "Briefen, und 
der philoſophiſchen Venus geäußert hatte, nämlich, daß 


es Sterne-gäbe, die wie Muͤhlſteine gebildet ſind, daß J 
ein Komet kommen werde, ber uns den Mond ſtehlen, 
und feine Angriffe fogar bis auf die Sonne erſtrecken 


wuͤrde, daß ganz goldne und diamantne Kometen auf 
unſre Erde fallen würden, daß ſich die KCinden in Mur⸗ 


* 


terleibe durch die anziehende Kraft bildeten, das (inde 


Auge zoͤge ben rechten Fuß an ſich, dem Zufalle und 
den wilden Völkern babt m man die einigen Specifica zu 
v A . ver⸗ 


% 


vedantn und die Aeie Gärten few einges erfimben,. 


Die. Aerzte ſollten lauter Quackſälber werden und die 
Theorie fahren laſſen, man ſolſte einen Kranken mit, 


Pech uͤberziehn, oder ihm die Haut mit Nadein 


durchſtechen, der beſte Arzt. wäre berjenige, ber die - 


Bernunft am wenigſten zu. Rathe ziehe; das reife 
Alter fei nicht das ftarfe männliche Alter, fondern 
der Tod. Er ſpottet ferner über bie algebraiſche 
Demonſtration der Exiſtenz Gottes, uͤber den Vor. 
ſchlag, „ das Gehirn einiger Rieſen eilf Fuß in bie 
&änge, und mit Hanren bewachſner Menfchen, die. 

einen Schwanz tragen, zu unterfuchen, um bie Jla- 


‚ fur: des menfchlichen Verftandes zu erforfhen; daß 
man ‚unter dem Mordpole grade ausfchiffen, und ein 


Soc) Bis in’ den Mittelpunkt der Erde graben önneg 


weil man wenigftens ganz Deutſchland ausgraben müs 


jr 


ſte, um bie gehörige Defnung zu biefem Soche zu ma⸗ 
chen, weldjes dem Gleichgewichte von Furopa einen . 
merklichen Nachtheil zuziehen würden. | f-. 3 


Von diefer Streitigkeit findet man weitere Rad 


j richten in folgenden Schriften: 


\;». Sammlıng aller Streitſcheiften, die neulich über 
‚bes vorgebliche Geſetz der Natur, von der kleinſten 
. "Kraft in den Wirkungen der Körper, zwifchen den 
.- Heren Prafidenten von Maupertuis zu Berlin, 
. Prof. Koͤnig in. Holland. u. a, m. gewechſelt 
worden. Unvartheüſch ins Deutſche uͤberſetze. 
Kr 5. — Ma- 
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- Maxima:de. Minimo nafeitur hiſtoria! TE 


SGS. 164. 


2) Maupertuifiana. a , Hamb, ( Holland) 175 3. 8. | 


Iſt eine franzoͤſiſche Sammlung aller oder doch der 


meiſten Schriften, bie in diefem Streite in Holland . 


| ans Licht getreten. Auf dem Titel ſteht ein Kupfer, 


das Don Quirotens Streit mit den Windmuͤhlen 


vorſtellt. Hier kommen auch unterſchiedne ſatiriſche 
Staͤcke vor, als Friedenstractat, ber zwiſchen dem 


Herrn von WMauperfsis und dem.Prof. Koͤnig 
. gefchloßen worden. Es ift hier alles gegen ben | 


Maupertuis gerichtet, 


In dem Mieromegas beſchtele Voltaire die 


Reiſe eines Bewohners des Sirius nach den Saturn 
und von da auf unfern Ameiſenhaufen. Dieſer Micros 
megas war acht geographifche Meilen hoch, und feine 


Naſe nach Proportion 6333. franzöfifche Schuße lang. 


Er fihrieb ein Buch von den Inſecten, ‚weiches det 
Muſti feines Landes als ketzeriſch angab, worauf er 
auf 800 Jahre vom Hofe verbannt wurde. Er ent⸗ 
ſchloß ſich hierauf eine Reiſe auf die Planeten zu thun. 
Als er auf dem Säturn ankam, wunderte er ſich, be 


Feine Bewohner nur Zwerge waren, ohngefäße taufend 
franzoͤſiſche Ruthen hoch, und nur 73 Sinne hatten. : 
Machdeni er mit dem Secretair dei Akademie auf dem 


Saturn Bekanktſchaft gemacht hatte, fo entſchloßen 
ne belde eine bbieſoobſche Reif euf die andern Pla- 
nsten 





. 
* 
* 
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. Schuhe lang, und das mittelländifche Meer benegee- - 


— 
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auf dem ntitternächtlichen Ufer bes Baltifchen Meer 
res unfrer Eröfugel an; fie giengen in 36 Stunden um 
Die ganze Kugel herum; denn ein Schritt des Bersß 
nes des Sirius war oßngefehr 30000 franzoͤſtſche 


ihm faum die Ferſen. Nach allen moͤglichen Unterfir 


chungen Eonnten fie doch nicht entdecken, ob bie Erbe . 
bewohnt wäre oder nicht, weil ihre Gefchöpfe fo Kein 


‚ waren, daß fi fie dieſelben mit bloßen Augen nicht entbe 


— 


cken konnten. Zum Giluͤg zerriß dem Sirier fein. Di 
mantnes Halsband, wovon bie gröften Diamanten: 


400 Pfund und. ie Fieinften 50 ſchwer waren; als ſſe 


der Saturnite aufſammelte, entdeckte er, daß man fie 


als Mikroſkope brauchen konnte; ex ſah ſich etwas im 


Braaltiſchen Meere bewegen, welches ein Wallfiſch war, 


hob ihn mit dem Pleinen Finger geſchickt auf den Nagel 


feines Daumens , und wies ihn dem Sirier, welcher 


Über die Kleinheit der Erdbewohner erftaunmnd lachen 


 aerin gu chun; und kamen endlich don Mond zu Mond 
amd Planet zu Planet im Jahr 1737. ben sten Julius 


\ 


mufte, und ber Saturnite ſchloß, die Erde wäre von 


Nauter Wallfiſchen bewohnt, Unterdeßen ſahen fie mit 
Hölfe des Mikroſkops noch etwas auf dem baltiſchen 
Meere ſchwimmen, welches fo groß als der Wallfiſch 


war; und dieſes war das Schiff, worauf die Meßkencn 


fer vom Polarʒirkel zuruͤckkamen, die daſelbſt ihre 


Ausmefringeh ängeftelle Härten. Mikromegas Hob'ab 
mit zwei Bingen ſachte auf feinen Nagel, aus Zurcht 
N , ur . | . ‘ es 


⁊ 
8* ' \ 


X 


. 
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es gu gerbrüiten. Ferner wird. ſehr komiſch beſcheieben, 


ähnen über allerhand philoſophiſche Materien unterrede⸗ 
in, worinn viele Spoͤtterelen über. die Kurzſi chtigkeit 
der Philoſophen, beſonders in Abſicht der Natur der 


und als es der Seeretair eroͤfnete, fand er — nichts. 


* 
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mie Mikromegas und der Saturnite erkannten, daß in 
biefem Schiffe Menſchen waren,’ und mie fie ſich mit 


menfchlichen Seele vorfommen. Der Einwohner des 
Eirius beſchenktẽ fie beim Abfchiede mit einem philoſo⸗ 


phiſchen Buche, welches er ſelbſt gemacht hatte, um 
woraus fie vieles lernen follten. ie überreichten es 


auch hernad) der Akademie der Wiffenfchaften zu Paris, 


Diefes find bie vornehmften Safiren des Heren von 


. Doltaire; einige andre, worinn er- befonbers die heilie 
ge Schrift angegriffen, übergehe ich. Er wurde 1694 
gebohren und ſtarb 1778. zu Paris, 


\ 


Charles Palifot be Montenoh. 


Satire: 


La Dunciade, ou la Guerre des So; ; Pocme, a clei 


ſea. 1764. (neue Ausgabe 1772). 


Ä Dieſe neue Dunciade oder der Narrenkrieg iſt in 
| fanffaͤßigen Verſen geſchrieben, und beſteht aus drei 
Geſaͤngen. Der Verfaßer macht ſich über alle damals. 


ebende witzige Koͤpfe in Frankreich und ihre innerlichen 


Ri luſtig, nennt ſie mit Namen, und die Anſpie- 


lun⸗ 


¶ Dieſer Seife if Verfaſſet — 
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J ungen werden fogar In Anmerfungen erffärt, Er iſt 
aſt paschelifdh; ſehr bejßend, nicht leer am poetiſchen 


Schoͤnheiten, aber doch unter Popen. Folgende find 


ausgenommen; Voltaire, Montesquieu, Buffon, 


de Alembert und der Buͤrger von Genf. Diejenie 
gen, welche er unter ber Fahne der Dummheit der. 


Vernunft den Krieg ankündigen laͤßt, ſind folgende; 


Freron, Marmontel, Diderot, Trublet, Lovers 


Daorat, d'Arnaud, le Franc, Bafide u. ſ. fa 
auch die wihigen Damen werben nieht vergeßen. Den, 


afien Geſang befitelt er, La Lorgaette;, durch ein, 


J Zernglas von dem Zauberer Mexlin ſieht er von Ar⸗ 


genteuil · ſeinem Aufenchalte alles der Wahrheit nach; 


was in Paris vorgeht. Im zweiten Geſange Le. Bou- ' 


eliöry. wird das Child beſchrieben, womit fich bie, 
Dummheit -befchügt; welches eine Nachahmung des 
Homeriſchen Schilbes.ift,., Im dritten. ie Siflet wer⸗ 
den die. Dunfe durch ein Pfeifgen,.. auf dem Apollo 
blaͤſt, im ein ſolches Schrecken gejagt, daß ſie in den Abe, - 


gwud fallen. Der Beſchluß lautet aſſo: 


Meſſieurs les Sots, nous voilä quitte ã quitte 
Chacun de nous a le lot qu'il merite. 

Dans vos ecrits vous. m’avd outragẽ; 

Pen ſuis content: ma gloire eſt votre ouvrage, 
Psr fon fiflet Apollon m’a venge 

Et les regrets ſeront votre partage ). 
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Nercien 


Da⸗ Jahr zweitauſend vier hundert and | 


vierzig und das Gemoͤhlde von Paris, welche 
beide den Herrn Mercier, einen der aufgelärtefien und 
witigſten Schriftſteller unſers Jahrhunderts als ihren 
Verfaßer erkennen, bebärfen unfers döbes nicht, da Ihe 


Werth allgemein anerfannt wird, ‚und auch Feine weit« 


kiufige Anzeige ihres Innhalt, da fie von Jedermann 


gelefen werben. Stärke fatirifche Gemaͤhlde mit einer 
glaͤngenden Beredfamfeit geſchildert ſindet man auf allen 
Seiten, und es iſt nichts mehr zu beklagen, als daß das 


Sahe zweitauſend vier hundert und vierzig ein bloßer 
raum if, ber wahrſcheinlich niemals wird realifirt wer⸗ 


den. Das Gemaͤhlde von Paris, welches man auch wl 
in andern großen Städten mit einigen Abaͤnderungen fin» 
ben dürfte, und worinn der Verfaßer hauptſaͤchlich den 


moraliſchen Menſchen beſchrieben bat, kann vielleicht 


vor ben Deutſchen ben Mugen haben, daß feine über» 
triebne Verehrung franzöfifcher Sitten erwas herabıges 


flimmt, und fine Berachtung d der “linie vers, 
mindert wid, 2. 








0 Wittenberg, 
Mir Cparifinsfhen Schriſten achtucki. 
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